
3
v NA2<«B 25557175 ()71

UDBTÜRINGENTTT

ICARL&M  _  .mfr;m„  amunx‚  Ä;>fir. EPFN  W  Ma



e_

s Ta

X-

R

—_-

F  V

r  Gn S Ze a Ya
2

aa

An GE  DE
ET z  E

&:
1

E IA
HCM  A

1330 r  HSn s
ar  ar D E  6

n eda
ım

E Nar V
HZ nE Z  S  EL

U
y \

en
; i

H> A  Rr
n ADX x

V
A dE

M
A En

X
e o  s SE A

P  6 S
S

SE
K  © Rbr > Sn  Sn

18 A
D  b Prn

SE  meu
A ML An  An

n A
EK

CC4  y

ak

F

E S  &N
n

mnr en

bL SA
z  X ,

M n

©
r&s  SA <n  I, X  Va

e 2  l  Ar  A
ME b inı nm ä  E% e 7

Ln
b

WEr7R  A OOOn -  E

738 M  738 M
e

K
u KSaY A x ,

SEA *.
&-  A  ©an  an Aa  Aa

e

3  3 OD

MS
An  A

A



B
%r<e

eaBı
a g

Kf E

a
A

S
m Er  iM

Vr
DAr

R
DAC SE

CnA  ASEr

r  r
Aa

CDASA

E
P

—

aINs A  E dn
DA

eO
3amC

DW  NF

M&V

F U EMMÜ
arn

amW  AAr

4 m$
E  z

« TgM  Tx  3N T

“ b lee
a

\ bafbs
>  >

AnG y
E ar

N

2  Sa  3
EZ  lad

E

A
.

A
Ka 7EDLG

i%da  da
OnD  e  ®

aP

TE

$R3S
q Tn S

0  0E
Cn

RE  Sa Ü  eK
AY

DEL

De

1ı
E

YrS

A
Fr

- anE
E

RZ
FP

ÖLE

E
AS

EJr

e  C  .  .
ASW

S  SR

C

e SElS  SmS
-SAnE  En Snd

S



ZEITSCHRIFT
VHURKIRCHENGESCHICHTE

NN



VE
A R  R

C

4 Zln O
e  Ka

SE i

KA  - 1 Mı

E A

a

E, N (

M Sx  x
—_  an

5 LKA
A L

Z

T

—A

x
15 B

E A &xxI
x

n
a CR  C

e  A  $ S  A7
x  5

SFF

Zn

x Sn
C  C @4L Ava yr#

S0  aA  V  F n AU  AtEMA
w A

® A

Da ea D E“x
Sr  N OSa pAnOE

S z D
Kn K E

n  S K E  XE&S
a

5
K -a ES0

n  A e AAn K2C
r  S  S SC  c AHs H

%F .E 5  Or  OC  C  %. C  EA EYa nA  27i M A OR  OR AD

E SS AA AL S  “  S
Crn

A Z
yA  Au »E& RT SE

< SS E  A
w  w A

%e  I MR &f  f s A
P ÜE  A er

1SM
i

Z  K  f“
Y z  z

Cn
C  C AAr

K
a n$  $ 6S

E
}

n
A Sr u& Ta

n Ar
AA  AA S©

30  S
A .0 K AED C A  z AOE

nMS ma 8  8
n

e fode xV
E

A
D -

MN TAd: < Y ca
C



FÜR

KIRCHENGESCHICHT
HERAUSGEGEBEN

und Lic, BERNHARD

NN N BHBand

g&s  S B}
>

e 31n

L

FRIEDRI AN. '"'’HES
1914

KTIENGE



Ne54
E

AE  S
ör

X

an1—Z EH  ‚Ha
A

E%
X07 a Z  R RE O0S

Ü  e
E

B3p  e

ArA E
.#FA  Sne

6O  6Os—

AA RI  S8  eSn

AA Vn

- S  Nn
\  Ün

ban  ban

>
„
a

eE Ei
H

z

ALK  S

x
WE

“a
“A
Avva  A  ®D  / ö

ı
x  sEnASAn

Ba D
G 4E  4E

A7
O U&.Ar

\a e
CNAlW AA

Av S e
HS &}CSC  8

>al  S  E

M AXı  SEWDE
VEr

M0
G  S

uAr  S€A
en  enYi

B  en  A
A

nE  6 BARATn

MEBn

zxaA
A

Sn
A TrC G  e

Z

MO
e MAAA

a
%}An

OTE
D

Na

SD ar2

YE  E A  S W.
P Am

CRA  AS w

85DUKn
C _  _

A
n ydK fnD_

P
XME

Nz  a
e  eznWE

'  AA
SGE

ORR
E  SEn

+ A

NO©
A

5

S



Inhalt

Erstes Heft
(Ausgegeben den 25 Februar

Saite
Untersuchungen und KEssays:

Koch, Tertullians Lajenstand
Schulz, Der Einflufs der (+edanken Augustins über das
Verhältnis von ratıo und fiıdes ı 11 Jahrhundert
Bünger 2 Studienordnungen der Dominikanerprovinz
Saxonia (ca. 1363—1376) .
Schillmann, Neue Beiträge Jakob VO Jüterbock
Wiıegand, August Vılmar >  Z

Analekten
Grefsmann und Lüdtke, Kuagrio08s Pontikos

Nachrichten Y{



VI INHALT

Zweıtes Heit
(Ausgegeben den Ar Maı

se1te

Untersuchungen und KESSays:
Nıeländer 7 Die beiden Plakatdrucke der Ablafsthesen

Martiın Luthers 151
Kalkoff, Die Bulle „Kxsurge“ 166

5 Koloff, Die „ KRömischen Briefe VO Konzil ** 204

Analekten
T üdtke, Bemerkungen ZU „KErweis“ des Irenaeus 255
Öhler, Zu Luther un! die Lüge 260

ISchornbaum, Zum Briefwechsel Melanchthons

Nachrichten 79

Driıittes Heft
(Ausgegeben den 31 August

Seite

Untersuchungen und Essays:
331Eirbes, Die eıt des Muratorischen Fragments

) Schillmann, Neue Belträge Jakob VvVon Jüterbock 363
Kühn, Zur KEintstehung des W ormser Edikts © Hälfte) 379
Spılta, Michael Sattler als Dichter 393

Analekten
Jacobsen, Joh Grosch’ Irostsprüche 403
Losch Ilias Malorum 4153

Miszellen
Berichtigung 438

449Erklärung

Nachrichten 4435



INHALT VII

jertes Heft
(Ausgegeben den Dezember

1317

Untersuchungen und Essays:
Sachsse, '1iara und Mıitra der Päpste . 481

A ÜnNGgerT , Aktenfragmente Provinzlalkapıtels der
502Dominikanerprovinz Saxoni2 (zwischen 1418 un! P

Kühn, Zur Entstehung des W ormser KEdıkts (2 Hälfte) 5929
Fuchs, Christjan Knorr Von Rosenroth. Kın Beıtrag

548geıinem Leben und SCINECN Werken

Analekten
Koch Zur Kritik päpstlicher Urkunden 584

Nachrichten 590

egister
Verzeichnis der abgedruckten Quellenstücke 629

11 Verzeichnıs der besprochenen Schriften 630
h34111 Sach- und Namenregıster



On  en  A5 b
BAREE  EW  0

Daj
NEn  F Sdl

xA-

Avor
va

Y ‚Wa
B I ZCRSNS  PE

CNx  KZE n  ne  7€A  3
&n  ®  Cn

AS
A P

ATjKa
Pr e  A<r&r

n nAWEJa NS  ®AnO
- nCM%  vaA  yam E  OEir  ir:

M  M

zCO  COW  e8 AACU 2nS
Ee  SA 5

OnKAALT} AWa  Va
P  Ed  FA7

E  Ee  eÜ  ÜeN  i DE  EMOSAG
n  ew  v

iA Rs  n
S

AA  E  $
S®K s>Wf,

HNLA\  ( e  S  ROCO<  < M  ZTer
wle

LDEX
E  SE

eanb  n  S
MSS

®nCSr  e A
c
wAAS  SSE

ä  ä FA1 XE a 7
n H  ArfDa  SCnE A

-6E  w
MCw  wn
AES

7Yn  YnA n
n '  4Y

a  }n.

L
RS

en  enYı®  DE
E

O7SSn  e
R  A

CA zME
NN

-43

d©
M  Gn  r  { C

ON
On  On„

üWrSE  AnK

&*
Aera

x
DA

dn

S  .x
Ar

-  -  -d
„ BAEx >C

3s &3 nBS
A  A

n

JOT
E  E Eüran

xSl
$a -d  >

Zg  6

AF A  yaHE AaAe  ‚  nB

k
58

Ap. .  da 7\
DCk  Ca bı S-  D  -

WaaC On.S AL  Tn  Ia
WL  En

ar

LE



Tertulhans Lajenstand
Von

Prof. Dr Hugo Koch In München.

Die Nachricht des Hıeronymus, dafs Tertullian katholi-
scher Priester SJEW ESCH sel, ehe inm die Intrigen des röm1-
schen Klerus das Kirchentum verekelt hätten (De 1r. ıllustr.

58); blieb bıs ın die neueste Zieit unbeanstandet. rst
der verdiente Übersetzer der Schriften Tertullians, Heinrich
Kellner in Bonn, wurde Priestertum des Afrikaners
ach un ach 1rre und gab 6S schliefslich SaNZz preıs

Seine Juüngste Aufserung hlerüber In der Kınleitung ZUT ber-
setzung vVvVon „ Lertullians privaten und katechetischen Schriften *‘ (in
der Auflage der Köselschen „ Bibliothek der Kirchenväter‘“‘),
Kempten 1a München 1912, RA N innn  VE Kıs 1st; ber e1n. Ir:  v-
LUum, den eın Denifle einem Luther schwer ankreiden würde, wWenn

Kellner Anm sagt, CT habe das ‚„Schon 1MmM Jahre 1871
In der Vorrede einer Übersetzung behauptet *. Vielmehr verteidigte

1ın der Einleitung seliner altesten Übersetzung (in der ersten Auf-
lage der Köselschen Sammlung‘) 1871 6f. och das Priestertum Ter-
tullıans die AUS De - 1 und De exhort. ast.
geholten Einwände. uch ın der Tübinger 'Theol Quartalschr. 1871,
607 f er bereits starke Bedenken äulsert, stellt sıch „ die sache

VOrT, dafs Tertullian TST, ziemlich späat Priester geworden und folg-
lich nıcht ben lange Priester der katholischen Kirche geblieben Se1  .
Im Kirchenlexikon 11 (1899) 1394 ber nımmt. a& dafs 'Tertul-
han TST miıt seinem Übertritt /A Montanismus die „Stellung eınes
Priesters übernommen “ habe Und Jetzt ıll auf (Arund meıner
Studie 1m Hiıst. Jahrb 1907, ;„„noch weıter gehen und SagChH,

g@e1  in überhaupt nle, uch als Montanist nicht, Priester gewesen *.
(Einleitung ZULF Übersetzung 1912 XXIIL.)

Zeitschr. Kı- XXXV,



In Aufsatz Hıstor Jahrbuch 1907 95—10
kam iıch ZUÜL KErgebnis, dafs Tertullian dıe Kirche als Laie
verlie(s un auch qals Montanist Laie hlieb, und ich hatte
diese Anschauung AUS den Schriften Tertullians WONNEN,
ehe ich auf die Aufserungen Kellners aufmerksam geworden
War Während diese gut WIC ZanNz unbeachtet geblieben
9 wurde Jetz VonNn der Frage, me1ı1s INne1ner
'T’hese günstigen Sınne, Notiz Dagegen gylaubte
arl Kastner, nachdem dıe Identität des von Irenäus
bekämpften römischen Priesters Florinus (Euseb ]
15 und 20) miıt Florens Tertullianus wahrscheinlich ZuU
machen versucht hatte konstatieren können, dafls eln
T’hese VO  3 Laj:entum Tertullians nıcht ın wandfreı bewiesen
SCI, WwWenn sich auch SeIN Presbyterat auf (irund sSCc1INer
Schriften nıcht streng beweisen lasse Demgegenüber glaube
ich nıcht blofs die Unmöglichkeit Identifizierung dar-
gefan, sondern auch die für den Laijen- oder Priesterstand
Tertullians Betracht kommenden Stellen aufs eue be-
euchtet haben Als astner trotzdem sSCc1ner T’hese
nach allen Seiten festhielt brachte Anton Baumstark
AUS arabischen Quelle mehr Licht über die Lehre des
römischen Presbyters H'lorinus, wodurch die Kastnersche
Gleichung vollends ad absurdum geführt wurde Neben-
bei äuflserte Baumstark dıe Vermutung, es könnte schon
Hieronymus, durch den GtHeichklang der Namen Florinus
un Florens verleitet den ketzerischen römıschen Priester
mı1T dem afrıkanischen Schriftsteller verwechselt haben,
dafls dieses älteste äaulsere Zeugnis für das Priestertum 'Ter-
tullians ebenfalls dahinfiele Soviel aber Ist sicher Wenn

Bardenhewer, Patrologie } 1910, 1510 Rauschen, Grund-
ıls der Patrologie 3 1910, Kleffner Theologie und (Haube
(1911) 157£.

2 Katholik 1910 I1 . 885— 10
Wissensch Beilage ZUT (+ermania 1911 Nr 103 175

4) In reuschens Zeitschrift für die neutest Wissensch und
f die Kunde Urehrist, (1912) 59—83

Ebend 133—156 Ebend 306—319
() Ebend 317f



TERTULLIAN: 'AND

Tertullian sıch selbst 1n unzweıdeutiger W eıse den Laien
rechnet, nıcht ZU. Klerus, gibt diese Selbstbezeugung
unbedingt den Ausschlag, auch wenn WIr uUuns die Herkunft
der Notiz bei Hıeronymus und 1m Praedestinatus (1, 86)
nıcht mehr erklären können. afls aber Kastner (S 151
meıne für Tertullians Laientum sprechenden Darlegungen
entkräftet hätte, ann ich nıcht finden

Die entscheidende Stelle ıst De exhort. Cast. {,
Tertullian Sagı Nonne ei lalcı sacerdotes sumus ?1 227 Sınd
nıcht auch WITr Laıen Priester ? “ Wer schreibt, gehört
den Laien, nıcht dem Priesterstande W enn d’Ales, W1e
der S1IC.  h darauf berufende Kastner diese Stelle mıiıft der Be-
gründung entkräften sucht, sS1e gehöre der montanıstischen
Lebensperiode 'Tertullians A, ist damiıt der springende
Punkt verkannt. Wie ich früher 'schon_ dargetan habe
führt Tertullian nıcht erst In selıner montanıiıstischen Schrift
De exhort. cast. IS ( sondern bereits ın seiner katholischen
Taufschrift den Unterschied Von Klerus und Laien und die
klerikale Abstufung nıcht auf das ]Jus diyinum, sondern DUr
auf das Jus ecclesiae zurück. „ Differentiam inter ordinem
ef plebem constıtuıt ecclesjiae auctorıtas ei honor PEr
ordinis CONSESSUMmM sanctificatus. Ideo ubı ecclesjastien ordıiı-
nNıs NOoON est CONSECSSUS, et offers ef tiNguls ef sacerdos es tibi
solus. Sed ub] tres, ecclesia esit, licet laicı.““ So der Mon-
tanıst. „Dandiı (sc baptısmum) quı1dem habet Jus SUMMUS

sacerdos, quı est eplscopus, dehine presbyteri ef diacon1, 1000)01
tamen sıne eplscopl auctorıtate, propfer ecclesjiae ho-
nOre€m, qQu 0 salvo salva PaxX est.“ So schon der Ka-
tholik. Der Unterschied VvVon Klerus und Laijen und die
Stufen der Hierarchie beruhen nıcht auf. göttlicher Anord-
NUNS , sondern sınd Voxn der Kirche 1m Interesse der Ord-
NUunNg und des inneren Friedens und damıiıt ihres Ansehens
und gedeihlicher Wiırksamkeit geschaffen worden. HKos ist ver-

1) | S ist; wieder eın Versehen, wenn Kellner AXAXXI Anm
die Stelle zıtiert: Nonne et NO laicı sacerdotes sumus ?

2) 151 Anm
3) Preuschens Zeitschr. 1912, Anm
4) De bapt (3



KOCH,

fehlt, wenn Mah, wI1ıe das geschieht , De S
haeret. 4.1 dazu Iın Widerspruch bringt: „ Urdinationes

temerarıae, leves, inconstantes Itaque alı0s hodie
epIscopus, CraS alıus; hodie diaconus qul lector, hodie
presbyter Quı CTAS lalcus. Nam et lalcıs sacerdotalıa UNeTa

in]ungunt.“ Denn Wa der Katholik Tertullian den Häre-
tikern hıer ZU Vorwurtf macht, ist gerade der Mangel eıner
testen kirchlichen UOrdnung, wıe G1E die katholische Kirche
auszeichnet und stark macht. Be1 den Ketzern ist Unord-
Nuns nd Regellosigkeıit Regel un!: Tagesordnung. De exhort.
cast aber spricht VO  - eıner kirchlichen Notstands-
aktıon, von dem Fall, der Laıe sich SCZWUNSCH sıeht,
VoOonl eıner ihm sich innewohnenden, aber für gewöhnlich
durch das kirchliche Recht gebundenen Fähigkeit (+ebrauch

machen und selber priesterliche Funktionen auszuüben,
weil 80 CONSESSUS ordınıs nıcht vorhanden ist De bapt.
(> andelt VO  e der normalen kirchlichen Ordnung. uch
Herr Dr arl Adam, ein vorzüglicher Kenner Tertullians,
schreibt mir, dafs bald nach Veröffentlichung selner Schrift
ber den „ Kirchendegriff Tertullians“ 1902) dieselbe Be-
obachtung gemacht habe 'Tertullian habe schon als Katho-

a — '  ” a  ’ S lık alle (Gretauften für Priester 1m spezifischen Sinne des
Wortes gehalten , habe allem nach die Priesterweihe
die der Priestersalbung der prıstina discıplina entsprechende
Taufsalbung geknüpft (De bapt

Die Idee des allgemeinen Prijestertums 1m eigentlichen
Sinne ist also nıcht erst dem Montanisten , sondern schon
dem Katholiken "Tertullian eigen, WwWEeNnN der Montanıst S1e
auch schärter hervorhebt. ber selbst WenNnn S1e spezifisch

Wenn Harnack ın sei‘ner 1909 1, 459 Anm schreibt,L i ln
Tertulhan habe 1n seınen „ antımontanıst1schen Schriften “ wiederholt
(De exhort. (3 De NOS. { jede prinzıplelle Unterscheidung
einNes besonderen Priesterstandes in der (+emeinde abgelehnt, sollC E  i a STA „ antımontanıstisch ** natürlıch heilsen „ montanistisch “ ; der
Satz ist; ber einseltig. Gewifs sind „ die Stellen ın 'Tertulhans
Schriften zahlreıich, aus denen die Kxistenz eines prıesterlichen Berufs-L S L - standes hervorgeht “, aber der Berufspriester ist ıhm w1e später für
Luther „Nichts anderes enn eın Amtmann *.



ERTULL LAIENSTAND

montanıstisch War®e, würde S16 dem Gewichte VOL De exhort
cCast keinen Kintrag tun da diese Schrift WI1e allge-
INnNne1inNn zugegeben wird noch Vor dem formellen Bruch mıf
der Kirche vertalst 1st astner meın ZW ar, darauf komme
eSs a nıcht A, Tertullian habe auf Grund se1inNner 'Theorie
VOo allgemeinen Priestertum ruhig schreiben können: Nonne

laıcı sacerdotes sumus 7, selbst WenNnn ormell ZU Klerus
In Wirklichkeit kommt es sehr darauf dıie for-gehörte

melle Zugehörigkeit ZUr Kırche gibt ler geradezu den Aus-
schlag Kın ‚„katholischer Geistlicher, der sich mıt der prote-
stantischen Idee 102001 allgemeinen Priestertum befreunden
un das W eihesakrament offen und ungescheut als Ilusion
und Selbsttäuschung verwertfen würde‘“‘ könnte „auch heut-
zutage ** nıcht „anstandslos“ den atz n]ıederschreiben Sınd
nıcht auch WILr Laıen Priester ? solange den 'Talar trägt
Bın Offizier INa über das Miılıtär denken, W3aSsS will,
wıird n]ıemals 3 WILr Zauvyılisten “ Sa CH, solange des Könıoys
ock geht Und eE1N Bayer wird nıcht 39  WIL Preuflsen“
e1InNn Preufse nıcht 3 WIL Bayern “, solange S1e iıhre Landes-
zugehörigkeit nıcht gewechselt haben Sstände Schrift
der Satz Nonne et presbyterı sumus ?, würde
jeder 9 dafls der Verfasser eın Presbyter SC1, der dıe

Ebensopraıesterliche Würde der bischöflichen gleichsetzt
wırd Cin Schriftsteller, der den atz schreibt: Siınd nıcht.
auch WIL Laien Priester ?, tformell dem Laienstande angehörC
nıcht dem CONSESSUS ordıinıs.

Wie einNn Priester der die Lehre VO allgemeinen Priester-
tum verkündet schreibt un: nıcht schreibt ze1& besten
Luthers Schrift „An den echristlichen del deutscher Nation
von des christlichen Standes Besserung‘“ ( Weimarer Ausgabe
VI „Alle Christen sind wahrhaft geistlichen tan-
des „ WIr werden allesamt durch die 'Taufe Priestern
geweiht‘; „ daher zommt CS, dals der Not EIN jeder tautfen
un absolvieren kannn WAas nıcht möglıich wäre, wenn WIL
nıicht alle Priester wären‘“‘ Und SaNZz Sinne Tertullians
schreibt auch Luther „Wenn eC1N Häuflein {irommer Christen-
Laien gefangen un eiINe W üste geseizt würden, die nıcht

Von Bischof geweihten Priester bei sıch hätten,



KOCH,

und S1Ee erwählten einmütıg einen unter iıhnen, wäre VOI'-

heiratet oder nıcht, un! befählen ihm das Amt 7ı taufen,
Messe halten, absolvieren und predigen, der ware

wahrhaftıg eın Prıiester, w1e wenn ihn alle Bischöfe und
Päpste geweiht hätten.‘“ Weıter heılst esS: „ Solch grolise
(inade und Gewalt der Taufe und des christlichen Standes
haben sS1e (dıe ‚ Romanisten ‘) uUuNSs (Chrısten) durchs geistliche
Recht fast niedergelegt und unbekannt gemacht.““ ber
nıemals fällt eEs ıhm einNn Ch. auch WIr Laijen sind
Priester.,

K astner führt och 7WE] eue Stellen zugunsten der
Priesterwürde 'Tertullians 1ns Feld , nämlich De pallıo
un De orat. 68 ort ist ıhm seın pallıum en „ SuPer

EeXUYVI1AS ei peplos augusta vest1s apıces
et. tutulos sagacerdos suggestus“‘, eın „ über alle W affenrüstungen
und Göttergewänder erhabenes Kleid und eın über alle hei-
lıgen Mützen und Kopfputze gehender priesterlicher Schmuck“.
on Salmasıus folgerte AUS dieser Stelle, dafls nıcht alle
Chrısten , sondern dıe christlichen Priester das Pallium
g  X hätten, un auch Tertullian mıt Übernahme des
Priestertums e aANSEZOSCH habe er OPP ed. QOehler L,
944) „ Miıt Unrecht‘‘, bemerkt azu Kellner 1n se1iner grofsen
Tertullianübersetzung lakonisch (Köln 1882, L, 1 3) In
der 'Tat berechtigt die Stelle nıcht solcher Schlufßsfolgerung.
In heilst es. S1C den1ique audıtur philosophus, dum V1-
etur, und Viıderıit UuUnNnCcC philosophia quid prosıt, NeC enım
sola est, un! Melior ]Jam te philosophıa dıgnata est,

qQquO Christianum vestire coepistl. Als „wahre Philosophie“
oder als „ bessere Philosophıie ““ wurde damals das Christen-
tum, das christliche Leben bezeichnet, OoOraus freilich wieder
nıcht geschlossen werden dari, dafs 1080801 alle Christen das
Pallium hätten Im Gegenteil : AUS der Schrift 'Ter-
tullians ist unschwer erkennen, dals der Gebrauch des
Palliums eLWAaSs Neues und Auffallendes WAÄäTrT , WwW1e e5s auch
beı Justin dem Martyrer, der das Christentum ın Wort und
Schrift als „die allein zuverlässige Uun! brauchbare Philo-
sophie “ verteidigte (Dial. 8), ausdrücklich hervorgehoben
wird, dan EV OLÄOTOMOV OXNUATL  E (Euseb. I 11, S,

D



TERTULLIAN AIENSTAN.

vgl al durch dıe Weilt SCZOSECN sel. uch '"Ter-
tullian trägt das Pallium qls Christ, nıcht als Priester. In
, augusta vestis * un „ Sacerdos suggestus “ klingt Ver-
kennbar 1 Petr. 2 Aıkııe Der Christ ist Priester und Könıg,
wıe er auch der wahre Philosoph ist.

De OYraft. sag% Tertullian: „Nos erı adoratores
et erl sacerdotes““, un Kastner erklärt: „Dals s sıch nıcht

das Priestertum des (Jebetes 1Im übertragenen sinne han-
Wie also nachdeln kann, lehrt das nde dieses Kapıtels.

Kochs ausschlaggebender Stelle Tertullian sich dort untfer
dıe Laijien rechnet, zählt sıch hier mıt den Ccer-
dotes“‘ (S Allein die „ Nos“, die als „wahre An-
beter und wahre Priester“ bezeichnet werden, sSind die OChristen
im Gegensatz den Juden Das ıst doch efiwas anderes
als in de exhort. cast L, sıch auf christlicher Seite
laijcı und sacerdotes gegenüberstehen. Und das Kapitel
zeigt Von Anfang bis ZU Kınde , dafls Tertullian nıichts als
das Gebetsopfer 1m Auge hat, das die Christen a ls wahre
Anbeter und wahre Priester ott darbringen: Haec (sc
oratlıo) est enım hostia spirıtalis, QUAC prıstina saecrihecia de-
levit. Nos erı adoratores et erı sacerdotes, qul
spirıtu orantes spırıtu sacrıncamus oratıonem hostiam Dej
propriam ei acceptabilem, Y uamı seilicet requısıvit, q Ua s1ıbı
perspexıt. Hanc de toto corde devotam , fide pastam , er1-
fate curatam, innocenti2 ıntegram, castıtate mundam ,
coronatam C OPperum bonorum inter psalmos ei
hymnos deducere ad Dei altare debemus, omn1ıa nobis Deo
ıimpetraturam. (Jebet und gute Werke opfern die Christen,
keine materiellen (G(aben auch das eucharistische Opfer
ist eın Gebetsopfer („pura prece “* DCap. und die
Christen sıind die wahren Anbeter und wahren Priester, VON
denen der Herr ‚Joh d 23 gesprochen hat. uch diese Stelle
beleuchtet die oben hervorgehobene Anschauung Tertullians,
dafs alle Christen durch die 'Taufe die priesterliche Weaeihe
empfangen und der Unterschied zwischen Klerus und Laijen
Nur zZU. Zwecke der kirchlichen Ordnung und hre kirchen-
rechtlich geschaffen wurde.

Die anderen für Nsere Frage 1ın Betracht kommenden



KOCH, TE  LLIANS LAIENSTAND

Stellen (Ad mMartyr. (3 De poenıt. De oraft.
De bapt TDe NOS. Adrı. Mare. dg De
anıma O S1IN!  d schon in meınen früheren Studıien genügend
erörtert worden

Falls nıcht NEUC, durchschlagende Gründe für Tertullians
Priestertum 1nNs eld geführt werden , wıird INa  > ihn ohl
dem Laienstand zuweısen ussen

afs dıe Wendung ‚„ mediocrıfas nostra ** De paenıt. wirk-
lich LUr Bescheidenheitsbekundung ıst, nıicht iwa eın  SA „ Bekennitnıs,
dafs einfacher Christ se1®‘, wıe  j Kellner noch In der Einleitung
se1ner neunesten Übersetzung (S XXXIT) meint, habe 1C. iın Preu-
schens Ztschr. 1912 61 AUS den Schriften UyprJans gezeıgt.



Der Kınflufs der Gedanken Augustins
üDer das Verhältnis (911 ratıo und 1de8s

iIm 11 Jahrhunder
von

Lıic w  l Schulz ın Berlin.

Die glänzende Charakteristik des geıstigen Lebens
Begınn des Jahrhunderts, dıe Hauck im 5 Bande se1lner
Kirchengeschichte Deutschlands &1bt, weıst auf das Doppel-
antlıtz hın, das jene unruhvolle Zeit dem Beschauer bietet.
Kınerseits wandelt INn  w SAaNZ ın den alten Bahnen. Die
ormale Bildung, die der Schüler ın den Klosterschulen, die
1Im 10 Jahrhundert ZU 'Teil ihre höchste Blüte erleben,
empfängt, unterscheidet sıch nıcht VON der der karolingischen
Kpoche. Der Inhalt und Umfang der Biıldung, die 1er
vermuiıttelt wird, die ]deale, denen INaAan nachstrebt, haben
sich nıcht geändert. Bın Mann WwW1e Notker Labeo steht
ebenbürtig neben den T’heologen der karolingischen Re-
nalssance. Gewils, das reiche Wiıssen bleibt mıiıt geringen
Ausnahmen ZanNz unproduktiv, dıe Leistungen auf theolo-
gischem Gebiet sind gering und halten sich gänzlich 1M
Rahmen des Hergebrachten ; schädlich ist. auch unzweıfelhaft
das einseltıge Hervortreten des Mönchtums 1ın der lıtera-
rischen Produktion SCWESCNH, das Zurücktreten der Weltgeist-
lıchkeit, die in den schweren Kämpfen des Tages andere
Aufgaben erfüllen hatte ber 1m SaANZEN rag das Jahr-
hundert den Namen des saeculum obscurum ; der ihm
haftet, mıt Unrecht; ist eine Zeit des Kräftesammelns.
An seinem Kingang trıtt UNnS ein Mann Ww1ıe Ratherius vVvon



10 SCHULZ,
Verona enigegen, eın Schriftsteller Von eıner solchen Leben-
digkeit des Miterlebens, WwWIıe ohl keiner Iın der karolingischen
Zie1t. uch hat das Ideal, das SaSCNH, W 4s dıe heiligen
Väter gesagt haben und als Theologe, als Ethiker sagt
auch nıchts anderes., ber WwWI1e sagt © egq ! Hauck nennt
ıhn das (+enie der Reflexion Ze ist aber auch eın Talent
ın der Beobachtung des Individuellen , un se1 es auch des
Kleinsten. Vor dem Auge dessen , der nıcht bitten ll
miıserere nostrı!, sondern der da bittet: mıserere me1! lıegt
die Fülle und bunte Mannigfaltigkeit des Lebens AaUS-

gebreitet. Mit dem Pseudoisidor genährten Bewulstsein
VO  —$ der absoluten Würde un: Bedeutung des priesterlichen,
zumal des bischöflichen Amtes trıtt CI', der 1n strenger aft
Gehaltene, uns in den Praeloqulia entgegen Und doch wird
e der Bedeutung der einzelnen Berufe 1m täglichen LebenW —— Aa e E s A ı . a a aın 8 gerecht und weıls, Pfiichten un Rechte gegeneinander ab-
Zuwägen. In seınen Mahnungen ist nıemals abstrakt, e1'-

geht sich selten DUr ın allgemeinen Betrachtungen. Sg er'-

mahnt den Pädagogen, sich nach dem FHassungsvermögen
der Schüler un nach den Unterschieden In der Begabung

rıchten ; die einen lernen schwer un behalten das (+e-‚ S a Gl k lernte dann auch test; dıe anderen fassen leicht und VOTr-

ZESSCHN chnell Er wird als erster auf den unüberwind-
lichen Ziwiespalt zwischen dem asketischen I1deal der Kirche
und den praktıschen Bedürfnissen des Tages WI1e auch den
sıttlichen WYorderungen des Kvangeliums auifmerksam un
ringt einen Ausgleich. Wo fände sich derartiges ın der
alten Kirche oder bei den T’heologen der fränkıschen Zeıt
ber WwWar kein systematischer Arbeiter, eın tiefgehender

Rather!li D' (ed Ballerini, Verona 1(69, s. 11 ÜC), Praeloqu.
lib praef. : nı MCUM, quod fastıdium gignere debeat, invenles ;
cuncta CX sanctorum patrum dietis deflorata reperlies.

2) Hauck, Kirchengeschichte Deutschlands I1L, IRE
3° Praeloqu. HIL, 81 D); HL: 87

u

4) 1bid. K 16 Sunt. Qqul difhfeulter quidem caplıen-
tes ‚pa fortiter retineant. Sunt; qulı facıle capıunt, amıttunt.
pPTro u singulorum et, varıetate intelleetuum moderarı debere
eTI1S.
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Denker, der für die Kntwicklung der hıer behandelten Fragen
VOoONn Bedeutung geworden wäare

ber auch dije Bedeutung gerühmter Gelehrter W182 Ger-
berts un Fulberts für die Theologie ıst. verhältnismälsig ZC>
rng. Das VOnNn der Mitwelt bewunderte V issen (Gerberts
bezog sıch auf alle Gebiete des (uadriviums aber selne
Kenntnis der Logık und ihre dialektische Verwertung ın
selner Schrift De rationalı e ratıone ut]ı erhebt sich 1n keiner
Weise über den Umfang der Kenntnisse selıner Zeitgenossen A
„Die Frage ach dem Verhältnis des' Wissens ZU Glauben
wıird iın dem grolsartigen System nıcht vorgesehen D 66 „Die
Berechtigung einer supranaturalistischen T’heologie ıst qls
selbstverständlich vorausgesetzt 4 66 Dasselbe gilt für seınen
Schüler Fulbert, den gefelerten Lehrer einer zahlreichen
Schülerschar, die seıinen Namen ın dankbarer Efinnerung be-
wahrte un Ehren brachte. Seine „ Persönlichkeit War

ungleich grölßfser als die wissenschaftliche Leistung, das ındi-
viduell Anfassende bedeutsamer al die materielle Unter-
weıisung “ > Bedeutsamer als das Wırken dieser Männer ıst
auch für die (zeschichte der Theologie der Aufschwung der
Frömmigkeit dıe Wende des Jahrhunderts durch das
langsame Vordringen der Reform VON Cluny. Eine NEeuUe

Frömmigkeit voll glühender Hingabe ergreıft die Gemüter,
e1n Kloster ach dem andern beugt sich den Von Cluny QuUS-
gehenden Gedanken. Im Jahrhundert werden auch weıte
Kreise der Laijenwelt VO:  e} dieser Bewegung ergriffen
331e trıtt hervor iın den immer häufiger werdenden Pilger-
ahrten ın das heilige and und 1n den sich mehrenden
Stiftungen Klöster In der Lehre VO  e der realen

E  ® He 1 €  C Geschichte der Philosophie IL, TDn  er
2) Prantl, Geschichte der Logik I1 Jd/9
3) Reuter, Gesch der relig. Aufklärung L, 81 ber seine

Stellung der Autorität der Väter Hauck EL 322, falls der
Traktat De Corpore ef, sanguine Domiqi (Aerbert angehört.

Reuter E 82
9) Reuter I! ber ıhn siehe Werner, Gerbert VO:  b Auril-lac. S 273/286.

Vgl Hauck ILL, 445 über den Aufschwung der asketischen
Frömmigkeit ZUT Zeit Heinrichs IL,, über Klosterreformation ın Deutsch-
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Gegenwart des Leibe  <&  S und Blutes OChristı den Elementen
der Kucharıstie kommt dıese NEUE Frömmigkeıt innerhalb des
kirchlichen Dogmas U1 Ausdruck Hıer trıtt das (+5öttliche
der verlangenden Seele taflsbar enigegen un geht die
engste veheimnisvolle Verbindung mı1t dem Gläubigen C1IN

Nur 1st CS verstehen, dafs dıe eugnung dieses Dog-
ma  N alsAngriff die Wahrheit der christlichen eli-
S10 überhaupt bekämpit wird „ W e  n EINE solche Ver-

?

kehrtheit zugelassen wird dafs 1 den Mysterıen des Herrn
keine Wahrheit mehr geglaubt wird sondern e1iINe schatten-
hafte Lüge behauptet wird W 4A5 bleibt weıter üDrIg, alg dafs
die christliche Liehre zugrunde geht ? Wenn hıer Lüge
ist. 1st dann Wahrheit 17“ Christus, der Kesagt hat

Nehmet hın un esset ! das 18S% iNe1N Leib“‘ 1st dann
S ist auchC111 Lügner W enn nicht wahrhaft 1st.

nıicht ott und dıe Verkündigung der Heiligen ber den
SaNZCch Krdkreis hin 1sSt nıchtig Kıs wird entscheidend

B# 24dafls diıese gylutvolle YFrömmigkeıt 7usam menstölst mıiıt
kritisch gestimm(tfen (zxeiste un miı1t dem dialektisch
schulten Denken Man hatte lange mı1T der Dialektik Z
spielt Jetzt versuchen die dialeetici, auch auf dıe Be-
handlung theologischer Fragen ihre Kunst anzuwenden

nd vgl 11 499 ff über ecuc Klostergründungen 111 66 f Dazu ©  4  }
uch Reuter

Durandus (in Lanfranei ed Dacheriuus, Anhang A/B)
lıb de COTD et, dom In QquUa (n der Liehre der Gegner) nıhıl
Sanctum, nullum PTOFSUS reperıtur Sanciıfatıs imıtandae vestigı1um
(uod s 1 aliquatenus admittitur tanfa pervers1tas domiınıcıs myste-
F115, nulla eredatur verıtas, sed umbratilıs dumtaxat; astruatur falsı-
fAas quıid roOSo restat, 151 ut tofa perjerı1% profess10n1s Christianae
disel’plina ? s 1 hıe alıqua deprehenditur falsıtas, ubinam UaCsSO YTit,
verıtas”? schon Kulbert erklärt bezug autf das (+eheimnis der
Wandlung: Q U1 est, 4uef0r MUNET1S, est1is est veritatıs (sS De tribus
quaest Mıgne 141 203 B

Durandus (1 ] O dom1nıco figura et, NOn SuD-
stantıvra verıtas est Christus, Q ul dixıt Accıpıte ef comedite, hoc est

COTPDUS MECUM, NOn est. ] Ön est, nNneC Deus est, S1 Deus12  SCHULZ  Gegenwart des Leibes und Blutes Christi in den Elementen  der Eucharistie kommt diese neue Frömmigkeit innerhalb des  kirchlichen Dogmas zum Ausdruck. Hier tritt das Göttliche  der verlangenden Seele falsbar entgegen und geht in die  engste geheimnisvolle Verbindung mit dem Gläubigen ein  Nur so ist es zu verstehen, dafs die Leugnung dieses Dog-  mas. als Angriff gegen die Wahrheit der christlichen Reli-  gion überhaupt bekämpft wird  „Wenn eine solche Ver-  A  kehrtheit zugelassen wird, dafls in den Mysterien des Herrn  keine Wahrheit mehr geglaubt wird, sondern eine schatten-  hafte Lüge behauptet wird, was bleibt weiter übrig, als dafs  die ganze christliche Lehre zugrunde geht? Wenn hier Lüge  ist, wo ist dann Wahrheit!?“  Christus, der gesagt hat  Nehmet hin und esset!  das ist mein Leib“ — ist dann  so ist er auch  ein Lügner  Wenn er nicht wahrhaft ist  nicht Gott, und die Verkündigung der Heiligen über den  ganzen Erdkreis hin ist nichtig  Es wird entscheidend  E  daß diese glutvolle Frömmigkeit zusammenstöfst mit einem  kritisch gestimmten Geiste und mit dem dialektisch ge-  schulten Denken  Man hatte lange mit der Dialektik ge-  spielt ®  Jetzt versuchen die dialectici, auch auf die Be-  handlung theologischer Fragen ihre Kunst anzuwenden *  and vgl. II, 499 ff., über neue Klostergründungen III, 366 ff. — Dazu  PE E  auch Reuter I, S. 93  1) Durandus (in Lanfranci op. ed. Dacherius, Anhang 5S. 73 A/B)  lib. de corp. et s. dom. I  In qua (in der Lehre der Gegner) nihil  sanetum, nullum prorsus reperitur sanctitatis imitandae vestigium. —  Quod si aliqguatenus admittitur tanta perversitas in dominicis myste-  riis, nulla credatur veritas, sed umbratilis dumtaxat astruatur falsi-  tas — quid rogo restat, nisi ut tota perierit professionis Christianae  diseiplina? — si hie aliqua deprehenditur falsitas, ubinam quaeso erit  veritas? — Schon Fulbert erklärt in bezug auf das Geheimnis der  Wandlung: qui est auctor muneris, testis est veritatis (s. De tribus  quaest. Migne 141, S. 203 B)  2) Durandus (l. c. S. 73 C): Si in cibo dominico figura et non sub-  stantiva veritas est, Christus, qui dixit: Aceipite et comedite, hoc est  Corpus meum, verax non est. Si verax non est, nec Deus est, si Deus  non est, inanis est sanetorum per orbem terrae praedicatio.  3) Prantl II, 57/58.  4) Vgl. die Klagen Otlohs von St. Emmeram und die ForderungnonNn est, 1NaN11s est. SancCtiorum pCr orbem ferrae praedicatio.
3) Prantl 1,
4) Ygl die Klagen Otlohs Von St kmmeram und die Forderung
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(+anz natürlich richtet sıch dieser Versuch in erster Liıinie
auf das Zentraldogma des Jahrhunderts, das SZaNz beson-
ers dıe Kritik anders gestimmter (+eister hervorrufen mulste.
Gläubige Hingabe das W under der Wandlung und d1ıa-
lektische Schulung, dıe bei Kulbert och ungeschieden a  N

Damıianis (Franti 1L, 68) uch Hildebert Tours spricht
von solchen Versuchen: Hortatur HOS propheta, de artieulis iidei
ımpudenter disputemus. Quidam enım iın phılosophiecis facultatibus
quandam subtiliıtatem inutilem vel inutılıtatem subtilem quaerentes
quibusdam mıinutiuls verborum In cavıllatıone respondentes uftuntur,
quibus 1n disputatione ut] Christi est incinerare, Besonders
warnt C das (G(eheimnis der Menschwerdung erkennen und durch-
dringen wollen (opera ed Beaugendre, Paris 1(08, 5. 841/2)
que pCT humanam sapıentiam profundidatem ıllıus incarnatıonıs pEN€E-
Lrare appetat u In e tamquam In PUrum homiınem credat;
hocG, quod de myster10 incarnationis eJus intelligere et, peneftrare NO  e}

SUMUS, potestati] spirıtus humıilıter esSsServamu Ziu den Dog-
INCNH , die durch die phılosophische Betrachtung, durch die dia-
lektische Methode nıcht erfalst werden können, rechnet Hildebert auch
dıe Trinitätslehre. An beiden stellen steht. Hildebert 1Im scharfen
Gegensatz Anselm; S! 491) ota Nnım consideratio
theologorum ın trinıtate ga  - hıs duobus Versatur: aperıre, ıIn quibus trıa
sunf, unum ei In quibus hOoe uUunNnum trıa. Vıdentes enım philosophicam
econsıderationem nNnon sufficere, uua dieltur: U4ECUMQUE sunf 1idem CSSEC,
ıdem sunt LUMETO aut specıe aut geCNETE, altıus consideraverunt, An=
centes unıtatem trıum DErTrSONAaTUM In trıbus consıderarıi , scılieet ın
identitate essentjae , ın coaequalıitate, in coaeternitate. Dieselbe Stel-
lung nımmft Manegold Lautenbach ein ; über ih und se1ne Schrift
(ontra W olfhelmum Colon sıiehe Endres, ‚„ Manegold Von 4AauU-
tenbach. Eın Beitrag UT Philosophiegeschichte des K Jahrhun-
derts ** In den MAistor.-polit. Blättern für das kathaol. Deutschland
1901, S. 389/401. 456/495. Schon Fulbert hatte betont, dafs das
(+2heimnis der Irinıtätslehre die menschli:che Vernunft übersteigt. Sie
gehört mit den dre: Mysterien der christlichen Keligion: I 'rınıtäts-
lehre, Yaufe, Abendmahl; sıiehe De trıbus 1< 141, 196

Del Berenger allein ! TOLZ der VOoOnNn Guitmund wiederholten Be-
schuldıgung e0ovins VO:  s Lüttich (ep de D ef bibl
INaxX. Lugd 3 531 ama omn1ıum nostrum repleviıt aUures,
qualiter Bruno Andegavensis episcopus, ıtem Berengarius Turonensis
antıquas haereses modernis tempor1bus introducendo astruant, COTrPUS
Oomini 1O  S fam COTPUS ESsSeEe Q Uanı umbram et fguram COrporIis Do-
KT  .  _ legitima conjugla destruant et quantum 1n 1pS1S est; baptiısmum
parvulorum evertant.
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treten be1 seınen Schülern ın unversöhnbarem Gegensatze
qauseinander.

Reuter hat 1m VBuch seiner Geschichte der Aufklärung
1n einseitiger W eise den wachsenden Z weifel der kirch-
lıchen utorıtät , ber den die Schriftsteller INn der 7zweıten
Hälfte des 11 Jahrhunderts 1ın steiıgendem alse Klage
führen , allein auf die Dialektik und ıhre Vertreter zurück-
geführt. Mıt Unrecht, w1]ıe Hauck betont Diese Dialek-
tiker des Jahrhunderts richten ihre Angriffe , soweıt WITr
mıt Siıcherheıt sehen können, ausschliefslich dıe Lehre 5

M E E -a
VOoON der W andlung, die der dialektisch geschulten Vernunft
das schwerste Argernis geben mulste. Wie Berengars Be1- i# u
spiel aber zeigen wird, sınd Ss1e ım SZaANZCH doch weıt davon
entfernt, das kirchliche 02Zm3a als solches anzuzweifeln. S1ie
berufen sich auf die Autorität, w1e ıhre Gegner, allerdings
autf die rechtverstandene Autorıtät;: aber die Autorıität der
Väter, VOL allem die Augustins, steht auch ihnnen fest

(Ganz anders begründet ist aber, 1e1 tiefer geht die AL A E SE
Stimmung des Zweitels, WI1Ie S1e unNns ın den Schriften Otlohs
VvVon St Emmeram entgegentrıtt un wıe G1@e VO  w ıhm als
In der ihn umgebenden Yelt nıcht unbekannt vorausgesetzt
wıird Seıne literarısche Wirksamkeıit fällt och In die Zeit
Vor dem kecken Hervortreten der dialektischen Richtung

Seine Schriften1ın Frankreich 1Im berengarıschen Streite
zeigen aber deutlich, dafs die unmittelbare, durch keine Re-
Hexion erschütterte Sicherheit der christlichen Überzeugung,
dıe 1m Jahrhundert unzweiıftfelhaft feststand , 1m Jahr
hundert, und ZWaLr schon 1n seıinen ersten Dezennien, nıcht
mehr überall ın dieser W eıse vorhanden WAar Und diıese D T T An

*

Stimmung des Z weifels ist hier ın Deutschland , das VO  (

Reuter in seıner Darstellung SaDnZ vernachlässigt ıst, relig1ös
begründet. Weder bei Dümmler noch bei KEindres T1'
se1ıne eigentliche Bedeutung hervor In der Sache ist. Endres
unzweiıfelhaft 1m Recht Dümmler ; Otloh War eın

1) Hauck I 2) Hauck I
üummle I' , Sitzungsberichte der Pr Akademie der W issen-

schaften, Berlın 1895 Endres, Otlohs Verhältnis den
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tremer Gegner der Dialektik und der weltlichen Wiıssen-
schaft überhaupt, WI1e Petrus Damıianı, bei dem aber
das dialektische Klement, TOIZ seines Widerspruches
dıe Anmalsung der Dıialektiker, 1e1 stärker hervortritt
ÖOtlohs Widerspruch quilit hervor AUS einem starken relig1ösen
Erleben, AUS einem 1m Zweifel errungenen Glauben. Ihm
War das Spielen mıt leeren Hülsen, WwW1]1e CS dıe Dialektik be-
trıeb, ZU. ükel geworden. Aus diesem lebendigen (Glauben
heraus hat als erster nach Augustin wıeder gewagt, den
Angrıffen der dialektisch gebildeten JT’heologen ZU. 'Trotz
ott eıne Person eENNEN. Eın gesundes relig1öses Fimp-
finden spricht AUS dieser Jatsache, INAasS die Begründung für
die Krweiterung des Geltungsbereiches des Personbegriffes,
die Otloh vornımmt, och merkwürdig eın als Otloh
troftz seıner entschiedenen Ablehnung der Dialektik, W1e sS1e
in allen selnen Schriften vielen Stellen hervorbricht 3,
eın beschränkter Kopf SCWESCH ist, zeıgt allein schon die
Tatsache, dals in selıner Bıographie des Bonifatius, auf den
Widerspruch der Quellen untereinander aufmerksam WOT-
den, als erster auf die Briefe se1nes Helden qls autf die -

Und WI1]ıe ann dieserthentischen Quellen zurückgeht
Mann, den zwelımalige heftige Krkrankung daran mahnte,
das 1im ]Jugendlichen Alter den Willen seiner Kiltern
gegebene Gelübde halten , Von seinen Seelenkämpfen
sprechen. Sseine Theologie geht auf In verhältnismäfsig selten
reproduzlerten augustinischen Formeln seine Trinitätslehre

freijen Künsten, insbesondere ZUTr Dialektik, 1mM Phıilos. Jahrbuch 1904,
17/3/184.

xiehe Werner, Gerbert VOonNn Aurillae, 155 Seine Schrift
De diyına omn1potentia In reparatione corrupfae et faetis infeetis red-
dendis zeigt dıe formale Dialektik 1m Dienst; der absoluten Unver-
nunft.

2) Siehe Dialogus de trıbus quaest. , (Pez, Anecdota 1,
203 B)

3) Ibid rol (S. 144 B, 145 E, 146 (S 184 A/C) Epil.
(S 250 A/D) De ‚ONCcC spirıt. (S 314 C)

Hauck ILL, 938 5) Siehe Dümmler, 1076.
6) Otloh, De tribus quaest. 3 (S 204 Ibid cp. 35



SCHULZ,

ıIn Natursymbolik und abstruser Zahlenmystik, qeine Anthro-

pologıe bıetet den naıyven Versuch eıner Begründung der
Erbsündenlehre ber das ist. alles Nebenwerk un be-
deutungslos. Otloh hat R erster 1m Miıttelalter relig1öse Z weifel
erlebt: un durchgekämpft, miıt einer Leidenschaftlichkeit,
die och ach Jahren In seıinen Schriften nachzitterte.
Er hat ın der Welt voll Unrecht un Gewalt (+ottes
Macht gezweilfelt ; ist gegenüber der eigenen Schuld, unter
dem Sündenbewulstsem zusammenbrechend, 2ın Gottes Barm-
herzigkeit verzweifelt, ]Ja 1° hat (zottes eın gezweifelt.
Kıs ist alles T'raum und Lüge, W as VON ihm erzählt wird
W ıe könnte sonst dieser furchtbare Gegensatz zwischen dem
heiligen W illen (+xottes un dem tatsächlicehen Verhalten der
Menschen, dıe siıch dıe FHorderungen der Schrift SAr nıcht
kümmern, möglich se1n, während doch In der eıt der alten
(zxottesmänner diese Übereinstimmung zwischen Gottes Willen

Daund ıhrem eıgenen Leben angeblich vorhanden War.

kommt ıhm der Gedanke: S1Ee haben ın W ahrheıit B
trieben , wWwW1e die Menschen stets treiben, und sinıd DU,  b

firomme Heuchler un Betrüger SCWESCH e) Nur mıt Kr-
oriffenheit ann 1IHnall die ” Schlufskapitel der Lebensbeichte
dıeses Mönches lesen, VO  ; seınem ohnmächtigen Kıngen mit
der Verzweiflung VO  } der trostreichen Gewilsheit, die ıhm
zuteil M dafs Gottes Barmherzigkeit unendlich ist dafs VE  VE  O kE E E

a a

:
3

O va e a

(S 206 CD (S 209 210 A/C) Krläuterung der Trinitäts-
lehre durch Beispiele AUS em (+ebiete des Sinnlichen (Quelle, F'luls,
Teıch; onne KRad, (xlanz, Äärme; das Haus bestehend AUS Dach
und A W äünden) in De tribus quaest. CD 31 (S nd De ad-
monıi1t. eclerıe. C 2 S CD (S

De tribus quaest. C 8 (S 194 der Kampf zwischen dam
und em 'Teuftel 18 e1n Zweikampli: In Omn1ı singuları ecertamıne
Justum probatur, ut Qqul fuerıit victus, SU46 partıs ostendit simul
victos.

2) De ONC spirıt. C D Jm 1bid. 363
23 276 Otloh beginnt damit, Vvon den Anfechtungen BTr-

Deutlich handelt sıch iıh:zählen, die 1n Bruder erlitten hat,
selbst.

Lbid C (1 363 A/D) 364
I1bid C O1 265

5) 1bıd. 379
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seine (jnade und seine erzichende Liebe sich gerade in den
schweren Versuchungen geoffenbart haben In dem (+e-
danken der göttlichen Erziehung der Menschen durch Not
und Schuld lösen sıch ıhm die Rätsel und Fragen seines
ejıgenen Lebens, wıe des grofsen , allgemeinen , Ve.  nen
Geschehens. So ıst se1ın Dialogus de tribus quaestionıbus die
erste T’heodice daes Miıttelalters geworden, eın bısweilen klein-
licher 1M SaNZCH aber nıcht unbedeutender Versuch
Keıner Vvon den Theologen des berengarischen Abendmahls-
streıtes ist ın dieser Beziehung dem deutschen Mönche
die Sseite stellen. Das Interesse der Gegner wıe der Ver-
teldiger der Wandlungslehre konzentriert sich auf diesen
einen Punkt des Dogmas. So bleibt der Streit 1n
Grenzen und gewinnt dadurch immer mehr einen kleinlichen,
unerfreulichen Charakter. Dieselben Fragen werden immer
wıeder hın un her gewandt, ohne dafls trotz aller Leiden-
schaftlichkeit des Streites einer tieferen KErfassung der
relig1ösen Probleme kommt. Die Hrage nach dem Recht un
ach der. Wahrheit der christlichen Glaubensüberzeugung alg
eınes (Janzen, W1e S1e bei Otloh angedeutet ıst, wird nıcht
gestellt.

Berengar ist der Überzeugung, in Übereinstimmung mit
der Schrift, 11t den Lehren der Väter, unter denen Augustin
und Ambrosius hm zuhöchst stehen , tür diıe Wahrheit, für
dıe Vernunft kämpfen K Mit Verachtung spricht VOoO  -

Ibıd 74 (9 A\  /9 C » 3588
2) 7ı De trıb quAaest. { 160 D) dıe Katzen S1IN! ZU

Mäusefangen da
3) Ebenso auch De adm ler. C 421/2)
4.) ber Augustin äulsert sıch (Auitmund mıt deutlichem Unbe-

hagen 456 quon]1am Augustino scandalı totıus videtur
EsSsSeC princıpium (vgl Schnitzer, Berengar VO Tours, seın Leben
ınd seine” Lehre, S 27(9/6) Durandus mMAac die Bosheit und Lin:
wissenheit der Gegner verantwortlich; s]ıe verstehen nıcht die subtilia
lıceta Augustins und suchen In seinen V orten ıne Deckung für ihren
Irrtum, A dem s]ıe schon längst vorher krankten.

5 Vgl die bei Reuter 288, angeführten Stellen ; summı et
probatissimi Canonıcarum serı1pturarum intellecetores retractores,heilsen Augustin un! Ambrosius hier. Aulser diesen och ecta

Zeitschr. K.-G. AAÄXV, s



SCHULZ,
der Menge der Dummen der Kırche, dıe doch nıcht dıe
Kırche sind deren GHlauben eiInH Irren deren Bekennen
6CIn Rasen 3 ist Von ihrem lächerliehen Anthropomorphismus,
der ott sich Menschengestalt vorstellt 4 Diese Menge
dıe unfählje ist ZUr Krforschung un Krfassung der Wahr
heit 3 annn auch nıcht über die Wahrheit entscheiden e1n
Spott richtet sich besonders Paschasıus, diesen albernen
Mönch VO  (} Korbie, und FEHCN Lanfranc, die sich weit
WIiG NUur möglıch von der Lehre der Apostel entiernen In

ODNC. Rom (T’hes anecd. ”NJ Mea vel potius serıpturarum
CAUSE ıta rat KEs scheint; INITr R1n Verkennen der geistigen Struktur
des Scotus WwWie auch Berengars vorzuliegen WEeNnNn Grabmann (G(Ge-
schichte der scholastischen Methode Bd 219 behauptet „ Beren-
ar Wr e1iNner Abendmahlslehre uch SC1INET Auffassung
des Verhältnısses zwıschen (+lauben und Wissen, aAUuUCfLOrT1ITAS und ratıo
Bibel und Dialektik von Seotus Erıgena Inspırıert C6 Dieselbe Änsiıicht
be1l Endres, Phılosoph Jahrbuch 1906 26

1} De adıv Lanfr (ed Vischer - 35) ineptorum
ecelesı2. turbas ÖN SSC ececlesiam NecC dubitas ineptorum fUr-
bas ecclesiam NOMINATE, - ()uod DOMIMEN ececlesjiae totıens IneptoO-
TU multitudını tribuls, facıs conira SENSa INa JOTUM et, SCr1pfa vgl
Keuter „U() B

2 De N diels tenere hanc fidem, um hune
V1 1US dIxISSES Ee1ITO1

De COeNa S 115 Confitetur, INQU1S tu, ecelesıa. ftoto rbe
diffusa. Non confitentur, IN U10 CZO , sed Insanıunt sımılı fu2e VECOT-

i4€e ıneptfı ecelesia Adelm (ed Schmid) Ea est,
autem vulg]ı et, Paschasıl NOn sententıa, sed UusSanNnl1la

4.) De SAaCTEA 35 Quid autem usıfatıus ınept1s Q Ua dieere,
homınem facetum ECSsSe aqad Del secundum lıneamenta COrpOrI1S,
Q Ua Deum tres de partes fecisse apud vulgus audirı? De < COeNnA&a

116 (insaniunt), qQuUu0S fu ecclesjane NOMINE contra aufent]ıcas SCI1U-
uras pallıare NOn dubitas, hominem secundum lhıneamenta fac-
LUum ad 1IMAag1ncM De  1, DEC sentiendum est C U C1IS, QUamq uam infinı-
tissımos ad Comparationem , Q Ul TCAa hoc cte sent]unG,
ZKaret emoOo0 possıt.

De Multitudinem 1D SsSE 1ıdoneam Satıs ad
diligentiorem verıtatıs Inq u1s1f10NEM qu perceptionem

Berengar steilt als (+rundsatz auf (de 5 3Ü) multitu-
diınem NO praejudicare verıtatem

Berengar ad Euseb Brun (Sudendorf XII 219) spricht von
der NS4aNıa ıneptia Lanfraneı contra evangelicam et apostoli-
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äahnlicher Weise äulsert sich ber Synoden; das Konzil
VOonNn Vereellä ist. ıhm concılium vanıtatıs das römische
von 1079 C1INEe turba ıneruditorum » Die Barbaren, die
Vercellä zusammengekommen d} hielten sich die
hren Z WenNnn INa VO  e geistiger Stärkung durch den Leib
Christi, überhaupt VO  — Geistigkeit redete Ja auch die
Päpste, die ıh entschieden, werden Von ıhm mıt hafls-
erfülltem Spotte angegriffen der „lächerliche“ Lieo un:
Nikolaus, ber dessen Unbildung und W ürdelosigkeit
höhnt ber leidenschaftlicher als spricht AUS sSc1iNeEN

W orten, WEeNNn au{ Se1iNen Gegner auf der römischen Syn-
ode VO Jahre 1059, den Kardinal Humbert , den (Goliath
AuUuSs Burgund >, den Heıind der Wahrheit sprechen kommt.
Ihnen allen die SC1LHeEer Todesfurcht und Leidensscheu das
sogleich wieder abgeleugnete Bekenntnis der Wandlungs-
Cam verıtatem De S Sententia, 101 vecordia vulg!] Pa-
schası], Corbejensis monach!t, atque Lanfranei 189 Ineptio vulg
Pascasıl tuaque mufatıone et YIN] S ” Maximae autfem
vecordıjae erat, quod SCT1PSISL. AdelmanumC (ed Schmid 38)
constat vulgus et Paschasium , ineptum ıllum monachum Corbiensem,
quam longıssime dissentire a,.D apostolo. Adrversarıı ETrZ0O, vul
Yus et Cu vulgo Insanıentes Paschas]ıus Lanfrancus et QUICUMQ UE
3 ıta Causam intendebant ; ebenso den eta Coneilii Romani
("T’hes anecdotorum, IO  5 ed Martene et Durand 111
cta conecılı Romanı (1bidem), 113 Non de auctoritate, sed de
NUS4N18, vulg]l, Paschasıl! u Lanfranei vestrique cordıs stupıdiıssımi

proponitıs Vgl weılıter die Sammlung bei KReuter 288 U  ü

1) De 4r
2) Vgl Keuter, 288,

De Immansueti 9 Q Ul NeCcC audire poteran
spirıtualem de COTDOTEC Christi refecetionem et qad spiritualitatis
AUTE:! potlus opturabant ber Berengars Urteil über die Autorität
von Synoden und Konzilien vgl Reuter 100/102

4) Vgl Reuter M 94 sSCcCIMN Spott ber den „heiligen ‘‘
Leo SeEIN Jrteil über die Jlevitas, ınerudi1t10, indignitas Nikolaus
Zu Gregors Verhalten auf den römischen Synoden 1078 und 1079 vgl
Reuter I, 122/23: Schnitzers Rettungsversuch (S 112/13) 1st;
durchaus mifsglückt.

5) Be1l Lanfrane, Liber de COTD et (op ed. Giles) 153
De Humbertum 1Xl Inımıcum veritatis, quı1a

Christi COTPDUS adhuc corruptibile SS6 constituit.
A



SCHULZ,
lehre abgepreist haben, die mıiıt roher (+ewalt ber ihn O:
Ikzommen sınd , WI1e einst die Kriegsknechte dem Herrn
mıt Schwertern und Stangen stellt dıe W ahrheıt, die
Vernunftt, die Dialektik enigegen. Sonnenklar ist seine Lehre Z
wer nıicht blöden Auges ist, wıe das Vieh, sıieht die Wahr-
heit sofort er Mensch mıt Vernunift, Jeder DUr einiger-
malsen (Gebildete durchschaut dıe alberne TLorheit der Gegner *.
Das Mittel, diese sonnenklare Wahrheit gegenüber der Dumm-
heıt der groisen enge herauszustellen un begründen,
ist die Dialektik; die dialektische Bildung gilt als „ Grad-
esser der Vernünftigkeit “ Den Vorwurf des Lanfranc,
dafs ZUTr Dialektik seine Zuflucht nehme, wenn er durch
911e die Wahrheit aufzudecken versuche, weıst zurück :

bereut es nıcht, ZUT>F Dialektik siıch geflüchtet haben ;
enn SIE ist Ja INn Übereinstimmung mıt (zo0ttes eisheıit und
W esen Das ist gerade das Zeichen des grofsen Geistes,

De In gladlis ef, fustibus, 1n quibus inconterrita
comprehensa est Dei virtus eTt Dei saplentia.

Sudendorf A, 219 (ep a.d Euseb Brun.) Contra CVange-
Llieam et, apostolicam verıtatem, ita evidentem, ıta constantem, S] Qu1s

v -

nonNn mag1s Q Uanı Iucem tenebras diligat. De CcC0OenN4 165 redet;
den Leser N Ne te Lanfranei vecordia 4antia perspicultate verıta-
tıs revocet.

3) Kp ad Ansfridum (Sudendorf V, 209  X  J Res nım eminet
et est In evıdenti Omn1n0 , S1 Qu1s oculos habeat, oculos autem NOn

pecudis, sed hominıs, oculos patıentes lucis, NO  $ ASSUEefCSs tenebris NeC

calıgantes, ut aıt Augustinus, fumo inanıs vietoriae.
4) De 235 Certus SU Lanfraneı vecordiam isto MeO

conatu mMnı cordato homin]ı, mMnı vel modieum erudıto Oomnıno sub-
rulsse. Diese vecordia ıst gerade bel Lanfrane bei dessen Bil-
dung unverständlich : Tu ab eruditione t{ua longe peregrinatus redet

ıh (S 192) Quis ferat; maxıme ın fu2 eruditione confirmare
te heilst anderer Sstelle 24.7) Vgl die Stellen bei Reu-
ter 291, 1/13

0) Reuter I, 105 Ebenso Schniıtzer 267 Vgl den Vor
wurf Lanfranecs, De COrp. et, 159 Relietis SaCcrıs auetori-
tatıbus ad dialecticam confugium facıs mallem audire T'
spondere SAaCT4aSs auctorıtates Q uam dialeeticas ratıones.

Berenéar, De c0o0ena 100 Verbis dialeetieis a maAanı-al .  F A V
festationem verıtatıs AgCcre NOn Trat ad dialeeticam confug1um facere,
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Z ihr in allen Dingen sıch Hüchten ; denn ihr fıehen,heılst ZUT Vernunft fliehen , die doch das Ebenbild Gottes
ist un: die Khrenstellung des Menschen begründet

Berengar ist NUu weıter durchaus der Überzeugung, dafs
diese Wahrheit auch dıe Lehre des Neuen Testaments und
der Väter ıst. Auf seıten der Berengarianer wıe der Gegner
geht INAan aut Schrift und Tradition zurück Die Gegner
sınd CS, die die gesunde Lehre verlassen und sich Fabeln
zuwenden, WI1e Berengar ihnen vorwirtft Lanfrane wıder-
spricht mıt selner törıchten Lehre der evangelischen und
apostolischen Wahrheit die unbesiegbar besteht Die
göttliche Vorsehung wıird es offenbaren , dafls s eıne Ver-
leumdung ıst, Wenn Lanfrane behauptet, verlasse die hei-
ligen Autoritäten o werden Vernunft und Autorität,
biblische Wahrheit und Vernunftwahrheit VO  — Berengar oft
als übereinstimmende Größen nebeneinander gestellt dıe

81 confugium illud aceclpitur, NO  ] paeniteat ad dialee-
tıcam confugisse , Quäa 1psam Dei sap]entl1am et, Dei virtutem video
mınıme abhorrere, sed SUOoSs 1n1mi1c0os Trtfe revınecere.

1) De COeNna 101 Maximi plane cOordiıs est , per Oomnı]ıa ad
dialectieam confugere, qula confugere ad e42M ad ratıonem est CON-
fugere, qQUO qu] NO  S confugit, CU. secundum ratıonem sıt; factus ad
ıImaginem De  1, SUum honorem relıquit NeCc potest renovarı de die 1n
1em ad imaginem Dei

Reuter 1, J(—103; ebenso Schnitzer 263 und Har-
ack‘* 111 380, a.d Adelm epist. Mea vel potıus SCr1p-
turarum au ıta TA| (ebenso cetfa ONCcC Rom. hes anecdot.
1

De 20{ Ista DO  -} attendatis, qul doctrinam,
ut aıft, apostolus, SEeCUM NON sustinent et. ad fabulas convertuntur.

siıehe Anm und s Anm
Ansfridum (Sudendorf VI, 210) Si nım nıhıl alınd

6X evangeliıciıs dıetis, nıhıl alıud apostolicis firmarı potest, quodquıidem Invletissımum econstat
De 100 Quod relinquere m INqui10 CZO , SAaCTas

auctorıitates NO dubitas seribere, manıfestum fiet dıiyınıtate prospicıa,
ıllud de calumnia ser1ıbere te, (0)01 de veriıtate , ubı deduecendı SACTAaSs
auetoritates In mediıum necessitate inde agendı loecus oceurrerıt.

() Lanfrane behauptet die Wandlung : Contra ratıonem , COnira
auctoritatem (de 146) Adelmannum C (ed Schmid)



A SCHULZ,
miıteinander gleichberechtigt die W ahrheit SE1INET Lehre be-
e1senNn ber fehlt. doch nıcht Stellen ; denen
sich, vielleicht unbewulst für Berengar: selbst, das Verhältnis
zwischen Autorität und Vernunft dahıin verschiebt, dafls W ahr-
heit un Autorıtät Gegensatz treten und der Ver-
nunftt für diesen Fall der Vorrang zugesprochen wird » So
fährt Berengar der oben angeführten Stelle fort Obwohl
mıt Vernunftt verfahren der Wrfassung der Wahrheiıiıt
unvergleichlich überlegen ıst, WIEe nıemand aulser be1 S11

Je-loser Blindheıt eugnen wird ; klar ist dıe Sache
der Vernünitige 11 heber miıt der. Vernunft sterben , qls
Autoritäten weichen ı enn der Vernunft allein steht der
Zugang ZU.  in W ahrheıt offen > och weıter gehen selbstver-

Guitmund VOoO  >ständlich die Beschuldigungen der Gegner
Aversa wirft den Gegnern VOr, dals S16 die Bücher, denen
dıe Wunder der Heilıgen berichtet werden , für apokryph
erklären wenn S1IEe auch under und für sich nıcht

> 3U Hoc CO ratıone , hoc secundum scrıpfturas econstantıssıma fir-
mabam AUCTIOT!

Die biblische und dıe Vernunft-Ebenso Schnitzeı 268
wahrheıt können sıch nıcht wıdersprechen, beide S1IN! koordin:erte
Gröfsen, beide stammen VO  — Gott *‘; Reuter 104

Wenn uch nıcht der VO' Reuter behaupteten Schärfe
(„ UÜberall da, diese [ Berengars prinziıpielle Stellung| voller Klar-
heıt erkennbar wırd erscheinen Autorität und Wahrheıt als NVEeOTI:

söhnlıche (regensätze ** 104)
3) De ir  Ü: 100 Quamquam ratıone e perceptione

verıtatıs incomparabiliter CSSC, u evıdentı res est, S1ine

vecordiae cOoOecıtfate nullus negaverıt (Fortsetzung 177.) del-
Manı un © (ed Schmid) Ratio econsulta intus verıtate, QUäC
menti humanae sola supereminet.

4 ) De 100 Nec sequendus ullı ecordato ho
MInN1, ut malıt auectoritatibus CIrca aliqua cedere, QUam ratione, Sı opt1io
sıbı detur, CYITE,

In (mensa doDaneben steht ber sogleich dıe auctorıtas
mM1In1c3) nıhıl sSse 1851 portiunculam CAarniıs et SaANSUINIS , NOn de
t10N€, CUul solı ad verıtatem 1DSa4 pate ACCESSUS, DO  w de auctorı

propon1ıt1s (Acta eoncıilıi Rom 113
Vgl die Worte Lanfranes Anm auf A
(Gutmund bemerkt bel Ner Wundererzählung Berengarıus

vif4s sanctorum pro auctoriıtat: NO  —- rec1pıt (Guitm de COrp et

”8 5W TU SA U — a S] A



ER EINFLUSS Er GEDANKEN UGUSTINS 2‘\

verwerten Ja och mehr die Gegner eISECN das W under
der Wandlung zurück mıf der Begründung 29 Die Natur läflst
eEs nıcht 29 6i und erklären 65 für unglaubwürdig, dals
der Auferstandene bei verschlossenen Türen den Jüngern

Inwieweit diese Angaben Gulitmundseingefrefien Ssc1

treffen läfst sıch nıcht entscheiden *: vielleicht andelt Es

sich hier un schüler Berengars, die ber dıe Kritik des
Lehrers noch Mmnausgingen >. alg Berengar WI1@e zeiner VOT
iıhm as Recht der selbstbewufsten Vernunft gegenüber der
Uberlieferung und der Autorität vertreten hat, ist gewiıls

ıhn aber ‚scharfsinnigen "Theoretiker der Auf-
Christi verıtate Euch ıbl 100528  b Lugd VI 448 450
459 H Sed sun%, Q ul miracula s NOn quıidem respondeant
ıbros VETO, quibus E3 Jeguntur, apoeryphos assererent

Von andern heılst; es jedoch dafls S16 W under überhaupt VeTl-
werfen! uod S{ miracula NON recıplunti , hostes eceles12e deela-
rantf. Keeclesiz miraculis Qquam MNMaxXıme et PTFrODA,;  24at9g est et adulta.
Oder 1st. dies NU 1Ne6 Annahme xuitmunds?

2) G(Fuitmund De COrp et Chr verıtate S 441 G Natura,
quıiunt anc mufatıonem NO  S patıtur 4492 D Desinant inanıtfer CA1-

natfura NOn patıtur! ef ıd tantummodo, Deus hanc mMutfatıo0-
Ne: velıt > reqQU1TaMUSs Ahnlich Hugo Lingonensis (de COTD e S
Lanfranei ed Dacherius, Anhang 69) Natura eNımM stabilis per
i1O0DgaeVOoSs obtentus libertatem consfantıae solvıt Allerdings
heilst uch bei Berengar (de S 158) Nemo tib] concedet
confingere adesse altarı portiunculam Carnıs, portiuneulam SAaADC&U1-
Ü15 Christi Q U1a impassıbilis est. ATO Christi NeCc ultra DCT
partes desecari poterıt secundo, UUla etfıam S1 desecarı Contıngaft -
possıbile es  FEr Christi CAarnem nte tempora restitut.ion1ıs OINN1L1UIMN
demoverI].

(ruitmund, 460 C uid 0090078001 S 1 patrum historias Beren-
Aarıus et Sul despielunt, q uı evangelio etiam contradıcunt dieentes nul
atenus debere ered], quod 1D1 legitur, infrasse ad disc1pulos Dominum
esum 1A0 U1S celausis? Wenn diese Behauptung (+uitmunds VOR Be-
ren zutrifft träfe Reuters Behauptung NIıC. „ Alle berührten
hıerher gehörigen biblischen KErzählungen werden Von ıhm mıt der-
selben Sicherheit als historisch vorausgese({zt, WIC VO:  b den Antiberen-
Barıanern 6R I 1105

4 ) Auch chnıtzer spricht Von Guitmunds „ Heftigkeit, die ihn
nıcht. gerecht SCIN läfst“ S 96)

9) Den Zwiespalt unter den Schülern Berengars, den (zuitmund
ausführlich erörtert, ist für diesen 1ne€e Waffe ZCH! dıe Lehre Be
reENgAarSsS
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klärung“ nennen darf könnte zweiıtelhaft erscheimen. Denn
nırgends findet sıch eine Spur dafls irgendeinem
dern ogma Kritik geübt hätte oder auch NUur den Versuch
gemacht hätte , seıne dialektische Schulung ıhm (AT-

proben. Der Vorwurf Lanfrancs, dafs Berengar nach der
verabscheuungswerten Verkehrtheit der Häretiker den EIN-
fachen (G(Glauben verlache ınd alles durch Vernunftgründe
erfassen wolle ist; nıcht beweısen. In Wahrheıt ist Se1In
Kampf dıe Wandlungslehre, diesen Ausdruck der
relıg1ösen Stimmung des I Jahrhunderts, selbst; weniger
durch Vernunft als durch Stimmung un: Antipathıe bedingt.
Dieser kommt dann die dialektisch geschulte Vernunfit
Hilfe

Die rationalistische Kritik Berengars Dogma Von der
Wandlung der eucharistischen Elemente wird Vvon seinen
Gegnern als unfiromm und unrelıg1ös zurückgewıesen. Hierin
sind S1e S1C.  h ein1ıg, mögen ihre posıtıven Aufstellungen ber
dıe Art, wıe die Wandlung sich vollzieht, noch verschie-
den seın Denn das ist der KErfolg des langjährigen Kampfes
KEWESCN - dıe naıve Frömmigkeit wurde CZWUNSCH , sıch
ber das 1n gläubiger Hingabe angeschaute Mysteriıum klar

werden. Dies geschieht mıt den Mitteln der Dialektik,
die hier ZULXF Dienerin der Wahrheit wird w1e Damıanı e

Reuter K 1925 Ebenso geht A weıt, weENn Reuter 1
Berengars Auftreten den „ Konflikt der Tendenz der negatıven Auf-
klärung unmittelbar mıt; dem damalıgen autorıtatıren Kirchentum,
mittelbar mıit, dem Christentum der posıtıven Offenbarung “ erblicken
ll

2) Vgl Hauck 1  9
Lanfrane, Lib. de COTD. et dom. 175 Detestabilis pPTra-

vıtfas haereticorum: Quorum offiei interest sımplicem infantıum atqu
laetentium fidem irrıdere, rationıbus omn1a velle comprehendere ;

ihr sSe1  vn Berengar gefolgt.
Auch Reuter „NDer rationelle Instinkt hatte längst ent-

F  } schieden, als die Begründung YTST begann. Jener wirkte als das erste,
diese War das zweıte und doch keineswegs eın Nachträgliches.“ Aus
dieser Stimmung heraus wendet: siıch Berengar mit Heftigkeıt
Lanfranes Wort quod ad MeEeENSam dominicam pertineat, utilıter
ered], NOn utilıter 1nquirı (de ed Yischer 164)

D) Vgl SSchnıtzer 318 ff.
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gefordert hatte, nıcht aber ber die Tatsächlichkeit und den
Wert des (Haubensinhaltes entscheidet. Besonders Lanfranc,
dessen Schrift jedoch nıcht die Bedeutung besıtzt, dıe uıt-
munds Schrift De Corporı1s et San guınıs OChristi verıtate ın
KEucharistia zukommt un für die Fntwicklung und Be-
gründung der Wandlung VO:  a} geringer Bedeutung ıst, ist
eıfersüchtig darautf bedacht, zeigen, dafs ın dialek-
tischer Schulung miıt seinem Gegner wetteıiıfern ann D Wenn
CL diesem auch vorhält, dafls dıe Gelegenheıt sucht, sich
als Kenner der Dialektik 7ı zeigen 11l doch auch
qauf dıe dialektischen Gründe des Gegners eingehen, damıiıt
dieser nicht gylaube, könne ıhm auf dieses Gebiet nıcht,
folgen, en auch mancher für Prahlerei un Ruhmsucht
halten wird. Er ruft ott ZU Zeugen A, dals ohl
wünsche, ın der Behandlung der göttlichen Schriften nıcht
dialektische Fragen oder Lösungen aufstellen und auf VO

Gegner gestellte Fragen antworten mussen Ja SOQZAr,
wWenn der betreffende Gegenstand eiıne solche Behandlung
verträgt, dafls Qr durch die KRegeln der Dialektik hesser
erläutert werden kann, verbirgt er doch möglichst durch
gleichwertige Gründe die (dialektische) Kunstfertigkeıit, da-
mit 65 nıcht scheint, als ob er sich mehr auf s1e als auf

Ebenso Schnıtzer 349 ‚„ Lanfrane begnügt sıch einfach
damit, der gegnerischen Lehre dıe kirchliche klar, Präzls und hbün-
dig gegenüberzusetzen ; ıne WFörderung derselben hat e nıcht her-
beigeführt.‘ „ Kr vertritt wesentlich den Standpunkt des
Paschasius, ohne denselben uch LUr irgendwıe weiıterzuführen ; das
überschwengliche Lob, da dem Buche vielfach gespendet wurde, ist,
nıcht. verdient.‘‘ ber Guitmunds Schrift vgl Schnitzer S50 .

2} Gegen die VO  ' Prantl I: gegen Lanfranec erhobene Be-
schuldigung ist. vergleichen Endres, „ Lanfrancs Verhältnis ZU

Dialektik ‘ (1n „ Der Katholik ** 3 Folge, 25 1902,

3) Lanfrane, Lib de COTD et, dom. 162 (Op ed Giles)
(uod ero dialeetica verba affırmationem, praedicatum, subjectum Cae-

teraque ın hunce modum tractatul tanfae rel laboras inserere , propter
nıhiıl alıud videris 1d facere, niıs] ut hac 0CcCasıone perıtum te dıspu-
tandı ıimperitis valeas suadere. Nam ei, tu sıne his nominibus, quod
molıiris, NOn impariter VSSCS ASSeEeT! et, NOS, qUae ad dieerentur,
sacrıs solummodo testimon1is abolere. ;
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dıe Wahrheıit un die Artorität der Väter afütet Diese
starke Einschränkung und Entschuldigung der Anwendung
der Dialektik beweıist, W1e verdächtig dıese Kunst bei den
Gläubigen geworden ist WEeNn auch Lanfranc 1m Kommentar
Z Kolosserbrief erklärt: Der Apostel tadelt nıcht dıe Kunst
des Disputierens, sondern 1Ur ihre verkehrte Anwendung
un 1 Kommentar ZU Korintherbrief ausführt, dafls die
Y ‚ehren der W eltweisen ın vielen Dingen mıt den heiligen
Schriften übereinstimmen Der Gläubige ll nıcht das
Geheimnis der Wandlung durch Argumente erforschen und
mıt der Vernunft eriassen , betont den Rationalis-

Lanfrane, Lib de et 159 Verum conira haec
(dial. rationes) QUOYQUC nostr] rit studıı respondere, ne 1ps1us artıs 111-
opla ME in hac tibi par deesse ; fortasse jactantıa quıibusdam
videbitur et ostentatıon1ı mMagıs Quam neecessiıtat] deputabitur. Sed
testis mıhı Deus est el conseclent]a MNCca, qula ın tractatiu divinarum
iıtterarum NCC pPTODONETEC nNneC ad propositas respondere Cu dia-
lectıcas quaestiones vel solutJ]ones. ts]ı quando materıa dıspu-
tandı talıs est , 111 huJ]us artıs regulıs valeat enuecleatius explicarı, In
quantium US*  204  9 PCI aequipollentıjas propositionum tego  I>} artem , 116e

videar magı1s verıtate sanctorumdq ue patrum auetoritate CORN-

fidere
2) Vgl besonders Comm. ad Cor., dıe OCOrum disputa-

tionum subtiılıtas des gerühmt WIT:! Dann heilst €es: Unde procul/
dubio eredendum est, NN eu regulas artıum saecularıum In serı1bendo
vel loquendo cogitasse, sed pPCr doecetrinam sancti]ı Spiritus et, t_
hıter d1x1sse, quae per singula exponerem,‘ 181 imperitorum talıum doe-
trinarum MUTUUr timeretur.

Lanfr 1n C ad Gol (zu ‚„ 1N sublimitate *‘) 11}
est. 1n altıtudine verborum e syllogismorum et alıorum ZECNETUMHM dis-
putationum : NO  a} artem disputandı vıtuperat, SEl PCrVErSUN dısputan-
t1um In ad Cor (zu „ Non In sapientia **)
Saplentiam , ubı dialeetiecam dielt, pCr QqUam TUX IN Christı
An simplieciter intelligentibus evacuarı videtur; qula Deus ımmorta-
lıs, Christus autem Deus, Christus Y  tur  1e1 immortalis. S] autem 1M.-
mortalis, MOT1 NnO  — potult. 1C de partu Virginıs et quibusdam a111s
sacramenti1s ; perspicacıter tamen intuentibus dialeetica. sacramenta
Dei impugnat ; sed CUmLN res exigit, S1 rectissime teneatur , astrult
ef, econfirmat.

Lanfr. in C ad Cor. (CDp ‚„ saplentes*”) Hos adnı-
hılatos sSse perhibet, NO  >} quia doetrinas omnı]farıam improbet ;
ın multis nıım SACTIS litteris concordant.
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INUS der Gegner Verbietet doch der Apostel mıiıt mensch-
licher Weıisheit (Gottes Wiıllien durchschauen wollen A So
mülste auch Berengar ott bitten das erkennen dürfen,
W4AS die menschliche FWFassungskraft erkennen kann, das aber
yeduldıg und demütig tragen un glauben, Was

grolsen (+eheimnis die Kräfte des menschlichen (+eistes über-
schreitet un diesem Leben nıcht erkannt werden kann }
Kıne grolise Rolle spielt bei Lanfranc, W I1Ie den übrigen Geg
Hern Berengars, das merıtum fidei JE unglaubwürdigeı das
Geglaubte, desto grölßser das Verdienst des (3laubens Wenn
dıe sakramentalen Kliemente äufserlich zeıgten W as S11 Nüe1-
ich sınd bliebe dann der Glaube, erklärt Adelmann

1} Lanfr lıb de COrp e Dom 175 Quonam modo Danıs
efhfeiatur ATO cConverfifaftur SANSZUINEM, utrıusque essent]14-
hter mutata, natfura Justus Q Ul fide vıvıt, SCTUfAarı argument1s et
CONCIHETE ratJ]ıone NO  e} quaerıt Marvult N1m coelestihus mYyster11s U110
fidem adhıbere, ut ad fidei Pracmıa valeat quandoque PCTVeENWrE : Q Uafide OMMISSA comprehendendis 115, QUaeE comprehendi NO  ] pOossunt,
SUDETVAaCUE laborare. Ebenso zıtiert Berengar de 164 als
W ort, 5C11N€5S Gegners: (Juod ad INECNSAaM dominiıcam pertineat, S!
utilıter credi, 1O:  $ S utiliter ı1NU

2') Lanfr de COTD. 21 193 Hoec VOS colligitis SEC hu-
inanam sapıentlam, OS secundum divinam. Humana qaufem sapıentia

dıyına D prohibet apostolus.
3} I1bıd 193 Propterea ı Nia profunditate &' OT’-

tut Deum ut aut intelligeres, QUaC pro humana Capacıtate
ıntellig1 pOossunt aut patıenter et humiliter ferres et tamen crederes,
QUaC NIO ATCANO humanı iNyYenN11 VITres exeedunt e1, hac vita
telligi IMıINıme possunt

Vgl Anm Algerius eod de sacramento COTDOTIS et
SANZU1N1S Domini (bıbl 19  » Lugd. XN 258 B) S] pPAane mutfato
nıhıl visibile reservarefiur, mıinueretur fidei meritum. Hildebert VO  a}
Tours, TIraet. de sacramento altarıs, 1106 Libenter ıgıtur ratıo hie
sueecumbat ut fidei merıtum accrescaft Non invıdeaf. fidei mer1to, QU12
quod fides merefur, NOn meretur s1ıbı 1DSI1, sed potıus ratıon]ı Pro
merıt0o fidei ratıo remunerabitur, ad merıtum quodammodo pe-
ratun et nonnıhıl, 1MNMO multum meretur. So schon YFulbert De £Er1-

(a B) fidesPTaC omnibus bonis SUINMMUMmM meritum
est Vgl Reuter 1,

Adelmannus, De veritate et dom 6 (ed Schmid)
Quod S11 QuUOS mOVvet, CIEE hoc sacramentum NO  — yvisıbiliter
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Täuschen sich die leiblichen Sinne schon oft
Dıingen, die ihnen doch zugänglich sind, ist iıhnen erst

recht nıcht glauben gyroisen und verborgenen Dingen.
Das ware SOa die Vernunft SO ist dıes yste-
T1UL den Gläubigen nützlich ZUT Ubung des wachsenden

Immer wieder betönenGlaubens, führt Guitmund 2US

dıie Vertreter der Wandlungslehre die Notwendigkeıt des

Glaubens, dıe Unfähigkeıit der Vernunftft gegenüber diesem

Mysterıum. So mahnt Hugo VON Langres: „ Lafs ab, das
himmlische Geheimnıiıs bekämpfen; bedenke, dafs (GGottes
Wille alle Natur überragt 566 Das himmlische Sakrament
mu s INa  — eher gylauben als erörtern Sagı Durandus * Adel-

transmutetur OCAT. et SaNSZUINIS, attendant hoc, quod ADO-
stolus 9a1%t Per fidem, INnquIıt, ambulamus ef, NO  — pPCr SDECIEM wl
NI quod intus Ssunt sacramenta, forıs ostenderent, fiıdes, Qqua justus
vıvıt, NO  - solum ot10sa, Verum nulla OMNRINO esset.

(Auitmund Contra divinas auectoritates humana L“

tıone incedere, ıd quidem IN3SAaNUN , S1166 ratıone autem , 1d longe 10-

SaNıuUs At eTro 31116 ratıone ei eOoNiIra ratıonem qadversus Deum SCM-

IstipEeI jJatrare, 1d prorSsus u QUam 1C1 pOossıt 1DS4aNıSS1H1UI1I1

nNnım NEQUIOTES NEQU1SSIMS ratres SU OS umbraticos (die verschıedenen
KRichtungen nter en Schülern Berengars) PTaC justificaverunt
11lı QuI1pPE jJudiıelum SECHNSUUH€Hl *+ranscendere NO  } volentes tamqguam
infirmitate ETTAaSSC vıderı possunt Hı ero qu sens1ibus qu‘

ulla rat]ıone NEQUEC serıptura alıqua CAUSaS eT. SUul1 mutfuantes
sola penıtus superbla veEsS4anNIire yvidentur

G(Guitmund 445 B/C Si ıgıtur de fallacıa ecarnalıum SENSUUM,
Q UL NeC de rebus DarV1ıs et QUAC D patere sens1ibus solent nedum
de AX1IIMN1S et, occultiıs contra ratıonernm eredendi sunf evıdenter CcCEe-

pISEL; S$1 spirıtuales SENSUS a spirıtualia sacrament2 apCerırı, carnales
elaudı opor didielsti, denique t1D1 de myster10 fide1i S1C

fidelibus occultando, fidelibus autem pTro eExercit10 SUO mer1ıto CreESCECN-

tis fidei plurımum profuturo aatisfactum est: nullıs ut, arbitror hie

amplius tenebris improbae tergıyversatıon1s involvı deecet
3) Hugo Lingonensıs, 'Iraet de COTD et dn  N  »{ OChrist] (Lanfr

ed Dacherius, Anhang 69 Desıste IMPUSZNAaFT| coeleste mysterıum,
perpende, quod Del voluntas et, verbum INl naturae superem1net
69 Sicut Ku1ım ÖOn ‚p  9 quomodo Verbum Aro facetum sıt, S1C

NO'  — Capere, quomodo Panıs iste muteftur in Carnem et DU

San ZuUıInECM transformetur, 151 docuerıt omnıpotentılae fides
4-) Durandus, 11b de COTD eft, Dom (Lanfr 95 Ita

QUOQUE et. hoc coeleste sacramenfum eredendum est potıus ua d1ıs-
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INAannNn führt AUS , dals ott nıcht Sınne un! Vernunft, SONMN-

dern dafs seine-Gnade. den Glauben dem Menschen als kost-
barstes Gut schenkt Denn immer ist der menschliche
Geist voll VON Kıtelkeit, un besonders der Geist derer, die
durch Philosophie und eitlen Irug eiwas Grofses seIn
glauben , indem begehrt, dıe Gründe un Vernunft aller
Dinge bıs Ins kleinste zerpflücken. Wenn dies auch 1n
bezug auf den Stand und das Verhalten der Schöpfung nıcht
überfüssig ıst, ist; doch allzu in bezug auf
Gottes INn und Ratschlufs ach Guitmund kommt
NU.  — darauf A, zeıgen, dafs Gott die Wandlung will ; WEeNN
]es gezeıgt ist  2 S ist mit Vernunftnotwendigkeit be-
haupten, dafs es getian hat, obD 10808 erkannt werden kann,
wıe ‚wis geschah, ob nıcht. Denn dafs unsere Schwäche und
Blindheit den Vorgang nıicht ın diesem Leben fassen kann,
ıst. ein genügender Beweıs, dals INa  — nıcht gylauben mülste,
wWenn doch die Notwendigkeit offenbarer Vernunft geze1igt
hat, dafs die Sache ist. Christus hat nıcht befohlen : Er-
kenne! sondern: Glaube! eın ist das Werk, des Menschen
Sache ist der demütige Glaube, nıcht (+erede. Nıcht ıst —-

erst erkennen, um dann gylauben, sondern zuerst /Ä

glauben, u dann erkennen Miıt diesen etzten W orten

eutiendum. Adelmann de verıtate COTD et Dom (ed. Schmid)
Ut sacrament2a Christiana NOn sınt, humana ratione, Cul  e 1MpOS-

<1biıle est, cComprehendere, discutienda, sed üde, hoc est divriıno 1110
INUNCTE, iımmobiliter retinenda

Adelmann Animadverte, praefer SENSUmM et ratıonem ter-
tıum quoddam praestantıus, QUO Deum 1psum attıngere umus, NOoS

habere, NO innatum, sed gratia Dei collatum, hoc Ssse fidem
Cchristianam. Quo bono nıhiıl melius nıhılque beatius 1ın hac ıta hu-
INanO generl potuit provenire.

2) Adelmann Scatet SCHMDET humanus 2D1IMUS et eOoTUumM

maxime, quı pCr philosophiam eft inanem quandam fallaciam MAasSnum
alıquid s1ıbı SSE@E videntur, gestiens TeTruUumß omn1ıum Causas ef, ratıones
enucleatim decerpere, quod tamen sıcut de ecreaturae Statu qu ha-
bitu NO  S est superfiluum, iıta PTOTSUS de ereatoris D  u econsılıo
N1m1s esft, temerarıum.

Vgl Anm
4-) Diesen Gedanken stellt schon Fulbert in den Vordergrund :

De trıbus (a. 04 A) SI Deum Oomnı1ı2 credis, ef hoc CON-
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Jehnt sich Guitmund deutlich Augustin 20 über den
sich, WIC schon erwähnt, anderer Stelle mıt aum VeTr-

hüllter Abneigung äußert 1 Unzweifelhaft geht Berengar
sSequı1£Lur, ut credas, NC humanıs disputationıbus discernere S
ınsıstes, creaturas, QquUas de nıhılo pofult CTreAreE , has ‚D: muli1io
S valeat execellentiorıs natfurae dıgnıtatem convertere et Sul

substant]i am transfundere Dann uch (+uitmund 446 A
Quod CuHRequirendum tantummodo esfi, 1d Deus volueriıt

Itıısse Deum 1D50 adıuvante oportuno 10c0 mONs£traverımus, S1IVE possıt
intelhg]1, quomodo fiat S1IVC nNnon possıt obtinebimus tamen NECCESSAaT1IA

ratıone, QUuUON1411 fecıt Non 300000 Safıs argumento est. sı nOsStTrae
firmitatis coecıfL4s id NUumMO uam hac 112 Capere valet.
debeas eredere, S] maniıfeste ratıonıs necessıifas TE 1f2 ut diximus
probaverıt SsSSsSe Non N1ım tibı Christus praecepit intellige, sed erede
Eius est. Curare, Qquomodo ıd quod fieri vult fiat tuum est autem
NO  —_ diseutere sed humilıter credere, Q U1a quiecquid OMN1ıINO fieri vult
hat Non N1ım intelliıgendum U: est T, postmodum credas, sed
u eredendum est utf postmodum intellıgas Gultmund (S 445
Non ‚N1IN 10e1rco Magı um hoe ul saluberrimum eredere NO  b de-
bemus, S11 hac vıfa, quomodo fat CapDerc NOn valemus; CU NE-

multa. fide teneamus, quibus nOsSiIra egecıtas aut multo mMagıs
Qut certe 1O  > rTEDUSNATE vyvıidetur Ahnlich aulsert sıch Beren-

Mitschüler Hıldebert TLours (tract de SAaCTamM alt.
Non 1g1tur homin1ıs ratıo solıta solıtam au naturam hoc 105S0-

Ltum atqu' dırınum solıtas SU4S afferat vel recıplat quaestiunculas
Non CTZO hiec TETC quod alıas quaerit praesumat Se1-

SUS, CUTr COTDUS Dominı seilieet S11 altarı, vel ıllo YUaC IDSIUS
9 QUO NOn 1T 10c0 1bıd 1106 Vıa 1St1s est, ı1gnota 1' -

1101731 ( Vorgang der Wandlung), sed 1O  - penıtus ıgnota fidej Ratio
hie ofum Jgnorat sed fides praesumıiıt quod ratıo DO:  — Capı Kıx LA

T10N1S defectu profeit üides Novit fides peTr gratjiam quod ratıo PEr
nullam potest experJ]ent1am Quo autem hıc rAt10 infirmior
fides fortior uch beruft sıch auf die Allmacht Gottes (1bid

Ut autfem vırtus Deı IMMENSAa valde transgreditur COMmM-

naturae modum, 1f2 et SCHNSUM pPra6cıpuc ero humanum COT-

mu infirmum neC ullo quıdem effectu virtfutfıs divinae
qQu ut, dominıe1 et San ZUu1nıS sacramento deficere videtur
YVIS ratıonıs humanae.

Vgl 17 Anm Vıelleicht SIN Schüler Berengars der
rationalistischen Kritik och über den Meister hinausgegangen : vgl
den Spott über den gesaten und geernteten ott (S 450 der was

(Auitmund 449H / 450 A berichtet Hoec ıgıtur econcedere SSUMUS,
videliecet. alıq uem viırtute Dominiei Cr divyınum I111-

raculum longo tempore VIVETE ; autem e1 C fier) exinde
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mıt der Bestimmung des Verhältnisses Von ratıo und auCc-
torıtas ber die Ausführungen Augustins hinaus; selne Gegnerkönnen sıch miıt grölserem Rechte auf Augustin berufen.
ber auch Berengar 111 nıchts weıter SsSeiInNn alg eın Verkün-
diger der autorıtatıyen Lehre der alten Väter, insonderheit
Augustins.

Das Jahrhundert, der Beginn des Jahrhunderts
zeıgten uUunNs Neue Kräfte 1m Entstehen. Die Stellung dem
grofsen Lehrer der Kirche ist nıcht mehr dieselbe W1e 1n
der karolingischen Kpoche, die inhaltlich und formal ın völ-
liger Abhängigkeit VON Augustin Ste Eine neue tım-
INUNS erregter Frömmigkeit, glühender Hingabe die VOL
der Kirche aufgestellten Ideale hat die Gläubigen ergrıiffen.Man kämpft Se den kritisch gerichteten, dialektisch auschulten Geist, der das W under der christlichen Keligion,die Wandlung der Abendmahlselemente, leugnet. Daneben
steht eiInNn Zweifeln , das herausgeboren ıst AUuSsS schweren,inneren Kämpfen, eın Kıngen dıe W ahrheit der (4rund-
Jlagen der christlichen Kelıgion, WwW1e es uns ÖOtlohs Bekennt-
nNısSSe über seine religiöse Kntwicklung offenbaren. Für alle
drel, für Ötloh, fi  ur Lanfrane WI1e für Berengar bedeutet
dıe Autorität selbst eines Mannes W1e Augustin nıcht mehr
das, Was S1Ee Alkuin oder Paschasius SCWESECN War. Otlohs
Ziweifel hat Gott ZUL Ruhe gebracht; Lanfrane un die
Verteidiger der Wandlungslehre stehen Augustin 1im Grunde
mıt Unbehagen gegenüber. Müssen S1e ihre und seinNe Recht-
gläubigkeit doch verteidigen die Gegner, die sıch autf
ihn für ihre spirıtualistische Lehre om Abendmahl berufen !
Ihr Beweis ıst. im Grunde nıcht die Berufung auf die Au-
orıtät der Väter; S1e appellieren an die Allmacht Gottes,dıe von den Gegnern geleugnet wird. Und Berengar und
seıne Schüler ? Sie erufen sich für ihre Stellungnahme mıt,

Oomnıno denegamus. Aber ist. bewiesen, el die Berengaril.haeretica malıtia, hoceine experimento Usa probare? hoe te PFO-basse usa dıeere? hoe manıfeste usa propalare Ähnliche Stim-
MUnNg verräat der üinwand der Gegner (a 449 C) Ut 81 Christi
COTrDUuSs am ul ingentissimus MONS fuisset, jam ofum devo-
ratum Consumptum fuisset.



SC  7
Nachdruck auf Augustin ; S1e wollen schüler Augustins se1n
und sind. überzeugt, es Se1nNn. ber ihre kritische Stim-
MUunNns gegenüber dem Dogma führt S1e doch unmerk-
lich dazu, das Verhältnis zwischen Glauben und Autorıität
anders bestimmen, als es der grolse Lehrer des Abend-
Jlandes getan S1ie gehen Ausgang des Jahrhunderts dazu
über, dıe dialektische Methode auf das Dogma ıIn immer
weıterem Umfange anzuwenden. Mıt dieser Methode V!  -

bindet sich eine Anschauung, dıe, auf dem Boden eines SeN-

sualistischen Fimpirısmus stehend, allein 1n dem Individuellen
das Wiırkliche erkennt. Rosecellin ist ihr Vertreter. Hıer greift
Anselm eın, der diesem rationalistischen Zuge weıt entgegen-
kommt un trotz se]lner Berufung autf Augustin 1m Grunde
dıe Grenzen der augustinıschen Verhältnisbestimmung VOoOnNn

ratıo und auctorıtas, fides un intellectus verlälst aber selbst
eSs keiner einheıitlichen Anschauung bringt. Er der OT
ejerte Heilıge der Kırche, unterscheidet sıch ın der Auf-
fassung VO W esen des (+laubens in nıchts VOoxRh Berengar ;
ın der Bestimmung des Verhältnisses zwischen Glauben un
Vernunft, INn der wissenschaftlichen Methode erscheint LUr

konservativer als der Gegner se1ines Lehrers, weıl B PCT-
sönlich konservatıver gestimmt 15 als jener un dıe Religion
als KErlebnis der Seele ıhm nıicht unbekannt ıst, W1e seıne Er-

4bauungsschriften zeıgen.
Anselm steht Anfang, aber auch Ausgang eıner

Kpoche. Bis diıe Wende des Jahrhunderts hatte sich dıe
wıissenschaftliche Theologie mıt den logischen Hılfsmitteln
begnügen müssen, die als el der umfangreicheren Übersgtzer-

Dem wıderspricht nıcht, dals Anselm selbst nıcht mehr und
nıchts anderes S will, q [s WwW4SsS der Leser be]l Augustın findet,
Ich kann (rabmanns sSchlufsurteil 1M and seiner Geschichte der
scholastischen Methode nıcht. zustimmen, wenn behauptet : „ IS EeT-

.z1bt S1C Sanz klar, dals dıe Spekulatıon des hl Anselm VOoOnNn jeder
}Worm des Rationalismus entfernt ist.‘* (S Ebensowenig den
Ausführungen BDeekers 1m Philos:; Jahrbuch der G(örresgesellschaft
1906 115/127.f uch ıst; übriıgens genötigt , „ bedenk-
lıch autende Stellen *‘ bei Anselm zuzugeben, dıe ber 39 AUS der ZE-
samten enk: und Redeweise des Heiligen erklären sind ** (siehe

316), ähnlich 320
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arbeit des Boethius dem Abendlande bekannt geworden
Dazu kommen als die logica OVQ im Anfange des

4 Jahrhunderts die Übersetzungen der beiden Analytika,
der Logik und der Soph elenchi des Arıstoteles, die In der
älteren Übersetzung des Boethius unbekannt geblieben
un!: ersf jetzt sowohl ın dieser Übersetzung WIe auch In der

des Jacobus Venetia ZUL Kenntnis des Abendlandes
gelangen Wichtiger aber als diese Vermehrung des logischen
Materijals 1m Beginn des Jahrhunderts wurden die tıefen
Bewegungen, die das Leben der Völker des Abendlandes ü
die Wende des Jahrhunderts erregten. Der weltbewegendeGegensatz zwıischen dem Staat un den aufs äulserste g -
steigerten Ansprüchen der Kirche hatte 1m oOrmser Konkordat
durch eın Kompromifs eınen vorläufigen Abschluß gefunden.
ber dıe Krschütterungen, diıe der fünfzig]ährige Kampf der
Autorität der Kıirche unzweiıfelhaft gebracht hatte, aren
nıcht bald überwunden Die Kreuzzugsbegeisterung, VON
einzelnen schon früh mıt Mifstrauen betrachtet , War ach
dem nıederdrückenden Mifserfolg des zweıten, ı1n Ernüch-
terung umgeschlagen un hatte eınem gewıssen SkeptizismusPlatz gemacht. Die Stimmungen des Zweifels, hervorgegangen
AUS tıefrelig1ösen Kämpfen, WIEe J1@e uns Otlohs Entwicklungzeigte, oder AUS einer naıven, weltfrohen Aufklärung, W1e
S1ıe in den Kreisen der jJungen Dialektiker vertreten War.hatten sıch verstärkt. Änderseits gewıinnt die Frömmigkeitimmer mehr einen ausgeprägt persönlichen Gehalt. uch für
diese KEntwicklung liegen die Anfänge iM 11 Jahrhundert;S1Ee kommt aber ihrem eigentlichen Höhepunkte erst 1m

Jahrhundert in der Frömmigkeit des heiligen Bernhard.
Die Bedeutung Anselms für die KEntwicklung der heo-

Jogie des Jahrhunderts ist verhältnismälsig gering ein

Siehe Grabmann &, o 149
2) Überweg-Heinze I 1402 092 (Grabmann

Hauck, Kirchengeschichte Deutschlands L  9
4.) Siehe Deutsch, Peter Abälard, e1nN kritischer Theologé des

Jahrhunderts,
Zeitschr. K.-G. ÄAXV, 3
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ontologischer Beweis ist; nıcht ZUL Anerkennung gelangt
Seıne Satisfaktionstheorie hat mehr nach ihrer negatıven
seıte gewirkt; der Gedanke, dafls der Tod Chrıistı die Be-
deutung eıNes dem Leufel gezahlten Lösegeldes habe, ist
durch ihn ın der mittelalterlichen "Theologie überwunden

xworden Die posıtıven Ausführungen Anselms über die
Bedeutung des es Christi haben sich jedoch nicht, oder

-doch Nur sehr abgeschwächt durchgesetzt Kıs werden hıer
allein dıe Punkte wirksam, für die Anselm schon ın der älteren
Theologie Anknüpfungspunkte fand. SO die Wertung des
Sterbens Christi unter dem Gesichtspunkte der ott gele1-
steien satısfact1io0, die be1 Bernhard VvOoONn Clairveaux neben
andern Gedankenreihen auftrıtt Im Vordergrunde steht
aber 1m Janrhundert durchaus die Betrachtung des Werkes

\ Christı als e]ınes mer1tum, das den Gläubigen zugute kommt,
eine Betrachtung, dıe be] Anselm SaNZz unvermuittelt neben
dıe andere Yı  9 nach der das Leiden un Sterben OChristi
die Bedeutung einer der beleidigten hre (+ottes dargebotenen
satıstactı0o hat Der (+edanke aber, anf den Anselm allen

>Nachdruck legt, der Nachweıis der Rationalität un Notwen:-
digkeıt der Menschwerdung und des Todes des (+ottmenschen
a ls des einzigen Mittels ZUTFr Wiederherstellung des normalen
Verhältnisses zwischen ott und Mensch, ist VO der Spa-
teren Theologie abgelehnt worden e1IN Versuch, das Ver-
hältnıs zwischen (}+lauben un KErkenntnis, Autorıtät un
Vernunit eindeutig bestimmen , der ihm selbst nıicht Dr
Jungen ist, Ikonnte sich nıcht durchsetzen, da se]ıne Än-
schauungen hıer der notwendigen Einheitlichkeit ermangeln.

XGuibert, der Schüler Anselms AUS der Klosterschule Bec,
zeigt 1n allen dreı Punkten sıch 1ın keiner Weise VonNn

seınem Lehrer beeinflulfst. Aufklärerische Tendenzen lıegen

1) Deutsch eb
Loofs, Leitfaden der Dogmengeschichte 513

3) Deutsch 8/9 11

4) L,0o0ofs 513

9) Harnack* HX 404
Loofs 912/513.
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iıhm SaNZ fern; er ıst in Wahrheit viel konservatıver als
sSe1n Lehrer . Er erklärt, ware eın schwerer Irrtum, WeEeNN

VO  - der Autorität der alten Väter abweichen wollte
Gewils finden sıich bel ihm einzelne Gedanken, die einer
rationalistischen Auflösung des Dogmas hätten führen können.

SO, Nn er betont, der Glaube bewirke, dafs die geglaubten
inge 1m Herzen des Gläubigen fest stehen , dals Ss1e
für sicherer hält A alles, W as ETr berühren kann %; oder
wenn hervorhebt, dafs der Masse der undererzählungen
gegenüber Kritik Platze Se]1 ber das S1iN  d Ausfüh-
runScNhH, dıe 1m (+anzen seiliner (+edanken ohne Bedeutung
bleiben. HKr ;ordert Unterricht des Volkes, Belehrung über
die Grundlagen und Hauptsätze des Glaubens; kämpft
—  ' dıe Mifsbräuche der Reliquienverehrung , ZUI1 'Teil
auch miıt Vernunftgründen , aber Gr steht 1mM christlichen

Denn auch dıe spirıtua-ogma fest, ohne zweifeln.
listische Ausdeutung der realistischen biblischen Anschauungen
iın seıner Schrift De interiorı mundo bleibt auft der Linie des
in der kirchlichen Theologıe Üblichen und Überlieferten.

Den Einfluls auf die Entwicklung der Theologıe, der
Anselm versagt blieb, erlangte iın gew1ssem Umfange der
VO  — der Kirche mıt Milstrauen verfolgte Abälä'd dessen
ild VOIL Reuter dem eines radikalen Aufklärers un 1mMm
Grunde irrelig1ösen Skeptikers verzerrt worden ist; Eır hat,
wıe Hauck hervorhebt, dıe für dıe Scholastik charakteristische
Methode geschaffen. „DBel Anselm ist die Aufgabe, AaUS den
durch dıe Sache gegebenen Momenten die Lösung des Pro
blems entwickeln. Hıer estand S1e darın, 2UuS den VeT-

1) (Auibert Nogent, ed. d’Achery, Parıs s 19

Nusquam periculosius errafur, quam 81 regulis et sensibus patrum
veterum recedatur. Teneatur Erg eOTUHN sententila. Ahnlich ut h

146 Anm.
Y} G(Gu1lbert Nogent, eb 183C Fiıdes QUac seiliecet OCTE=>-

dendas TeSs ın corde fidelıs 4n faeıj1at soliditate subsistere , ut Cer-

tius qestimet CaS, quam quaelibet tractabilıa et COTrpPOTca tegel°e.
Reuter I, 14 (

4) arnack* IL, 3704£.
D Reuter 1, uch
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schiedenen Ssätzen den richtigen auszulesen Uun! die Wiıder-
sprüche zwischen den Autorıtäten dialektisch entfernen 1 66
In der Anwendung der Dialektik autf theologische Fragen
haft dıe Theologen des Jahrhunderts Vorgängern;
aber auch 1]er wurde se1ın Beispiel besonders wirksam. eNN

eın Bestreben dahin geht, das Verhältnis zwischen Vernunft
und OÖffenbarung derart bestiımmen, dals beide nıcht mehr
W1e 7Wel iın sich abgeschlossene Gröfßfsen nebeneinanderstehen,
die uu  — mühsam ausgesöhnt werden sollen, sondern zeigen,
dafs ın der Vernunfit e  C ıt sich Kräfte der göttlichen
Offenbarung wirksam erweısen , dafls Vernunftit un ffen-
barung deshalb eLiwAas organısch miteinander Verbundenes,
aufeinander Abgestimmtes sind zeıgt sıch hier eine Auf-
fassung Von auctoriıitas und ratıo und ıhrem gegenseltigen
Verhältnıs, die weıt ber das bei Anselm Gegebene hınaus-

geht. Dem entspricht seıne Auffassung von der Inspıration
der Schrift, dıe den (+edanken einer innerlichen Wiıirkung
des heiligen (+eistes auf den (+e1ist der biblischen Schriftsteller
betont und dıe Selbsttätigkeit des Betreffenden ın der Auf-
nahme un Gestaltung der Einwirkungen des göttlichen
Geistes nıcht ausschlielst, sondern fordert, un!: deshalb Ab-
stufungen und Unterschiede 1ın der OÖffenbarung vorausseitzt
Von dieser Grundanschauung AUS ist Abälard völlig 1m Recht,
WEnnn sich die Art und W eise wendet, ın der dıe
Machtsprüche der Autorität jede Anerkennung des
Rechtes der Vernunft geltend gemacht werden. „ deıne Stel-
lung der Kirchenlehre ist nicht eine negaftıve, sondern
eıne kritische D 66 Er verwirtft deshalb dıe Horderung An
selms, dafs die Annahme der VOL der Autorität überlieferten
nhalte des Glaubens ohne jede Prüfung vorgenNOMmMeE werden
m  6, und sucht zeigen, ın welcher Weise „ Vernunft
und Autorıtät, ejgenes Krkennen und Vertrauen auf das VvVon

der Schrift und Kirche Dargebotene zusammenWirken ,
Hauck I 409

2) Deutsch %. 126/129.
Ebd 1158
Ebd. 154

5} Ebd 159

v E  ED
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den Glauben bewirken“‘ Sseıne Stellungnahme ist; ]1er
nıcht immer eine einheitliche ; S1e ist; ın der T’heologıa chr  1-
stiana und ın der Introduetio verschieden nach der Posıtion
der 1n beiden Schriften bekämpften Gegner ıne solche
vorsichtig abwägende Stellungnahme iın dem Streit der Par-
tejen 7zwischen Autorıität und aufonomer Vernunit, die miıls-
trayısch -}  O den Anspruch der Vernunft auf Erkenntnis
absoluter, etzter W ahrheıiten 3 ihr doch gegenüber den Macht-
sprüchen der Autorität Geltung verschuffen will, wurde In
geıner Zeit nicht verstanden un! erregte NUur Anstols. Seine
Gedanken, die fruchtbare und weıtreichende Ansätze ent-
halten, sınd deshalb auch ohne Einflu(ls geblieben ; S1e scheinen
MIr vielleicht bedeutungsvoll SCWESCH SeIN für die Art,
w1e Leibniz Vernunfift un OÖffenbarung, natürliche Religion
un geoffenbarte Religion zueinander ın Verbindung Seiz
Abälards Ausführungen ber ratıo Uun: ndes, 1n denen ent-
wicklungsfähige Keıme verborgen lagen, sınd ın der Scho
lastık nıcht beachtet worden. Was be1l seıner Auffassung in
den Bereich der Vernunfterkenntnis, WAas ın den Bereich der
Offenbarung fällt, liefs sich nıcht eindeutig bestimmen und
ist VOon ihm nıcht immer einheitlich bestimmt worden Da-
mıt War der Kırche nıcht gedient ; S1e forderte ein deu-
tıge Antwort auf diese Krage, eıne klare Grenzbestimmung.
Diese wurde ihr gegeben 1ın der Scholastik des 1o Jahr-
hunderts, VOrTr allem 1n dem grolisartigen Versuche des hel-
hıgen T’homas. Er nahm unter dem Eindruck des streng
rationalen Monotheismus, den bei Aristoteles autf natur-

ljche Vernunfterkenntnis begründet vorfand, eıne Abgrenzung
der phılosophischen, natürlichen Theologie die Dogmen
der christlichen UOffenbarung VOor, die als übervernünftig gel-
ten, WEeNnNn auch dem Gläubigen, der s1e ın Unterwerfung

1 O E E  Ehbd 189
2) KEKbd 79/181
3) 170/182
4) Fischer, Gesch der ne Philosophie. eib-

N1Zz 537/547. Siehe uch Deutsch DL _über Berührungs-
punkte zwischen Abälard und Leibniz.

Deutsch N 128
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unter die Autorität der Kirche annımmt, ezeıgt werden

kann, dafs s1e nıcht unvernüniftig sind. j )iese deutliche

Scheidung fand 1n der Hauptsache sowohl in der heo

logıe w1e in der Philosophie Anerkennung, bıs Kants Ver-
nunftkritik cdieser spekulativen Metaphysık dıe t+heoretisch-
rationale Begründung eNLZOY

Anhang.
Herr L1C Rosenkranz, Liverpool, hat vorgeschlagen, jener

viel behandelten Stelle der chrıft De nıhılo e tenebriıs des Fredeg1s
vVoxnxn Tours, dıe Heft des vorıgen Jahrganges 338 erwähnt

Ich emerke wonach 339worden 1ST, revelata lesen.
Anm 3 verbessern wäare dafls auf e1ne Anfrage ın Parıs
und Kom mIır in freundlıcher Weise mitgete1lt worden 1st, dafls

sowohl der codex Parıs. 5L W16 seine Abschrift, codex bibl
Vatie re  D Christinae 69, NUur die Lesung ratıo, nicht das erst
vVvOxNxn Baluzlus dafür eingesetzte ratione geben und dafls ın beıden
Nur die Lesung ratıo möglıch ist. als die Konjektur des Ba-
Inzıus ratione nicht haltbar 1ST, ze12%, abgesehen Vvoxn dem Wiıder-

Spruch, in dem dann die hiler gyegebene Charakterisierung der ratio
J8 alleinıger Autorität Zı den übrıgen Ausführungen des rede-
S18 über das Verhältnıis VOD ratiıo und auctorıtas dıyına stehen

würde, 81n Blick anf den unmöglıchen Sınn des entstandenen
Satzes Der Bestreitung des Satzes nıhiıl SSe aliıquid (Ahner,

t10ne,16, 22 soll entgegengefreten werden: prıimum
in quantium hominıs ratıo patitur; dies geschieht 16,27/17,10 ;
sodann deinde auctoritate, NOl qualibet, sed rat]ıone, QU2O qola
auctorıtas ST Die Ausführung olg 14 15 mit der Kinlei-
vung ad diıyınam auctorıtatem recurrere lıbet, qua® est T a-

tionıs munımen e tabıle firmamentfum. He uters Konjektur: sed
ration alı dumtaxat beseitigt den Nonsens und könnte mög-
ıch erscheıinen. Reuter begründet 16 miıt dem Gedanken, da{fs

Fredegıs nıcht „bel eginer schroffen Entgegensetzung beider Be-

oriffe ““ (ratıo und auctoritas) stehen bleibt (Reuter E 274) Das
ist richtig; aber dıe allgemeine Deutung, dıe Reuter zuf

g1bt, bleibt unbestimmt. „ Als solche SC qa,ls echte Auto-

rität) 116 aber nıcht jede beliebige SCHON ıhres Daseins willen,
sondern lediglich diejenige , welche voxn der ernun selbst g'-
ordert ist und gerechtfertigt wird, darum dıe vernüuftige
Autorı1tät heifsen mag  c Vielmehr wäre auch die rationalıs auCc-

orıtas eine ZanzZ bestimmte, nämlıich dıe 17,15 eingeführte di-
vina auctorıtas , qUa®6 est ratıonıs munımen et tabile firmamen-

Siehe Überweg-Heinze 11, 30  /303
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tLum redegı1s kommt ZWar dem Resultat dafs gyöttlıche Auto-
rıtät das Bıbelwort un: Vernunift zusammenstimmen (S 19 15);
er schiebt 2Der e1 Begriffe nıicht ineinander, W16 der Aus-
druck rationalıs auctorıtas voraussetfzen würde, 811 Kınwand

Hs are aDer aucNTE kKeuter, den nNner mM1% Recht erhebt
aghr auffallend wWeNNn Fredegı1s hıer der Kınleitung ratlo und
rationalis auctorıtas ohne nähere Erläuterung dıeses Begriffes
gegenüberstellte, während der Nachweıis der Übereinstimmung vox

ratıo und dıyına auctorıtas das Ziel der folgenden Ausführungen
ST und erreicht ırd den Worten KEcce nvıcta Au

OY]taS rat]ıone comıtata Ratıo qQUOQUO anctorıtatem CONfessa,
0U ıdemque praedicant tenebras scilıcet ES5506 So besıtzt KHeu-
ters Konjektur s Wahrscheinlichkeit.

Prantis Konjektur revelatıone trıfft den SINn egen S10 1ST
VÜ  — Heuter (a 274) eingewandt worden, dals das Wort
qsich de chrıft SONST nicht ndet, eiINn Einwand, der vielleicht
nıcht allzu beweiskräftig SCIH scheıint Aber nach dem ZAU-
sammenhang ırd Nal der 'Tat O1 dıe auctorıtas näher be-
atiımmendes Adjektivum erw4rten nıcht irgendwelche Autor1ıtät
handelt sıch, ondern die Kanz bestimmite , welche auch
sSoNst dreı Stellen von redegı1s a 1S dıyına auctorıtas C
führt ırd Dadurch scheint IL15 auch hlıer dıe Lesung dirına
gefordert SEe1IN Bın Verschreıiben des dıyına rat]ıo 18% nicht
schwlieriger erklären, als e1h Verschreiben des VonNn Rosenkranz
vorgeschlagenen revelata; r deutlıch veranlalst durch das
gerade darüber stehende quantum hominıs ratıo atılur der
yvorhergehenden Zeile



Studienordnungen der Dominikanerpro-
1INZz ®9a X0ONIa (ca 136353—1376)

Von

inc Dr FILZ Bunger in Berlin- Westend.

Im vorigen Jahrgange diıeser Zeitschrift hatten WIr auf
dıe Dürftigkeit des Materjals ZUTCF Geschichte der Domuinı-

kanerprovinz Saxon1a 1m allgemeınen un ihrer Provinzial-
kapitel im besonderen , anderseıts auf den reichen WwIissen-
schaftlichen (+ewinn hinzuwelsen, den Provinzialkapitelakten
auch ın fragmentarıscher Gestalt gewähren können.

Sseıtdem sind einıge dankenswerte Beiträge erschienen :
eft und der „Quellen un! Forschungen ZULL Geschichte
des Dominikanerordens in Deutschland “* auf die WIr
anderer Stelle zurückzukommen gedenken, und der Artikel
VOR Hofmeister : „Aus den Akten eines Provinzialkapı-
tels usw.°

Leider ıst das von Hofmeıster veröffentlichte Verzeichnis
aufserordentlich defekt: Von den Namen 1ın der ersten Ko-
lumne der Rektoseıite ist tast durchweg UUr der W ortausgang
erhalten ; nähere Angaben ber den besonderen Charakter
der Studienordnung, ber den Ort des betreffenden Provin-

zialkapıtels fehlen ; die Datiıerung mulfste erst durch I8-
fältıge Untersuchung VON dem Herausgeber erschlossen werden.

3(XXIV 74.{. In meinem Ar  ıkeli 9y  INn Dominikaner-
Provinzialkapitel 1u Luckau

2) Herausgegeben VOoOR Paulus Lo@ un Benedietus Marıa Hei-

ehert, Leipzig 19153
3 Zeitschrift für Kirchengeschichte XXAXIV A
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YWür das erzielte , DUr eiwAas allgemeın gefalste Re-
sultat ebenso tur  { Hofmeisters Vermutung, dafs CS sich auch
auf der Rektoseite EeiN Verzeichnis der studenten (nicht
eiwa der Lehrer!) handelt bieten die folgenden veröffent-
ichten F ragmente GIhHNeE Bestätigung, übrigen eiNe vielleicht
nıcht unwilikommene Kirgänzung Wır können 1000801 GCIHEe An-
zahl der Hofmaeisters Uriginal verstümmelten Namen mı1t
fast absoluter Sicherheit feststellen können zugleich aber,
da deren Träger ausnahmslos für das studıum artıum be-
tımmt werden, den SAaHNZEN Abschnitt als Anwelisung für
dieses Sstudium charakterisıeren Im einzelnen Verweisen WILr

aut Beilage

Doch auch on diesem besonderen Falle abgesehen, sind
UuNsere Nneuen H ragmente VO Interesse nıcht NUur allgemeın
als Materijal! ZU Studienwesen des Dominikanerordens, SON-

ern auch speziell als Beıtrag unseTrer Kenntnıs VOIMN Bıil-
dungsgang ZaNZeN Anzahl bekannter Persönlichkeiten,
die als Provinzılale , Inquisitoren , päpstliche Ehrenkaplane,
Liehrer Universitäten damals oder späfter Rolle O
spielt haben afs WILr für unNnNsSeTre Anmerkungen auch -
gedruckte Quellen herangezogen haben, wird ma uns nıcht

besonders reiche Ausbeute für 1inır“"e Ordensbrüder
gewährt dieser Hıinsicht die 1111 allgemeiınen zuverlässige

,  1€ Jahre rund 1375“ ach unNnsSeTeN A usfüh-1) 484
rungen über (vgl SA können sicherlich HUr dıe Jahre VO

137 Krage kommen.
2) Zu den 11 folgenden verwandten Abkürzungen bei Literatur-

angaben vgl NeE1NEN genannten Artikel, 6A Änm. O8 dazu: Bre-
mond Bremond Bullarıum Ord Praed Romae Finke,
Dominikanerbriefe H Fınke Ungedruckte Dominikanerbriefe des

Jahrhunderts, Paderborn 1891 Gottlob Gottlob Die
(Fründung des Dominikanerklosters Warburg, Zeitschrift vafter-
länd Geschichte Altertumskunde (Westfalens), (Münster

Abt D 09/175 Hofmeister, vgl ben Anm
M.S TemM Chron:ica Conventus T’remonlens1s; vgl ext EINISC
Zeilen weıter unten. Quell u. KForsch,., vgl ben Anm s
eft Leipzig 1910; Heft Leipzig 1911 eck Za cke, Veber
das Todten-uch des Dominikaner-Klosters Erfurt, Erfurt 1861
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Chronik des Dortmunder Dominıkaners Joh Crawinckel
AUS der zweıten Hälfte des 15 Jahrhunderts (in der eAar-

beıtung VOoL Constant. Schultz 1706]; Mw 1im Stadtarchiyv
Dortmund unter dem Titel „Chronica (Conventus „Trenr_m—
NIENSIS Ord Praed.‘“).

Gedruckt sind VO  a Bruchstücken bisher nNnur

mehrere Zeilen A4AUuS (Cod. theol lat 40 der König|.
Bibliothek Berlın) be1 hose, vo auch die ausführliche
Beschreibung der Handschrift gegeben ist Die übrıgen
Hragmente sind verschiedenen Codices der Münsterer Unı-
versitätsbibliothek entnommen , die AUS dem ehemalıgen 1)o

minikanerkloster soest. stammen un VO  - Stänäer, freilich
ohne den germmgsten entsprechenden Hinweıs, uUurz beschrieben
sind W ıe oft 1n ähnliehen Fällen auch iın

sind diıe en, denen 1E gehörten, zerschnıtten un:
Einbinden VoNn Handschriften enutzt worden; finden WIr

den 'Lext 11 un auf dem abgelösten Spiegel des

Hinterdeckels (A 11 Verso -, Rektoseite), 1{111 auf

einem Falzstreifen zwischen Blatt un (Versoseılte VO

1), auf dem Spiegel des Vorderdeckels von Cod 919°
autf dem abgelösten Spiegel des Hinterdeckels VOLO Cod 305,
auf dem VO  — Cod 607 un auf der Rekto-,

B 11 HI 11 auf der Versoseite).

als die Fragmente Studienordnungen VON Provinzial-
kapiteln enthalten , erg1bt sich AaUS einem Vergleich miıt den
VON Finke, Förstemann un dem Verfasser herausgegebenen
Kapitelakten; dafs sich 198881 die Ordensprovınz Saxon1a
handelt, 4US den Namen der aufgezählten Konvente.

Weilche Kapıtel für dıe einzelnen Stücke iın Betracht
kommen, ist nıcht festzustellen ; NUr lälst siıch dıe Beziehung
auf die yleiche Ordensversammlung bei und IL, ebenso

Val KWOsSE; Verzeichnis der lat. Handschriften der Kgl Bı

bliothek Da Berlin, Berlin Nr 819, s RO
Bibliotheca Paulına2) J0S Staender, Chirographorum 1n

Monasteriensi Catalogus, Vratislavıae 1889, Nr 31 (od 5199
NrT. 549 Cod 305), Nr 1583 Cod

3} In dem ‚ben genannten Artikel.
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auch bei un 11 ohne weıteres vermuten AUS der
Identı:tät der Schrift, die 1m übriıgen für keins der Fragmente
mıt Sicherheit behauptet werden kann.

Die in den Oriéinalen fehlende Datierung ist 1Ur auf

groisen Umwegen und auch HUr annähernd Z erreichen.
Der Grund liegt darın , dals WIr noch A wenıig Genaues
ber das Studienwesen 1m Orden wı]ıssen : Die einschlägigen
Bestimmungen der Generalkapitel sind oft allgemeın gehalten
un verschiedener Deutung fähle; dıe Stellung der magıstrı
studentium den artistischen un philosophischen Biıldungs-
anstalten ist durchaus ungewils; dıie UOrganisatıon der Studien
War nıcht überall gleich; besondere Lebensschicksale Krank-
heıt UuUSW. können eine Unterbrechung des normalen
Studienganges herbeigeführt haben, der selbstverständlich
allein eıner Untersuchung zugrunde gelegt werden Ikann.
Dazu )ommt noch, dafs gleiche Namen verschiedener Per-

leicht Anlals Irrungen und Wırrungen geben.
hne deshalb den Anspruch auf absolute Zuverlässigkeit

der Resultate erheben, glauben wır trotzdem, einıgermalsen
gesicherte Krgebnisse bıeten können: Sie sıind die e1Nn-

zıgen, dıe den vielfachen W eechselbeziehungen der 1n den
Fragmenten un anderen stellen genannten Ordensbrüder
gerecht werden ; S1e entsprechen zugleich aber auch der Sin-
sammengehörıgkeıt der AUS denselben Handschriften her-
rührenden Stücke, die ohne zwingende (iründe nıcht. 19NO-
rert werden dart

Um Wiederholungen vermeılden, E1 für die folgenden
Ausführungen 1 VOTAU: daran erinnert, dals die (Ordens-
bestimmungen für das Studium der artes drel, für das der Phı
losophie ZWEI, für das der Theologie 1er Jahre vorschrieben,
und dafls diese einzelnen studıia der Reihe ach absolviert werden
mulsten ; dafls der Grad eines Sentenzlars nach wenıgstens
vıerJährigem, der Kang eines magıster studentium theologı1ae
nach dreijährigem theologischem Studium erlangt wurde

Zu Gr  derartigen Gründen für die Fragmente sıehe U,

Vgl dıe Ordinationes der Generalkapıtel Von (5enua (1305),
London (1314) Paris (1326) Acta Cap Gen I1 Ü 165  x  x
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Es glt zunächst das Verhältnis VON anderseıts
11 aufserdem WEeNn möglich den besonderen Cha-

rakter des Studiums festzustellen
Sicher 1sSt dafls dıe drei Bruchstücke S1IC.  h auf dreı VOeI’-

> chı Ordensversammlungen beziehen denn dıe A
nahme, dafls Gs sich 19008 einNn und dasselbe Kapitel handle, ist.

ausgeschlossen für und weil Ludolf Korling dort dem
onvent VO  a} Kuppın, hleı dem von Hildesheim überwiıesen
wırd für und 11 weil Heinrich VO  b Meldingen hier
für ena dort fün anderen, wenngleich unbekannten
Ort bestimmt ist. für un DE weiıl das stucdıum (xöttingen

diesen Fragmenten verschieden besetzt erscheint
Sicher 18% ferner nach der SaNZChH Anlage des Stückes,

dafs die Überschrift 111 der Bezeichnung der
Studienart fehlt Nur C110 studıum artıum oder C1ihH studıum
philosophiae gemenıt e1InNn annn WIL werden also dıese beiden
Fälle Krwägung ziehen haben

Sicher 1sSt schliefslich
fällt die eıt 1371/76

b) 4} gehört spätestens das Jahr 136

Beträfe das studium artıum, mülste nach den AÄAn-
gyaben ber Korling * (1n I1) un ach denen ber
Meldingen ° (n entweder 19 Jahre später
oder ebensoviel früher als

Sonach ergäbe sıch für
AUS S als Grenze die Zeit 369/1375, FESV. /1  9
AUuS als spätester '"Termin das Jahr 1371

also durch Kombination dieser Daten, wobei zugleich diıe Jahre

Der Name des betreffenden Konvents ist fortgeschnitten ;
doch Jena folgt später. Vgl

2) Joh AÄngermeyer stud art 1379 (bei Finke 383)
stud theol

Vgl unten 46 f unter

4) In 11 stud., stud art

In stud., 1l A 11 stud art
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/ fortfallen, als Zieit dıe Jahre 1  9 mülste
daher (1—2 Jahre) jJünger se1n , un das ist nach den An-
gaben ber Brukman unmöglich.

Beträfe anderseıts das studıum phılosophiae, mülste
ach den Angaben ber Korling un: ach denen über
Meldingen A II 1 —4. Jahre älter seın q|s

Sonach ergäbe sich für
AUS als Grenze die Zeıt 1372/1380,
Aaus als spätester Termin das Jahr 1373,

also als Datum die Zeit 1372/1373, und das ıst hinwiederum
nach der Angabe ber erh Wye unmöglıch.

Da und I1 zweiıftellos zusammengehören, entgehenWIr dem angedeuteten Dilemma NUur dadurch, dafls WIr das
eine Von den Stücken auf das studium philosophiae, das
andere auf das studium artıım beziehen; bekanntlich be-
eftfzten die Provinzialkapitel immer dıe dreı verschiedenen
studıa. zugleich, daf(ls auch nıcht das leiseste Bedenken

NSsSeTre Annahme vorliegt.
Der Gedanke freılich, B I dem artıstischen, B II dem

philosophischen Studium ZUZUWelsen, führt keinem Er-
gebnis. Denn ın diesem Falle erhielten WIr für BI (wegender Angaben über Meldingen) AUS als spätesten Zeitpunktdie Jahre 1370/1371,;, für B I1 (wegen der Angaben über
Korling) AUS a) als (}renze die Jahre 1372/1380, also für
B I un B I1 keinen einheıtlichen Termin.

1le Schwierigkeiten lösen sıch, WeCenNnnNn WITr den umgekehr-
ten Weg gehen, ın BI dıe Liste der philoso-
phischen, ın B 11 dıe der artıstıschen Studien-
anstalten sehen. Denn dann erhalten WITr (bei analogemVerfahren) für als späftesten Zeitpunkt die Jahre

für B II als Grenze die Jahre f  9 also als *
1) In stud a ın B 11 Mag stud.
2) Vgl Anm 3) Vgl Anm
4) In B II stud., 1379 (bei YFTıiınke 383) stud. theol.; Wyekann 1so während der Jahre 1372/1373 TST. ın dem artıstischen Kursus

ZEWESECN seIN.
9) Vgl ben 49 .
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meınsames Resultat für BI und B 11 die ‚Jahre ö}  €
Nun ist ach der erwähnten Angabe ber Brukman
mıindestens Jahr äalter als (I1), anderseıts aber (nach a)
nıcht VOL 1371 anzusetizen. So kommen WIrLr dem WHr-

xeDNIS
1  ?
3(1/1372,

A 11 1368/1369 (1—4 Jahre VOL B (1),
aber spätestens 1369)

Hür un bestätigt sich dıe Richtigkeit erer

Schlüsse noch unfer anderen Gesichtspunkten: Sind WIir,
ohne miıt den Namen des Johannes VO  — Oldendorp und des
Engelbert von Schwerte operJeren , dem Krgebnis 5°
kommen, dafs un ungefähr 1ın dıe gyleiche Zieit fallen,

dient NU. umgekehrt dieses zeitliche 7Zusammentreffen dazu,
dıe Identıtät der eıner telle mıt, anderer Stelle ohne
Vornamen angegebenen Ordensbrüder beweısen nd
unNnsere Behauptungen stüftfzen. Anderseıts zeigen auch dıe
iın S1IC.  h findenden Angaben ber Bertold VON Brakel a
Herm. (Aruwel eir. Cordewan 2 Heyso Vvoxn Alsleve >
Johann VOI Bar(bo) Philıpp VOoO  \ Goch dafs und
fast in dıe gleiche Zieit gehören.

»
HKür ist der termınus ante QqUEM dadurch festgelegt,

dals der 1er als lebend vorausgeseizte Herm. VON Hettstädt
1m Jahre 1376 gestorben ist

Anderseıts ist nach den Angaben über Nap und Rex
wenıgstens sieben, nach denen ber Joh VO.  \ Wiıldungen

4 In ı81 Joh V, Oldendorp, ın derselbe ohne Vorn. ; ın

Engelbert Schwerte, Iın derselbe hne Vorn
2) In stud theol., 1n Mas. stud. (phıl.)

In stud. eo  9 In G1 mMası stud art
In stud e0 (gestrichen), In G1 Mag., stud. art
In stud eo  9 In (1 mMas. stud. ATl für Göttingen ZE-

strıchen, doch vgl unten AÄAnm
In stud theol,, 1ın G IL Ma., stud. QTT
Quell u. Forsch. Heft 4, 181
In A I1 stud art., 1n entent

9) In A I1 stud art., In s_t\‘1d. theol. ; vgl Anm.
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und Hermann Pollo höchstens acht Jahre später qis A I1
ZU datieren.

Iso das Krgebnis: 1375/76

Nımmt A H der Schrift nac':h unverkennbar eine Sonder-
stellung %egenüber A 1, 11L, e1n, ist; auch bei letzteren
se]hat die Identität der and fraglıch. afs höchstens We1
VO  b den dreı Stücken eine Einheit bilden, zeıgen folgende
Krwägungen

3BE! gehört nach der Angabe ber Heıinr. Ecker-
man * 1n dıe Jahre Y

AI ist nach den Angaben über Johannes Hesse un
Thomas Primatis späftestens für die Jahre A 65 ander-
seits, wıe sıch ohl AUS der ursprünglichen Krwähnung des
Joh Ottonis 4 in 111 schliefsen läfst, höchstens Jahre
VOL A 11L1, un vermutlich 5 1363 anzusetfzen.

Während höchstwahrscheinlich 5 das studium Ar-
t1um regelt, wird A IV nach der irappanten Vertauschung,
die zwischen den Namen des Nie. Beyer und Dietrich
Vromold VOFrSCHOMMEN wırd ] un gleichen
harakters se1n WIıe LEL e1nN studium philosophiae
betreffen. Mit dieser Datierung würde refflich überein-
stimmen , dafs 1n A IV als magiıster studentium für Kuppin
ursprünglich 1ın Konrad VonNn Werle vermerkt wird, der uUuns

In A I1 stud. art., ın mMag stud. theol
2) In entent. neben Nap Kex, dıe ın A II als stud art. He:

ZCDNCNH, a.130 sıiıcherlich nıcht VOTr 136{ stud phıil., anderseits spätestens
seıf, 13(1/(2 stud. theol. ; folglich, da, In 111 dem stud. phıl.gewlesen wiırd, 111 136//71.

3) DBel Zacke 106/107 qals Liektoren 1M Jahre 1569, In AI als.
stud Auf spätestens 1365 führt uch der Umstand , dafs Lambert
W Scepen Ü, Joh Hesse, die ler als studentes erscheımmen, bel Zacke

106 als (xeneralprediger bezeichnet; werden u. letzterer 'Titel e1IN.
wenıgstens ö Jähriges theologisches Studium vorausseizftfe (Vorschrift
des Urdensgenerals auf dem Generalkapitel Rouen 15361, Aeta
Cap (+en I1 392) Vgl. uch die Bemerkung

4.) In 111 ursprünglich als stud phıl. für Hıldesheim, ann ber
gestrichen ; Iın qals studens für Minden.

Vgl diıe Bemerkung <
In 111 Nic Beyer ursprünglich für das stud phıl. ın Hıldes-

eım venperkt‚ dann gestrichen un: in A als studens (0D art. oder
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1n gleicher Eigenschaft (für Braunschweig) In 11 begegnet.

zunächst für jene Stelle in Aussicht und
ann durch eıinen anderen rsetizt oder ob auch LU iIrr-
tümlich von dem Schreiber für den Posten notiert Wär,
jedenfalls scheint jener Umstand für dıe geringe Zeifltdifl'erenz
zwischen A II und A IV sprechen.

Wir geben 16808  - den Text der Kragmente:
A

In Mında magıster studenc1um frater ‚JJohannes upus studentes
ratres ‚JJohannes Swelme, Lambertus de Scepen Woldericus de
Ascharıla, frater Johannes Ottonis ‚JJohannes esse

In Molhusen magı1ster studenc1um firater * Conradus March1o
studentes iratres Petrus de Maltız, (+0dfriıdus Rodere Conradus
Koningherode Henricus Molnere ONradus 0s@e Stolto

q} Davor noch ffr Original: koninghe ode

phil. ?) für Ruppin; direkt umgekehrt Dietr. Vromold; Iso hbeide Na-
men NUr vertauscht

Nıcht identisch mıt, dem gleichnamıgen stu1d. art. 137(9 be1ı
Fiıinke 385 Kın „Joh Lupus de Eppelijsheym ” 1587U0, eın  S „Joh
Lupı (de Lympürg D de W ormacia) *‘ 1394, 1400 1n der Matr. Hei-
delberg, € eın „Joh Lup1 de KRodenborg ” andere
desselben Namens später 1n der Matr. Leipzıg,

Vgl2) Vgl Beilage IL
uektor In SOes Generalprediger (Zacke 106) ; In

gleichfalls alg Lektor („„Jegat ei disputet*‘) für Soest, vgl
ach MS 'Trem. 3 (1m catalogus prıorum, unter der laufenden N0
39  mus ‚, CONVeENLUS "Trem.] fılius, prior Trem NNO 1377° ;
vgl eb  Q identisch mıiıt dem gleichnamıgen „ SCN10T **
Hamburg bel (+aedechens 91 141 ? Eın olcher „de Gheysmarla,
plauper| “ 1408 In der Matr. Erfurt, 85

9) och ohl identisch mıiıt em ‚„„Conr. Marchionıs, plauper|”
1403 der Matr Erfurt, 6 vgl eb - 107

Doch ohl identisch mıt dem ‚, Godfr. Roden, SOC1IUS Plawen-
S18  66 dem ‚Godfr Roder *, 1386 Prior In Erfurt , bei
Zacke 104 131

V) Kın Hınr. Molner de Brula“*‘ 1394 1n der Matr Heidelberg,
Wegen des Zeitunterschiedes nıcht identisch mıit, dem ‚„ Conr.

(+0sser “ 1m Kloster Erfurt 143835 bel Zacke 132
)) Vielleicht identisch mit dem ‚„ broder Stolte* 1M Konvent War-

burg 1305; 1381 bei (Ü0ttlob 1453/44, ber sicherlich nıcht miıft,
dem „reverendus pa  T 'Theod. Stolte *, Lektor für Seehausen 1420
DE WYörst. D
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In rıbere. magıster studenec1um firater Marquardus , quem
Kgrensibus aSssIgNamMus Pro studente, studentes fIratres Thomas
Prımatis Henricus de uburbio , Henricus de Slackenwerde,
Thıdericus Becherer Henricus de Kanız, (Henricus de Greuel-
seym) a b Con|radus ] Hese

CIn Sundıs magıster studenc1ıum frater

AAr
De studus arC1um.

étudium arcıum ponimus In Gotingen.
Magıster studenc1ıum frater Rudolecus (!) ophorıa studentes

Tatres de Domo, Hogerus de Ebendorp, Johannes de Uslarıa
Gevehardus de Digelstete, Henricus Nap Her|mannus| de L1pla,
er/mannus| Rex

In Brunswich magıster studencıum fratfer (Johannes Liandes-
erc, Conradus de Werle studentes ratres Nicholaus Branab
Her[mannus| de Bodo de Okerowe, Cristianus de Heders-
lewen, Nıcholaus de Vıtenbere 1 Henricus de hkeynhusen, 308
hannes Bischop L Hermannus Apotekarıus.

Q) Im Oriıginal durehstrichen. der etzter Buchstabe n ?
C) Untere Zeilenhälfte In Querrichtung fortgeschnitten. En-
dung unsiıcher. e) Im Original durchstrichen. der Braual?
nal? 9  €  1D

1369 Lektor 1n Kger (Zacke 107)
2) Eın solcher, ber TST, seıt; 1419,; In der Matr. Lieipzig, ol,

Matr. Erfurt, 145 167
O‘ twa identisch mıt dem ‚„ domınus Henr. de Ga biaafarn

(Grevensteyn), magıster in artıbus ef, baccal 1n theologia ** 1399 der
Matr. KErfurt, 367

Kaum identisch mıiıt dem gleichnamigen magister Parisiensis
der Matr. Erfurt 1419 (S 95)

In qls sententj]arıus für Erfurt, vgl 5 1379 Lektor
(„legat ei disputet“”) für Halberstadt (Finke 380, das NRS
doch wohl ın „ Nap ““ ergänzen ist.

In als sentent]arıus für Doest, vgl Eın „ Herm. Re-
&15  c 1406, 1441 In der Matr. Krfurt, 125 155

Eın „Joh de Novo Landesberg “ 1410 in der Matr. Leipzig,
8) In ursprünglich notiert; als magıster stud. für Kuppin,

annn gestrichen ; vgl 51
In als MA; stud. theol für Magdeburg, vgl

10) Eın ‚„ Nie. Wittenberg‘“ 1.409, eın 99  1C. Buchold de WL( 1409,
eın 99  1C Plukaff de WH 1411 ın der Matr. Leipzig, 29

11) ıdentisch miıt dem „frater Joh. Episcop1 ord. Pred.‘“ der
Matr. Krakau 14077 (Album studiosorum Univefsitatis Cracoviens1s,
Cracovijae 1887, 25) Eın „Joh Episcop1“ in der Matr. öln 1420,
1425 / 26 170 eın „Joh Byschop “ 1n der Matr Leipzig
1410, 14%20 (S 3° 66)

eıtschr. K.-G. XXXV,
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In Jena magıster studenec1um frater Nıcholaus de Sımpe *,

studentes Tratres T’homas Ysenacensıs, Gyselerus, Nicholaus de
Kwerstete Henricus de Meldingen de ıterde Henricus
de Vetere, Th. ! Frons.

In North[usen magıster studencıum frater Henriecus Schade
studentes Tratres Henricus upus Henrıicus YClO, Johannes de
ılungen

x  A
tudium philosophie ponımus in Hildensem.
Magister estudencıum frater Johannes de W ederstede ostuden-

tes fratres Henricus Keckerman BHertramus de VUelstede, Ihenico
de Bohem1a , ohNannes de Ringele, Johannes de 0ONOver (Jo-
hannes(cd Hermannus de Duderstad 1 (Nicolaus Beyer‘ L
Thidgricus V;omoldi a Tidericus de (Jruzen 1

D) ber dem eın wagerechtera) der Sinipe ? S1Imps
Strich. C) Dahıinter “ Punkte d) Im Original durchstrichen.

1) 1382 (Nıe de Owerstete) Prior ın Jena (Urkundenbuch der
Stadt Jena, 1L, ed. Deyvrıent, Jena 507)

In als stud (phil.), vgl
3) identisch mit dem „ COonrt.: W it b zwıschen 1400

Lektor („Jegat et disputet **) für Muhlhausen bel FYinke 23007
Wegen der Zeitdiferenz nıcht identisch mit dem gleichnamı-

ZenN Unterprior 1n Kısenach 1449 (bei Reıin, Das Dominikaner-
kloster zu KEisenach, Kısenach 18914 Nr. 18) Eın Henr
Schade de Hersfeldia ® ın der Matr. Erfurt. 1413 (S 98)

® Kın solcher ‚„de Confluencia “ 1387/88, ein „ Menr. Wolff de:
Swollis, bace 1n art. Erford.*® 1416 1n der Matr. Heidelberg,
130; eın „Henr. Vulf de Gripeswaldıs Pragensis ““ 1410, eın  P „ H_enr..
Lupı de Rodenborg ** 141° in der Matr. Leipzig, 41

Kaum identisch mıit; dem „Joh de Wiıldungen, SOC1IUS Treysen-
sS1S  c Von 1369 be1ı Zacke S 107, vermutlich ber mi1ft; dem gleichna-
migen stud theol für KErfurt in (vgl 58) Der Name mehrfach.
1n den Universitätsmatrikeln: 1406, 1413, das erste Mal miıt
dem Zunamen „ Cyrenberg*‘, in Erfurt (Matr. 126), 1410
ın Köln (Matr. 120), 1409, 1411 (hier mit dem Zusatz „Schad
Pragensis‘“) ın Leipzig (Matr 31 36)

In als Lektor ( legat et disputet *‘) für Magdeburg, vgl
Dl qls Prior VoL Hildesheim (0 bei KFınke, Dominikaner-

briefe,
8) In als sententijarıus für Halberstadt, vgl S

In als stud für Minden, vgl 4 eın solcher 1400,
1403, 1408 In der Matr. Erfurt, 67

10) Ob identisch miıt dem „Irater Herm. Diditerstaec Cr domus:
Magdeburgensis “, dessen Besitzvermerk der Cod 01 (XIV. S.) des.
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AL
In upın magıster studencıum frater (Conradus de Werle

Brunswicens1s) “ ohannes de UCıvyıtate Hollensi ?, stinudentes Tatres
Johannes de Aquıs (Gherardus 2rSsSe O)ß Bartholomeus Ber-
lınensı1s, (Thidericus Vromoldı) a 3 Petrus de asle, ohannes Kap-
‚OTIS olradus de Ulstede COI2US Beyer (Petrus Hopener)“* ®
eNTICUS de Scenıngen, (Dyonisius) *

In d magıster studencıum frater studentes ratres
In Sutphan)a magıster studencıium fIrater Wiıgandus Institorıs,

Q uUOIN Marburgensibus DIO studente ASSIESNAMUS studentes Tatres
Henricus de Hartsem Otto de Wiılake, Johannes Albus Aso
de Post Kverhardus de S1ILviS, Petrus Hopener

a} Im Original durchstrichen der Hallensi? Im Ori-
gınal folgt dem ersten Vokal 1Ur Iln mi1ıt uch durch däs 11

@) Die Silbe durchYEZOSENECN Strich über dem
Zwischenraum VON dem vorhergehenden Buchstaben getrenn‘ scheıint
deı Anfang Vornamens SCIN d) Unausgefüllt

Domgymnas Magdeburg trägt ? Vgl Dıttmar Die Handschrif-
€es Domgymnasıums, Programm Magdeburg 18(8, 48.)

11) In als stud für Kuppin, vgl ä 1 Anm Ein sol-
her 14092 in der Matr. Erfurt, 6 mehrfach, ber TST. ach 1416,

der Matr Leipzig; als , MNMası artibus“ 1399 der Matr. Prag
(Mon Prag 345) Nicht verwechseln mı dem e1N Jahr-
hundert spater lebenden Provinzıjal (vgl über diesen Quell Yorsch
Haefft, 140)

L In ursprünglich als stud für Kuppin annn gestrichen.;
vgl 51 Anm 3

13) Nicht identisch mıiıt dem gleichnamıgen Lektor ı Mühlhausen
1319 (Urkundenbuch von Mühlhauseu L bearb Herquet,
Halle 1874 Nr (48) Eın 'T heod de rulsen ** 1400 der Matr
Erfurt

Vgl
2) Ein solcher 1389 1420 14921 der Matr Heidelberg, S 3

151 152, uü. mehrfach ber nicht VOoOr 14921 der Matr Leipzig
Vgl

4) Bın solcher „de Wormacıa, plauper| “ 14.06/07 der Matr
Heidelberg, 103

5) 1369 Prior Plauen (Zacke 107 dıe fehlende erste

Silbe fälschlich als „Con. cbh ergäanzt ist)
Später für Zütphen; vgl unten.

€) 1379 Mitglied des Konrvents ÜUtrecht, Student Mailand, von

dort strafweıse abberufen und nach Soest verseitzt (Finke 383)
Der Name mehrfach, ber AUSsS zeitlichen (}+ründen nıicht Betracht



BÜNGER,
In Novımagzıo magıster studencıiıum frater Thidericus Duleeri

quem Molehusensibus assıgznamus, studentes ratres Henricus de
Molendiniıs Henricus 0Ccelen Jacobus Meybom, Henricus Colo,
ohannes de Gauda.

B
C  C‚G Junterus de Ronuse ® Y Hinricus de Meldingen J0

hannes Aurum Thidericus de | ®
In] Jena2 magıster studencıum firater (Conradus Gallus) **

Albertus Swarcza qQUoMm
de Oldendorp Nicolaus de (4oren-[s]tudentes Tatres

steder, ohannes StE
dus de Bla Ach, ohannes Daner, Hartmannus de

Koningro[de, re erIcus
Apoldia.

1 magıster studencıum irater |s |tudentes Tatres
|s |}tudenIn] (Vriberg) * magıster studencıum frater

ratres

der Rorense ?4} der 10C Z Stot S Flot Z
C) Eın Name mıiıft den Anfangsbuchstaben I'h, durchstrichen und
durch RBasur unleserliech. d} der Anrum ? e) Zeilenaus-

) LochZans fortgeschnıtten. Im Original durchstrichen.
1mM Original der Sstelle des Vornamens, dessen Endbuchstabe,
scheinend h, noch teilweise erhalten ist ; vielleicht Johlannes|. h) och
1Mm Orıiginal. 1) Unausgefüllt.
kommend, in den cta Cap (zen (Z 1318, 13277 in 11 1
112 172) Kın „Joh ibi “ 14920 1m Konvent Mühlhausen (Urkunde
Nr. 765 1m Stadtarchıv Mühlh. , ungedruckt). Eın „Joh Weyss de
Herbipoli, p(auper|“ 1397/98 1ın der Matr. Heidelberg,

8) Vgl 51 Anm.
1) Kın Kıx libris mıit, seinem Namen 1m Cod. der Handschrifteni

bibliothek Mühlhausen K E Bl 187
Wegen der grolfsen Zeitdiferenz kaum identisch mıt dem

„ Henr. de Molendino *, st1u1d. theol für Magdeburg 15(9, bei Finke
383 Kın olcher uch 1398, 1404, 1410 ıIn der Matr. Erfurt,
SI ebenso mıft dem Zusatz „de Oyta, plauper| “ 1411 iın der

Matr. Leipzıg, Hıer uch 1419 eın „ Heinr. VO.  b der Molen “
(S 60)

3 Vgl A
1379 sententlarıus für Lieipzıg (Fiınke 384); 1399 wird e)

”C de Mulhusen **) VvVom Ordensgeneral beauftragt, einigen Nonnen
Absolution ertejlen (Quellen U. Forsch. Heft O, 34)

5) 1401 1m Konvent Erfurt (Zacke 132)
Sıcherlich ”J o h.”” de Uldendorp. Vgl über diesen 56
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In] Wartberch magıster studene1ıum frater Bertoldus de Bra-
kele s ]tudentes ratres ONTadus de Palborne Hermannus
GrI1s, Hinrıcus de Corbeke OTC. Wernerus de * Fossato,
Johannes GrI1Se, Kngelbertus de Swerte dus de Lunne

In] OÖsenburge magıster studencıum frater Bernardus Glas-
beke, |st]udentes Tratres (Ekhardus) Y (Johannes) 7}

Y ‚ op®,  b ohannes Vehof, YThıdericus de Busco, Gotfridus
0.  0  Z Bertoldus de Cappele, | Jo]hannes Niıger (Daniel) ©, N16c0-
laus ılstede Daniel quem Hamburgensibus DTro studente as|sı-
ynNamus|

I In] Plawe magıster studenece1ıum frater Johannes Langeno < $
'st)udentes ratres LOdWICUS de Runstete %, Franseiscus Küceler,
Nicolaus Pıstor | Ni]colaus ome, Hinrıcus de Indagıne,
Miıchahel de Cadano.

B H
IIn Sundıs magıster studencıum Irater (Hermannus de Wiıl-

a) Davor durchstrichen Fossato D) Das Yehlende völhg
abgerieben C) Im Original durchstrichen d) über durch-
strıchenem e) Davor durchstrichen der Renn _D
Ronn e KRoun T

) In als stud eo für soest vgl 59 Aus zeıtlichen
(4+ründen nıcht identisch miıt dem gleichnamigen Ordensbruder
1305 Konvent; Warburg bei +Ü0ttlob 1392 vielleicht ber miıt
dem 1403 gratıs Erfurt immatrıkulierten ert de Br (Matr 69)

2) Eın „ Conr Johannıs aderborn de Ruden 7 plauper| 66 1408/09
der Matr Köln, 143

Ein solcher mıiıft em Vatersnamen ‚„ Wendehilge *“ 14185 der
Matr Köln, 16

Sicherlich ı1dentisch miıt dem dem stud art VO:  s Min-
den ZUSECW1ESENEN Ordensbruder, dessen orname dort fehlt; vg]
. 46 u. 55

Eın „ Gotfr de Polle ** 1389 der Matr Köln, 41
1358 Unterprior Warburg (Holscher Zeitschr vater-

änd (+eschichte ı Westfalens| 41 bt] 168), ebenso 1361
(Gottlob 143) Zu unterscheiden Von dem älteren Joh Schwarze
(dietus Niger) Warburg 1310 (bei G(Gottlob 133)

Zwischen 1353/69 Konrvent Hamburg; ebendort 1404 Unter-
Gaedechens 140 141)

8) 1379 als mMas stud phil für Stralsund bei Fınke 383
ıdentisch mı dem gleichnamigen Urdensbruder, der

ZU. CPISCODUS Cathnensis erhoben wird? (Bremond 11 309 462)
Derselbe Name mehrfach ber nıcht Betracht kommend , der



BÜNGER,
Dro studente ass[igna-dunge) al Johannes Yrollig E1 quem

mus], [s]tudentes fratres Johannes de Monaster1(0| C Wernerus
Bocholt, (Johannes) *, Petrus Marchi1o ohannes a VAarUus

[In] upın magıster studencium frater Gherardus de Blu(men R H E AD BED  + AD B ZAd| s ]tudentes ratres (Petrus Marchlio, JJohannes Bavarus) * ®,
Nıcolaus Kulnız ?), Z uUudolIius Korling Petrus Quappe, (JO-

5hannes )ad Hermannus de Usl
[In] Sutphanıa magıster studencı1um irater Hınricus Brug-

Man |s |tudentes ratres Johannes Johannes Sculte (?)‚Gherardus Wıye
[In| Norda magıster studenc]ıum frater Henricus de Herli_ngiä

studentes ratres I ]senbrandus
In| magıster studenc1ıum frater54  BÜNGER,  .b pro studente ass[igna-  dunge) **, Johannes Frol[ig?], quem  mus], [s]tudentes fratres Johannes de Monasteri[o]“?, Wernerus  Bocholt, .  4, (Johannes) *, Petrus Marchio %, Johannes Bavarus 8  [In] Rupin magister studencium frater Gherardus de Blu(men ?)  %  .  d [s]tudentes fratres (Petrus Marchio, Johannes Bavarus) ??,  Nicolaus Ku(niz?), .  ®, Ludolfus Korling *, Petrus Quappe, (Jo-  od5  .  hannes . ..)*%, Hermannus de Usl..  [In] Sutphania mäagister studencium frater Hinricus Brug-  man °©, [s]tudentes fratres Johannes d ..  .4 Johannes Sculte (?)‚  Gherardus Wiye ".  [In]. Norda magister studencium frater Henricus de  Herli_ngiä ©  studentes. fratres ... .*,.| [I]senbrandus °.  [In] . . .® magister studencium frater ... %, studentes fratres . . .5.  [I_n] .. .8 magister studencium frater ... ®, studentes fratres , . .°.  a) Im Original durchstrichen.  b) Ein unleserlicher Name.  e) Loch im Original,  d) Das Fehlende völlig durchstrichen,  resp. abgerieben. *  e) Ein Name völlig abgerieben.  g) Unaus-  gefüllt.  €  Matr. Heidelberg% oft auch in der Matr. Leipzig, z. B. 1409 (mi£ d  4  S  Zusatz „de Dresden, p[auper]‘“), 1412 (Matr. S. 27. 41).  1) 1379 Lektor („legat et disputet‘‘) für Eisenach (Finke S. 383).  Ob etwa identisch mit dem ‚„Herm. de Wi..  ‚“ stud. theol. fi'ir Er-  furt, in D? Vgl. S. 58.  2) Nicht identisch 'mit dem gleichnamigen Lektor in. Dortmund  v. J. 1369 (bei Zacke S. 107), zweifellos aber mit dem Ordensbru-  der in Rostock (+ 1422), über den Näheres bei Hofmeister 5S. 481.  489.‘ Derselbe Name, aber kaum in Betracht kommend, 1408 in der  Matr. Erfurt, S. 85; 1412/13 in der Matr. Köln, S. 130; 1414 in der  Matr. Leipzig, S. 46.  8) Ursprünglich für Ruppin, dann für Stralsund; vgl. Zeile 3 u.'5.  4) In C TI als stud. art. für Hildesheim, vgl. S. 55.  5) Ob identisch mit dem ‚ Herm. de Uslaria, p[auper]“ der Matr.  Erfurt 1406? (Matr. S. 77); ein „Herm. Usler‘“ 1419 in der Matr.  Leipzig, S. 63.  6) In C II als stud. art.; vgl. S. 57.  7) Als stud. für Harlem bei Hofmeister S. 490; 1379  ‚ als stud.  theol. für Magdeburg bei Finke S. 383.  8) 1379 als sententiarius für Magdeburg bei Finke S. 383;  später Provinzial (vgl. Quellen u. Forsch. Heft 4, S. 19/20); zu ver-  gleichen auch die — ungedruckte — Urkunde Nr. 240 im Stadtarchiv  Prenzlau, in der er am 8. Sept. 1407 auf dem Provinzialkapitel zu  Leipzig als Provinzial erscheint.  9) Kaum identisch mit dem gleichnamigen Lektor der Theologie  für Harlem v. J. 1420 bei Först. S. 27.  Estudentes TAatres

In} magıster studencıum frater studentes ratres

%} Im Original durehstrichen. Kın unleserlicher Name
C} och 1MmM Original, d) Das Wehlende völlig durchstrichen,
TreSD abgerieben. e) Eın Name völlig abgerieben. 2) Unaus-
gefüllt.
Matr. Heidelberg  >3 oft uch In der Matr. Leipzig, 1409 (mit
Zusatz „de Dresden, plauper|“), Matr. 41)

1379 Lektor („„Jegat eit disputet **) für Kısenach (Finke 363)
LWwW2 identisch mıiıt dem „ Herm. de Wı 6 stud. theol für Kr-

furt, in Vgl 58
Nıcht identisch mıt dem gleichnamıgen Liektor in Dortmund

V. 1369 (bei Zacke 107), zweiıfellos aber mıt dem Ordensbru-
der 1n Rostock (F ber den Näheres bei Hofmeister 4581
489 Derselbe Name, ber kaum ın Betracht kommend, 1408 1n der
Matr. Erfurt, 85; 1412/13 1n der Matr Köln, TöU 1414 ın der
Matr Leipzig,

3) Ursprünglich für Kuppın, annn für Stralsund ; vgl Zieile
4) In C als stud art. für Hildesheim, vgl
9) Ob identisch miıt dem „ Herm. de Uslaria, plauper|” der Matr

Krfurt (Matr. (0): eın „ Herm Usler** 1419 1n der Matr.
Leipzig,

In 11 als stud. art. ; vgl
() Als stud. für Harlem be1ı Hofmeister 490; 1379 als stud.

theol für Magdeburg beı Finke 383
als sententlarıus für Magdeburg beı Yınke 380 ;

später Provinzlal (vgl. Quelien u. Forsech. Heft 4, 19/20) ; VOeTI-

gleichen uch die ungedruckte Urkunde Nr 240 1 Stadtarchiv
Prenzlau, 1n der er Sept 1407 auf dem Provinzialkapite!
Leipzig als Provinzial erscheint.

9) Kaum identisch mit dem gleichnamıgen Lektor der Theologie
für Harlem V, 1420 bel Yörst { FD RN ST E
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(}
De studils ALCGIUM.

Studium ALCO1UMM DONIMUS Hildensem.
Magıster studencıum frater Johannes de Barbo studentes

ratres Petirus TOUE, Ludolfus Korling *9 Thiderı (Juhannes de
Leuede) ?, ‚Jordanıs FKusorI1s, Hinrıcus de Kluede Kale) ?*
Nıcolaus A Marscale

In Gotinghe magıster SENdeNCIUM frater (Heyso de A1)b5 Peatrus
Godscalcus(ordewan studentes Tatres (Conradus de ereke

IremonlensIıs, ohannes de Meng c)b Jo tto ale OO 0ONannes
de Mengerhusen * Johannes Angermeyer “ Hermannus de Aasie
Heh deburgen[sis|

In Mıinda mag1ıster studencıum frater eysSo Hallensis L StU-
dentes ratres Ludolfus de en Johannes Consual Conradus
de Lemego al de Swerte 12 (Rutgherus Hottere) ?® JJohannes
Aurfabrı 17 ('onradus Hereke

a) est der Zeile fortgeschnıtten Im Original durchstri-
chen C) der Meger ? d) „ meyer *” on derselben Hand nach-

Davor e1IN Buchstabe gestrichenträglich darübergeschrieben
Vıelleicht identisch mı1T dem „Joh de Bar .. stud e0 für

Halberstadt, (vgl. 98) und dem „Joh. Barbey *‘, 1379 Mag
stud. theo! für Magdeburg, bel Finke 383 Vgl

2) Vgl S
3) Vgl Beilage
4) Später als stud art für Göttingen, vgl Anm
o Sicherlich identisch miıt dem „Heyso de Alsleve *, stud e0

für Halberstadt (vgl 58) mI1 dem 39 CYySOo G(ot Y )in-
gens1s** bel Finke Dominikanerbriefe, ob uch Mı dem „Heyso
Hallensis *, mMag stud art, für Mınden, 1? Vgl Anm

In ursprünglıch als stud eo für Erfurt vgl
Später qls stud art für Minden, vgl Anm
Ursprünglich für Hıldesheim, vgl Anm
1379 als stud theol für Magdeburg bel Finke 383

10) Vgl Anm Eın „ Heyso Heddersecleve de Hallis * 1418 in
der Matrı. Leipzig,

1E vgl Beilage Eın „ Conr. Lemego “ 15902/94 der Matr.
KEırfurt,

12) Vgl Beilage Anm
13) Der Name häufg den Universıtätsmatrikeln , 1409

1413, Erfurt (Matr. 150); 1411 (als „ Pauper °®),
1429 Leipzig (Matr 35 100) ; 1416, 1434 ı Heidelberg (Matr
S 129 202)

14) Ursprünglich für Göttingen, vgl Anm
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In Wartberch magıster studencıum frater Hermannus Gruwel
quem Sutphaniensibus DIo st|udente assıgnamus ], studentes ratres
Johannes de Lüdinghusen Hermannus Scepere Hınrıcus de
Essend[ia] | ** Derne, Johannes Mowe, Johannes Ludolfi * 207-
Z1US Vot Wiısmarılensıs

(
Magıster studencıum frater Phiılıppus de (Ü02 |student les

Jacobus Moding, (Gr Hubertus Sconke c)d Johannes de Olden-

a) est, der Zeile fortgeschnitten der iwa Ludolfum ?
C) der Stonke? d) Im Original durchstrichen

1) Sicher identisch miıt, dem „ Gruwel“, stud theol ur Magde-
burg, der orname fehlt. vgl

Vg! Beılage 111

3) 1397 päpstlicher Kaplan (Bremond 11 310); vgl uch Be1-
Jage Über ih: 'Trem (1m catalogus lectorum) (unter
der lIaufenden Gtus “) Leector Tremoniensis| frater Hermannus
Sceper, praedicator generalıs Hie expletis stud1s SUlS rex1ıit studium
Halberstadiense fuıt, praedicator bonus ufroque iıdıomate hfit
Tremonıensıs, VIE pacificus et, multas turbationes exortas sSu pras-
decessore SUO fratre Andrea Sassen bonıtate SUÜ! et prudentıa COIN-

posult e1, sedayvıt dizxıt. VAaT1lS capıtulıs provincialibus , ut OY-
dens]ı et Halberstadiens1, obiut medioer]1 aetate.* Ibid 31

Anno 1411 remisıt CONvenfus 'Tremoniensis| Cıyıfatı 3 fore-
nNnOoSs Kenenses, qui1bus C1Iyıtas obligabatur convenful parte Tratrıis
Hermannı Scepers leetorıs 66

4) Vgl Beilage Der Name häufig den Universitätsmatrı-
eln, 7 1390 1406 1424/25 Köln (Matr 101 210) 1401

1411 Heidelberg (Matr 115 I1 371 als Mag artıum
1406 Erfurt (Matr (8)

9) Vgl Hofmeiıster 489 Anm al
In alg stud e0. für Magdeburg, V;  s Hi

identisch mıt dem Hupertus Schenke, 1379 als Lektor („ le-
gat et disputet ‘“) für Utrecht bei Finke 384 %7 jeser doch ohl
der späater ZU CPISCODUS Hippusensis erhobene Konrventuale Voxn

Utrecht, 1408 , über den vergleichen Quell. Forsch., Heft 4,
27, VOT allem ber Bern. de Jonghe, Desolata Batavıa Omı1-

N1CaNa, (+andarvı 1LAICG
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dorp ertus YT1IS de Costis Jacobus de Daventrıa Hın-
T1CuSs Brucman 3 Gherhardus de Arena.

C323IIn magi | C oter studencıum Irater | student Jjes
In mag | STOer studenc1um frater |student|es Cl

| In magıster siudencıum frater Aa% Istuden |tes Bernh (?)
Henez Thiderieus de Preden, Wılhelmus de Alcmarıa Walterus.

De studiuls et studentibus
In Magdeborch legat et, disputet Irater Johannes de W eder-

stede sentencıias ıbıidem frater 'Theodericus Collo magister
studenc1um Irater Hermannus studentes Iratres Hermannus
iterut qQuem Hildenshemensibus PrO Stiudente a|ssi]}gna[mus!

a) est; der Zieile fortgeschnitten. der Tostis? C) An-
fang der Zeile fortgeschnitten. Unausgefüllt. e) der Hence?

est; der Zeile fortgeschnitten.
1) Eın solcher „de (rotingen “ 1n der Matr. Erfurt, 4

vgl uch ben 592
Eın solcher INn der Matr. Köln,

3) Vgl 31
4.) Der Name oft ıIn der Matrıkel Köln, 141 (Matr: 155);

uch In Heıdelberg 1416/17 ( Matr. 134); 1418 hıer aCcCC artıum
(1bid.)

Vgl H
Ursprünglich alis Lektor („Jlegat et dısputet **) für Lübeck, vgl

D9:; 1369 Priıor iın Luübeck (Zacke 106), später ebendort Lek-
LOr, Magister der Theologie, Inquisıtor, Vikar der NaCc10O Lubicensis,
des Urdensgenerals 1n Sachsen, Provınzı]al (Urkundenbuch der Stadt
Lübeck, 1 Lübeck 185(3. vielen Stellen ; vgl das Kegister.
Vgl auch ber iıh als Provinzı]al (Juellen Yorsch. Heft 4, 1

Vgl
1395 als ‚„ doetor 1n theologia *” 1n der, Matr. KErfurt, 4 9

später eplscopus LambricensIis; vgl Quell u. FYForsch. Heft 4,
Die dort ausgesprochene Vermutung, dafls Wytkrud Priıor ın Hiıldes-
heim, nıcht wı1ıe nach Kubel iın Münster SJEWESCH sel , gewinnt
durch NSeTeE obige Notiz Wahrscheinlichkeit. Vgl uch die

ungedruckte Urkunde Nr. 203 1m Stadtarchiv Mühlhausen 3 SE
nach der „ magister Herm Wittekrud, SAaCTE eoloye professor“‘, 1m
Auftrage des Ordensgenerals dem Bischof VO:  a} Hıldesheim eın  D Schutz-
mandat: Johanns M1 (für den Dominikanerorden) ZUT Vıdimilerung
präsentiert hat und dıese am August 1406 erfolgt.



BÜNGER,
Grüwel Her(mannus| de Helmstede, (Detlevus Soldine_nsis)
Francıscus Long Joh Philıppus de Goch

In Erphordia Jegat ei dısputet frater Hermannus de Hetstede S  K

quı prıus, sentenclas iıbıdem frater Heynricus Nap magıister S5U-
denc1ıum frater studentes TAatres Wılhelmus de Aquıs, 0
hannes de SWAarcza quem Molhusensibus | DTO studente ASS1-

yNamus| —s A m Theoderıicus Clavıger, Theodericus ng  r J0-
hannes de Wıldungen Her[mannus| de Wı Petrus (orde-
Wan) a

In Halberstad Jegat 6% dısputet frater Bertramus de Dingel-
stede qui prius, sentenclas ıbıdem frater Heynricus Kekirman 11
mag1ıster studencıum frater studentes ratres Nicolaus SCcChäa-
munt, eysSo de Alsleve L ohannes de Bar c1 Speler‚‘ (Her-
|mannus ] ale Johannes Potman L

In S0ozAt0 Jegat 1, dısputet frater Johannes esSsSe 15 senten-
128 iıbıdem frater Hermannus HOX magıister studencıiıum frater
studentes Tatres ohannes de Orsna L Hermannus Molenchug,

a) Im Origmal durchstrichen. Log mit einem wagerechten
Strich über C) est der Zeeile fortgeschnitten.

e) Unausgefüllt. Bose
889 irrtümlich : Herstede

2) VglVgl Anm
4376 vgl Quell Forsch. Heft, 4, 4 azu

1 hr Päbstliche Urkunden khegesten S z
Halle 1889, Nr. 119€; 12535, 1244/45, 1n denen 374/75D als Inqui-
sıtor, Professor der Theologie, Provinzial begegnet; bel Finke, Do
minikanerbriefe, „ lector Erfordensis et, inquisıtor, DPTC
neralis.‘‘ dicator KE-

Vgl
5) 1369 „ SOCIUS Erphordensis ” auf dem Provinzialkapıtel von

Kuppın 107)
1379 als Liektor („Jegat et disputet‘‘) für Lübeck be1 Fink_e
Vgl Anm Vgl 5 Anm
Vgl
1369 „ lector Halwarstadensis, predicator generalis ‘” (Zacke

11 Vgi S 12) Vgl Anm
13) Vgl C  O Anm

Wohl identisch mit Joh utman , Prior ın Lübeck 1: (Ur-
kundenbuch der Stadt Lübeck Nr 465)

15) Vgl
137  { in Parıs; ihm Joh. Holdenvelt de Blanckenberg den

KEmpfang einer Postille des Johannıiıters Joh de Hyduno ZU] Titus-
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Wılhelmus de | (Adolphus Hauer) Bertoldus de Brakele
T’heoderıcus Polla

In Lubeke legat ei dısputet frater (Theodericus Collo) Andreas
Sess sentenc1as 1bıdem frater (Hermannus )bc Thymo
quecm destinamus Co magıster studencıum frater

Beılagen

Zu dem Hofmeisterschen Fragment (Versuc Ergänzung der
Namen.)

Zu 487 (Ludolfus Kor)ling, vgl ob 55
(Hinrıcus de Kl)uede vgl o b 5!'

(Gleichfalls Hıldesheim!
(Johannes de Le)uede, vol ob

(Ursprünglich gleichfalls Hıldesheim!)
(Johannes de Menge)rhusen, vgl ob

(Gleichfalls Göttingen.)

a} est der Zeile fortgeschnitten Im Original durch-
strichen C) Durch Rasur unleserlich dıe etzten Buchstaben
anscheinend ‚‚öborch ““ der „öbom d} Unausgefüllt

brief bestätigt (Cod 4.91 der Universitätsbibliothek ZzZu Münster,
1ILv Diese Bibhiothek besitzt unter den AUS dem soester Domi-

nikanerkloster stammenden Handsehriften uch mehrere mı1 dem Be-
sıtzvermerk des Joh de Orsna, (Cod 195 Vorsatzblatt Cod 274
Bl 105 b GCod 8R Vorsatzblatt Cod 314 Vorsatzblatt Cod 488)

qls Lektor („legat et, disputet ‘‘) ur sxoest bei Finke 384
15399 Prıio01 Soest welcher Eigenschaft ermächtigt wırd Klo-
sterbrüder anderen Konventen ZUZUWEISCH, falls der Erzbischof von

Köln S16 Terminieren hındere (Quell Yorsch Heft 37);
1407 der Matr. Erfurt (9

Vgl. 5. 53
2) 1396 als ,3 SACTC theologie doetor ®® der Matr KErfurt, S 4{
3) Vgl

T’hymo VO  s Segeberg, 1385/86 Lektox Lübeck (Urkunden-
buch der Stadt Lübeck Nr 4635 470), ohl 1393
ebendort Prior (1bid Nr 349 690 Anm.) iıdentisch miıt dem
IT’hymo 1369 bei Zacke 107 dem gleichnamigen Provinzıijal

1396 bei Rein Dominikanerkloster Kisenach 2 Nr 11?
Vgl uch Joh de Monasterlı1o 489) ben 4, (J2e0r-

S1US Wismariensis 489 Anm 11) ben J6, (Gevehardus Wye
4.90) ben
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(Hermannus, nıcht Johannes, de) Casle, vgl ob. (Gleichfalls ın Göttingen.)
(Petrus de) Kasle, vgl ob

Z 488 (Ludol)fus de (R)ode(n), vgl 09 55 (Gleich-
ın Minden.)

(Johannes Aurifa)brı, vgl ob S
(Hinrıcus de E)ssendia, vgl ob 56
(Conradus de Lejmego, vgl ob 55 E V

1350 Üa S

(Conradus de Here)ke, vgl. ob.
(Hubertus Scon)ke, vgl ob 56
(Hinricus de Corbe)ke, vgl ob 53
(Bernadus Glasbe)ke, vgl. ob. 5

(Hermannus ce)pere, V  5  1. ob 56
(Engelbertus) de Swerte, vgl ob
(Rutgheru)s Hottere, nicht Hochere, vgl 0D

55
I1

Notizen über Lambertus de Scepen.
UÜber ıhn berichtet MS YTem. 03 T „| Lector Tremoniensis|

frater Lambertus de Sceppen, praedicator generalıs, haereticae
pravitatis inquis1tor, studuit Parısus, Jegıt sententias 1n studio
gyeneral)ı Magdeburgens1, rexıt studiıum in Susato , fit prior Tre-
monl1ensIıS, ONUS CONC10NATOT , A1xıt ıIn Varıls capıtu-
HS, fuıt difünıtor capıtulorum provinclalıum Traiectensıs, Susa-
tens1s ef; Hamburgensıs, ın capıtulo provinclalı Wartburgens],
fit dıiffÄinıtor capıtulı generalıs Bononıiensıis DPTO electıone magıstri
generalıs, fu1t ViICarlus Westphallae DOr Nn  9 interpolatım
amen, ın absentla provınelalis ViCAarıus generalıs.“ 3 „ ANnno
1381 cConventus decımas ın Stipel vendıdıt fratrı de
SC inquisitorı ei fratrı Peitro Sceppen cCOogNato e1iusdem a yvıtam.
Egreg1ius Sane INquU1S1Lt0T ei, uterque relıg10sae paupertatıs Aa

tor ant potius dieendı proprietarlı, qula, üut addıt chronısta, plus
et potıus intent) erant propriae utilitat] J Uam cCommMunNnı CONVEeN-

bUS; econtrarıum G1 {ecıssent, melilus forsan anımabus uls feCc1s-
sSeNt. Im[{ m |o 81 antum Dro UISs person1s habuılssent, tandem GCON-

ventul debulissent resignare In necess1itate constituto, qula
pauperrımus, ut 163 dıeam (verba sunt ratrıs M, Joannıs Ura-
winckel), LUuNG erat CONVENTUS 66 B „ |Prior Trem.| frater

de SC filius hulus CUuNvVeEeNtTUS .. fut lector ın Varlıs conventl-
bus, multum laborarvıt Dro Conventu, otetit a 1362“

3tıus ..Im catalogus lectorum, unter der laufenden Nr.
2) Diese u,. dıe folgende Notiz AUS dem catalogus prıorum.

Unter der laufenden Nr N 5tus *,
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L als Nachfolger des Gerhard YON Büren, Priors biıs
„ ([Pnor * rem frater DC., secunda V1ce, stetit annıs

trıbus (bis C2, .. Sept. 1412 1' 32); vgl,
auch bıd. OD 31

Bel Zacke 106 als Priıor ıIn Dortmund und Generalpre-
dıger 15369 ; se1ıner Tätıgkeit als Inquisıtor vg! die kurze
Notız YvVoOn Wılmans 1n  ° Hiıstor. Zeitschrift Bd. 1879),

203, und Gottlob 147 1397 päpstlıcher Kaplan (Bre-
mond I1 310)

i11
Notizen über Johann Von Lüdinghausen.

MS T'rem DDa „|Leector Trem,., als Nachfolger des Her-
Mannn Sceper, über den vergleichen oben 56| .9 hıc
absolutıs studıls SNIS fuit mM1SSuUSs magıstro generalı DTO studente
honoris ad unıyversitatem Pragensem 6 „ Anno 1395

pr1or fuı1t frater IS lector et DOosSt magıster theolo-
x126.“ Dn „(Prior rem Irater L., hulus CONventus
filius, praedicator generalils, studult ın uniıversitate Pragensi PIO-
motusque Jector ; varıa rexıt Stud18; fuıt prıor In Varıls 10GCIS, War-
burgens1, Bremensı]ı, Lubecens!]ı, JIremoniens1, Hagensi, Y UOS PTI10-
Yratus multıs annıs utilıter gyess1t. Praedicator famosus fult, ıtem
VICATIUS Westphalıae 1n absentia provınclalis Saxonlae, VICarius d O-
neralıs ın Capıtulo Hrphordiensi, difänitor In Capıtulo SICIX1IENS],
promotus magıster authorıtate apostolica DOr dispositionem magl-
SIrı Kekardı provinclalis ; multum laborayvıt PTro conventu SU0O; fuı1t
pr1o0r Tremonıiensıs NUNO 1397.° 3 „ ANno 01N1-
atıus ONUS authoritatem magıstro provınclalı Saxonlae, patrı
mag1stro Kylardo, ereandı ratrem In magıstrum theolo-
g1ae examınatum lectorem DOr magıstros Lheologilae pontifcatus

LO 34/35: „ [Prior. + Trem. Irater L secunda
Vice, annoO0 1404; stetit 20 1414; quı plurımum
laboravit (S 31 CU  S fratre Lamberto de ceppen DPro sitructura
Conventus  5 subh QUO refecetorıum COMMmMUN®S VeISuSs mer1ıdiem CU
dorm1ıtor10 constructum SE „ ANno celebratum
est capıtulum provınclale ın Lubeca 1n festo FPentecostes, CUul inter-
fuit Dr107 CUu patre magıstro Vgl uch die kurze Notiz
Von Fınk ın Hıstor. Jahrbuch der Görres-Gesellschaft, Bd A
(1890), 04|], nach der der bekannte Dominıkaner Jakob Von
Soest, qa1%, 1409 Inquisitor in der Kölner und Bremer Kirchenpro-V1INZ, 1m Jahre saınen Ördensgenossen, den Doktor der Theo-

1) Unter der Ilaufenden Nr. s UB
Im catalogus lectorum, als ; Ytimns *,
Im catalogus prıorum, als ‚„ 13008 *,

4) Ibid.,, als ‚uSsSTUDIENORDNUNGEN DER DOMINIKANERPROVINZ SAXONIA. 61  [als Nachfolger des Gerhard von Büren, Priors bis 1358]. —  S. 34: „[Prior * Trem.] frater L. Sc., secunda vice, stetit annis  tribus (bis ca. 1377) ...“; + 7. Sept. 1412 (ibid. S. 32); vgl.  auch ibid. S. 25. 29. 31.  Bei Zacke S. 106 als Prior in Dortmund und Generalpre-  diger 1369; zu seiner Tätigkeit als Inquisitor vgl. die kurze  Notiz von Wilmans in: Histor. Zeitschrift Bd. 41 (1879),  S. 203, und Gottlob S. 147. — 1397 päpstlicher Kaplan (Bre-  mond II 310).  II  Notizen über Johann von Lüdinghausen.  MS Trem. S. 94 ?: „[Lector Trem., als Nachfolger des Her-  mann Sceper, über den zu vergleichen oben S. 56] J. L....; hic  absolutis studiis suis fuit missus a magistro generali pro studente  honoris ad universitatem Pragensem  .“.— S. 29: „Anno 1395  + Dr10r  .. fuit frater J. L., lector et post magister theolo-  giae.“ — S. 34 3: „[Prior Trem.] frater J. L., huius conventus  filius, praedicator generalis, studuit in universitate Pragensi pro-  motusque lector; varia rexit studia; fuit prior in varıis locis, War-  burgensi, Bremensi, Lubecensi, Tremoniensi, Hagensi, quos prio-  ratus multis annis utiliter gessit.  Praedicator famosus fuit, item  vicarius Westphaliae in absentia provincialis Saxoniae, vicarius ge-  neralis in capitulo Erphordiensi, diffinitor in capitulo Sirixiensi,  promotus magister authoritate apostolica per dispositionem magi-  stri Eckardi provincialis ; multum laboravit pro conventu suo; fuit  prior Tremoniensis anno 1397.“ — S. 30: „Anno 1399 Boni-  fatius nonus dedit authoritatem magistro provinciali Saxoniae, patri  magistro Eylardo, creandi fratrem J. L. in magistrum theolo-  giae examinatum lectorem per magistros theologiae pontificatus  anno 10.“ — 8. 34/35: „[Prior * Trem.] frater J. L., secunda  vice, anno 1404; stetit usque ad annum 1414; qui plurimum  laboravit (S. 31: cum fratre Lamberto de Sceppen) pro structura  conventus; sub quo refectorium commune versus meridiem cum  dormitorio constructum est.“ — S. 35: „Anno 1425 celebratum  est capitulum provinciale in Lubeca in festo Pentecostes, cui inter-  fuit prior cum patre magistro J. L.“ — Vgl. auch die kurze Notiz  von H. Finke [in: Histor. Jahrbuch der Görres-Gesellschaft, Bd. XI  (1890), S. 504], nach der der bekannte Dominikaner Jakob von  Soest, seit 1409 Inquisitor in der Kölner und Bremer Kirchenpro-  vinz, im Jahre 1413 seinen Ordensgenossen, den Doktor der Theo-  1) Unter der laufenden Nr, ‚,9uus“,  2) Im catalogus lecetorum, als ,, 7timns “,  3) Im catalogus priorum, als ‚,13tius“,  4) Ibid., als , 15tus “,
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logıe Joh Lüdınghausen, sSec1inem Stellvertreter Bereiche
der westfälıischen Diözesen rnennt Kın ”J L, oratıs “ 14928
in der Matr. Krfiurt 143 G1 solcher 39 de Lubek “ 1416 der
Matr L,e1pzIg, (als Dace 1419 bıd 11 99)

Decretum PrO provınclalı electo.
Venerabilı Christo patrı fratrı Helye, theologıe PrO-

Tratres Jo-@ssor1 ordinis ratrum predicatorum magıstro,
h[annes! de magıster theolog1a DEr PFrOVINCLAM Saxonie

generaliıs, Jo|hannes| de N., magıster theolog1a et,
predicator generalıs ete eiusdem ordınıs et DTOVINGCIO, diffinıtores
capıtulı provinclalıs 16108 PTOVINGCIE esSt0O celebratı
1850 ANDO, ceter1que ratres PTI1OTES et sOCI1 AC predicatores SC  -
rales fillalem obedienclam CUH debita T1EeEvVereNCcla AaNtO patrı
Cum Der mortem reverendı patrıs ratrıs PIE MEeEmMmMOÄoTI®G DT1071S
provincialıs nostr] fuerimus et adhue DT10TIS provincialis
s012C10 destitutl, 1de1rco nobis omnıbus, qul secundum constitu-
C101N€5S NOSTT.  n  S debebant, volebant e poteran dieto capıtulo -
teresse, convenjentıbus vıgılıa fest1 SUupradıctl pDer nolam Capl-
tularıter COoNvocatı NUuUmeTO0O et 18, UOLUM 0M18232 infer1us8
PONCMUS, prehabıta deliberacıo0ne, DOr U Uallı formam eSIsSE elec-
C10NI1S NeS0OCIO procedendum, placuıt nobıs omnıbus et, sıngulıs Der

NVOCATOformam SCTrUTtINH NnODIS de futuro provınclalı provıdere
1g&1tur Spirıtu Sancto, QUO filı. de1 aguntur, d eleceıonem hu1lus-
0d1 procedentes tres Pr1016€S, U Ul prımıcus habıtum nostrı ordınıs
SUSCEPETUNT et NUuNq ua INfro1tu ordınıs eundem temere
deposuerunt videlicet N., 1U Xia nostrarum econstitucıonum sSer1em
ad unum angulum NOStrı capıtularıs locı trahentes SECTETO et
siıngıllatım vota OM1 nostrum INquUIS1VETUNT dılıgenter et
Scr1pt1s redegerunt In ıLaque SCrutin10 frater Te-

verend| um ] PT10T OM provinclalem NOMINAYIT ratres erı

Jolhannes| de dietum ratrem Hermannum PTOVINGIO Saxonıe
Deinde dıetı SCTrTUutatOores S1CpPr10TeM provinclalem elegerunt

votıs ratrum SCY1NIS redacetls MmMOxX COMMUNL eadem publı-

1} Aus dem Cod 519 der Universitätsbibliothek Münster,
Bl 149 instruktiv für das Verfahren bei der Wahl Provinzlals
Eın beträchtlicher eıl des verstümmelten Wahlprotokolls bel Zacke

105 108 lälst. sich nach diesem YWYormular mı1%t Sicherheift ETZANZEN
Eıne Anzahl anderer Formulare Cod 519 159 ff

Mit Verweisungszeichen and Hermannus de
T’hider[1cus| de T1OX N., reverendus pater frater Jo(han-

nes] de N generalıs, frater Jo|[hannes| de magıster
theologı1a, predicator generalıs eifc

A
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caverunt; quıbus publıcatıs repertum extitit Supradıctos
ratres vota SU a direxısse ıIn diıetum Tratrem Her[mannum],
yırum utlque providum et diseretum lıterarum SCIENCIA, ıta
et, moribus commendandum. Quem frater Jo[hannes| preo-
dıetus utpote antıquıior ınter prediectos priores Scrutatores de bene-
PLIacıto nostro nobısque presentibus NS sollempnıter elegit
ın hune modum  S  ° Kg0 Irater ordınıs predicatorum provıncıe
Saxonl1e V1IC® 10632 e omnıum electorum Tatrem de eligo
In prıorem provınclalem provincle Saxonıe ordıniıs predicatorum.
In nomıinNe patrıs e1 üln et, spirıtus sanctl. Amen Quapropter
venerande vestre paternıtatı tam devote U uam humılıter votfo üun2-
nımı supplicamus, quatenus eleccıonem eandem S1C sollempniter
316 Can0N1Ce, ut CTaMus, celebratam dıgneminı conlirmare, ut
deo auctore nobhıs et, totı provıncıe velut ydoneus pastor SS6
valeat utilıter et prodesse NOSYUC 111 e1us subdıtiı sub 1PSIUS
regımıne possımus de0 salubrıter milıtare. S] autem, quod
absıt, 1n eadem eleccione nostra esset alıquid inadvertencla,
neglıgencla vel 18N0TAaNCla obmıssum QUOV1SMOdO, vestre venerabil;
paternıtatı clemenecie SUupPpP!1camus, ut, ubı exigitur, ]la suppleat,
corrıgat et mendet. Datum et actium 0CO e tempore , quibus
'9 sub ANDO domını ete Subh s1ig1llıs nostrıs, TrTatrıs Jo[ hannis|
de N VICAT generalıs, dıfänıtorum premissorum.

Mıt Verweıisungszeichen and de prıor
2 QCTOre. 3° velud

Zu 4{ AÄAnm
Über se] nachträglıch och folgendes bemerkt: Wenn Joh

+tO In 1881 (1367/71) für den Konvent Hildesheim angesetzt, ann
aber gestrichen 181 ist vermutlich einem anderen Konvent,
yber dem gleichen Studium dem der Philosophie über-
w]lesen worden (ähnliche Beispiele Anm 1 0I 12 51 Anm. 6,

Anm 3y Anm C Anm 0), kann Iso frühestens
1366/67 ın dieses Studium eingetreten SEIN. Anderseits kann A JT,

qals studens (ungewils, welcher Art) begegnet, ach den Angaben
ber Hesse Primatis, dıe schon 1369 Lektoren SIN! (Zacke 106 E}
Iso spätestens 1364 das studıum phılosophiae begonnen haben und
In AI als studentes erscheinen , 1n den Jahren 1366/67 nıcht eın  A sol-
hes studiıum ZEWESECN SeIN. Zu vereinigen SIN die verschiedenen AÄn-
gaben DUr beli der Annahme, dafs AT das studium artıum be-
trıfft und ın das Jahr 1363 gehört. (Es wäaren ann 1363
Hesse Üu. Primatis für das drıtte, tto für das erste Jahr des artıst1-
schen Kursus bestimmt, 1364 dıie beiden ersteren, 1366 der letztere
In das zweı]ährige philosophische, In emselben Jahre (1366) die bel-
den ersteren 1n das theologısche Studıum eingetreten).



Neue eiträge VOoON Jüterbock
Von

Dr FILZ Schilimann

Abgesehen Vvon einzelnen Zweigen des Humanısmus ist
die ateinische Prosaliteratur des 15 Jahrhunderts eın

gut w1e unerforschtes Gebiet, obgleich gerade S1e Sarl vielerleı
Reizvolles bietet Kıne besondere Stellung iın ihr nehmen
die Schriftsteller des Kartäuserordens eın, die aber, wI1ıe ME d A N  en A M E n A OLE  E R

P AI LAl E l Bn e E e fl n A M E Ta
9 7 n P

überhaupt die Geschichte diıeses Ordens, e]ıne wissenschaft-
liche Behandlung noch nıcht gefunden haban Kııne der be-
achtenswertesten Persönlichkeiten, die AUS diesem Orden
hervorgegangen sind, ist, Jakob VoNn Jüterbock. seine theo-
logischen Werke, obwohl NUr SAaNZz wenıge von ihnen g-
druckt wurden, weıt verbreitet un stehen inhaltlich
hoch ber den meısten ähnlichen Krzeugnıissen se1iner Zeit-

ZENOSSCH, auch weıt ber denen se1iNes wenıgstens ebenso He
j1ebten Urdensgenossen Johannes Hagen (de Indagıine). Denn
der Krfiurter Kartäuser Jakob War eın Mann, dessen Blick
nıcht auf dıe engen Mauern se1nNes Klosters beschränkt Wal,
der für einen Ordensmann verhältnismäfsig el herum-
gekommen War, und der VOT allem einen Blick für die
en un Tiefen des menschlichen Lebens besals, Ww1e Nur

wenıge se1ner Zelitgenossen, der auch bei aller Anhänglich-
Teit die Kirche ihre Schwächen nıcht verkannte. 7Zum
Reformator fehlte iıhm Sar vieles, aber hat 1ın seıinen
Schriften Gedanken niedergelegt, die wertvolle Anregungen
enthielten, wWwWeNn S1e auch reın theoretisch geblieben und
nıemals In dıe Praxıs umgeset{zt sind. Man hat ihm Voxn
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polnischer Seıite eıne zweıbändige Biographie gewidmet die
In durchaus wissenschaftlicher W eıse sein Leben un! se1ne
Schriften betrachtet. Trotzdem ist S1e nicht erschöpfend und
konnte ecs bel dem heutigen Stande unserer Kenntnis der
Iateinıschen Interatur des Mittelalters auch nıcht SeIN. Das
letzte Wort über Jakob ıst mıt ihr NOC. lange nıcht a
sprochen, zumal ihre Benutzung durch die Abfassung in
polnischer Sprache bedeutend erschwert 1st Kıne
fassende Biographie 1n deutscher Sprache ıst; dringend
wünschen, denn Jakob ist eın Pole, sondern Deutscher, und
VON einer Betrachtung seiner Werke und VOTr allem ihrer
Wirkung auf weıtere Kreise lassen sich für die Beurteilung
de geistigen Lebens des späteren Mittelalters eıne Reihe
wichtiger Gesichtspunkte finden Die folgenden Mitteilungen
aollen dazu ein1ge Bausteine bringen.

Unter den zahlreichen Scfiriften Jakobs VO  a Jüterbock
ıst, eine, die sowohl fÜür die Denkart des Verfassers W1e auch
kulturgeschichtlich VON ADANZ besonderqm Wert ıst, 1n der
er sich mıiıt dem Irug und Tand der Welt auseinandersetzt,

Bisher Wardas „Quodlibetum fallacıarum humanarum *®.
VOoO  —s diesem Werk NUur eıne Handsehrift bekannt, die 1n
Ludwig Rosenthals Katalog 53 unter Nr 659{. 204—224 VEr -

zeichnet Wr D Da S1e ins Ausland verschlagen wurde,
ist 331e nıcht näher untersucht worden Nun findet sich
aber unter den VOL einıgen Jahren in den Besıtz der KöÖönig-
lichen Bibliothek Berlin übergegangenen Handschriften
AUS der KErfurter Kartause e1n umfangreicher Sammelband,

Yıjaiek, Mistrz Jakob Paradyä#, Krakau 1900 ; vgl ferner
Brıeger, Zu Jakob VO'  S Jüterbock, ın diıeser Zeitschrift XALV

(1 136 I1 S Ephemerı1des ordinıs Cartusiens1s
L, 546 ff.; Schillmann, Wolfgang 'Trefler un:! die Bıbliothek des
Jakobsklosters In Mainz, Leipzıg 1913, 126

5 Vgl Yıjaiek IL, 265
1 befindet sıch jetzt ach einer gütigen Mitteilung des ntı-

quarlates Ludwig Rosenthal ıIn München 1m Besıtz von 'T'’he f Hugh’s
Charterhouse, Partridge Green Parkminster (Sussex in England.,

Zeitschr K -G XAÄXYV,
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in dem dieser Traktat des Jakob enthalten ist. Er trägt
Jjetzt dıe Sıgnatur cod lat. 687 Besonders wertvoll ist,
die Handsehrift dadurch, dalfls WIr 1er unstreitig das Auto-
graph un Originalmanuskrıipt des Verfassers Vvor unNns haben.
Kis ist. nicht das einzıge Autograph Jakobs. Die Königliche
öffentliche Bibliothek 1n Dresden besıtzt eiIn solches In dem
cod und die Königliche Bibliothek Berlin in
ecod lat 634 Jie dreı stammen AUS dem Erfurter
Kartäuserkloster. ])as Originalmanuskrıpt des „Quodlibe-
tum ““ ist schon Vor 1495 in den jetzıgen Sammelband eIN-

gebunden SEWESCH, da es sich bereıts ın dem 1495 abge-

e

schlossenen Katalog der Büchereı der Krfurter Kartause
untfer der noch jetz auf dem Deckel aufgeklebten Signatur

Die Abhandlung füllt heute dıe95 eingetragen findet
Blätter 6317 — (27. 1E ist zweispaltig ıIn der schwerfälligen
und unsauberen Schrift Jakobs, deren Lesung durch mannıg-
faltıge und ungewöhnliche Abkürzungen erschwert ıst, ohne

jeden Schmuck geschrieben. Im Text finden sich zahlreiche
Streichungen un: Verbesserungen, den Rändern ach-
träge VOonNn Jakobs Hand Auflserdem weıst das Papıer viele
Schmutzflecke, dıe 10002  b SONsStT zartfühlend als Benutzerspuren
bezeichnet, auf, dıe auf eıne längere Arbeit dem Stücke
schliefsen lassen Vollendet wurde dieser Traktat 1458,
denn dıe Schlufsschrift lautet: „ Anno 1455 ın Octava Petri
et Paulıi tempore Calıxtı pPapec 3(( Jakob stand q 1sO schon
auf der öhe seines Lebens, als diese Arbeıt begann.

Das „Quodlibetum “ ist eine Art Sittenspiegel, unfer theo-

Vgl Brieger 137

Z Die für dıe Ausgabe der mittelalterlichen Bibliothekskataloge
Deutschlands aufgenommene Photographie dieses umfangreichen Ver-
zeichnı1ısses telite M17 Herr Dr aul Lehmann ın München seinerzeıt
freundliıchst ZUT Verfügung.

3) Von eıner Beschreibung der anzZech oschr umfangreichen and-
schrift sehe iıch hier ab, da ıne solche emnächst. in meıner ort-
sefzung des Verzeichnisses der lateinischen Handschriften der Kgl
Bibliothek erscheinen WITd. Über die auf das Quodlibetum folgende
Abhandlung des Serutinium Serıpturarum, die letzte unvollendete Arbeit

Jakobs, komme ich 1m zweıten eil dieser „ Beiträge ** sprechen.
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logıschen Gesichtspunkten abgefalst. Jakob wollte ze]gen,
wıe manche Gewohnheiten der Laıen, besonders 1m Kauf-
mannsstande, die siıch fest eingewurzelt hatten, und beı denen
im Grunde nıemand etwas: Unrechtes empfand, 1m Wider-
spruch der christlichen Sıttenlehre tänden Er zeichnet
uns darın in leicht verständlicher HKorm kleine treffende
Bilder VO  > dem „Bourgeo1s“ seıner Zeıt, VOonNn jenem mensch-
lichen ypus, der Jüngst ıne glänzende Darstellung SC-
funden hat Und manches diıeser Bildehen scheınt nıcht
dem 195., sondern dem Jahrhundert anzugehören. (+eich-
zeıtig sucht bessern, indem nach dem Geschmacke
se1ner e1t biblischen Beıspielen, der and der Kır-
chenväter und sonstiger T’heologen zeıgt, wWI1]e das Unrecht
bestraft ırd und wıe diıe christliche Auffassung se1n muls.
Dabei beweıst eıne aufserordentliche Belesenheit, un
für die Quellenkritik ıst es eine grolfse Erleichterung, dafs

gewissenhaft un: zitiert. Vor allem aber ist dieser
Traktat wichtig, weiıl seın Verfasser eın bedeutender Men
schenkenner War, mMNan ist manchmal erstaunft, W1€e weıt Cr
in dıe Technik der 1m Kaufmannsstand und auch iın anderen
Beruten üblichen kleinen Verstölse das Sıttengesetz
eingeweiht 1st, seıne Arbeit ist dadurch kulturgeschichtlich
VO grofsem Wert Natürlich hat daneben auch einıge
Beispiele irgendeiner Kxemplasammlung entnommen, 10058  —

erkennt S1e soiort Anfang: Homo quıdam, presbyter
quidam USW., SOW1e dem abweichenden Stil Jakob ıst.
ıNnu  =) aber eın blinder Fanatıker, der alles ıIn Bausch und
Bogen verdammt, vielmehr zeıgt er vielfach, dals 7u-
geständnıssen bereıt ist, wWenNnn es sıch mıt se1iner theologischen
Auffassung vereınen läfst

Die folgenden Ausführungen können NUur eine Sanz kurze
Übersicht über den reichen Inhalt dieses Stückes bieten,
eine vollständıge Ausgabe der reizvollen Abhandlung ware
sehr wünschen. An die Spıtze seiner Ausführungen
stellt Jakob, W1e es bei den Theologen üblich, eın biblisches
'"Thema „ Capite nobis vulpes parvulas, qucC demoliuntur

Wern A  A t, Der Bourgeo1s, ünchen Leipzıg 1913
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vineas 1 € Darauf beginnt der Prolog: „ Quoniam secundum
phisıcarum legum sanctiones diversıs morbis congrult dıyversa
antıdota secundum morborum et emporum varıetatem applicare
alıoquin et ıinpense e CUre CAasSso fine frustrarentur.“ An diese
Kınleitung, dıe In eıne allgemeine Klage ber die Schlechtig-
keit der Zeeıt ausklingt, schlief(st sich ıu eine Schilderung
der verschiedenen fallacıae Sie beginnt mıt De falla-
C1I1S ıM iudıe1lls. An der and VO:  b Bibelsprüchen zeich-
net Jakob ın Kürze das Bild des idealen Richters. 27 Solent
autem ad subversionem 1ustorum i1udielorum inducere favorıs
levıtas, INUNeTuMm cupidıtas, tımorıs et PCENArum severıtas,
1gnorancıe cecltas, carnalis aMmMOrIS obliquitas. Kxempla fa-
lium tam 1ın scripturıs QqUam ın cottidiana experjencla sunt
clara.“ Weit schlimmer aber sınd die Verführungen für
Advokaten, Prokuratoren un Notare, die die Börsen ihrer
Klienten leeren, selbst wenn dıe Partei die gerechte Sache
vertnitt. 1e] Unrecht geschehe 1n den Konsıstorijen, und
die Prokuratoren sorgften dafür, dafs AUSN einem Streit immer
e1nNn entstehe. Wieviel falsche ıde würden dadurch
geleistet, dafs ma nıcht die Zeugen selbst, sondern die Pro-
kuratoren schwören lasse. Nur eld zusammenzuraffen,
vertreten Ss1e auch die schlechteste Sache, ur eclam, S] QU1S
contra deum acclonem vellet diırıgere, G1 haberet pecunlas, de-

Undfensores inveniret, de QuO certa habeo experlencıia.““
wieviıel Unrecht geschehe mıt den Appellationen, die oft
lediglich dazu dıenten, die andere Parteı belasten, denn
S1e verursachten grofse Ausgaben, bis nıcht dıe Parteı untfer-
hege, die unrecht habe, sondern dıe, die den Prozels VOTLT

Der Himmel bewahre einenKirschöpfung aufgeben musse.
VOL Prokuratoren, Labellionen un! Advokaten, „quon1am ant
EXCGCEeSSUÜ: 1n taxacıonibus liıbellorum, Carfarum, regıstrorum,
ef conseribuntur grandıa regıstra ın multis sgewtern1s ef tohns
sub cerfto NUMeTO linearum In quolibet latere, MagNn1s dı-
m1ss1ıs SpaCcııs et dieecionibus integr1s extensı1s, PTFO quolibet
tolıo certam pensionem pecun]arum postulando, quod multo
Compend10sius posset PTFO medietate prechu. expedirl. ] hoc

F Cantiea Canticorum 2
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1ustum est, approbet deus.“ Er verkenne deshalb nıcht, dafs
die Advokaten häufig ühe und Schweils eıne Sache
setzten, die natürlich entsprechend bezahlt werden müfsten
Kır wende sich NUur ]  O die Mifsbräuche TD et SCDE
ingerıt sSymon1aca pravıtas ıIn collacionibus beneficiorum ei,
ordınum 0U sacramentorum, ın presentacıonıbus, ınvestiturıs,
postulacıonıbus, eleccionibus “ uUSW., Und 10808  - WwWarn die
Geistlichkeit mıt W orten der Bibel und der Theologen. Der
rzt irage, wWenn einer sich nıcht ohl fühle, ZUuUerst nach
dem Magen, und WenNnn der Magen gesund ıst, ist es auch
der Körper. „Jta el G1 sacerdocıum ıntegrum fuerit, tofa
ecclesia Horet, Ql autem corruptum fuerit omnıum fides
marcıda est.** So kommt praktischen Besserungs-
vorschlägen. ID schlielst dann diesen Abschnitt mıt der
Bemerkung, dafls zunächst die geistlichen Gerichte 1m
Auge gehabt habe, dalfs aber be1 den weltlichen SAaNZ
ähnlich zugehe.

Der zweıte e1] handelt : De fallacııs alicorum.
Deren sejen n unzählige, dals überhaupt unmöglich ıst,
S1e alle zu kennen, und greife 1mM folgenden NUur einıge
heraus. Zunächst empÖört sich der alte Herr über den Tanz,
dem einen längeren Abschnitt De ei cCorızan-
tıbus wıdmet Hier bringt die In den Volkspredigten
immer wiederkehrende Klage VOor, dals der 'Tanz dıe sinnliche
BHeglerde re1Zze, dafls die W eiber sıch ıhm putzten, nıcht
das Auge erfreuen, sondern das Herz verführen, und wı1ıe
daraus Ehebruch und sonstiges Unheil entstehe. uch hier

Er wendetwerden die Ausführungen mıt Beispielen belegt.
sich dann aber einem ıhm näherliegenden (+Aebiet ZU ° De

ecommunıone et missg_celebr'acione Nachdem

Der Tanz scheint bei den KErfurter Kartäusern besonders VeTr-

hafst ZCWESEN sein, denn In dem cod lat. 685 der Kgl Biblio-
thek Berlin findet sıch Bl 100 v en Jängerer Traktat : De
quomodo detestanda sıt, der beginnt: Corea esi, circulus, eu1uUs
ecentirum est. dyabolus.

2 Obwohl Jakob Vvon Jüterbock häufig ber dıe Messe handelt,
Ja eigene Abhandlungen darüber verfalst hat, ist. 1n dem sonst treffi-
lıchen uch VO  e Adolf Franz, Die Messe 1 deutschen Mittelalter,
Freiburg 1902; nıcht berücksichtigt worden.
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auf die hohe Bedeutung der Messe hıngewlesen, erklärt

‚, Constat autem quod ei 1i1SS94S celebrare est
NO  an sımpliciter 0nNna NeC absolute mala C6 Er bringt
nNnun verschiedene KErzählungen w 1e dıe Messe entweıiht SCl,
darunter auch geschichtliche Kreignisse, indem erzählt WIOC

Heinrich VII und der Könıg Ladislaus durch vergıiftete
EKsHostien Aaus der Welt geschafft komme Sar

nıcht darauf A, die Messe häufig feıern, Man könne
Sar die Beobachtung machen, dafs die Menschen, die das
Leben leicht nehmen, el häufger diıe Messe besuchen als
die, dıe ernsten Lebensauffassung huldıgen 27 ®c1mMus
quod rarıtas rebus PFeECIUM facıt Eit rarıus ad
Un eiıyıtatem accedens honorificenecius suscıpıtur quam
Irequencius venıre So SEe1 es auch mıiıt der Melsfeier, darum
se1 auch bestimmt worden dals INa  b S1e LUr einmal
Tage begehen solle, mıiıt Ausnahme des Weihnachtsfestes
An dem Beispiele des Königs Osias WwWEeIsS nach W16

denen, die den Altar des Herrn schänden ergeht uch
heute blieben Sic nicht unbestraft WEeNnNn S16 auch auf (+ottes
(inade rechnen könnten, dann ruft er aus "O QuUOLt leprosos
videremus, S 1 hodie deus PUN1FE vellet adulteris eft ceterıs
eriımınıbus ! ““ Er schliefst nach umfangreicheren theologischen
Erörterungen, dafs allein die ewohnheit der Messefeier,
WeNn S16 ohne die iNNere Andacht un Reinheit geschieht,
keinen Vorteil bringen annn

Von 1j1er AUS leitet 10808 mıt längeren Ausführungen,
dıe darın gyıpfeln dafs aum irgendeine menschliche Tätig-
keit ohne die (+efahr des Betruges un der Ränke 1st W 16

CUuUra Le1 familiarıs, milıcia 9 PTFOCUTFAaC1IO ei ad-
MINISEraClLO, Anzahl Von Abschnitten über, die sich
lediglich mıt den materiellen Bestrebungen der Laien, VOL
allem der Kaufleute beschäftigen. Die einzelnen Beispiele VE N ET N T DE E a H
gehen hier manchmal eEiwas durcheinander, wWeNnn auch
allgemeinen eiINne bestimmte Disposıtion eingehalten wırd.
U nter der Überschrift De CM  nei vendicione be- b D T! K Ta arspricht e1ine grolfse Zahl der kleinen Betrügereien, die

Paralipomenon
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Handelsverkehr üblich sınd , ohne dafls S1e juristisch unter
den Begriff des etruges fallen. Auf Vollständigkeıt erhebt

natürlich keinen Anspruch. Die theoretischen KErörte-
SCH treten hıer weıt ın den Hintergrund dıe dem

Kır beginnt da-praktischen en entnommenen Beispiele
mıt, dafls eEsSs unmöglich sel, eıne r’es spirıtualis verkaufen,
daher Se1 eine Täuschung des Käufers, WeEeNnNn Nal A

einen Kelch mıt geweihtem ASSCI oder e1in geweilhtes Kleid
EeEU: verkaufe q {s gewöhnliche. Schlimmer aber gehe C
bel den reın welitlichen Geschäften o schildert
schaulıch dıe ZU. Teil noch heute üblichen Machenschaften
eım Pferdehandel, ber das Alter des Lieres tAU-
schen. uch Se]1 ec>S Betrug, wWenn jemand, der dıe Kostbar-
I eıt elıner Sache nıcht kennt, S1@e eınen Kenner verkauft,
und dieser 1M Verhältnis un W ert eınen viel geringen
Preıis bezahlt. Kır bespricht annn den Verkauf alchimistischen
(x0oldes Stelle des echten un!: wendet sich über-
triebene Preisforderungen , die, selbst WEeNnNn der Käufer sS]e
gutwillig bezahlt, eınen Betrug bedeuten. Kr verkenne nicht,
dals die Preise nıcht einheitliıch geregelt werden können,
sondern nach Ort und eit verschlıeden eın mülsten, obwohl
dies wieder Anlafs Betrügerejen gebe, da die auf-
leute sich vielfach nicht nach den Verhältnissen rıchteten,
sondern willkürlich bestimmten. Weıter erörtert Cr, ob der
Verkäufer verpflichtet sel, den Käutfter ber die Schädlich-
zeıt e]nes Gegenstandes aufzuklären, wWeEenNnNnNn dieser S1e selbst
nicht kennt, Hier wendet sich besonders die
(Juacksalber, dıe den Leuten alles mögliche Zeug als eil-
mittel für eueres eld aufschwatzen, das dann ihrer (Gesund-
eıt schadet. Jakob kennt auch diıe mancherle1 Schiebungen,
W1e INa einem Käuter durch das Dazwischentreten elines
verständigten Dritten einen höheren Preis abnımmt Eine

grolßfse  AL  E  P $_a<i1kenntnis entwickelt be1 den Schilderungen des

Ich muls vVon jer aD beı meılınen Angaben och ıine gröfsere
Beschränkung bewahren als vorher und kann NUur Sanz wenige Be1-
spiele hervorheben, um zeıgen, WIe  n Jakob ZU wirken versucht.

2 Kın och heute 1ın Hessen beli den jüdischen Viehhändlern sehr
beliebter Triek
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W olle-, uch- und Gewürzgeschäftes, 124  b durch allerlei
künstliche Mittel das Gewicht steigert. Von den (+2würzen
kommt den Apothekern, dıe, eld verdienen,
durrogate nehmen oder dıe Medizın anders zusammenstelien,
als der Arzt vorschreibt, nd damıt die Krankheıt verschlim-
iNnernNn Kıs 4ame ihnen nıcht darauf A alte , schlecht un
wirkungslos gewordene Arzeneıen für eueres eld V

kaufen. Ja häufig afen s1e, den Preıs erhöhen, S!
als ob es schwierıig sel, ein Miıttel beschaffen, obwohl sS1e
65 bereits haben, wodurch S1@e dıe Krankheit verlängern. Die
Sündhaftigkeit derartigen Verhaltens sucht Er theologisch
erweısen.

Er schweıftt ann auf eın anderes (+ebiet über, das des
F'lurschadens, der durch das rücksichtslose Halten von Taus
ben, VOTLT allem aber durch die Jäger, die die Saat des
Bauern nıedertreten , angerichtet wird. ber dieses bel
erhebt besondere Klagen, da es der Bruderliebe wider-
spricht. „ Ded CTAasSsSa nubes carnalıum desideriorum obfuscat
oculos COTFUumH , ut elaram Iucem verıtatis NO videant.
quıa paucıs ista consıderantur, ideo NO repufantiur ESSC

peccata. Eit hoc olo refterrı tam ad 1amM dıeta QUam ad dı-
cenda.“ Damit kommt NuU.  - einer Grundirage des
kaufmännischen Lebens überhaupt: „ Utrum 1cıtum sıt
yoClaNs alıquid ımnere vilius ei in econtinuo Carıus vendere.‘‘
Natürlich verdammt den (+rundsatz des bıllıgen Kaufes
und des eueren Verkaufes nıcht grundsätzlich. Kr erscheint
ihm erlaubt, soweıt der Kaufmann sich seinen und der seinen
Lebensunterhalt damıiıt verdient. Sobald 1es aber ausartet,
und NUr eld auf eld häuft, lediglich des Gewinnes
halber , dann ist es e1n Verbrechen. Ja e1in wohlhabender
Kaufmann annn Z allgemeinen Besten dıenen , gefährlich
aber sind die Spekulanten. Das erworbene eld muls inner-
halb des kaufmännıschen Rahmens der Allgemeinheit zugufe
kommen, dart aber nıcht lediglich ZUH1 ufhäufen VoxNn Reich-
tümern dienen. uch 1er bringt Jakob Beispiele , die
seEINEM gesunden sozlalen Innn Zeugn1s ablegen.

Darauf wendet sıch denen Z dıe mıiıt W affen und
Giften handeln. Ihr (Geschäft ist Sünde, qobald S1e diese
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Dınge schlechtem Gebrauch verkaufen; Wenn der Ver-
käufer dabei ın Unwissenheıt handelt, trıffit ıh: natürlich
keine Schuld. „ In omnıbus ıstıs dietis casıbus distingue, qula
ılle LesS possunt esSsSe utiles“: w1e W affen ın einem gerechten
Krıjege, 1ft Heilzwecken oder ZULT Vertilgung schädlicher
Liere, deren Verkauf auch keine Sünde ist. 27 1 EeTrTO r’es

iste ad nullum bonum Sum sunt utiles 1s1 ad peccandum,
ef indubitanter peccant tenendo, facıendo, vendendo SEeU do-
nando alıs, ef omn1]1a mala sequencl1a inde {li ıimputantur, qu1a
QuUı OeCcas]ıonNem dampnı dedit, dampnum dedisse vıdetur.°

uch mıt der menschlichen KEıtelkeit ist Jakob vertrauft,
wie der De ornamento mulierum ei VvViırorum über-
schriebene Abschnitt beweist. Kr g1bt eine Laste über-
Hüssiger Putzgegenstände A spottet über dıe W eiber, die
sıch mıt fremden Aaaren schmücken und Schuhe tragen,
die S1e (+ehen hindern, STg den Gang erleichtern.
Ebenso tadelt er die Putzsucht der Männer un: führt AuUuS

Bibel un Geschichte Beispiele über das Unheıl, das sı1e
angerichtet hat Er kommt ın Janger theologischer Ausfüh-
rung dem Krgebnis: Kıs kommt nıcht auf den äulseren,
sondern den inneren Menschen Schmuck 1n mälsıgen
(Grenzen läfst gelten. Vor allem soÄl auch die verheiratete
Frau iıhrem Manne durch einfachen Schmuck gefallen),
ıhn VO Ehebruch abzuhalten. Er wendet sıch besonders

die Frauen, die durch übertriebenen Schmuck dıe
Sinnlichkeit des Mannes reizen suchen. ‚„ Nostris bonis utı
debemus ad nature nosire necessıtatem NOn ad voluptatem.
Multa peccata sequuntur isto superfAuo ornatu mulierum,
prımo CONCUPISCENCIA lıbidinıs.‘“ uch dafür hat zahlreiche
abschreckende Beispiele ZUFr Hand Es folgen die anderen
menschlichen Leidenschaften; ZU.achst das Spiel: fa
tibus taxıllos, SCAaCOS, qaleas et huıusmod1. Da das Spiel
leicht ZUFF Todsünde wird, ist nıcht erlaubt, dafs einer Jedig-
ich Von der Anfertigung derartiger Gegenstände lebe Durch
das Spiel werden meıst gerade dıe FWelertage entheiligt und

Kıgenartıg 1st, dafs Jakob uch das Schachspiel azı rechnet,
das doch sonst gerade In kirchlichen reısen besonders beliebt WwWar.
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die Leidenschaften gygeweckt. Gegen eın kleines Spielchen
ZU  I Krholuug hat nıchts, aber es könne daraus auch el
Unheiıil entstehen. Er zahlt zahlreiche Arten des Falschspiels
un dessen Wolgen, dıe ord un Totschlag führen, auf
Am schlimmsten ist, das Spiel AaUuSs Habsucht, denn VEOEI' -

leitet ZU Veruntreuungen, ZU Verschleudern VO Gütern,
die dem Spieler NUur anvertraut sınd und Sar nıcht gehören.
Immer wieder aber kehrt den Kaufleuten zurück.
Kır schildert einen Heringshändler, der, den Känufter
täuschen, die orolisen Fische In der T'onne obenauf legt,
während unten die kleinen kommen. uch ın den Schenken
ıst GT Hause, 1n  - W eın un 1er ın Malsen miıt
doppeltem Boden ausschenkt, oder der Waırt dem Gaste
erklärt, habe wWwel Mails getrunken, obwohl LUr 1NS
War Ja 1D  e zwinge die (+äste direkt ZU.  — Trunkenheıt, ıIN-
dem INa  — Salz ın die Getränke tüO, iıhnen besonders salzıge
Speisen vorseize oder eınen möglichst Wa gelegenen Platz
geDe. Er bespricht dann ausführlich den Gebrauch falscher
alse un (Gewichte. Darauf erhebt Klagen ber die
(x0ldschmiede. Dieser Berut E1 besonders der (+efahr AauUuS-

gesetzi, unredlich werden. Besonders be]l der Mischung
VO old un Sıilber könnten S1e leicht viel Sıilber nehmen
und gleichwertig mıt old verkauten. Aufserdem würden
die Goldschmiede olt ZU.  n Alchemie verführt. In gleicher,
stefifs reizvoller W eise behandelt Jakob die Bedienten , die
Zöllner, 'TPestamentsvollstrecker un echsler, ın deren
Schliche un kleine Unredlichkeiten ebenfalls eInN-

Rein theoretisch bleibt 1n dem Abschnittgewelht ist
De fallacııs 1 bello, In dem unter Bezugnahme auf
verschiedene T’heologen, VOT allem Thomas von Aquino und
Guilhelmus Parisiensis, den Unterschied zwıschen gerechten
und darum nıcht sündhaften und den ungerechten Kriegen

och abermals kehrt Au dor Kaufleutenauseinandersetzt.
Zzurück, sich ebenfalls theoretisch mıt ihnen beschäftigend,
schildert dann die Pfandleiher un andelt 1n eiınem beson-
ders anziıehenden Abschnitt De hosplc1l1s ei hospiıtiıibus.
WKır ıst empÖört darüber, dals mMNan VOorT den L üren der Wiırts-
häuser Kälber, Kapaune un andere deliıkate Fleischstücke



VON JUTERBOCK 75

aufhängt die (zäste anzulocken, und WeNn INa hiınein-
kommt <1ibt allenfalls trockenes iınd- oder Schweinefleisch
Ebenso ergehe > mıiıt den Getränken Man kündigt
den besten W eın und erhält Wirklichkeit kaum trink-
baren Dazu komme, dafs die Wiırte häufig ihnen VOon den
(5ästen anverfirautfe Wertsachen unterschlagen , S16 da-
her SaNZ besonders VvVon dem Zorne Gottes bedroht Verhält-
nısmälsıg gyunstg kommen dıe Bauern bei ıhm fort 1j1er
klagt LUr ber die Unredlichkeiten, die S16 bei der Ziah-
Jung des Kıirchenzehnten begehen dagegen erhebt er schwere
Anklagen die Burgherren, die Stralsenraub und
sonstigen Gewalttätigkeiten NCISCN „ Vulgatıssima fama ela-
maft multis FESNIS atque PFOVINCUS, quanta fagıcla
strensibus commıiıttunfur C

Beı der (Greistlichkeit greift längeren Ausführungen
De pluı lıtate benefic1ıo: u In eccles]iasticorum
der Grundübel ihres Standes handelt dann plötzlich mı17
sehr treffenden Beispielen och einma|l fal f1
potuum, wobei siıch ber die W eıin- un Bierpantscher
sehr entrüstet, un: schlie(st endlich mıt fa 13

1° H, die die (+elübde und kirchliehen Vorschriften
nıcht halten Sıehe, die Welt ist voller Mönche, aber
W16e WENISC sınd darunter, die wahrhaft fromm leben das ist
das Krgebnis dieser Betrachtung.

Der Schlufsabschnitt läflst 1u  - wieder den Theologen
Worte kommen, der sich bewulst ıst dals unmöglich ıst,
alle die Von ıhm aufrezählten Unredlichkeiten AUS der Welt

schaffen, S16 aber doch nach Möglichkeit unterdrücken
sucht Nıcht durch leere moralisierende Phrasen, dıe ZU  —

Bulse auffordern, WI1I®eC die meısten Prediger sSe1iNner Zeeit nıicht
durch die Schrecken der Hölle sucht wirken, sondern
durch die einfache Aufforderung, dals es Pflicht des Jäu-
bigen SC1, Lug und Trug nıcht nachzuahmen, sondern ihn

niehen, WEeENN er auf das W Leben rechnen ll
sehen WIL durch den SahzZech Traktat das Bild

abgeklärten, die Menschen richtig beurteilenden Persönlich-
keit hindurchblicken , die nıcht hinter den Klostermauern
weltfremd geworden War Wo Jakob diese Kenntnisse IM-
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eit hat, ob 1m Beichtstuhl, ob während se1nes Aufenthaltes
In Krakau, Wwı1ssen WIr nıcht ID ist natürlıch , dafs eıne
solche Abhandlung, die schonungslos al] die kleinen
Schwächen der Menschen angrıff, keine weıte Verbreitung
fand , irgendeine Wirkung wıird VONn ihr nicht auUsS,  C
SeIN. Für dıe Charakteristik Jakobs Vvon Jüterbock aber
und für seın ZaNZES Denken und Kmpfinden ist S1E unstreitig
dıe wichtigste seilner Schriften.



August Vilmar.
Von

Professor Friedrich Wiegand

W o der Name Vilmar genannt wird, da scheıden sich
die (Geister. Es x1bt 1mM Jahrhundert wenıge heils
umstrıttene T’heologen WI1e iıhn, und DUr eINs mussen ıhm
Freund und Feind Jassen, dals eın geistvoller Kopf VON

vielseitigen Interessen W ar nd zugleich e1n Charakter, der
sich auch ın den schwersten Krisen freu blieb Für Hessen
aber ist der Theologe schlechthin, der den Übergang VO

Ratiıonalismus ZUr Bibelgläubigkeit herbeigeführt hat, dabei
der treueste Interpret der hessischen Kıgenart, der W1e eın
anderer mıt wunderbarem Feingefühl ın se1ines Landes un
Volkes innerstes Wesen einzudringen vermochte. (+ermanıist
und Kulturhistoriker, Pädagog un Theologe, Kirchenfürst
und Politiker 1ın einer Person, un alles nıcht blofs dilettan-
tisch oder nebenbeı, sondern unter Fınsetzung der SAaNZEN
Persönlichkeit un mıt Leistungen, die ın ihrer Originalität
ZUr Stellungnahme herausfordern. Also jedenfalls eın ıld
VO starker Anziehungskraft, das sehon längst eınen Dar-
steller hätte locken en.

KEs hat denn auch blographischen V orversuchen nıcht
gefehlt. ber erst. das soeben erschienene Lebensbild ist

Seinem Verfasser W ilhelmeın Denkmal 1m grölseren Stile.
Hopf, Vilmars Neffen, dem Sohne der Schwester, standen
aulser Vilmars weıtverzweıigten un recht entlegenen
Drucksachen auch alle handschriftlichen Materialien und VOT

1 Hop f’ Wiılhelm, August Vılmar. Kın Lebens- und Zieitbild.Bände Marburg, Elwert 1913
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allem dıe Tradıtionen der Familie un! des Freundeskreıses
ZUr Verfügung. Er WAar also ın vollem 4 Ise der Aut-

gyabe gerüste un hat denn auch stofflich ohne Frage abh-
schliefsende Arbeiıt getan. Man wird alles Tatsächliche A4UuUS

Vilmars reichem Leben iın dem Buche finden, seine Krleb-
n1sse, sEeINE Freunde und dıe Entstehung seıner Schriften.
Selbst das Kleine und Unbedeutende hat eıne liebevolle
Verwendung rechten Platze gefunden. Man fühlt cs dem
Buche A, dafs ıhm der Verfasser 3801 grolises Stück eıgenen
ebens und besten Könnens gewldmet hat

Eiine andere rage freilich ist dıe, ın welchem Malse dıe

Hopfsche Biographie gee1gne ist, auch einem leidlich
richtigen Urteil über Vilmar verhelfen ; ob Nan sich AUS

ihr ebensogut ber den inneren w1e ber den äaufseren Nil-
INAar unterrichten annn

Ich unterschätze die Grölse der Aufgabe durchaus nıcht.
Es ıst. gewils nıcht leicht, gerade diese komplizierte Persön-
lichkeit sicher zZzu treffen un: ihren V orzügen w1e auch ıhren
Schwächen nach allen Seiten hin in eıner der Bedeutung

Denndes Mannes aNgEMESSCHNCH W eise entsprechen.
ohne dieses Verfahren geht eESs nNnun einmal Vilmar CN-
ber nicht. Seine and Wr wıder alle und aller and
wıder iın Und diese alle hatten nicht immer unrecht. Sie
verdienen darum , dalfls 1INan s1e auch befragt, WasS S1@e
dem Manne auszusetzen hatten, und dafls mMan ihren Aus-

stellungen en wohlwollendes Or schenkt. Denn es ist
mancher unter ihnen, dessen Namen Hessen un Deutschland
iın Kıirche un 2a mıiıt Ehren neNNeEN

Hopf hat gleichwohl von dieser Art der biographischen
Er läfst iın derDarstellung gut wı1ıe SaNZ abgesehn.

Hauptsache NUur Vilmar Worte kommen, andere dagegen
NUr, sofern s1e gelegentlich eın tür Vilmar günstiges Zeugn1s
ablegen.

So erschliefst er dem Leser freilich eıine Fülle von

Material. Denn auch dem guten Vilmarkenner sıind Vilmars
zahlreiche autobiographische Hragmente nicht immer ZULC

Hand, und dıe Zahl derer, die ın Vilmars Briefe selnen
Bruder Wiılhelm oder ın die Zanz besonders reizvollen Briefe
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Sıdonie (Heseler J]e eiınen Blick getian haben, ist Jeden-
falls sehr gering. IDiese versteckten oder SahZ Kr-
innerungsblätter, dıe in ihrer Flrische und Ursprünglichkeıit
Vilmars sprudelnden Geist besonders treu widerspiegeln,
werden VON allen Vılmarfreunden mıt Jubel begrülfst WT -

den, wenngleıch INa  — ber die getroffene Auswahl ohl auch
hıer und da verschiedener Meinung se1N annn Denn
hat oft den Anschein, als ob Hopf miıt eıner gewıssen Ab-
sichtlichkeıt Vılmar dort besonders breit Worte kommen
lälst, dessen Sprache seıne eigenen Gedanken wiederg1bt,

sich die gemeiınsamen Gegner, den Liberalismus,
o ıst Vilmars UrteilPreulsen, die Professoren andelt.

ber die Kurfürstin Auguste (1, 217) boshaft und unwahr,
diktiert VOo Hasse jJedes Zugeständnıs den ıbe-
ralismus und on der linden V oreingenommenheıt für den
Kurfürsten un: seıne Unwürdigkeiten. als Hopf gerade
eıiıne solche Steile der Nachwelt überliefert, halte ich nıcht

Und ebensowen1g sind zahlreiche anderefür pietätvoll.
hämische un verächtliche Charakterıstiken, dıe ZRIW) Vilmars.
Briefen hier A ersten ale dıe Öffentlichkeit treten,

S1e.dazu angeftan, Vilmar neue H'reunde gewınnen.
werden höchstens dem immer mehr zusammenschrumpfenden
Kreise seiner engsten Parteigenossen Spals machen.

HKür einen Bıographen steht oPp Vılmar eigentlich
nahe. Ich meılıne nıcht verwandtschaftlich, sondern Was die
vollkommene Übereinstimmung ın den kirchlichen und poli-
tischen Anschauungen mıt dem alt gewordenen Vılmar be-
trıfit Wır sollen AauSsS der (4eschichte lernen, VO) allem auch
AUus ıhren FKintgleisungen. Sıch Vilmars Leben dn
wärtigen, heilst die relig1öse un geistige Gröflse des Mannes
anerkennen, aber zugleich auch dıe handgreiflichen Irrwege
feststellen, dıe ist un für die eın ehrhaft
abschreckendes Beispiel bildet. Für diese KErkenntnis be-

Kr trıtt nıcht LUr für densıtzt Hopf wenıg Distanz.
Charakter und die geistige Erhabenheit Viılmars e1n, sondern
auch für alles, wWas Vilmar geschrieben un gefan hat; Or

identifiziert sich geradezu mıt ihm ; schreibt Vilmars

Biographig gewissermalsen, Vılmars Politik fortzusetzen.
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Der Neffe gleicht darın dem Onkel selbst, der auch Ge-
schichte nıcht blofs ihrer selbst willen schrieb, sondern
mıt seıner Geschichtschreibung oft einen emınent prakti-
schen Ziweck, eine SaNZ bestimmte Tendenz verband.

Dies gilt SKanz besonders VOoxNn der anderen Hauptquelle
Hopfs neben den Briefen, VOoxn Vilmars autobiographischen
Fragmenten.

Die Selbstbiographie eınes temperamentvollen Mannes,
der eın Leben des Kampfes und des Wechsels der Anschau-

gelebt hat, ıst selten oder nıemals zuverlässig. e1n
lebhafiter Geist wird dıe Ansıichten eıner späteren eıt;
In dıe früheren Stadien zurückprojizlıeren. Er wırd SOSar
bewulst und absichtlich immer NUr die Meinung VvVon heute
kennen und veritrefen, nıcht aber der Entwicklung Gerech-
tigkeit wıderfahren lassen, dıe ihn auf den heutigen Stand
punkt geführt hat, Dies nötıgt auch bei Vilmar ZUuU doppelter
un dreifacher Vorsicht. Man darf nicht blofs, w1e 6S bis
her ziemlich alle Vilmarbiographen getan haben, ıIn seinen
W orten reden, sondern muls 1m Hinblick darauf, dafls se1nNe
eidenschaftliche chreibweise sehr 1e]| geschichtliche W ahr-
heıt verschüttet hat, weıt tiefer schürfen, WenNnn InNna den
Sachen wirklich auf den (Arund kommen ll Eın Mann
VO  — diesem ungeheuren Selbstbewulstsein , diesem ehernen
W ıllen stolperte nıcht ber dıe Zwirnstfäden geschichtlicher
Korrektheit. Er stellte die Tatsachen se1INeEes eıgenen Lebens
nıcht S dar, Ww1ie s1ıe sich abgespielt hatten, sondern StTEeis
S Wie S1e sich hätten abspielen sollen, wıe S1Ee q ls Unter-
lage für eine pätere bessere Stutfe se1ner Krkenntnis brauch-
bar WAaren Indem eın Leben und oft fragmen-
tarısch schilderte, wollte 8r sıch gerade 1n selner CN-
wärtigen Überzeugung stärken un: zugleich aut andere
wirken.

Eın Musterbeispiel ist Viılmars Urteil ber den Marburger
T’heologen Zimmermann. Wohl dıe bekannteste un!: zugleich
häfslichste Stelle ın der „T’heologie der Tatsachen“‘ ist gleich

Anfange die Schilderung dieses se1INes Lehrers in der
Dogmatik, der ın den Vorlesungen „VOrzugsweıse die
schnitte VO Glauben, von der Kechtfertigung durch den
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Glauben, voxn der Person Christi, on den Sakramenten und
VO  F den Gnadengaben des Geistes“ mıt den. Worten be-
gleıtet un geschlossen habe ın futuram oblivionem, meıne
Herren. Ungezählte haben seiıtdem die Stelle mıt leisem
Gruseln Vilmar nachgesprochen, un auch Hopf unterläf(st

Sso schriebe5 nıcht, SıEe vollständiıg wlederzugeben (IL, 286)
der 55 jJährige, eben selbst Protessor gewordene, aber bereits

se1ne Fakultät verärgerte Vilmar ber einen
früheren Kollegen iın derselben Fakultät Der Ssatz sollte
ıhm als Sprungbreitt dienen, un heutige Fakultäts-
glieder als vermeintliche (+eistesverwandte Zimmermanns
desto erfolgreicher vorzugehen. In der Krregung aber hatte
Vıilmar al VETSESSCH, dals 61° ql 40 Jähriger nach dem
Lärm des kurhessischen Symbolstreites und 1MmM Orn über
seıne liberalen Gegner WAar auch schon se1inem Herzen ber
den verstorbenen Lehrer kräftig uft gemacht, jenes In
futuram oblıyıonem aber NUul VON der Übigquitäft behauptet
hatte, a1sO eıner Lehre, die nıcht den Grundlagen der
Kirche gehört, vielmehr des Unglückes willen, das S1e
durch Agidius Hunnılus über Hessen gebracht hat, recht
wohl verdiente, praktisch VErFrSCSSCH werden. ber auch
dieser 40 Jährige hatte schon auflser acht gelassen , dals der
30 jährige, der sich och nıcht völlig OIn Rationalismus aD
und einem biblisch - geschichtlichen Christentume zugewandt
hatte, qals Gymnaslallehrer dem Professor Zimmermann se1ine
Festrede geschickt hatte „als einN vergängliches Zeichen
vergänglicher Verehrung un Liebe des dankbaren Schülers“,
eıner Dankbarkeit, die schon insofern nıcht unangebracht
Wal, als gerade immermann einst. den enthusiastischen Bur-
schenschafter Viılmar, dem nach seinem übereilten och auf
arl Ludwig Sand nicht recht geheuer Wal, mıt einem Rüffel
un blofser Strafandrohung hatte laufen lassen (1, 79)

Wo solche Vergefslichkeiten möglich sind, da bedarf das
selbstsicher auftretende Selbstzeugn1s atz für atz einer SO
fältıgen Nachprüfung. Die Retuschen mussen entfernt und
die ursprüngliche Farbe der Ereignisse muls wiederherge-
stellt werden.

Hopf hat dıeses Verfahren nıcht beobachtet; J2 liebt
6Zeitschr. K.-G. XV,
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RS SOSAaT, dort, der noch ın der Entwicklung stehende
Vilmar anders urteilt q ls hätte urteilen sollen , ıh:
verbessern üund dadurch den Eıindruck seıner orie abzu-
schwächen. So ist. Vilmars erste Meinungsäulserung über
Hassenpflug Vvon einer geradezu verblüffenden Siıcherheit;
aber da S1e ablehnend lautet, muls S1e „auffallend irrıg ““
se1n und sich UUr AUS „oberflächlicher“ Bekanntschaft
(I, 220) erklären lassen. Und auch, dafs der Junge Vilmar
mıt den Besten se1ıner Zeit für eın frejes un einıges Deutsch-
and schwärmte, dabeı den patrıarchalischen Zopf gründlich
saftt hatte und VvVon einer Volksvertretung mehr erwartete
als s1e eisten willens War dies alles braucht INan nıcht
yleich als „liberale un radikale W eltanschauung‘“ brand
marken und als „KEntwicklungskrankheit“ (L, 65) ächerlich

machen.
Vilmars Rationalismus und Liberalismus reichen bis rund

1830 Die etzten Reste VON beiden schwanden, als 1
Kassel unter den überragenden Einflufs Hassenpflugs gerlet.
WAar wurden beide alsbald räumlich wieder geirennt, aber
dıe Nachwirkungen blieben. In Vilmars politıscher und
kirchlicher Auffassung JEWANN dıe Romantik die Oberhand.
Was O]° einst Hassenpflug a4UusSZUseizen gehabt hatte, den
reın kontemplatıv-historischen Standpunkt un mıiıt ıhm den
Gegensatz A der öffentlichen Meinung, dıes wurde Jetz
langsam se1ıne eigene Art, der mıt der SaNZCH ıhm
Gebote stehenden Willenskraft un Dialektik Ausdruck gab
Miıt dem Jahre 1848 ist dann Vilmar wirklich Vilmar. AÄAus
dem NU gyläubigen Manne, dem Autodidakten der persön-
lichen Krfahrung , ıst eın durchaus seine eigenen W ege
gehender Kirchenmann geworden, der ın der praktischen und
theoretischen Herausarbeitung der Lehre Von der Kirche un
ihrem geistlichen Amte seinNe und seiner Zeit eigentümliche:
Aufgabe sieht un sich, um ın Hessen eın gee1gnetes Opera-
tionsfeld für das 1ECUEe Dogma gewınnen , den hessischen
Bekenntnisstand unter Aufbıetung Von grolsem historischem
Scharfsınn 1n eıner ihm günstig scheinenden Weise zurecht-
legt Politisch aber haben ıhn die persönlichen Erlebnisse-
des Revolutionsjahres einem allen Zugeständnissen ab-
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holden Gegner ebensowohl der Liberalen der Radikalen
gemacht Eın Neuerer also auf kırchlichem, eiNn unbedingter
Vertreter des Alten auf politischem Gebiete, trıtt Vilmar
18550 unter dem zweıten Mınısterium Hassenpülug VOTr die
Offentlichkeit eiINe geschlossene, Autorität heischende Persön-
ichkeıit dıe gleichwohl der Zwiespältigkeit ihres Pro-
STaDM NS WIC der Undurehführbarkeit beider Hälften sche1-
tern mufste Und Nur wer der staatlichen und kırch-
lıchen Kintwicklung der etzten sechziıg Jahre vollkom-

Abfall VO (xottes Ordnung un Gesetz, eE1Ne Vollendung
der Revolution und 0015 Zerstörung der sittlichen Lebens-
grundlagen des deutschen Volkes iinden veErmas, dem
wiıird Viıilmar als Zeuge deı Wahrheit erscheinen, der tauben
Ohren predigte

Hıer zieht eben das, W aSs ich den Mangel
Distanz nannte, Kreıise. Hıer versagt aber auch dıe

Möglichkeit truchtbaren Auseinandersetzung , weil es

UÜberemstimmung den prinzipiellen un methodischen
Grundsätzen fehlt.

So gehört nach mMelnenmn Dafürhalten vıel Mut dazu die
VO gesamten urteilsfähigen Deutschland einmütlg Uur-

teilten kurhessischen orgänge des Jahres 1850 noch VO

ausschlieflslich Hassenpflug Vilmarschen Standpunkte AUS

betrachten , zumal gerade die Vilmarschen Briefe die Hopf
abdruckt dıe Verblendung der damals Kurhessen herr-
schenden Tänner besonders oreil beleuchten Kurhessen hat
dem Kurfürsten n]ıemals die Strafexekutionen verzeihen,
Preulsen ıhm nıemals ()lmütz vergessch können Was der
Kurfürst vorfand als iıh Getreuen VO  —_ Wilhelmsbad
wieder nach Kassel zurückkehren lıelsen, WAar e1IN moralisches
Trümmerfeld auf dem Nıe mehr e1IıNe erfreuliche aat hervor-

sprielsen konnte
uch nıcht durch die heifserregte kirchenregimentliche

Tätigkeit Vilmars den 500er Jahren Es sollte jetzt Ernst
werden mıt der kirchlichen Seijte der wiederhergestellten
Autorität mı1t den Kirchenordnungen un: dem geistlichen
mte Die kirchliche Reaktıon hat gerade Hessen ıhre
trübsten Blüten getrieben Als echter Romantiker sah Viil-
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Mar das Veraltete STEeIs 1m Lichte einer aufserordentlichen
Frömmigkeit. Vıer Jahre läng hat seıne gyrofse Kraft dazu
herhalten müssen, das Unmögliche möglich machen. Diese
prächtige, weihevolle Persönlichkeıit, dıeser Kirchenregent Von
hinreilsender Gewalt gefiel sich In altertümlichen Schrullen.
Kır verlangt VO Pfarrer eın täglıches (4+ebet für se1INe (+e-
meınde VO Altar AUS und bei geöffneten Türen des Gottes-
hauses. Kır träumt VON der Wiedereinführung eınes Braut-
CXAMENS , als ob die Kasseler Bürger un Beamten IL,ands-
Iknechte des Jahrhunderts Kır bedroht die Bor-
dellwirte förmlich un Von der Kanzel AUS mıiıt der Kxkom-
munıkatıon. Seine überstürzten Hirtenbriefe ber alle
möglichen Gegenstände etzten sich miıt ihren Straf- un
Zuchtandrohungen ber alle gesellschaftlichen Anschauungen
hinweg, w 1€e S1e seıt den Tagen der Aufklärung Gemeingut
VO  s Deutschland geworden a  N, un rıefen infolgedessen
In Hessen einen Fieberzustand hervor, dem erst der Oktober
1855 gylücklich e1ın nde machte. Hopf g1bt Von alledem
sehr wenıg. Kr verweıst auf Grebe (4L; 229 y Anm.), den
I0R  F wirklich heranzıehen muls, WenNnn Na  — sıch eine Vor-
stellung von dem Vilmarschen Regıimente machen ll Nur
wWEeENnNn 122  - diese Krlasse kennt, versteht INAan, dafls der Kur-
fürst nıcht anders konnte als, WeNnNn auch vielleicht SCSHCN
das formelle Recht der Kirche, Vilmars Bestätigung /AH

Generalsuperintendenten abzulehnen.
So wurde Vılmar der Märtyrer jener se1ıner Wiederher-

stellungsversuche. Der Kurfürst schickte iıh: als Professor
der Theologie ach Marburg. Er kam der Fakultät, die
soeben erst ın einem ‚„ Amtlichen Gutachten“‘ seine An
schauungen VO Bekenntnisstande der hessischen Kirche ab-
gelehnt hatte, nıcht erwünscht un mulste daher auf eınen
kühlen Kmpfang bei der „akademischen Handwerkerzunft ““
der „Wissenschaftliıchen ““ Theologen Marburgs, W1e sich Hopf
(1HL, 274) ausdrückt, gefalst SeIN. Gleichwohl hat der Liehr-
körper WAas nıcht VETSCSSCH werden sollte ıhm nıcht
dıe geringsten Schwierigkeiten ın den Weg geiegt S Vilmar
wurde mıt dem Dekanat und ZzwWel Westreden ZU (Aeburts-
tage des Kurfürsten betraut ; seine vorläufg noch geringe Zi-
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hörerzahl bot den Kollegen durchaus keinen Anlafls ZU

Neide, wıie Hopf (IL, 280) uUuns glauben machen will ; und
dies alles, obwohl se1ıne Sprache VO ersten Tage ın W ort

rst dieund Schrift denkbar schroff un: beleidigend W  —

fatale Flugblattsache hat dıe Lage verschärtt und unleidheceh
gemacht. Hopf spricht VO einer „akademischen Posıtion ““
(L, die Vılmar TOLZ aller ım VvVon den Kollegen be-
reiteten Hındernisse un ihrem Arger erobert haben soll,
un versteht darunter , dafs Vilmar einer damals sehr
klieiınen Fakultät es bıs ZUr höchsten Zuhörerziffer, nämlich
hıs NM bzw ”1 Zuhörern in der praktiıschen Bibelerklä-

un ın der Moral gebracht habe. hne Frage nahm
Vılmar auch als Marburger Dozent eıne Ausnahmestellung
CIn Kr WAar eLIwas SaNZ anderes als die übrigen Nozenten,
und seine Partel hielt begeistert ihm ber eben diese

KıneParte] War auch eLWwWAas anderes als dıe Universıtät.
akademische Posıtion hat Vılmar nıe eingenommen. Daran
hinderte ihn sehon seine SsSOoOuveräan un!: geflissentlich ZUT Schau
getragene Verachtung aller wissenschaftlichen Theologie. W er
dıe Bibel Alten un Neuen Testamentes unberührt Vvoxn den
kritischen Errungenschaften des un Jahrhunderts
erklärt; Wer Dogmatik und Moral lıest, aber zugleich allen
spekulatıven Fragen der eıt bewulst den Rücken kehrt,
den nımmt , wenıgstens nach diesen Seıten hın, die Wwıissen-
schaftliche Welt nıcht ernst. Was Hopf (AE 62 NVals

Marburger T’heologıe rühmt, macht eben gerade ihre
nıcht wegzuleugnende Schwäche AUS und erklärt zugleich iıhren
autffallend geringen Einflufs aufserhalb Hessens und aufßserhalb
Vo Vılmars ZaNZ I Schülerkreise.

Kınen besonders unglücklichen Abschnitt des Buches
bildet daher auch dıie Darstellung des Vilmarschen injurien-

An un für sıch ist der ganze Handel ohne g-PFOZESSES.
schichtliches Interesse. Vilmar einmal 1m kirchenpoli-
tischen Übereifer die zarte ILunıe des juristisch Zulässigen
überschritten hat oder nıcht ; ob der Eımer schon voll
War, dafls dieser letzte Tropien ıhn ZUum Überlaufen bringen
und die Fakultät zwingen mulste , durch eiınen Prozefs auf
Vilmars Sturz hinzuarbeiten: dıes sind heute keine elt-
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bewegenden Fragen mehr un beeinflussen weder das Cha-
rakterbild Vilmars och seiner Gegner 1n sonderlicher eise.
W enn INa aber einmal genötigt ıst, in eiıner yrölseren Bio-
graphie auf diese Sachen näher einzugehen, dann muls IN  —-

sich auch mıt der gegnerischen Auffassung auseinandersetzen.
Hopfs Darstellung uls auf ZzWel Berichten Von Vilmars eıgener
Hand , In denen dıeser den Gang der Kreignisse x1bt,
WwW1e er 1n seiner Erinnerung lebte und W1e von iıhm bona
fide beurteilt wurde. Beide Manuskripte sınd a 180 einseltig
iür Vilmar. Natürlich sind ebenso einselıtıg Vılmar
die (Aildemeisterschen Veröffentliıchungen, un 1in  — wiıird gyut
Lun, sich auch Von ihnen nıcht ausschliefslich beeinfdussen
lassen. ber Sahz beiseıte geschoben dürfen Ss1ıe deshalb
nıcht werden, und die Glaubwürdigkeit der Schilderung
würde ohne Frage ZSECWONNCN haben, Hopf auf diese
sehr ekannten gegnerischen Schriften irgendwie eingegangen
WAare.

Man wird Vılmar den besten Dienst erweısen, WenNnn IHMEN  z

das Unhaltbare seinen T'heorien un das Unrichtige
den VO ihm angewandten Mitteln rückhaltlos zug1ibt denn
eIN Beschönıgen ist hıer eın für allemal nıcht möglıch
dagegen das Berechtigte un Bleibende in diesem reichen
Leben gegenüber der ungeheuren Masse VOL Widersachern
kräftig hervorhebt. Braucht sıch doch Vilmar seıner Fehler
nıcht eiınmal|l besonders schämen. Denn S1e kehren 1n
jener eıt überall wıeder bei den kKomantikern, beı den T'heo-
logen der Krweckung, be1 den Politikern In Staat un: Kirche;
DUr dafs S1Ee bei Vilmars gewaltigem JL’emperament besonders
offenkundig hervorstechen un peinlicher beı einem Manne
berühren, den Deutschland un die evangelische Kıirche
ihren (Grolsen zählen un den S1e daher möglichst Aeckenlos
sehen möchten.
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Euagr10s i’ontikos.
Von

Dr Hugo Grefsmann ın Berlin- Westend
und

Dr W. Lüdtke ın 1el

Der Nonnenspiegel.
Der Abdruck des Nonnensplegels ın der armenischen Aus-

gyabe der Werke des Kuagr10s (ed Sargısean , Venedig 1907,
355—359) gıbt dıie Hs Etschmiadsın Nr U 4 4d. (Caoentir

Homialıar des Mehithar Ayriwanecl, geschrieben 1280 — 1286
wieder; in den oten sınd dıe Varıanten der Hs des Korlıun W ar-
dapet (geschrıeben angeführt. In der folgenden Kollation
hbezeichnet das Siglum die Venezianische Ausgabe Etschmiadsın

Blokse Ungenaulgkeiten , dıe den944), VV dıe Varjıanten ' dazu.
SInn nıcht andern, sınd nıcht notiert. as Kuturum des Örig1-
nals ist häulg ungenau durch das Präsens wledergegeben; nat,

Sonst bietet ‘VV auliser 0r  ZTa-PWTLCEL WT LEL VV
phischen Abweichungen Verschlechterungen ; NULr Tl — KVOLOG
haft noch eine bessere Lesart V 1ne innerarmenische
Textverderbnis hegt auniser dem unter 41 vermerkten Fall ohl
nOoch E1ENTNOETUL und DLuDTELOEL VOTI.

Der Nonnenspiegel folgt ıIn der armenischen Überlieferung
(von alS Nr bezeichnet, ıIn VV nicht xeZä auf den Brief-
wechsel des Euagr10s mit Melanıla Frankenberg Brief J

565— 581 (vgl Theol Literaturzeıit. 1913 Sp 348 der yrer
nennt Melania nicht). Sargısean weiıst 355 Anm. auf den Sın-
gular in der Überschrift („Brief oder Ermahnung eINE Jung-
frau“ bei Sokrates, Gennadius, 1n der syrischen Übersetzung) hin
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Dieser Singular ist merkwürdiger, der Mönchsspiegel
7006 TOUC UOVOAYOUG gerichtet 18%. Dıie „Jungirau ®® ist, offenbar,
W1e In den Briefen, identisch miıt Melanıa, der Freundın des
KuagrT10s. Der Nonnenspıegel W Qa demnach speziell
der Melanıa gew1dmet. Als das Gegenstück dazun entstand
dann wohl erst Später der Mönchsspijegel , der keine indivıduelle
Adresse hatı In olg als No das UuC. Wright 447,
No 23

Der Kollatıon zugrunde gelegt ist die yriechische Ausgabe des
„ Nonnenspiegels un Mönchsspiegels des KuagT10S Pontikos‘“ VON
Greismann In den „Lexten und Untersuchungen “ 143
ort sınd dıe Sıgla der übrıgen Handschriften und dıe Ur-
ZUuNg 0N Tklärt. ZiuU bemerken ist DUr noch, dals da, 1m Fol-
yenden eiıne textkritische Note ohne Angabe des Textes unmiıttelbar
&. dıe Zahl anschlielfst, limmer der Paragraph gemeınt 1st.

Überschrift] TOU AUTOV Evayolov MAOKLVEOIG TEOL O0 EVWV
Der Plura|l MOS EVWV auch iın möglıch TOV XUOLOV

(ZsSErNn „die Lauebe “ ist Druckfehler für Ziern „den Herrn“®‘) AÄ0t-
OTOV X00 LV 0.] „dich “ TEXOLOOV Miflsverständ-
Nn1s des Syrıschen Orıginals , W1@e Frankenberg lehrt &U QETW‚In der zweıten Stunde “ O0uU * Ü  45 OWEWG
X0 an ü unnn Ü YOTINTOV (ATT:  c ÜMOAVTO.G) LOUGCG AAÄÄOUG

€r  V Un 7zgoaevyrg] WVO  N UT 7rp:{) Uxét/}yg; EYELG
(Änöggn,l;0y u  er OOUVU kn J  Q Bowoouaı ? Vgl uch dıe Me-
l1issa des Antonius MPG 156, 908 Ü, Kuagr10s ziıtiert ırd  ° ur
EITENG ONWEOOV OU Bowoount, OTI XTA. 8Tl—0'01.1 z „denn s macht
dır Schmerz 1m agen und Schaden 1n den Werken “ EOTA.:  e
YAÜO 00vyn TW OTOLÜYC >  0U P  ® BB TOLG E0YOLG 00V). Die
‚esart „Werke“ 352 OWLUO 18 schlecht —M_  SS XOEC X 0?v01/
0O EvEt TOOCPEDE OTL Xal TIC. U V |
dovieio| „Sklavın “ G-E0U| X 010700 W d d A a OE  W d d A E „Dem (+e-
hör und Gesicht wende aD VO  — den eiteln (Dingen)“ LLE-Hu owr ] „ Dämonen ““ Die syrısche Verderbnis VO  -

(405 In (Qa? legt auf der Hand Der Armenier Nr 4180 A4uSs

dem Syrischen übersetzt. AAÄLOTOLOvG A, TAUUTA|
„denn schändlich ist e ur Jungfrauen “ / 15 20y w] „dure
da; Wort“ Dasselhe Mılfsverständnis WwWI1e 1 Syrıschen ;
denn sollte heifsen „dem Worte“ / Xal — G0V 16 /(2L  .
VE EV.  v e Ot. Gf. 17 Xal O0V| „ damıt nıcht mangele
dein Ol 46 18 xvUOL07] F5  V 0V OWTLOWV S A0
TOLWV OTL ILOOX d OWTLWV S (1v39afnovAl 0oE« %. | „und deın Herr“® LO0XVOWCyENLwWG WUOTEVW AUTNC] NUOTEVOG V}A V 01X0.L06 } „damiıt nicht verändert
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werden deine edanken  .. 25 „ Die Lust Zer-
STEUUNG ur Vv TWEOLOTLO.OUWV ? STa TEOLTTOATWV, ahber vgl
‚Vergnügung‘, obleetatıo un en TOU 000v) dıe
Häüäuser AÄAnderer F'l) machen dunkel den Gedanken |Dat Plur.| A

Dıie Übersetzung von AVATOENEL mıiıt „verdunkeln ““ erklärt sıch
vielleicht us einem Mifsverständnis des syrıschen sthar, das

„zerstören “ un „verdunkeln ** heilst. Ouder F |
TYXEL] „bewegt“ Ob INan 1ne Verwechslung des

rischen "aschel ‚Sschmelzen *“ mı1t "achSel „erregen “ denken darf? H
TOU XVOLOV ‚uaugo‘w EYEVETO H XUOLW Incov

31 „ Nicht prüfe (erforsche) dıe Yremden, und beım
deiner Schwester sguize über S1e  . d EADALC (ohne O0UV)

IN der Kırche des Herrn nıcht treıbe aAus (ver-
öffentliche 1n Wort 1ns (jehör VONn iırgend jemand, und deınm Auge
nıcht lasse In dıe Runde blicken, damıt nıcht verhüllt werde
VO  3 Herrn “ (WILWOAL (ATTO O00O0U ETTL ILQ 00-—

V 00U|ÖnOoEL WUTNC] „verkürzt das Nötige ““
(MWVUTLO-„ damıt du nıcht entiernt werdest YONn Gebeten “*

TULOC 41 „00YM UNOGTOEEL äyu'nm;r ; %(1 UVNOLLAKLOANV
|wörtlich ‚Bitterkeit‘| macht SÜfS [dies ohl innerarmenische Ver-
derbnıs, hervorgerufen durch das vorangehende ‚ Bitterkeit‘“, falls
Iilal nıcht frele Wiedergabe annehmen will] dıe (Gjeschenke |Nom
ur CC Vgl UVNOLKALLOV OBEVVUOL dwoo: MPG 4U,
MLE Keachtenswert ist die Übereinstimmung der ersten Zeile
miıt dem Syrer 0077 A0  ;& H ULLOC &norirgégoovow (1}'(171171/. [)as
Kıichtige hat bewahrt, der ebenso hıest wıie dıe griechische
Handschriuft. XUTOAAÄUhOUOO| „Sıch überhebt‘“*‘ ME AaA 0C

BonNoETAL| „ Kklopft“ B\ afls diese Lesart
Alsch oder uUuNSeNAUu ist, erg1ıbt sıch dem Folgenden,
noch A VILOKOT. WV bewahrt hat, während sinngemäls in C A A4VOLy @W
andert 11009 &v0C ÜVELEN LUCOV 0U <  e  000 TOV VULLODLOV \ S6rTO

“Yahoc TOOOTLLTLT WV AL w, (1 TUOTEVOC TUYOUOC Av do0C
45 yvv1‘7 OE | XOOLUXT) TOCELC — ETLLELXNG Die

beıden Adjektiva sınd nıcht sicher Zl bestimmen dıe Zweiheit
ist; aber vielleicht besser alS dıe Kinzahl, da auch 1m Folgenden
MWOOTEVOV durch zwel Adjektiva charakterısıert ird. „Weiche
scherzt mit, einem Manne, mıiıt YTanen zieht S1@e iıhn  66 47 „Wıe
ıne Perle Fıngerring , S! ist anch SJanftheit der Jung-
Irau*® XO /  AuAOL X(AL NN yEVN| „Sel bereit
In allem „Und nıcht freue dich über das Angenehme;
denn ist e  Y  n Abscheu dem Herrn “ Von den starken Ver-
kürzungen abgesehen, ist wohl auch schlechte oder alsche Über-
SetzunNng vermuten „ Das Angenehme “ (hestalisn N0vS)
entspricht eCHal dem syrıschen basıma und den azu gehörıgen
Ableıtungen vomm Stamm); das Wort ırd aher im Syrischen nıcht
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HUr bonam, sondern auch malam partem gygebraucht (SO ıst
busama zugleich E DOOOUYN und TOUON): Nach den vorhergehen-
den Sprüchen en Euagrı0s ohl nıcht einfach „ V erspot-
tung “, sondern ehr oder wenı19€er derbe „ Späfse “ ® W1e6 S18

beı Mahlzeıten oder Hesten getrieben wurden; dıe UÜbersetzer
Mıt |.brimgen dıese Nuance TE1116 nıcht ZuUu Ausdruck.

schliefst
Als Resultat erg1bt sıch ist sıcher Au S dem Syrı-

schen übersetzt Wäre direkt voOom griechischen Original
abhängıig, müflste mMan eDSCICH Anschlufs den Urtext
warten An einzelnen Stellen scheınt der syrische Wortgebrauch
noch durch das Armenische hindurch ; / WEeLN 4.1 UVNOL-
AKLOV durch „ Bitterkeit “ wiedergegeben ırd W 4S Syrischen
nıcht befremden würde Dıie Abhängigkeit VONn syrıschen
Vorlage wırd indessen unwiderlegzlich bewıesen durch dıe Lesart

‚eider beruht weder auf nochO oLLLOVWV oatatt UEILOWV
auf }, sondern auf drıtten syrischen ersetzung , eE1IN

Beweıs, WIeE sehr Kuagr10s bel den syrischen Mönchen gveschätzt
war ! die sICH indessen nahe mıt dem ext VOD berührt
haben muls (vg]l ET OETW, NOovAELG, UETIVOWV, A0YWw,

arstie Zeile , XAUTAAAhOvUOO); besonders hbemerkenswert 18

X0y@ 15 as schwaerlich 7 W 1 Übersetzer unabhängig voneijinander
derselben Weise wı]edergeben konnten Da dıe syrısche Vor-

Jage des Armenilers nıcht erhalten 1st HUSSEN dıe »
vermuteten Mifsverständnisse e1INeES syrıschen 'Textes raglıc bleıben
S1CHNeTr 1s%ı NUuUrTr dıe Lesarten identisch sınd Der Wert V O  —

18% SCTIINS ; denn erstens 1st. der Text streckenweıse sehr VeTr-

kürzt vgl 4.3 dazu kommen noch 35
deren unzulängliche UÜbersetzung N1C notıert wurde) und ZW6E1-

tens stark entstellt 4 Uus 4.1 und 4> geht herVvor, dafls unter den
Übersetzungen dem Orıg mal A nächsten sSte und dafs dıe
Entwicklungslinie von ber führt Be1 er-
übersetzung darft Man VON vornhereın keine gro{isen Krwartungen
egen Wertrvoll ist. ıimmerhıin dıe Bestätigung der VO  —_ Greifs-
Mannnı den @X anfgenommenen Lesart “ AÄOTOLWY ”6
beachtenswert sınd ferner Qhe beıden Adjektiva 45

Z Der Mönchsspiegel
Der Mönchsspiegel 1st der armenischen Ausgabe 114

bıs 124 nach der Hs LLazzaro No 716 [ in der folgenden Kol-
latıon V| abgedruckt d1es Abschrıft des Jetz
A postelkloster Mous aufbewahrten, 1305 K loster Mecoph
veschrıiebenen Kodex In den Noten sınd dıe Va  ]anten der Hs
> Lazzaro No 1552 (undatiert 14./15 Jahrh., alte feıne Kur-
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S1V6) V'| angeführt; diese Hs enthält den Kuagrı10s - Kom-
mentar des Katholikos Grigor LIL des „kleinen Märtyrerfreundes“*‘,
1113—1166) Der ext kann Vn dem Kommentar nıcht immer
miıt Sicherheit gygeschlieden werden vgi inl 190; ext L4
AÄNnm., 11 1225 1232 Die Varljanten dieser Hs WeEeTr-

Kıneden ın der Einleitung 186, 190 als zu gerühmt.
miıttliere Stellung zwischen und VV nımmt. dıe drıtte eNnutzie
Hs e1n, Lazzaro No 42{ (undatıert, mittelgrofse Kurs1ıve)

Innerarmenische Verderbnisse sınd In der folgenden
Kollatıon ebensowen1g berücksıchtigt W1@ dıe mannıgfachen Un-
zulänglichkeıten der Übersetzung echse voxn Präs.-Fut., Par-
tıkeln Ha aı 4uiser ın Fällen, 1ne Angabe ZULX Beleuchtung
des Verhältnisses VOüNn Arm den anderen Zweigen der Über-
lıeferung zweckmälsıg seın schien.

Nach der Einleitung 174 ist dıe Sprache dunkel WwW1e die
anderer armenischer Werke AUuUs dem Jahrhundert; 162 11.
bemüht siıch Sargısean, uUurc Zusammenstellung VvVon Kuagr10s-
Zataten miıt Stellen AaAUS der altesten Armeniıschen Inuteratur das
hohe Alter der Übersetzung nachzuwelsen. So führt 163

Nonnenspiegel 33 eine Parallele AUS der Krmahnung des
athoul, O Z Nonnenspiegel » ine Parallele A& Eznık
&. ber beide Stellen entbehren der Beweiskraift. Nach Akı-
nıan (Texte und Untersuchungen D 4{ are der Mönchs-
spiegel 1m D der Nonnenspiegei vielleicht im 6.— 10 Jahrh.
übersetzt. Dafs heıde VONxn verschiedenen Übersetzern stammen,
möchte MNan aAUS der abweichenden Wiedergabe VONO UVNOIXAKXLC
und (UPOWV schliefsen ; doch könntfe schon die syrische Vorlage
verschledene Ausdrücke gebraucht haben

1te fehlt 1mM ATM.; ein1ıge Hsas, zählen das Stück 2 {IS en
(4.) \6yoc“ A0ywWr „ Befehle ‘ 1 X ot0760 A
4040 KuOdLMmLG| ‚; 3x dıe Herzen “ V „ IM das Herz “ E TEX-
VV VLOV } | € X(AL OPWY| TOPLAUC UyO-

Die Kürze der Zeıile spricht ZU=7z7]; X OIKALOCUVNG
gunsten dieses usatzes, aber dıe folgende Zeile entscheıidet da-
SCcHCH, da S]e Nnur VONn der AYATEN redet Xyadn] (iya9rßv V

ayad n} ya owr CL Unr C} „Oohne Böses  46 ULO0-
T | UKOUT V (n der Ungemischten “) 1e8s grobe Milfsver-
ständnis hegt ıIn („ der nicht-Enthaltsamen **) nıcht VOTL d

_n — EYXOUT Wr} „ Gläubigen “ Saa TI  0 EV } O77. | £V HÖUTW
OANARHLO DA 11 XaKA.g} OX B  (V. - | AVELLOL OP0dQ0l

'3’0"[0(1] £OTL ÄUTLEL 13 OUX) OUXET!
17 xvolw| E OXOT.| „wiırd törıcht werden “

V3 gute, sinngemälfse Wiedergabe auytOp? V 21 Xi
0U MAUOv} „und nıcht mehr wırst du ziehen (ausstrecken
ETIONAON) deine Seele ZU0 Bösen EIC  7 xaxXa) “ Und
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nıcht WIrst du FO202CNH weıden ZU Bösen des Leıibes (wörtlıch
0  AW axXxa OWUHTOC, wahrscheinlicher aber C  mw oagxög XOUKLOV) “
Beıde Lesarten können ıf der griechıschen Überlieferung nıcht
konkurrıeren, da, diese urch den Parallelismus gyestützt e
„Wenn deıne Seele den 'Tod Christ! gyestorben ist, wird q1@ nıcht
ehr AUS ıhrem Leibe Böses &A s1ıch ziehen ® KLTYS beweist,
dafs ETIOTLAON falsch Ist der Latemer schreıbt ogısch konsequent

(VOTT.OOU | (0C) „ besser a18  c ( OTEOWV
EXÄ.| ‚, WIe das Aufgehen (Scheinen) der Sonne ®‘ YOO

äqu'nrmm lıest auch M0  &. Wuyn] ‚„ Geister der Un-
reinen “ 25 FEOTAL dıa TLAVTOC OVNOOL UyO-
SV oder 0y OLG 33 UUTNV] YaoAV Schwerlich ursprüng-
lich, da HNan dasseibe Objekt erwartet bel dem Gegensatz VOO

OinOKXOOTLCEL nd OUVOYEL 31 „We  v früh aufsteht D seinen Ge-
beten, ırd gerettet AUS Versuchung ; ber WeTr müfsıg erfunden
wird, verwırren Engel den Sınn (  \  das Herz Vv desselben“
„ Kngel“ (d Dämonen) ist nach den Anschauungen des Euagr10S
korrekte Übersetzung VON \0)10MO0L. | 39 XL F
Sıotı LLOV.| Sı0Te 072 X% SOTLV (wutn? 0U T0G?) LUOG LL0—
VOYOLC V  + Der Zusatz EV  S YN auch beı (vgl den [ja-

TOUTO vl TOLOUTO „dergleichen *‘) statt E00T7 istteiner).
schlecht ; EuagT1i0s denkt hıer An dıe m1t „ Schlemmereien “ (Fleisch
und Wein) verbundenen FWeste, dergleichen beı den Mönchen
nıcht veben sollte. xvolov| AÄ.0L070V XOuKLAG|
XCJV | ULTOU| TOL XVOLOU WUyNG| (UITO KMKWV (resD.
XAXLO.G) \ fälschlich AUuS der vorhergehenden Zeıile wiederholt. _

H e0U| XVOLOU 45 XUKOLC < UUTOT D V —F U 47 OTLWON
‚, VON dır““ Schwerlich rıchtıg ; der Ausfall würde

sich Zı durch dıe Ahnlichkeit VORn V  7LO  78 O00 mıt UTLWON leicht
erklären, aber e wäare sonderbar, 109 und 124 derselbe
Fehler vorläge. U  - 7I(j(VT[UV ZUKOV A  63 mOkÄUG

701UG] NOYUVTELG 592 Ayy MKOV] EUOUYYEMAKOV Die Les-
ATl ist merkwürdig; 1I1AaDn könnte vermuten, dafs Ayyeh unte dem
Einfufls Von OÜxLLLOLWOEG verderbt S@1. Anuf der anderen Seıte
aber arwartet Zwel parallele Ausdrücke, W1e auch der yrer
„ geistig *” und ‚„„fleischlich “ frel, aDer richtıeg umscehreıbt. 53 (XL
TOUUTNG 54 EV 53 XM un XX ETWOEKEL |
„und nıcht weiche du S e1nem nützlıchen Kampfe vVvoxn da 66
(X0l ur EXKÄLUNG nOhNV ETWODELN EV  — XALOG Die Worte EV
XOALOMW sınd nıcht sıcher. „Und nıcht halte dıch fern jemals

NMOTE: Besser wäare ZCWOSCH bzabna EV XOLOW 9  Kn
sıch dır Gelegenheit bietet‘) VOnN nützlıchen Kämpfen (n  Auı)“
anach ırd Man als gyriechisches Original wiederherstellen mMUSsSenN :

Dıe beıden etztienXl Un EXXÄVNG EV  ' XOALOCU AANV ETWDEIN.
Worte sınd DUr durch Itazısmus In AL ETLWOOELEL verderbt
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worden. H 7 LLEOLLLYNGOEL nev31iaä / VEVVNUG
vgl Ä0yıOoMOUG XAOdLAC MUTOY ırd auch durch bestätigt,
bwohl der ext sehr auffällig bleibt. 62 VTEONDAVLAV ON KXUO—
d  O un EITENG * 700 (mit dieser Interpunktion) V |
QUTNV| O€ YUÜO \ 63 LOVOXWV V = F 68 Aanad.

So könnte Nan uchPO0V.| Naln TIXTEL (pgöwyriw V'
mıilsverstehen. Im Syrischen sınd Akk. ınd Nom oft nıcht N

unterscheıden, doch steht in der kRegel der Akk 1Il. Im AT
menıschen unterscheidet sıch der Akk VOM Nom durch VOT-

gyEeSELZLES93  GRESSMANN UND LÜDT KE, EUAGRIOS PONTIKOS.  worden. | 57 wueournoe  neu3fiasi V = F[|59 ye&ryua V  vgl. F | A0oyouovs xapgdiac autOr wird auch durch V bestätigt,  obwohl der Text sehr auffällig bleibt. | 62 vrsongpoaviar on xaO-  da N un < N enns: n00 (mit dieser Interpunktion) V |  aütny] 06 V=F| ya < V | 638 uoraxwv V = F | 68 andd.  So könnte man auch F  — @o007.] anddeaom tlxreı obvnNOwW V.  mifsverstehen.  Im Syrischen sind Akk. und Nom. oft nicht zu  unterscheiden, doch steht in der Regel der Akk. voran.  Im Ar-  menischen unterscheidet sich der Akk. vom Nom. durch vor-  gesetztes z — ...| 69 gpöß. — wpoor. < V | 71 — Plaogn-  ular xal xoavynr V | 78 anoorelhn + mo0s V | &nayov avrov]  „nimm auf bei dir“ V „aufzunehmen dich‘“ V“ | Aoyıogor6] A6-  yovc V | ovvod. avt@) ovuvodevosı 60ı V | wur6?] autw V  75 xal —- Eotaı < V | 82 Aoyıouovs] L16yovs V (vgl. 73) | 88 yvu-  voıxt V | adras] aurn v V | S4 wondroetEı] „Wird vernichtet  werden“ [in atesci zu verbessern] V | 86 «izou < V = F|  88 yervnoavtwv V | xa — avtOou < V | 90 Cwrtwr] Twns  V =F| 91 wir0 < V = F| 92 xvolov V'] deovu V | zu-  t00c V | 95 o d& — dyeı] „Wer aber gläubig geworden ist,  liebt die Güte‘“ V. Vielleicht Mifsverständnis eines syrischen  nichutha” , das „Ruhe“ und zugleich z0«0TNG, &zLelkem bedleutet.  97 zvetium)] uhoyim V. Vielleicht stammt das Wort aus 98, da  dieser Paragraph in V mit demselben Worte beginnt. ı 100 za-  n&vwoıs dvuod] nouorn V | 105 ünadts] ayannröc V |  107 @oneo? < V | 108 Seoo] xvoiov V | 109 AnwdovuEvog  + d Eavtou V = F, vgl. 47. 124 | 110 vne0? + nävrus  V = F| 118 zc] 00x% V | Foövov] yx06v0v (x06övwr) Y = F.  Der Sinn ist doch wohl: Der zornmütige y&owr, der auf seinen  Ehrensitz pocht, ist unerträglich und hat selbst keine Hoffnung,  während der demütig-bescheidene „Novize‘“ zwar vieles ertragen  mufs, aber reich ist in der Hoffnung, den Ehrensitz zu erlangen.  Wenn „yo6vov richtig wäre, müfßste es heifßsen: „der auf sein  Lebensalter pocht‘“, aber es ist fraglich, ob das Wort diese Re-  deutung haben kann (Norden). | 115 «uznc < V | ovvdywr V”  Intöv V (die gebrauchten armenischen Verba klingen nicht ähn-  lich) | eurm (adrör, avTO?) liest auch V | zveupmtOS] HEALTOG  — F. Dieser Spruch bereitet dem Verständnis grofse Schwie-  rigkeiten. aurnv kann man verstehen, wenn man WEMOOG@ Mit  Norden kollektivisch als „Bienenschwarm“ falst; Euagrios braucht  Biene =  den Singular, weil er u&\004 = zvetua Setzen Will.  Seele war ein uraltes Symbol.  Lüdtke verweist zur Erläuterung  auf zwei Parallelen bei Neilos, Epist. lib. I No. 262 an Nau-  kratios (MPG 79, 180B): IMeiloaas TW& TOUG ROO@YTUAG XL-  xÄnOx0vOL, UEMOOOVEyETOV d unTWV THV Felar Eivaı yoAPNV » +ı  Bocwow d& Leyeı yhuxelary Xal LeMtWON TV AvuyvwWOLY Xal TNVb SE l a Doß PO0Y. 7l OAo0OPN-
WLOV XM XO0UYNV ATOGTEUN 1006 EAyOV AXUTOr]
‚„ N1mm an beı dır®® „aufzunehmen dich“ Vv A0yı01076] A0

6UVOd. (4UTW)} 6UV0OdEUOEL OOL HUTO S  S
75 XL $OTAL 892 A0yti0uO0UG] \0YOvUG (vgl 73) 33 7—
VL(DCL’ KUTAG] Sı  T  S WONTNOETEL| „WIird vernichtet
werden “ in abescr zu verbessern| HLTOU F
OO VEVVNOOVTWV AL AUTOU CC(’)V‘L’LOV] LWNC

91 (KUTW 992 XVOLOV XX} 9500 | TU(X -

TOOG / 95 P 0« 0yE „Wer aber v]äubig gyeworden ist,
lıebt dıe (4üte“ Vielleicht Mifsverständnis eINeES syrıschen
nichutha , das „ Ruhe“ und zugleil6 n(m6n;g, EILLELXECO,. e leute
97 TVEULULG| euhoyia Vielleicht stammt das Wort AUS 9Q da
dieser Paragraph ın miıt demselben Worte begınnt 100
TLELVWOLG Huu | UNOMUOVN 105 UNATC] OYOTENT OS V|
107 WONEO * 108 J E0U| XUOLOV 109 ÜNWÖOULEVOC

XD éDC‘UIOI; F, vgl AT 124 110 UNEO * MOVTUC
112 TLC| 0U 9-00v0v] yo0v0V (yo0vwv)

Der ınn ist doch wohl Der zZornmütiıge 7£9“”') der auf seınen
Ehrensitz pocht, ıst, unerträglich un hat selbst keine Hoffnung,
während der demütig-bescheidene „ NOov1ze “ War vieles eriragen
muls, aber reich ist. In der Hoffnung, den Ehrensıtz erlangen.
Wenn YQ0VOU richtig wäre, mülste heifsen: „der uf se1ın
Liebensalter pocht“”, aber ist fraglıch, ob das Wort diese Be-
deutung haben kann (Norden). 115 KUTNG / OUVAYWV V
CnNTwWr die gyebrauchten armenıschen Verba klıngen nıcht äahn-
lich) WUTNV (QUTOV, MUTO?) lıest aunuch —_ VEVLATOG] LHEMTOG

Dieser Spruch bereıtet dem Verständnis groise Schwle-
rıgkeiten. QÜTNV kann verstehen, WEeNN HNan WEILOOG mıt
Norden kollektivisch alSs ‚„ Bienenschwarm “ als Kuagr10s braucht

Bıeneden ingular, e1l WEMLOOC MVEUUG setzen ıll
Seele War e1n uraltes Symbol Lüdtke verweıst DAl Erläuterung
anf ZWwel Parallelen be1ı Neilos, Epist ıb No 2692 Nau-
kratios (MPG 19 180 B Mekicoac TLIVEC TOUC TOOOTTAG
x7ni OX0UVOt, UEMOOOVOYELOV (_Y‘ e  UT W: UNV ELV e?vou yo@PNV
Bowoıw AEyeEL YÄUKELOV XL LWEMLTWON UNV (2V(2}’V(UO'LV (X '£17V
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LWEAETYV (r A0YyLwWV TOU TVEUMAT OC- Ebd T1e No. 264 AL

Kallımachos: W .0V YOCU ULE ( S G E0NVEUOTOV VOXDNS KNOLOV
ÄEYOLTO ” VE VOGUUOT I TEINOOVOLOLLEV OC VOUGS

uUEM ONTNoETAL. Das voxn Kuagrı10s verwertete Bild
War 2180 noch damals geläullg. 118 0005 V= F
121 XUOLOG] H E0C 123 doyuata) TUEELC oder TOYUOLO Das
syrısche , auch gebrauchte, Wort entspricht der 'T al -
nächst dem griechischen TOUYUO, da griechisches Lehnwort ist,
bedeutet dann aber merkwürdigerweıse zweiıfellos vielen Stelilen
OOyuC (vgl das kRegıster den „ Studien f Kusebs The0-
phanie *‘ Texte und Untersuchungen Y HT 3 124 7  OT

„ VON dir“ (vgl 109) 126 viE] UOVOAYE AAn Or
128 HE0U| XVOLOV XUOLOVU V”] £0U EMNLOXO-

DasTOUVTO| IUl  XOTNOTUTVLU (& der blıckt YyegoenN dıe Erde “°)
Wort 18% vielleicht verderbt, wenn Nan nıcht Sınne vYoR

„ dunkel faärben “ (durch den Schlamm schwarz machen; yedacht
ist wohl den Nıl, vgl dıe Erwähnung der Agypter 129) VOeTI-

tehen 1lr Professor Nıssen (Kiel) kon]iziert EILLOXOTOUVYTO. vgl
0L00XUTOW):; Norden 188 ab, e1l G1n derartıger V  k
TOOTLOC der guten Liıteratur verpönt sSel 129 OODUV
130 LO 4V] EL10LV W16 alle Überlieferungen XUTOLC|] EQUTOLG
134 / 137 HEUV. TWUOO0LULOG| „Gedenket,
Was euch yegeben hat der err

Als Resultat ere1ıbt sıch uch hier, dals auf S  -
schen ext zurückgeht BHeweıls dafür sınd einzeine Syrasmen
WIie der Krsatz Adjektivums durch den (+enetiv e110€65 Sub-
etantıyums (z NC XIOYOOTNTOG otatt KLO/OUG 1 UıNG
VNOLOC 85a NOVNOW 22, ıNS GAÄNTELOG S12 AAn NGC 43 TE a
Anuf syrıscher Ausdrucksweise ırd ferner beruhen, WEeNN

ÄNOTAILC I)l dıe an der Räuber“ wiedergegeben ırd
WEDN freılich auch bedenken 1s% dafls die syrısche Sprache
überhaupt sehr starken Einfufs aut das Armenische gehabt hat
In 1T hat der Armenıjer obwohl e1in e1LWOr für „haben
(E0y&v) besıitzt W16 der yrer (auch > Ks WAar

dem ‘6 Dazu kommen dreı Mifsverstäindnisse (68 95 123),
dıe sıch AUS dem gyriechischen Urtext überhaupt nıcht Qus

syrıschen Vorlage dagegen sehr leicht erklären Jlassen; be1 68
kann Man freilich schwanken, ob e1INe innerarmenische Verderbnis
vorlhegt anch 1St nıcht über jeden Z.weifel erhaben, wohl ,  er
bleibt 123 als siıcheres Fundament DIie syrische Vorlage VOll

deckt sıch nıicht mı1% StTan aber doch SECINEI ext sehr
nahe (v  g] 63 119 115 118 123 128 134);

2b hat besseren ext 1 bewahrt Beachtenswert
sınd dıe Lesarten (NI  C 35 592 128 Wertvolle, NeuUue Lesarten
sınd nıcht vorhanden immerhın ist 0N ankbar begrülsen, dafs
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miıt Hılfe des Armenilers der ext YVYO Jetz rıchi12.
sollen.
yeste 18t, Was schon auf Grund des Syrers hätte geschehen

KFür das Armenische übernimmt Lüdtke, für das yrische ınd
dıe Beurteilung der Varlanten Gre[g;mann die Verantwortune. Über
das Bruchstück elner slawischen UÜbersetzung des Mönchsspiegelsteilt Lüdtke noch iolgendes mıt

In seınem groisen erk über die Übersetzungen VO  —_ Flor1-
jegıen In der slawisch-russischen Laıteratur druckt Speranski)Als Beilage No auch ıne Neilos-Übersetzung ah 1 nach “ Hss
Moskau, Synodal-Bibliothek No 650 165 Gorski), russisch) ınd
Belgrad, Natıonal - Bibliothek No 404 (serbisch). Überschrift:
„ Des Neılos. Aus seinen Sprüchen &. dıe Mönche.‘ Der
Text Z 104 YVWUOL. 1291 IIa060ive0ıC MPG { 1236
bıs (mit geringen Auslassungen). 292 — 64 Keq;d).amCol 2125 No 25—93 (einıge No. fehlen) 65 Col
1257 Anm (aus dem Codex Barberinus TG Ö wWoE0C TOU n  XYLOUVELUOTOC BONHFOUVTOG 2  Dr  KUTW. SE { 7OUAL Col

No 2—— 13 Speranski1] haft nıcht erkannt, dafls 66—91
AUuUSs dem Mönchsspiegel des Kuagr10s stammen 35 —7 11ab

15 21 48 — 50 i8 5 — 87
46 133

Aus der Überschrift kann Man vielleicht schliefsen, dafs e1n
gyriechischer Kompilator für seiıne Auswahl e1Nn Exemplar des
Mönchsspiegels benutzte, In dem St9 Kuagrı0s Neılos als Ver-
fasser gyenannt Wäar, W1e Ja überhaupt dıe Werke beıder 1n der
handschriftlichen Überlieferung sehr oft nıcht unterschieden WT -
den Nach Speransk!] ıst, dıe slawische Übersetzung', die sıch
durch S Anschlufs &A die Vorlage auszeichnet, wahrschein-
lıch ım Jahrhundert in Bulgarıen angefertigt worden. Ab-
yesehen VOn dem Schwanken zwischen Präsens un FEuturum kommen
Aur wenıge Varıanten Grefismanns ext VOT : (Slaw 67) E1  S
xau0d Ln 0ya EvLOXU(O)ETaL KUTOC. 21 75) ’ÄÄ’ «OTAL
00a OOU n  UMNEO 00ar (lıes SLAUY Sta siaunyJa &v00E0v  °  °
Hade UNEO 1m S1aw Uum Gen.) ÜOTEQO. 78) QUTNY < |Serb

1) Perevodnye sborniıki; 1zrecen]] slavjano-russko) pıs mennost!:Ctenija Imp Obse. Ist. ] Drervn. Ross prı Mosk Unirv. 1905, »
Abt 1881 195* — 203  9 Bemerkungen azu 1905, 421 — 440
( Verhältnis ZU Original und den beiden andern slawischen Neilos-

ersetzungen). Die Königliche Bıbliothek In Berlin würde durch
Verzettelung der Spezialtitel der ten1Ja ‚ vorhanden auch 1n Breslau
un Leipzig)] nıcht DUr die Benutzung erleichtern , sondern uch siıch

den Erwerb VO  S Dubletten schützen: schr viele Abhandlungen:
AUuSs den ten1ja sınd einzeln Z kaufen, uch Speranskij für Rubel
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Speranskı) weist nach, dafs diese Übersetzung unabhängıg
VONnN den beıden alteren slawıschen Neilos-Übersetzungen (Izbornık
Svjatoslavs voxn 1076, Popovs südslaw. MS AUS dem 14./15 ahr-
hundert Russische Melissa) 1st, dıe beıde nıchts AUS EuagT10s

Dieübernommen haben un Hesych10os als Verfasser eNNeN.

No 1—24 der Kétpélmu (nach dem phabe geordnete Kın-

zeiler) fehlen anch In den beiden Hesychios- Fexten: 316 werden
von der griechischen Überlieferung teıls Neı1los, teıls KuagrT10s -
geschrieben

Simanovskij, Sbornik Svjatoslava 1076 goda, Warschau
1894, 36 ff. Semen Izrecen1j]ja Isichna Varnavy 1U55-

kım spiskam , Petersb. 1892 (Pamjatnıkı drevne] pis mennosti
ders., GreßGeski] istocnık „ Azr. Isıch.'‘ Journal des Ministeriums für
Volksauf klärung 1893 Julı, 84—93

er, Euagrıl Pontiel Sententijae , Bonner Index lect.Vg
/93 Die VO:!  b Speranskı) DA gedruckte sla-

wische UÜbersetzung der ’7 (inomen ( Razumy des Phiılosophen Kua-
1 10.—153 16—19gT108 cb enthält folgende Nummern Kılters

OE 6 —28 A() — 48 — 54 Die einzıge Speranski]
hbekannte Hs ( Wiener Hof bibliothek Nr Jahrh., serbisch) 1st.
nach 513 eiıne für dıe asketisch-philosophische Bewegung 1n Bul-

4./15 Jahrh (Hesychasten- Streıt) typische Sammlung VO  -

Schriften.
garıen ım

S 1e enthält auch dıe „Hundert Worte ** (Stoslovec) des
Patrıarchen von Konstantinopel (+ennadıos (T A'(1 Inc „ Den rechten
Glauben Iso haben, ist die Grundlage guter Taten **), deren gr1€-
chische Vorlage ach Speransk]ı]) A07 unbekannt ist. uch das
Original &' ın der vorigen Anmerkung angeführten 124 Sprüche des
Barnabas (Inc „ Alles Neue ist fest; und gut, ber der aqalte ott ıst,
besser als alles*‘) ist noch nıcht aufgefunden,
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Analecta Bollandıana 3 1913, und Heft,

121—229 elehaye veröffentlıcht dıe ıia Danielıs
Stylıtae (T 493), verfalst Voxn einem seiner Schüler; S10 enthält
wichtige Angaben ber das relig1öse Leben se1ner Ze1t.
230— 9235 Franchı d e’ Cavalıerı erklärt iıne Mıniatur
des Menologıum Basılıl a 1S die alteste Darstellung der Übertragung
des T'heodorus Studita un weist den ext nach, nach dem S10 VOr-

fertigt worden ist. 226—269 Peeters veröffentlicht 1n
lateinischer Übersetzung dıe gyeorgische ıta des Heiılıgen ıla-
107 o Jh.), verfalst von eınem Mönch Basılius 1m iberischen
Kloster bel Konstantinopel ; der Heıilige ist ın den griechischen
Kalender nıcht aufgenommen ; d19 Lebensbeschreibung ist charak-
teristisch für das Wanderleben der Lberer. 97022973 Van
de oOTS weist nach, dafs dıe ıta des Macarıus Voxn Pelecete,
2e1nes Ze1it- und Gesinnungsgen0sSsen des Theodorus Studıta, nıcht
wertlos g@1. O74 —277 Laurand weist darauf hın, dafls
auch dıe dominıkanıschen Hagıographen den Cursus verwendeten
2718—295b Van Ortroy erhebt AUSs den jJüngst veröffentlichten
KExhortationes des Jesujten Oliviıer Manare (Manaraeus, Mann-
aerts, das ür die (4eschichte des UOrdens Wiıchtige; inter-
essant ist S81n Urteil über Aquavıva ınd Ignatıus. 296—364
ulletıin des publications hagiographiques. Beısyegeben sind

1—1 der Addenda et Corrigenda Chevalıers Repertorium
hymnologıcum. KFıcker

Dietionnaire A’histoire e de yeGographie eccles1ias-
t1ques publıe SOUS IB} direction de Mgr Alfred Baudrıillart,

Richard, Rouzies et Vogt ascC. 1lphonse-Am-
hassadeurs. Parıs, etouzey et Ane 1913; col. 705—1024
Gr 89 Fr. uch dieses eft der nützlıchen KEnzyklopädıe
ze1g% dıe Vorzüge, dıe WIr den früheren gerühmt haben aul(ser-
ordentliıche Reichhaltigkeit, ausgebreitete Gelehrsamkeıt, präzise
Darstellung. Man kann sıch jedenfalls durch die Artıkel VOTI-

C6  16 orjıentlieren und vieles ın equemer 0TmM Jernen, Was In
Zeitschr. K.-' XXXYV,
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der deutschen Lnteratur nıcht leiıcht zugänglıch ıst 7,wei
Artıkel scheinen IT nıcht das Lexikon gehören eT-
natıve co] 803 Ambassadeurs AaUPTES du saınt S1CSC, c0] 1015
In deutschen Titeln und Worten herrscht noch grofse Unsıiıcherheit
Baudının für Baudıssın col 857 Bedeutztung für Bedeutung
col 807 Wattembach Deutschland Geschichtsquellen col 826
dıe Zeitschrift Theologische Studiıen und Krıtıken zıit.1eren WIT nıcht
Theologısche Studien, WIC col OC geschıeht Fıcker

> Hıstorıisches anrbDucG der GÖörres G esell-
schaf{ift 1913 ınd » eft 39 257 294 AA Kroess
bespricht un publızJıert Gutachten der Jesuıljten a Begınne der
katholischen (+eneralreformation Böhmen den Anteıl den
dıe Jesnıten den Greueln der Gegenreformation gehabt haben,
anf das rıchtige als zurückzuführen geht deutlich AUus ıhnen
hervor, dafs dıe Jesulten der Anwendung brutaler Malsregeln
die okalen Verhältnisse eLWAaSs klüger berücksıchtigten, a IS die
römische Kurıe (+gneralreformation <O1] wohl künftig den Aus-
druck Gegenreformation ersetzen Hellmann
verteldigt Anschauung VoONn den Annales Fuldenses mit
Gründen S16 sınd das erk Maınz lebenden Verfassers,
der äaltere Artbeıten benutzte, nıcht das erk VON Eınhard Rudolf
Meginhard 65—70 Kr Bendel druckt 1N€e Urkunde
des Bischofs alDero von ürzburg über eiIiNe Schenkung der
Könıgın Rıchıza VONn Polen das Bistum Würzburg VOLl Jan
1059 295— 327 Paulus erläutert miı1% oTrOfser (xelehr-
samkeit e1n€6 Reihe eigentümlıcher Ausdrücke Ablafsurkunden
308 353 KEKrnst ze1gTt dafs Cyprıan zwıschen Confessor Uun!
Martyr unterscheıidet dafs aDer uch neben dem spezılischen
Martyrıum, dem Tode, Nen weıteren Begriff VONn Martyrıum hat

nennt artyr auch den, der des Glaubens wıillen körper-
ıch mifshandelt Wäar, ohne dals 6r den 'T’od erlıtten hätte
U 354— 370 Rezensionen und Keferate A 371— 399
Zeitschriftenschau 130 9 4. 4.00 486 Norvıtätenschau
295— 9256 487 499 Nachrichten Fıcker

The American Journal of Iheology Vol XVII Nr
(  0  er 1913 49 ( —672 und Titelbogen enthält
Charles ugustus Brıggs 497 Nekrolog, Maı
W H Moderner Liberalismus 509 SeiInN Wesen), Bus e1]
ellung der Religion modernen Leben (520 auch mıt
sozlologischen Interessen), Case, die HFrage nach dem esen
des Christentums 541 Newman, Hegel Troeilitsch Rıtschl
keine ständıge „eSSENCE“, sondern dıe Entwicklung des relhg1ösen
Lebens), Krn esi Burton, Geist, Seele und Fleisch Fvaı uc,Wuyn ınd 004.05 beı den yriechischen Schriftstellern VoONn Homer
bıs Arıstoteles; für das sehr wichtig, reiche uszüge).
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T1t1C2Q n0teEsS:! Goodspeed, 'The Freer Gospels (599 olla-
tıon mıt dem ext VOn Westcott-Hort), Robınson M1 Neunes
ZUm synoptischen Problem, osephus alg Quelle des Lukas 614
1m Anschluls Hıbbert Journal April 1912 Act. %e 34—37 1m
Verhältnıs ntt O; 97) Neue theologısche Liıteratur
(622 Sellın, Genes1s; Loeschceke, Z wel kirchengesch. Entwürfe ;
Linck, De antıquıss. veterum quUua®6 a Jesum Naz spectant test1-
MmMONNS; Soziologisches u, a.) OCKS

T’he Journal of Theologıca Atfudıes Vol
Nr (  0  er 1913, 1—1 enthält keine Aufsätze
0otes and Studies:! Boutflower, Jes X XI 1m Licht der
yr. Geschichte 11 ff.) ; Piınkerton, YTSPTUunNg und alteste
Geschichte des syrıschen Hexateuchs (14 f.) ; arn © 1ne NeEuUe6

Ausgabe des Pentateuchs iın SYTr prache (41 für die rıt. und
ausl. Bibelgesellschaft); r und 1y Y Originalsprache
der Oden Salomos (44 Diıskussion über die griechısche Örig1-
nalspr.); Clarke, Krster Petrusbrief und (OQ)den Salomos (47 ff.);
Turner, Eıne alte Jünger- und Apostellıste (58 Journal
1912 4992 {f.); West, Reihenfolge der Thessalonicherbriefe (66

Thess wurde VoOT Thess., vielleicht In Beroea, geschrieben);
Kıng, Bemerkungen Zzu Job-Text (74 L Whitaker, Die
0orte des Agrıppa Paulus (82 Act Revıews:

T, (Z wete, he holy Spirit 1n the ancıent Church),
Christologıe (z Loofs, hat IS the truth about esus rist  9
Logoslehre und Poımandres (Krebs, Der OgOS als Heiland), Koptsche
Apokryphen, Orjentalıa, Euseblana, Vergleichende U,

Stocks
Allgemeınes Literaturblatt XXIL NrT. (vom

September) nthält Besprechungen voxh rımmes und
Ungnad-Staerks Publiıkationen über dıe (Oden Salomos, ms
Begriff der dınd Nan Fatal sind die usTialie dıe ,, UN-
möglıche und oft geradezu unsinnıge akatholische KHxegese“ (Sp. 518)
er sucht sıch se1nen Weg, und nıcht alle gehen mıt. ber
solche Anrempelungen ollten unterbleiben! Interessan ıst der
Hınweis darauf, dafs dıe grande armee nıcht ersSt urc. den Winter
vVvoOn 18192 vernichtet wurde, sondern Schon dıe Strapazen des
Hinzuges und dıe schon während des Sommers Yyanz ungenügende
Verpllegung den gröfseren Teil der Lente dahinraffte (Sp.
Nr. 19 —20 enthalten uns interessierende Lıteratur überhaupt
nıcht, abgesehen höchstens VoOxh einer Schrift Isenkrahes über
‚„ Neapolitanische Blutwunder  “ wobel dem Verft. SeE1INE Skepsıs halb
und halb ZUH Vorwurf yemacht wırd e Höpfl’s ‚„„Beiträge ZUr G(Ge-
schichte der Sixto-Klementinıischen Vulgata“ (Bardenhewers ıbl
tudıen 1—3), Klameths ‚„Karsamstagsfeuerwunder der

Grabeskirche“ (seit 1101 Merkmaile einer mala üdes dabeı
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nachzuweisen), Aandas „Bücher der onıge  c eers „Bibl und

patrıst. Forschungen Kın Karolingischer Missionskatechismus“,
Niıkels „ Verwendung des 'T.s In der Predigt” Schuhmanns
„Berner Jetzertragödie‘‘, „Vıta Abercı ed. e0 Nıssen “ Ü, O,

Nr. 21 nthält o e1ne anerkennende Besprechung von astrows

„Relıg10N Baylonıens und Assyrıens II“ und der „Bildermappe”
dazu durch Döller (mit Protest Jastrows Bemerkungen

i1chen Dingen), VONn voxn Pastors „ Allgemeıine Dekrete
der römischen Inquisiıtion aAUus den Jahren 55—1597 * durch
Seipel, wobel der Hoffinung uUusSdruc. gegeben wird, dafs das b1ıs-
her unzugänglıche Archir des Ofüzıum bald den Forschern 5 0-
öffnet werden wird, VOn Heldrichs „Karl und dıe deutschen
Protestanten Vorabend des Schmalkaldischen Krieges“ uUurc

U, e Stocks.,
Römische Quartalschrıft für ehrıistlıche eT7-

tumskunde und für Kirchengeschichte 2 1913 1.—3
Heft; Abteiluug, Archäologie 5— 16 Od meınt, dafs
die konstantinıische Petruskirche In Rom W10 dıe heidniıschen Kult-
gebäude nach 81nem bestimmten Proportionskanon angelegt q81.
17 —74 Styger hebt zuerst hervor, dafs der Petrustypus
YVYON Anfang durchaus nıcht einheitlich WAT, und ı11 dann
nachweısen , dafls der Umkreıs der Petrusdarstellungen ın der

Sarkophagkunst erweitern sel; VOO der Erkenntnis AUS, dals
dıe Barette tragenden Fıguren nıcht Juden, sondern römische A Pü-
rıtores selen, 11 er die S08 Bedrängung des 0SeSs für eine
Gefangennahme und Fortführung Petr1i halten; das Quellwunder,
beı dem 0SeSs als ypus Petr1 aufgefalst wurde, E1 dıe Dar-

dıe Szenestellung e1nes legendenhaften Quellwunders Petri 9
mıiıt dem sitzenden Alten mıt der Schriftrolle Sg1 ebenfalls 100
AUS den egenden ZeENOMMENO zene AUS dem en Petr1 UuSW.

Seltsamerweise erwähnt dıe Darstellung , VON der INa mi1t
ein1ger Sıcherheit nachweisen kann, dafls 10 4AUS der Petruslegende
genommen ist (der redende un nıcht. U 3 — 102 Kr
Dölger veröffentlicht egine neugefundene römiıische Inschrift m1t
dem Fısch VoO 399 und zeigt, dafs falsch 1S%, den Fısch
auf Inschriıften für e1nN Zeichen vorkonstantinıschen Alters
halten. 103—130 Wıttıg beschäftig sıch In Artikeln
miıt der Bronzestatue@ des Petrus In der Peterskirche ın Kom;
auf Grund e1iner photographischen Aufnahme meıint ©: S10
VOL das Jahr 200, ]Ja VOL das Jahr 100 setfzen können
arı soll ann nıicht die voOn er° yEsSEiZTE Porträtstatue
des hl Petrus se1ın ? De Waal hat auf 1304d. wenıgstens He-
denken geltend gemacht. 2—91, LAl A49 Kırsch,
AÄnzeıger für christliche Archäologie und MXM

Abteilung, (Geschichte ö9 57— 84 J. Schorn
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weiıst, dıe Quellen den Vıtae Pontiksum Romanorum des Bar-
tolommeo Platına nach (Hauptquellen: Hıiıstorı2 ececlesiastica des
Tholomaeus von Lucca, Lnber pontifcalis und dıe Dekaden des
Flayıus 0ONdus und charakterisı]iert se1ne historische Methode;
dıe Ansätze ZUr Kritik, seine ireimütigen Äufserungen und Se1n
gyewandter Stil sınd besonders bemerkenswert. Yi)=— DO, — 145
S %. Ses veröffentlicht die VORn Hiıeronymus Seripando unı
1546 In Trient vorgetragene Sententia de peccatı orlginalıs eme-
dis  A e eOTUmM effectibus und Alfonso Salmerons Aufserungen über
duplex justıtia, inhaerens oder ımputata vVoO  S Okt. 1546 Im
Zusammenhang damıt stellt Hefners Angaben über Isıdor
Clarıus richtıg In dessen Publikatıion Voten VOmm Trienter Konziıl,
W ürzburg 1912 31—49 Krebs referjert über die ersten
beiden Bände von Grabmann, (Aeschichte der scholastischen Methode.
5—1 aumgarten g1bt unftifer dem Tıtel Miscellanea
dıplomatica e1ne Reihe Kınzelbemerkungen den Kegıstern
Cölestins V Innocenz’ ILK Honorius’ HS Gregors 146—158

Schäfer bringt ergänzende TKunden ZUr Geschichte des
KFıcker.deutschen els 1m päpstlıchen Dienst.

Kırchengeschichtliıche Festgabe, Anton de 2a1
ZU enen Priesterjubiläum (11 Oktober 1912)
dargebracht. Im Auftrage ınd In Verbindung mıt den Kap-
länen und Freunden des deutschen Campo Santo 1n kKom heraus-
gegeben von Kr eppelt Miıt D Tafeln und Abb
(Römische Quartalschrift für christlıche Altertumskunde und für
Kırchengeschichte, Supplementheift XX) Freiburg, Herder 3,
SC 488 80 In der VOoxNxn Seppelt geschriebenen
Wıdmung ırd a {S Hauptverdienst de Waals hervorgehoben, dals
seine Initiative erst jene starke und fruchtbringende Verbindung
hergestellt habe, die Hun ZU egen der Kırche un! der deutschen
Heıiımat unlösbar zwıischen dem deutschen ampo und der
Wissensch a{t, besteht. Darum Ir wohl auch einer der Haupt-
teıle, der Z der (Jeschichte 1es Dentschtums ın Rom gew1ldmet.
Der erstie e1l enthält Beiträge ZUT (+eschichte der Kurlalbehörden.
Kım (G{Aöller berichtet über dıe Aufündung des äalteren Archıvs
der päpstlıchen Pönitentiarie 1 Vatıkan und gx1bt seinen Inhalt

Kr Schneıder zeigt, dafs dıe ota a{ Kollegialgericht
schon ( nde des 13 Jhs fungı1ert habe M. aumgarten
g1bt Notizen über ein1ge päpstliıche Kanzleibeamte des JhS.,

218 Korrekturen Bresslaus Urkundenlehre. Zimmer-
iNAaDNnnNn schildert die päpstlıche egatıon Begınn des
im Dienste der Kreuzpredigt, Inquisıtion und Kollektorie. Im

Teile g1bt S t. Ehses ergänzende Bemerkungen der Tätıg-
keıit des Kardınals Otto Truchsels VYon Augsburg KRom —1  9
wobel diıe Angaben über Sein Protektorat für Deutschland wohl
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interessantesten SInd. Kolberg entwirft 81n Lebensbild
des ermländıschen Dompropstes Christoph von Suchten (T
Die Konversion des Malers Müller, ıhre Ursachen und seine SOMN-

stige Tätigkeit In Kom schildert a  C 1 Dıie Notizen
über dıe Deutschen In Rom im Jh sammelt Schäfe
Z,wel interessante Berichte voxnhn Deutschen über Alexander V1 voxn

1492 U. 1504 veröffentlıcht ec Dıie Gründe für dıe
OmiIahr des 1SCHOIS J0odocus VvoOxn Breslau und ihre Krfiolg-
losigkeıt werden YvYon Seppelt auf Grund der Bıographie
des Bischofs dargelegt. nNnier dem 1E Varıa sınd im g11le

Artikel zusammengefa{st. © e  © erörtert dıe rage
Kr J. Luttor beschreibt undnach dem Todestage Christiı.

würdıgt die Paulstür, dıe byzantınısche Bronzetür von

Paolo fuorı le mMura bringt sehr wertvolle und 1in-
teressan Nachträge ZUT (+eschichte der dreı ältesten päpstlichen
Bibliotheken Eubel veröffentlicht mittelhochdeutsche Stücke
US dem Handschriftenbestand des Minoritenklosters Wü  burg.

Stap GLI untersucht dıe Albertus Magnus fälschlich zugeschrie-
bene Ars praedicandı. entwirtft in ständiger Aus-
einandersetzung mıiıt Dlugosz e1n gerechteres Lebensbild des
Bischofs Konrad VOxNxn Breslanu. KEndlıch 210% J: chmidlın eınen
Überblick über dıe Tätigkeit der Päpste auf dem Gebiete der
Heidenmiss1ion, wobel ıhnen freilich vıeles zuschreibt, OTrTal I1@6
unschuldıg SoWESCH sind. Abgesehen vVOon diesem etzten Artikel
ıst mMır weder ın dieser noch In der unter Nr genannten
PFestschrift 1ne ausgesprochen päpstlıche Teandenz aufgefallen Hs
1ä  -  € nahe, auf ({rund der beıden Festschriften den Wert der
eingang's berührten Verbindung VvVon Campo Santo und 1SS@eN-
schaft umschreiben ; aDer schliefslıch sınd Festschriıften (1}

weniıgsten für krııtische Beurteilung geeignet. Kıcker
J  S Vol Nr. des „Constructiıve Quarterly  66 Hum-

phrey Milford, Oxford Un1iversity Press, Jahrgang sh, Hefit 3 sh,
641—836), dessen Kditorial Board ıIn Deutschland von

Bezzel-München, Deifsmann- Berlin, Loofs-Halle, VvVoNn Schlatter-Lü-
bıngen , Julhius Richter - Berlin gehören, hat folgenden Inhalt:
Leonce de Grandmaison- Parıs, Das Zeugnis des Geistes
(6414f., nach Joh 16, 13—15, Paulus, Hranz VONn Assıs], Pascal
und Newman), ffe New York, Kırchen- und Weltverbrü-
derung (655f ercy Dearmer, Liebe ın den Kırchen

Interdenominationalismus entsprechend dem Internationa-
lısmus ist, das Zuel), Lıindsay, Protestantismus und Katholızıs-
MUuSs, WwWel Methoden, aber nıcht Zwel Relıgıionen (6921.), Ham-

d y.. Mac a |d M P Relig10n und Arbeiterbewegung
„ JIn Grofsbrıitannien haben Kırchen- und Arbeiterbewegung n1e-
als heftige Konfii te ehabt“) Fınlay, J Verbrüderung
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durch Arbeıiıt (7 19 ® irısche Verhältnisse), S 7

Kyvangelium und Askese Luk D E d 9 } An
1 131 28 —30; D, 2 Röm S, 3 Phıl
2, mıt hıstor. und prakt Kritik) Y A Ö In Edinburgh,
Das Herz des Evangelıums und der Prediger CI De-
zahlte unsere Schuld} S A  C Jurjew Y Glaubensfreiheit
in Rufsland 1Mm Liucht der Geschichte (763 mı1t geschichtlichem
Materı1al), Brown, Hochkirchliche Anglikaner und amerıiıkanısche
Presbyterlaner der Shantung-Universität T7 Interdenomi-
natıonelles), Ya Liondon, Die Anrufung der Heilıgen (795 0,
Charles Johnston, Paulus und Phılo ıhr Verhältnıs
zueinander), oCk-Oxford, Hın englıscher Mystiker 'T’ho-
[HaAas Iraherne 1630—(4; Verf. VON Ser10us and Patheticall CON-

templatıon of the Merciles of (}+0d 1700 und 0e6MmMs8 of Felıcıty
publ by Dobell, Oxford Stocks

Retvue Benedietine 1913; Heit, 153-— -
173 Morın, Pro Instantıo. (Oontre V’attrıbution Priseillien
des opuscules du manuserit de ürzburg begründet dıe SeNSa-
tionelle These, dafs dıe jetzt fast allgemein Prisecillian zugeschrıe-
enen Traktate nıcht ıhm, ondern seınem Parteigenossen Instan-
t1us zugehören MUSSeN ; Priscillian, der als ausgezeichneter Schriıft-
steller bekannt WAar, könne solche Traktate nıcht geschrieben
haben, und dıe mancherle1 Schwierigkeiten, dıe he1 der Zuweisung
A ihn blıeben, würden durch die Nneu® Annahme gehoben; der
er apologeticus müÜüsse sıch auf das Konzıl Vüxn HBordeaux be-
ziehen. 17/4—186 Ders., Un DPassSdas © enigmatique de Je-
rome econNtre la pelerıne espagnole Eucher12 findet ın Hieronymus’
Brief ad KFuriam 13 eıne Jange vermilste, für dıe Pılgerin nıcht
gyerade schmeiıchelhafte Bezugnahme auf Eucherla, eren ufent-
halt 1m Orijent danach 1n die TOe 393-——396 fallen muUusSse.
1857—207 Chapman, On the ecreium (+elasıanum de I1
brıs recıplendıs e NOn reciplendis begınnt e1ne lehrreiche Be-
sprechung VYoOn S Dobschütz’ Untersuchung; nach ıhm ist das
Jekret nıcht e1n einheıtliches Ganze, sondern die ersten dreı
einer Teile gehen auf Damasus’ Synode VONn 3892 zurück, enen
der VorT Hormisdas ebende Herausgeber den vierten und ‘:Uüunften
e1l nd das Zatat AUS Augustin 1m ersten Teile hinzufügte.
208 —9218 de Bruyne, Les notes liturg1ques du Codex
ForoJjuliensis (Cıividale) teıilt AUS dieser berühmten Vulgata-Hand-
ehrıft der A vangelien dıe Randnoten m%, dıe 81n beinahe voll-
ständıges Capıtulare KEuangelll des VL./V Jahrhunderts AUS der
Diözese Aquileja ergeben. 010 2292 Notes e1 Documents:

Chapman, Barnabas and the estern 'Taxts of cts (der
westliche TLext stammt AUS 100—130); ders., 'T 'he metrical
clausulae of Papıas (Paplas der einzıge euge für den asiatl-
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schen „ Cursus“); Morın, Une 6cOollecte r  omaine du ACTa-
mentaıre gelasıen cit  eg Dar eecrıyaın provencal des eNVIrONS
de 494 (Presbyter Vincentius, vgl Gennadıus de VITIS iıllustrı-
bus 81); ders., La Jettre-preface du 0MmMes Constantıum
rapporteralt Lectionnaire de audıen Mamert?; ders., Un
opuscule de V’epoque carolingıenne SUur la ralson d’&etre des Quatre-
Temps 235— 256 Comptes rendus  9 n0teEeSs biblıographiques;
Ouvrages Beigegeben sınd Bogen des ulletın
d’histoire benediectine (Aprıil eft 257— 285

Wiıilmart gx1ıbt einen verbesserten exft des Briefes des Bischofs
Potamıus Voxh Olısıpo am} Athanasıus und weist auf sSe1ıne edeu-
tung für Bestimmung der lıterarıschen Hınterlassenschaft des
Bıschofs hin; zugle1ic bespricht er die Sammlung, In der 8r über-
1efert ist, 1ne In Spanıen 1m angefertigte Sammlung In-
eıfer1anıscher Schriften ; verzeichnet und charakterısıiert die
Handschrıiften, skizziert auch dıe Umstände, dıe ZULE Abfassung
des Briefes (ca. 302) geführt haben Kür dıe spanısche 1te-
ratur des Jhs (Gregor vVoxn Klvıra, Potamı1us) ist dıe Abhand-
ljung sehr ergebnisreich. 286—2953 Morın möchte den
dem Marıus Vietorinus zugeschrıebenen Liıber ad Justinum Ma-
nıchaeum dem Bischof Pacıan VOon Barecelona ZUWEIS@EeN. 294 —
314 de Bruyne zZe12T, dafls dıe 412 Augustins nıichts anderes
ist. als die hleronymlanısche Übersetzung des hebrälisechen ‚en
Testaments; dıe Schwierigkeiten , die sıch dieser Annahme ent-
gegenstellen, lösen sich, ennn INan Wwel usgaben VOn Augustins
Schrift De doetrina christiana unterscheıidet; ala ist sovıiel W16
römisch; ltala vorhieronymianische Bıbelübersetzung ist. e1n
Phantom. 315— 333 Chapman beendet se1ne Bespre-
chung von Dobschütz’ Decretum Gelasianum ; 8T g1b% eıne Fülle
VoNn Korrekturen, Ergänzungen, Anregungen. 334 —— 542

Morın ze1gt, dalfls dıe Statuta ececlesiae antıqua nıcht VO  —
Caesarıus Von Arles tammen können, ondern er sınd ; Or VOeTr-

mutet, dafs S1@e einer Gruppe VON arlesianıschen Fälschungen
VvVONn 500 ehören, dıe aulser ihnen dıe Canones des SOS.
zweıten Konzils Von Arles, wahrscheinlich auch das decretum (Ge-
lasıanum und vielleicht auch das ymbolum Quicunque umftafst.
In den Notes et Documents 34.3 — 353 macht de Bruyne
anf einen römischen Buc  andler (}+audiosus beı Pıetro 1ın YIN-
colı AUus dem aufmerksam , Defrenne berichtet über
die usgaben der Diaria un cta des Konzils voOxn Trient.

54— 391 Comptes rendus, Notes bıblıographıques. Bei-
gegeben ist das ulletın d’histoire benedietine 49 — (2

Fıcker
11 Revue de ”orjıent chretiıen, “ Ser1e (18), 1913,

uü, Heft, 3— publıziert dıe 1mM useum Gummnet
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befindlichen Nestorjanischen Inschriften AUS dem un 4, Jahrh.Y
S1@e sınd gefunden In KRussisch-Turkestan In ZWeIl nestorlianischen
Begräbnıisstätten ; zugleich verbreıtet sıch über die neuerlichen
bedeutenden Funde In Turkestan und über dıe Geschichte und ÄArt dss
Nestorlianismus In Zentralasıien. 42—b52, 147— 167 Ba-
bakhan S57 seıne Umdichtung VON metrischen Homilıen Jakobs
Von darug (T 521) In französiısche Verse fort; bemerkenswert 18% dıe
Homluilie über den Apostel Thomas. 53—68, 124 —133 Nau
publıziert und übersetzt die syrische Übersetzung der Vıta J0-
hannes’ des Kleinen. Grebaut fährt mıt der Übersetzung
der äthıopischen pseudoclementinischen Literatur fort, 69—78;

bringt ferner e1n äthlopiısches Verzeichnis der Patrıarchen von
Alexandrıen 92—96, e1nNn athıopisches ucC der naphora des
heiılıgen Athanasıus 100 . eıne (+eschichte des Abfalls des Dia-
konen Leontius ün des Todes des Juden Isaak 101—104,
113-— 1920 die Wunder des Krzengels kKaguel, 121 — 1923 e1n
alam aU die Jungfrau Marıla, und andere kleine athiopısche Stücke,
204—208, O1 BL (9— 83 M Brıere publızıert egine
undatierte syrısche Homiuilıe des Theophılus VoNn Alexandrıen.
84— 91 Delaporte SB17 den Katalog der koptischen and-
schriften der Natıonalbibliothek fort. 134—136 Nan be-
pricht Masudis Angaben über dıe kirchliche Hierarchie.
137—1 46 Nan 2a3nr In der Publikation der Apophthegmata
patrum AUuS Cod (oıs] 126 fort; 20892792 zeigt © dafls dıe
Originalsprache der Apophthegmata nıicht das Koptische, ondern
das Griechische sel ; 168 — 18592 veröffentlıcht Porcher kop-
tische Fragmente der Apophthegmata AUS Parıs. 183—203

OR a1rne begınnt e1n Kepertorium der ıIn den europälschen
Bıbliotheken befindlichen äthıopıschen Salams und Malke’es.

Fıcker
Kevue des quest1ons hıstorıques, 186 und

18747 Lieferung, 361— 388, D — de VOin0«
viıtch, Les „Angevıns “ Kaguse 389—422,
38—64 de Vaissiere, Le baron des Adrets (1512—1586)
zeicChnNe das Lebensbild dieses VON Legenden umwobenen Mannes ıunter
dem Gesichtspunkte, dafs die Schandtaten, dıe ET im Dıenste der
hugenottischen Sache vo  rachte, In der zweıten Periode se1ines
Lebens von 1563 1m Dienste der katholıschen Sache wieder
gutgemacht habe 423— 449 Dıdier, Le cCıtoyen ene
(Schluls) 4.50—4 60 Legris macht darauf aufmerksam,
dafs die ältesten lıturgıschen Bücher der Beiden Siziılıen nord-
französischen Eındufs Rouen) zeigen. 461— 465 aquier
referjlert zustimmend über Cristianis uch Dn Lutheranisme &
Protestantisme ; ırrt Nur darın , dals Cristianı als einen
Historiker bezeıchnet 466-——-485 Gautherot, La di6-
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ature des SaCTIONS Parisıennes de la revolution.
485—500 Angot, Talleyrand e le comte d’Haute-rive.
500—B520 Kr RKousseanu, De Bäle a 'Tolentino. Lettres 1N-
edites du chevalıer d’Azara 95—17 (Schlufs), mıiıt vielen
interessanten Angaben über die römischen Verhältnisse der da-
malıgen Zeit. 65—9: Marıon, A  Teves  E: e rentrees ]JU-
dıelalres X VIllLe siecle, le grand exil du parlement de esancon
(1759—1761). 4— 1 Montarloü, Un agen de 1a
police secrete (1 8S00—1 81 7} Jean-Marıe Franco1s. 120—1

de Launay, L3a de Sabınus Normandıe (56
ADNS c& J.-C.) 131—152 de Serignan, Une Carrı]ıere milı-
talre SOUS {g premiıer empıre (1809—1813), le heutenant de
Bontin (Schluls) 521—542, 54—179 Comptes rendus CI1-
t1ques. 543—5471 Cabral, Chronique d’archeologıe chre-
tiıenne et, de lıturgle. 5792601 ID GAoldseı lber, Courriıer
allemand 180—214 Besnier, Chronique d’histolıre m

clenNne ZSTECQUE e romulne. 215—9239 chneıder, ChTr0=
nıque Ahrstoire de Vart. 602 — 6295, 240 —262 Chron1ique.
626 —0639, 263—334 kHevue des recueınls per10dıques. 640
hıs 682, 335— 360 Bulletin bıblıographique. Fıcker.,

13 RKevue de heologie .0 annee (: Julı
enthält: Henrı Boıls, T1C 1m Anschluls
Phılıppe (+0dets erk 39 Frederic (+0det (1 ‘2 900], Neuchätel

B ruston, Les Aates princıpales de la Vv1Ie de Saint Paul,
de cConversiıon premıere epitre (sulte e1 ün)
Paulus ist nıcht ıIn Nordgalatien SCWOSCH ; 4al 4, 16; 2, L
I, dıe 4A91 erwähnte Reise isft, mi1t der von Apz L1
und 1: 20 nıcht aber mı% AD identisch; (+al. lıeg%t zeıitlich
VOoOr Apg. 1 4al und Kol sınd einander ähnlıch , e1l1 J1e a&

benachbarte (+emeıinden gyeschrıeben sınd, zwischen ıhrer Abfassung
legt e1n Zeitraum von S — Jahren). HenrI BOo1s, Jesus a%
Dienu (351 ff. 1m Anschlufls das erk VON 0YS Berthoud,
Jesus af; Dieu, Geneve 1912 Kritische Bemerkungen)
Bruston; La date du proconsulat de GA3llıon (3621. nach der
bekannten 1n Delphi gefundenen Inschrift VO Maı bıs
3 Aprıl 98i Paulus weiılte ın Korinth Von Herbhst bıs rüh-
ıng 54) Ch Bruston, Reetifecation 1a traductıon des plus
aNnCclens cantıques chretiens, 1ın NUuQ auch übernommen
iın Brustons Les plus aNCIeNsS cantıques chretiens

Bis La relig10n Saxus 1eu 1m Anschlufs Parodı,
Le probleme relıgieux dans la pensee contemporalne, ın Revue de
Metaphysique et de Morale, Julı Nr September

enthält Charles Dartıgyne, Kmiliıen Frossard „der
Apostel der Pyrenäen“ 1802 — 1881); Bruston, aran
äthä N1C „Unser err kommt, ist gekommen, komme **,
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noch Aqu bıst der Herr“, sondern ,, UNSCT Herr 1st das Zeichen “
101 Anschlufs Jes 11 1LO4 ZUT Heıiligung‘, ınd War Al d=-
mälsch gegenüber den jJudaıistischen Kmissären dıe anf dıe Be-
schneidung pochten Henrı1 0OI1S Un DHOUVEeE22U lıvre SUurr Descarteas
(409 Denıs Coch:n, Descartes); Ch Bruston, Les dernlieres
epltres de saınt aul pendant ef, S Captıvıte Fın 441
Letzte Heisen Paulı unter Voraussetzung der Echtheıit der Pastoral-
brıefe Aufentha. des Petrus HKom uıund Sein T1e geschrıeben
6 IS Paulus scechon Rom verlassen hatte, oder Anfang 64.)
Schlufs Eph Kol Phiılem Y äsarea ” '"T'ım kKom 61
hıl daselbst 62 1 L'ım und T'ıtus Makedonien Herbst
oder Nıkopolıs Wınter 63/64 damals auch der Petfrusbrief
Apok 18 geht auf Paulus und Petrus); Ch Bruston KxXe-

Matth I 192— 14getsche und }  K  z  Tıtische Phantasıen
Luk 16 Dibelius) ; Hd Bruston, Der Knecht

Jahves; UÜbersetzung VoOxh Jes 592 1& 53 (464{11.); Analyses,
StocksComptes rendus, Varıetes

Studıen und Mıtteilungen zur Geschıchte des
Benediktinerordens und SeCcC1INerTr ZLwelge (34), 1913

1— 692 201—242 Die3 Heft Steinhauser,
Klosterpolitik der Grafen VON W ürttemberg DIS nde des Jahr-
hunderts zeig der (Aeschichte ler einzelnen Klöster, WIie dıe
Grafen VONn W ürttemberg e verstanden SIcCh dıe Vogtel ZU sıchern,
und 21D% zuletzt zusammenfassend den Inhalt der Vogteirechte
« Als Vorbereitung für d Reformatıon 1aben dıie gyeschilderten
Bestrebungen und Krfolge WI1e andern L,ändern auch
W ürttemberg hre gyrolfse Bedeutung Z 243 293

Rassow, Dıie Kanzleı St Bernhards VON Clairvaux, untier-
sucht dıe Briefe Bernhards alilgemeınen , schreiben
Sachen Abälards und Kreuzzugsmanıfeste besonderen,

Bernhards persönlichen Anteıl cı i1nınen festzustellen Das Re-
sultat 1st dals Bernhard N15 W ie möclıch selbst gyeschrıeben,
ondern dıe Abfassung SEe1NeEN 0tAaren überlassen hat Ziur Kritik
der Briıefe 1ST das e1N N1C unwichtıges Krgebnıs, W16

einzelnen darlegt 104— 116 Bende!l Die Frühdrucke
S tE1LN-der ehemalıgen Abteı Amorbach 117 2926

berger Zur Legende der hi arınus und Annıan, Patrone des
Stiftes Kott Dıie Leygenden sınd ohne hıstorıschen Wert.
12(—136 Kögyel, Die chemische Behandlung der Palımpseste.
204 —314 Mitterwıeser, Herzogın Margarei, Abtissın VvVon

Neustadt e D dıe letzte der Landshuter Wiıttelsbacher (gest
315 3492 ‘1n W 1eser, Abi Matthlas Langz voxnl

Marienberg (gest E1n Neubegründer MÜN alten Klosters
Aus den Kleıiınen Mıtteilungen 137—150 342 354 her-
vorgehoben der Nachweıs Danzers 27— 149 381 dafls
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man voOxn Doppelschulen der Benediktiner schlechtweg (für Kxterne
und Interne) nıcht reden dürfe, vielmehr für jJedes Kloster eson-
ders dıe rage beantworten müsse, und dıe von Berlıere
herausgegebenen Briefe , die bewelsen, dals INan Marten e und
Durand anf iıhrer Studienreise nach Deutschland 17158 1n Ver-
dacht hatte, jansenistische Irrtümer verbreiıiten. 151—182,
3255—383 Literarısche Umschau; 183—200, 384-— 312 Zur
Ordenschronik, darın 201—396 e1Nn Bericht über den Übertritt
Yn 7We1 anglıkanıschen Benediktinerkonventen, Caldey und StT.
Brıde, ZUr katholıschen Kıirche. Fıcker

15 Von der rüstıg voranschreitenden Sammlung': „ D 18 che
Z O11 und Streitfragen ZUr Aufklärung der Gebildeten hrg.
voxnxn Kropatscheck “ (Berlin-Lichterfelde, Runge) liegen olgende

ZUu0 Referat VOL®: Serie VIIL, 10 Kduard Könıyg, Dıiıe
Geschichtschreibung ım Alten Testament (48 S. 0,60 M.)
behandelt Fundorte der alttestamentlichen Geschichtschreibung nd
ormelle Art ıhrer Jetzt vorliegenden Produkte, Anlässe, Anfänge und
nächste Pfieger derselben (Mythenbildung ist nıcht a 18 Anfangs-
übung der hebr. Geschichtschreibung anzusehen, 11) Ursprung
und (+e1st der WITEI11C vorhandenen Geschichtsbücher des F
wirkliche un angebliche (+efahren für ıhren Quellenwert (pro-
phet Pragmatısmus, spätere Übermalung Ü, dgl.), Grundlagen ihrer
wesentlıchen Glaubwürdigkeit (Gedächtnis, Schriftgebrauch , A&

wärtige Bestätigungen, Sprachgeschichte In dgl.) VILL,
G0Tg Heınri1c1, Die Bodenständigkeit der SyNOpPt
Uhberlieferung VO Werke Jesn (26 0,50 dıe SyNOpT.
KEvangelien sınd anders orJentiert als dıe Vıtae des Apollo-
n108, des Pythagoras, des Jamblıich Ag . y dıe Charaktere des Pı-
Jatus, des Herodes Antıpas, des Täunfers Johannes, des Galıläers
Petrus , der Sadduzäer, der Pharısäer sind der sonstigen Über-
heferung entsprechend geschildert; Jesu Charakter r indirıduell. —
VIIL, Walther awe, Buddhistische römungen
der egenwar (40 0,50 Relig1öse Krisıis der Gegen-
wart, Buddhismus im deutschen Geistesleben (Schopenhauer, Nıetzsche,
artmann, W agner, Theosophische Gesellschaft, Neobuddhismus),
Grundwahrheiten der Lehre Buddhas, Bezıehungen des Christen-
tums ZUmM uddhismus (Jacolliot, eydel, Oldenberg, VvVon ase),
Vergleich des Buddhiısmus miıt dem Christentum I 213
Frıedrich Mahlıng, Lohn und Strafe ın iıhrem VT
hältnıs elıgıon und Sıttlıchkeı nach neuntesiti2a-
mentlıcher Anschauung (77 Lohn und Strafe
ıIn der Verkündigung Jesu (ausgehend vom Zentralbegriff des
Reiches Gottes), ohn un Strafe In den Schriıften des aulser-
halb der Verkündigung Jesn (vor em bel Paulus, Ergebnis),
Interatur, egıister I 4:ı Robert Ba Die Seelen-
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w H (39 0,50 Metempsychose und Palingenesie,
die Seelenwanderung In Relıgıionen und Philosophie mi1t Krörterung
atiwa dafür In NsSpruc nehmender tellen des T.s, eur-
teılung nach ihrer Kntstehung (Lebenstrieb, Traumerscheinungen
1 dgl.), relıg1ös-sittlicher Wert der Lehre (Widerlegung der Gründe
ıhrer Verteidiger). __I‚ Knieschke, Das eılıge Land
1m Lıchte der neuesteEn Ausgrabungen und un
(32 0,50 Ausgrabungen und un (Gezer, Jer1icho, Meg-
g1d0 1?] und Ta annek, Sdamarla, Jerusalem, Ain-Schems, Sonstiges),
Ergebnisse und CHlüsse (das Allgemein-Kulturelle, Schrift, e11-
2102). Literaturangaben dürftig, anderseıts mufsten Siglen W10
DEV. MDOG für den weıteren Kreıs der Gebildeten Tklärt WeEeI-
den ist Stuckens Buch „Der Ursprung desAlphabetes *‘ hochwıissen-
schaftlıch ?, das Grab ist, nach Herbert Spencer doch wohl nıcht
der erste Kulturort, sondern der ersie Kultusort. Stocks.

Internatıonale kırchliche ZLeltschrift (21),
L943 und eit das Heft ist fast W essenberg Düu*
wıdmet, VON dem auch e1n Porträt beigegeben ist. Schıirmer
schildert ihn als relıg1öse Persönlichkeit, 1585—171, teilt seine
Gedanken über dıe Ursachen geschwächter und gehemmter Irk-
samkeıt der Relıgıon unter den Menschen A SO und e1n
Schreiben über seıne etzten Lebenstage mıt, 2353 Heım
g1bt se1nNe ]1deen über eine eutsche Kırche wieder, 195—210;
Menn teılt Brıefe VoONn ıhm Jacobi und (xedichte Voxn
ılm und J acobı m1%, 211—218 Thürlings macht Mit-
teılungen über die Kntstehung des Konstanzer Diözesangesang-
buches, das ZU Teıl noch heute ın Gebrauch ist, ber allers
Absetzung der Akademie Dıllıngen 1mM 1794 berichtet

Kkeussen 172— 194 In der Ausschau 145—157,
292— 309 bıetet der Herausgeber ürlings Neues und Altes
über Gestaltung der Kırche 1m Anschlufs dıe Schrift voxnl

VOon Pöllnıtz, Zentrum und Deutschtum, und mehrere NEeUeEeTE
Aufserungen über dıe Trennung VON Staat, und Kırche. Menn
charkterisiert Fr Michelıs 2 1S Schriftsteller 237—249, 349—363
Heım schildert Döllingers Tätigkeit als Politiker 324 —348

Pflanzl bestimmt den Begrıff Menschensohn 1n Dan. 4 13,
310— 323 Von besonderem Interesse ist, wieder dıe vVvOxL
Küry und litsch verfalste Kıirchliche Chronik (römisches

ıund nıicht römisches Christentum aul dem Balkan, Unijonsbestre-
bungen uSW.), der auch e1Nn Artıkel VvVon Gilg über das
Wachstum des Klosterwesens In der anglikanischen Kırche E

rechnen lst, 250—268, 364— 416 KFicker
17 Zeitschriıft für dıe neutestamentlıche Wıs-

senschafft XIV 1913), (S 273— 5348 mıt Titelbogen) ent-
hält Bousset, Platons Weltseele und das Kreuz Christi
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jene dıe Gestalt einNes 7 ebenso das TOUZ Christı 1m Mart.
PetrI, Acta Johannıs, Mart Andreae, 0TOS der Valentinijaner, alles
1e8 entstammt der mı1t stolschen Motiyven verquickten platonıschen
Spekulation); e  O tz Die ursprünglıche Yassung der Stelle Josephus
Antiqu1it. D und ihr Verhältnıs 7ı Tacıtus nna.

das Josephuszeugnis über Christus Kr ÜUur ZUm kle1i-
Teıil echt, In der Jängeren jetzıgen Fassung stark von einem

christlıchen Aalscher ergänzt und zurechtgestutz nach christlichem
Gutdünken; Tacıtus hat für se1INeE Angaben Plinius benutzt);
Brun, „Um der Engel willen ®®, 1 Kor
1Delıus und Weıls eigentlich stehen sollen 99 des
Mannes willen “); Corssen, Der Altar des unbekannten (30ttes
(309 Auseinandersetzung mıt Norden: Parallelismus nıcht ZW1-
SCHhenNn Apollonios un Lukas, sondern zwischen Damıs und Lukas,
jener Roman nach erVa, dıeser bald nach Trajans 'Tod geschrıe-
ben); Achelis, Altchristliıche Kunst Ö, Auferstehungs-
hoffnung, dokumentiert auch durch das ıld der turmbauenden Jung-
frauen Ü, a.) Stocks

IT der Verfasser des Buches ‚„ AUS orjientalischen
Chroniken jefert ın seinem beı Friedrich Andreas Perthes A
In 1913 erschlenenen Buche „Der Gang der Welt-
geschichte“ (IV un 474 miıt Kartenskızzen, geh
eine gedrängte Übersicht über dıe gesamte Weltgeschichte, und
dann In eiInNneEmM S ZUT Methode der Forschung “ übersechriebenen

Die ersStE StufeSchlufsabschnitt eine Art Geschichtsphilosophie.
historischer Entwicklung ıll eLwa 0000— 25 00 T@ VOr

unsSeTer Ze1t anNnsetzen. Ursprünglıch scheıint das Mutterrecht 90-
herrscht en Anfänge der (GAeschichte SB1ZT In W est-
afrıka und W esteuropa, wobel anch dıe vox Leo Frobenius UuUer-

dings wieder ventilierte Atlantısfrage e1ne splelt. Von
Westafrıka strahlten Ägypten und Teta AUsS Teia qgol1 se1inem
Namen nach mıt dem amen der unweıt des Tschadsees sıtzenden
Kred) zusammenhängen, und mıt Kandıa wıll Kandın, W1e
Tschadsee dıe Berber heıfsen, zusammenbringen. Zuerst behandelt

die frühesten Staaten Euphrat und Nil, dann
un: dıe Pyramıden, dıe kretischen und mykenischen Völker Die
Kreter gehören m1T Hetitern und Assyrern den Kas-Völkern,
dıe In diesem Werk eine xrofse olle spielen, auch als Urbevöl-
kerung VOL Europa. Der Name ist gleichbedeuten mıt den

Um 1400früheren Namen Alarodier, Jberer, Hetiter u. dgl
tauchen dıe Arıer auf. In den Personennamen Israels steckt viel
Hetitergut: Petrus kappad Pıtra ladınısch Pıtra S1Z.
Pıtre; Salomo 1yk. Salmoneus, Saul SKYy Saul10s; Mat-
thäus ınd Iukas sınd schwerlich Semitenna.men (so! bez des
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Lukas hat das ohl schwerlich ]jemand behauptet). ann folgen
dıe klassiıschen Völker, woruntier auch Bantu und Malaıen abge-
andelt werden; heutige Völker. Schlufs: Zur Methode der For-
schung. as erk zeugt VoNn erstaunlıcher Belesenheit, nennt
aber vielfach seıne Gewährsmänner nıcht und bringt viel viele
höchst bedenkliche Hypothesen KEs scheint auch eılıg gedruckt

seInN : dafs arl der Grolse, von den Byzantınern anerkannt
f werden, Dalmatien abgetreten habe ST 254, 267, 269
Jesen , dafs dıe Berber alle Spuren der Irüheren Kulturen WOS-
gyefegt hatten und sıch wieder als freie ne der uUSsSte fühlten,
steht 24.9 Mitte und 272 unten, DUr einzelnes [-30000748

Stocks
1Ine treffliche Kınleitung den Apokryphen 1efert uUuXNSs

ST 7 CDr Yı Universitätsprofessor In udapest, miıt seliner
ıblio  eca apocrypha, introduct10o 1n lıbros aD O -
ryphos utrıusque testamentı CO explıcatıone

( niı Introductio generalis, ıbyllae et
apocrypha vet. test. antıqua (Freiburg, Herder, FOTFS; VII U, 519
65l Der (kath.) Verft. hat miıt groisem Fleıls gearbeıtet
und die Literatur bıs ZUm etzten Augenblick mıt fortschreitendem
Druck nachzutragen sıch emüht. 1ne Zeittafel , en alpha-
betisches Namen- und Sachregister erhöhen dıe Brauchbarkeit des
Buches. In der allgemeinen Einleitung (S 1—1 erörtert
Begriff, Kınleitung , Nutzen und Bedeutung, Charakter der ÄApo-
kryphen, Begrıff, Art und Charakter der Apokalyptik, Geschichte
der apokalyptischen Vorstellungen und Schriftwerke, Lehre der
Apokryphen, dıe Diesseitseschatologie der Apokryphen, überwelilt-
liche Eschatologie der Apokryphen; Allgemeines und Spezielles
über den Ursprung der Lehre der Apokryphen, Textzeugen und
Katalogze, Allgemeine Bıbliographie Nun werden 1m zweıten Buch
dıe Sıbyllinen abgehandelt, zuerst Allgemeines, als äaltere Jüdısche
Sıbyllinen werden uch 11—V abgehandelt, als christlıchen (
SPTUNSS Buch VIIL, VI und Ya und jEE alS sStücke profaner
Herkunft XÄ1l— XI e1n Schlufsabschnitt handelt noch über ihre
Lehre Das drıtte uch behandelt dıe alten Apokryphen des

L und Wäar das erste Kapıtel dıe apokryphen Apokalypsen :
Henoch aethiopıcus und Sla vicus, Assumptio Mosıs, syrische Baruch-
apokalypse; STAa, Das zweıte Kapıtel andelt VYon den ADo-
kryphen historischen nhalts, und Lnuber Jubilaeorum, Briıefe
des Salomo, 11L HSTa, I11 Makkabäerhbuch. nier der Überschrift
„ Labrı apocryphlı morales*®‘ behandelt das drıtte Kapıtel dıe esStL2a-
menta XII patrıarcharum , Psalmen Salomos, Gebet Manasses,

Makkabäerbuch ınd e1Nn viertes UNTter der Überschrift „Ver-
schledene und verlorne Apokryphen“‘ AÄAscens10 Isalae, Laubrı Noe,
Jannae et Mambrae, Eldad ct Modad, Zusätze ZU.  S uch Job, aPO-
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cryphum Ezechielıs, vatıcınıa Hystaspıs, ndlıch dıe Apokalypse
des 1a8 Schon AUS dem Inhalt des Buches ergıbt sıch dafs

WwWeN1Z60T dıe Apokryphen üUNsSeTH SInn, R vielmehr dıe Pseud-
epigraphen sınd dıie VOo.  S Verfasser behandelt werden Jene sınd
dem Katholıken dıe hıbrı deuterocanonıc1 und untier Pseudepigrapha
versteht Or SCT1pta auctorıbus profanıs Supposita et, argumento
Bıblus sımılıa, 7 Psendohecataeus, T16 Pseudoaristeae
Das 1rd ausführlich auch unter Beiıfügung Vvoxn patristischen
eNnsuren dem über nOt10 } handelnden Abschnitt dar-
gelegt So weıls MAan, WaS MNan dem uch ZU suchen hat Das
eD0otene 1ST miıt Fleıls gyearbeıtet Ausführliche Inhaltsangaben
der Bücher werden geboten, und der Verfasser 1sE ernstlıch be-

So be-müht den eutigen an der Forschung wiederzugeben
handelt 7: bezüglıch des Henoch SiAaVvicus Textzeugen und
Zitate; Inhalt (229—238), Lehre (Vergleich auch m1% dem aeth),
Ursprung : Einheitlich ; von hellenıstischen Juden, vielleicht

Agypten zwischen 4A3 VOL und nach Chr. (und ZWar m1t
Erörterung der Gründe), gyriech. Sprache untier Benutzung hebr.

1eS NUur a 1S Probe Das uch 1S% brauchbar.Quellen
Stocks

» Von dem W iener Corpus SCr1ptorum eccles1a-
an -st1cCorum latınorum haben WIL die Freude,

ZO15 61 zönnen Vol Kuseblil Hıeronymı
eC DAaLS LU) Epıstular u In 11 epistulae BLXXISZUXKN
Rec JS Vol LLXHılberg 1912

Kusebil Hıeronymı (Sect 11 Vars l) In 1eT7e-
mM 12 prophetam lıbrı SeX He SIg Reıter CXXV
5176 Vol HX Ambrosıl 0Pera, Dars HKx-
p OSILLO psalmı CAVLIL KHec Peischenig XI1 539 p

Wıen, Tempsky ; Leipzig, Freytag Da der drıtte
(Schlufs an der Briefe des Hıeronymus, der auch dıe Prolegomena
und ndiees enthalten soll, nıcht allzu ierner Ze1it erscheinen
1rd dürfen WIT uns 1Nne Besprechung ohl bıs ZULr

Vollendung dieser wertvollen Ausgabe aufsparen Schon e1N ober-
Üächlicher Bliıck ze1g‘ dafs dıe enaue Durchforschung der and-
schriften gxrofse Zahl uer KErkenntnisse un Verbesserungen
gebracht hat In der Anordnung der Briefe 1st Vallarsıs Aus-
gabe mafsgebend geblıeben Zu 350 des Bandes bıttet
mich Herr rof Bickel bemerken dafs der Cod Monacensıs
atınus 6313 nıcht dem Jahrh angehört, sondern anf Befehl
des Bıschofs Abraham VODN Freising (957 993) geschrıeben WOTI -
den 1st Reıters Ausgabe stützt sıch , SO WEl S16 erhalten
1sS%, auf dıe dem I7 angehörende Handschrift VON der
e1nN yrölserer 'Teıl Codex Lugdunensis 468 (397), 611 kleinerer
1] exX Parisınus NOUV ACQ lat 602 sıch eNindet S1e ist
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VON hervorragender (Jüte und kann darum, WIe den Prole-
Y0OMEN2 darlegt als Mafsstab ZULC Beurteilung der übdrıgen and-
schrıften werden Mıt dieser Erkenntnis ırd der Text
ant e11Ne Neue und bessere Grundlage gestellt und damıt e1N be-
deutender Yortschrıitt erzlielt In der vortrefflichen Kınleitung
bespricht dıe Handschriften und Jegt dar, weilche benutzen

Den kriıtischen Apparat hat bedeutend entlastet indem
dıe wertlosen Handschriften nıcht berücksıchtigte Die Eın-

jeiıtung klärt N auch darüber anf WI@ dıe Annahme VON ZWanzlıs
Büchern des Jeremiaskommentars aufgekommen 18%, obgleıch
Hie ehr R SeC  s dieser unvollendeten, den Jahren 415 4.20

Von eson-geschriebenen Arbeıt des Hieronymus gygegeben hat
derem Werte r dıe Untersuchung des VOxn Hıeronymus benutzten
Bıbeltextes. Ks ırd gyeze1gl, nıcht DUr dafs dıe rezıplerte Vul-
gyata mancherleı Verbesserungen empfängt, sondern auch dafs sıch

Sar nıcht sklavısch An Übersetzung gehalten, sondern
die LXX und hre lateinısche Übersetzung benutzt hat. sehr

Unterreichlich sınd dıe Belegstellen und Verweisungen angegeben
den Indices ist namentlıch SCcH Se1INHer Keichhaltigkeit und Üütz-
hehkeit der Inderx uerborum et eloeutionum hervorzuheben
Eine VONn Ihm begonnene Arbeıt hat etschenıg nde
geführt, indem AQUuUSs dem Von Nn m1% gewohnter Vorsıcht
ınd Sorgfalt gesammelten krıtischen Apparat den @x herstellte
Die Kınieitung berichtet kaurz über dıe benutzten Handschriften ;
da ehr a{ hundert erhalten geblıeben sınd , WarLr C1INe Aus-
wahl ZU treffen Dieser and enthält VYoNn ndices DUr den Index
1060rum, da die üdrıgen der Kxplanatıo psalmorum XII des Am-
brosius, dıe bald erscheinen ırd beigegeben werden sollen

Fhıcker

» 1 Dasselbhbe Urteil weiches sıch INITr der Praxıs des Kropper
Predigerseminars bez des erstien Bandes der Kvangeliısch thea-
logıschen Bıblıothek Sellıns Einleitung das ergeben
hatte vorzüglıch brauchbar, kann nch gefällt werden hez des
letzterschienenen Bandes Eınleitung das VOonNn YFeine
eipzig 1913 Quelle Meyer, NIE)H 217 gyeb Das
uch 1S% vortrefflıch geglıedert Grofsdruck Kleindruck Kursiv-
druck Jälst Wiıchtiges mınder Wiıchtiges Büchertitel auf den
ersten Blıck unterscheıiden Überall ırd der bısherıge ang der
WForschung dargelegt anf diesem soliıden Unterbau dıe OISENE,
wohlmotivierte Meiınung darzulegen Zuerst werden der Hın-
führung dıe wichtigsten Hılfsmittel für da Studium des
(Ausgaben UÜbersetzungen (Grammatıken Lexika, Kommentare)
Begrıff und Aufgabe der Kinleitung das Geschichte der

Zeitschr T Kı XXXV
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Einleitung kurz erörtert (1'_8)! dann folgt e1l die KEnt-
stehung der neutestamentlichen Schriıften (9—195) und ZWäarT ZU —

nächst der paulınıschen Briefe, wobel die neugefundene Inschrift
voOxh Delphı bez des Prokonsulats Gallıons als eINZIg wichtiges
Datum ZU Ausgangspunkt der Chronologie gewählt 1rd: Thess.,
Gal., KOr., Köm., Phıl (in Ephesus entstanden), Kol., Kph., Phı-
Jlem., Pastoralbriefe ; ann des Hebr., der katholıschen Briefe (Jak.

65), der synoptischen Evangelien und der Apg (mit ein-
gehender Krörterung der synoptıschen Frage), der johanneıschen
Schriften S 53—195). Der L} Teil hbehandelt die Entstehung
des anons des (  6—2 und der 111 dıe (+eschichte
des nenutestamentlıchen 'Textes (Erörterung auch der Bedeutung
des estern eXxX Bilafls’ Grammatik 4 ist. NUuUnNn VO  — Debrunner
herausgegeben (1 ö) Wohlenberg (NKZ di 142 entsche1-
det sıch für Sılvranus als Ver(Tl. VON ebr Man darf dem WEeI1-
teren Fortschreıiten dieses wertvollen Sa.mmelwerkes miıt yröfstem
Interesse entgegensehen. Stocks

AAA Als Lieferung des von Lietzmann herausger.
andbuchs ZU Band 111, Bogen 10-—16 und
Titelbogen ILL, un 111 jefert üuNS Martın Dıa
belıus seine Auslegung der Brıefe an., Tımotheus 13
1 und Tıtus (J Mohr In Tübıngen 1913; 133—9236
Preis gyeh 2.10, ın Subskr L:0© geb ıIn Lwd M 3.10)
in der bel dıesem Handbuch gewohnten Ausstattung miıt a1n-
gehenden Kxkursen, z. B 'Tım. 2 193 4, S— H (Irrlehrer) ;
1, > ” 'I'ım L 1 4, 21 14 2, 45 5 1 Beiılagen, Nach-
trägen ınd Berıchtigungen, Namen- und Sachregister un Wort-
regıster den Paulinen, letzteres beıdes mıiıt besonderem Dank

begrüßeen. Die KExkurse enthalten G1n reiches Materjal AUS
der klassıschen, der Kome - Literatur, den apokryphen Schrıften
u dgl Dibelhius referlert über die Verhandlungen bez der cht-
heitsirage durchaus objektiv: ehesten könnte noch 2 'Tım
wegen des stark persönlichen Moments echt S doch lJehnt
selbst schliefslich dıe Echtheit aD untier Heranzıehung auch VOer-
wandter Stücke der Didache: Tım und 'Tıt. sınd Gemeinde-
regeln mit antiıketzerischer Zuspltzung, Tim ist, 2aräinese für
den amp dıe Ketzeral. Beıde erhalten durch dıie Rın-
kleidung In Paulusbriefe apostolische Autorität. Als „Vademekum“®
für alle ähnlıchen Källe sınd S10 dann anch nıcht a1S Briefe ..

zusprechen, wofür y„uch besonders die Allgememheıt der chılde-
rIung der Ketzer Tım Z 15% 4, 3 —5b 1NnS eld geführt wird. S1ie
entstammen de FWFeder egi1nes Verf., der vielleicht nıcht sSpät
ım z Jhd schrıeb; vgl dıe HKxkurse 1 'Tim T 2 11
4, : 11ıt s

Stocks
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»3 In seiıner in zweıter stark vermehrter Auflage vorlıegen-
den ehrtıft „JEesu Persönlı:chkeit. Eıne Charakter-
studie“ (Halle . S., Carl Marhold, 1913; 128 S bıetet unNns
Dr. Carl W eıdel 1ne sehr lesenswerte Arbeıt. HKr 111 sıch
dabel erundsätzlıch freihalten vonl aller Polemik andere An-
sıchten. HKr ll dem (+ebildeten e1Nn Charakterbild bıeten und
dabeı auch Mater]jal ZUr Entscheidung der Frage über dıe Ge-
sehichtlıchkeit Jesu 1j1efern. Kr wıll aber VOr allem iragen: Was
War Jesus für e1n Mensch? Weilches sınd dıe Grundlinı:en Se1Nes
Charakters Worin besteht die Kıgenart se1ner Persönlichkeit?
Oraus erklärt sıch danach die Vn ıhm ausstrahlende Wırkung?
Wenn WIT E1n en Jesu Aur schwer schreıben können, se1N
Charakterbild können WIT esS10 klarer zeichnen, e1l WITr seine
sıch gelbhst beglaubıgenden OrTtie haben TENNC. g1ilt eSs dıe
vielfach hart sıch widersprechenden Aufserungen dieses Charak-
ters mıteinunder e1ner Einheıt zusammenzufassen. Scharf WETI-

den dıe Y.weılfel der psychischen (Aesnndhaıt esu abgewıesen.
Kın leidenschaftlicher Wille durchglüht ıhn. Kr ist Sanz Wille
‚„ JEeSus hat die eligıon AUS dem (Gehlet des Verstandes und des
Gefühls in dıe ( des ıllens verlegt“ 40) Seine Stimmung ist
siegesgeWISSeET Optimismus. Kr steht gZanz auf eigenen KFülsen
Reichhaltige Anmerkungen und e1n Stellenregıister schlıefsen das
Buch Stocks

Eduard Norden behandelt 1n einer alg S AUS den
Neuen Jahrbüchern für das klassısche ertum , (Aeschichte ınd
deutsche Laıteratur XXXI (1913) vorlıiegenden Arbeıt (30
ın Auseinandersetzung mıt eg1ner 1MmM Juniheft der Internatıionalen
Monatsschrift erschıienenen Arbeit Harnacks („Der jüdısche Ge-
schichtschreiber Josephus und Jesus Christus“ „JosSsephus und
'’acıtus über esus Christus und eine mess]lanısche Pro
phetıe". Die unzweifelhaft vorliegenden Berührungen zwıschen
osephus und Tacıtus bei der Stelle VOÖON den profectI Judaea beruhen
nıcht au Abhängigkeıt des Tacıtus Vvoxnxn osephus, sondern auf einer
sıbyllınıschen Quelle, ın der dem Westen der Untergang prophezeit
War und dıe beıde Schriftsteller bei dem Von ıhnen benutzten An-
tonıus Jullanus de Judaeıs fanden, woner S1e auch sueton Vesp
A, nahm. Hierbel Se1 noch e]ıne Bemerkung gyestattet. Norden
weilst darauf hın, dals dıe Beschreibung des Asphaltıtes
Jacus beı Tacıtus 1ist, V, mıt der bel Josephus ell V, 483{1
sıch findenden übereinstimme. el ze1gen, worauf iıch bez des
Vacıtus 1n ül,. Anufsatz ‚„ Der Nördliche uınd dıe Komposition des
Buches 30061“ (NKZ XIX, 739 Anm hingewlesen habe, SC-
W1SsSe Anklänge auch hbel Jgoel, iın der äth Alexanderlegende
K , "sıch üindende apokalyptisch - eschatologische Vorstellungen
Antonıius ırd auch S18 jJüdischer Überlieferung entnommen und
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se1ınen Lesern übermittelt en Es ist bedauerlich, dafs seınN
Werk verloren 2 ist. Stocks

25 Der Verlag Carl Georg]1, . In onnn bietet; e1n
erk eines errn Heinrıch Hammer Traktat VvVO S 9 -
marıtanermess1as. Studıen ZUL Frage der Kxistenz und AD

Herr Hammer wıllstammung Jesu 101 .50
Jesus S Samarıter aınif4assen und die Stelle Josephus Antt

e au ın beziehen, vgl den Aufrıifls des „ Lebens
esu WwW1e es YeWESCH se1ın könnte“ (}+ariısım wurde

gyefangen und annn In Jerusalem, der Residenz des
Pılatus (!), dnreh diesen gekreuzıgt. Herr Hammer redet. VoO.  5

Evangelium „Johannı“, ‚„ Justyn Martyr *, „ Neofiten “, „ Loggien
(!) des Matthias (D WwW1e überhaupt den ersten Evangelısten
konsequent „ Matthias “ nennt. Der Hebräerbrief, 1Im damals g_
bräuchlichen aramäischen Jargon oder Sar samarıtanısch geschrie-
ben, stammt onl Sımon dem Zauberer her ; NOr Aaulı (!) War das
Chrıistentum 1ne polıtische Anschauung, Voxn einem Volksführer
gyeschaffen, Paulus, der Apostel, machte ZUr Relıgion.“ 37 Beı
dieser Gelegenheıt kann ich nicht umhın, wıeder einmal be-
merken, WwW1e die Delıtzschsche Übersetzung des HS 1ın jeder
Hinsicht Z wünschen übrig läfst.“ . So Herr Heinrich Hammer

Stocks.
Das oft erörterte „Religıonsgeschichtlıche Pro-

blem des Urchrıstentums“ behaundelt erneut ngelbert
Krebs ın Heft 4/5 der sechsten Folge der Voxn Heıinisch und
Rohr ım Aschendorfischen Verlage ın Münster herausgegebenen
„ Biblischen Zeitfragen “ (80 und ZW.  ä ın ebenso gyründ-
lıcher W10 sachlicher Welse mıt Berücksichtigung auch der erst
kürzlich durch orden in seinem „ Agnostos theos“® aufgewor-
fenen Problemae. LT behandelt: „ Überblick ber dıe G(Geschichte
der vergleichenden Religionswissenschaft ““ (4—14) 9 wobel unter
den Quellenwerken auch das VoNn Kdy Lehmann herausgegebene
„Lextbuch ZUFX RG 66 (Deicherts ammlung theologischer Liehr-
bücher) nıcht fehlen durfte , „Keliıg1onsgeschichte und OChristen-
tum  66 (15—18), „ Das Christentum a {S OÖffenbarungsreligion *®
(18 —25), ‚„ Christus un dıie aufserchristlichen Logosgestalten “*
(25—38), „Christus und dıe Heidengötter *‘ (39—54), „Christus
uıund dıe aufserchristlichen Heilandsgestalten “ (54—60), „ Christ-
lıche und aulserchristliche Sıttenlehre *“* (60—71), hıer vor allem
auch Kpıktet ‚„ Christliches un aufserchristliches Kultlieben
(71—77) „KRückblick und Ausblieck “ (77—80) Überall ist
das dem Christentum Kıgentümliche hervorgehoben.

Stocks
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Fr Fefsfer‚ Benutzung der phılosophischen
Schrıften C1iceros durch Lactanz. Eın Beıitrag ZUT klas-
siıschen Philologje. Leıipzig und Berlın, Teubner, 1913 VII 56
80 2.5  © ıll miıt se1ıner Zusammenstellung von Ähnlich-
keıten In Lactanz’ und (1ceros Schriften Aur e1ine Vorarbeit
gyeben Kr hätte miıt dem ERC warten sollen, bıs eiwas Ab-
schlıefsendes bıeten konnte. Fıcker

Konstantın der Grolse und seıne Zeıt (}08-
sammelte Studien. Westgabe ZU Konstantins-Jubiläum 1913 und
ZuU. goldenen Priesterjubiläum vVvoOxh Megr. Dr. de Waal In
Verbindung mıt Hreunden des deutschen ampo Santo 1n Rom
hrsg. VoOn I3 Dölger. Mıt 2 Tafeln Ü: Abb 1m ext
19 Supplementheft der Römischen Quartalschrift. Freiburg, Herder
1913 XL 447 80 20 Der 'Titel dıeser Festschrift
deeckt nıcht den Inhalt Ian kann QUur Sagen, dals alle 1n iıhr
enthaltenen Aufsätze In näherer oder fernerer Beziehung KOon-
stantın und dem Jahrh stehen, aber e]ıne zusammenfassende
Charakterisierung der Zeıit Konstantıns, WI1e Ianl nach dem Titel
erwarten mülste, Ssucht Han vergebens. Eınen Ansatz ZUS4a4MMeN-
Tfassender Betrachtung macht allerdings K  bs In dem ersten
Artikel: Die Keligionen 1m Kömerreich Begınn des Jahrh.s;
aber ıst doch rec dürftig und eıner HFestschrıift wenig würdıg.
Anders STE mıt dem anregenden Gesichtspunkten reichen
Artıikel VOR Strzygo kı über dıe Bedeutung der Gründung
Konstantinopels für dıe Entwıcklung der chrıstlichen Kunst; abDer

nımmt sıch fremdartig ın dıeser ejgentlich doch
römıschen mgebung AUS. Direkt nach Rom ühren uns dıe AT

von Leuikens über den Irıumphbogen Konstantins, ON
KT. Wıltte über seıne Kolossalstatue ın der Vorhalle vOoOnhn Gho-
vyannı in Laterano (ein geltsam stilisierter Aufsatz), vVYüon Kırsch
über die römıschen Tıtelkirchen Zeıit Konstantins. ehr oder
wenıger ant Rom beziehen sıch die Artikel Von Wıttilg über
das Toleranzreskript Von Maıland 313, der YOLZ ostentatıyver Ab-
schüttelung Seccks doch manches VoNn ıhm gelernt hat, Von

V, Landmann über Konstantın q IS FYFeldherr, Vvon Kr. Becker,
dem einzIgen protestantischen Theologen, der miıtgearbeıtet hat,
eite Protest den Kaılıserkult und Verherrlichung des
DiegEs 0OnNs Milvius In der altchristlichen Kunst der kon-
stantınıschen Zeit, uch Von Swoboda über das Bronzemondag-

Christi S Aquileja un on Dölger über die AauIie
Konstantins un hre Probleme. Zu Rom gehören, sınd aber ÜUuUr
künstlich mit Konstantın In Beziehung setfzen dıe beıden AT
tikel über die Malereı:en in der neugefundenen Grabkammer des
Trebius Justus: während Wılpert 317e als Vorgänge AUS dem
realen Leben erklärt, glaubt Marucchlı unfer Berufung auf
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ägyptische Darstellungen ıhrem éymbolischen Charakter fest-
Eınen inhaltreichen Artıkel m1% vielenhalten ZU MmüÜssen.

Angaben bıetet aT k über Konstantinl]ana AUS syrıscher
Kunst und Liturgle; der erzog JTohann eorg VvOoOxhn Sachsen
veröffentlicht ein]ıge orientalısche Darstellungen Konstantins und
seiner utter. Über dıe Tendenz vOoxh Lactanz’ de mortıbus DOr-
SECutorum handelt Müller; dıe Nachrıchten über Protokolle
der altchrıstlichen Synode sammelt ıke ü S fät t1ıs
meınt, dafs ıne YeN2UO Inhaltsangabe dıe Echtheit der ede Kon-
stantıns die Versammlung der Heılıgyen erweisen könne. KEnd-
hlıch sucht Schwarz däas Stilprinzıp der altchristlichen Tchl-
taktur entdecken, indem 7 W ar dıe Ableıtung der altchrıst-
lıchen Rasılika AUS der profanen verwirft, aher nachdrücklich auyf
dıe natürliche Entstehung der altcehrıistlichen Archiıtektur hınwelst
en Eindruck der (Geschlossenheıt un Einheitlichkeit macht jeden-
falls diese Festschrift nicht; dazı stehen sıch dıe prinzipiellen
Anschauungen eınıger Verfasser viel scharf entgegen. ID sıeht
auch AUS, dıie Beıträge in der 1ı1le zusammengeratit
und alg hätte nıcht jeder der Mitarbeiter S81 Hestes gegeben;
mMan trıfit auch auf Untersuchungen, dıe ın der Hauptsache
Jängst anerkannten Resultaten kommen, W1e mMan 8108 ohl
eıgener Beruhigung anstellt, aber nıcht in ıne Festschrift bringt.
Dıie Abbiıldungen sınd In der 1\:I ehrzahl vortrefflich.

KFıcker.
» Schultze, Altehristlıche Sstädie und and-

schaften. Konstantinopel (324 — 45  9 Leipzıg , Deichert,
1913, 299 'Tafel 8° Der ert. geht voOxh dem
Grundsatz AUS , dafls rsSt dıe Landes- und Ortskirchengeschichte
das voile Verständniıs des christlıchen Altertums erschliefsen könne
un da{fs sS1e das christliche en 1 weıtesten Umfange Q1I-

forschen habe, namentlıch auch ınter Berücksichtigung des Al

chäologıschen Materıals, das noch Jängst N1IC genügend 1n den
wissenschaftlıchen Betrieb eingefügt Sel. Kr begınnt 85 Are
ohl praktisch SCWOSCH, wWenn yesagt hätte, welche and-
schaften und Städte Z behandeln gyedächte m1ıt Konstan-
tinopel, dessen Geschichte VONn der Gründung bis ZU e0-
dos1us’ IL Tode vorführt. )eser Einschnitt ist ewählt, e1l
hıer dıe Wandlung des gyriechischen Charakters der Stadt in den
byzantınıschen Iypus G1NSEeLZT. Der erste Teil bıetet dıe g‘-.
schichtliıche Entwicklung, 1m wesentlichen Kalser- und ischofs-
geschichte, yeordne nach den Keglerungen der Kaliser und inner-
halb derselben eıt möglıch chronologısch. Mıt besonderer
orgTia. werden dıe einzelnen Personen herausgearbeitet , wobeı
das Bestreben des Verf. offensichtlıch dahın geht, unparteusch
urteıulen. Kaiser Konstantıius ird geradezu glänzend geschildert;
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Chrysostomus’ Heiligenschein uls stark verblassen. Der zweıte
Leıl, überschrieben Kırche, Staat und Gesellschaft, handelt 1n acht
Abschnitten von dem Stadtbild, dem Bischof und den geistlichen
Kreisen, dem Kaisertum und dem Hof, den sozıalen Schichten,
den Schauspielen, VONnN Erziehung und Bıldung, der unst, der
volkstümlichen Frömmigkeıt; alles 1n em ist. eın reiches und
helebhtes Bild, das uUXs vorgeführt wird, ausgestattet miıt packen-
den und charakteristischen Zügen un In solıder Arbeit den
Quellen entinommen. Der Verf. nennt dıe Jahrhunderte, die
schildert, _ gTOIS für Kırche und Christentum und zeig%t, dals S18
1n gewaltiger ınd zielbewuflster Arbeit Bedeutendes für die 1408-
jösung der Massen VO  S Heidentum und die Kıngliederung In
christlıche Weltanschauung und Lebensordnung geleistet A2ben,

ManWEeNN esS auch ohne Kompromisse nıcht abgegangen ist.
wıird dieser optımıstıschen Betrachtung ıhr Recht nıicht ersagon
wollen, 16 uch slaube, dals dıe machenden Eıiınschrän-
kungen gröfser Se1INn müssen als der Verft. S1e g1bt Mır scheint
aher auch dıe wirklıche Bedeutung des Werkes nach einer 8

deren Seıite lıegen, nämlich darın , dafs hberufen 1St, K ON-
stantınopel andlich seınen wahren Platz In der Kirchengeschichte
anzuweisen, der ıhm zugunsten des Abendlandes ıMmmer noch VOT=-
enthalten ırd ehr edauere Ich, dafls das Werk keine Abbil-
dungen nthält; der beigegebene skıizzenhafte Stadtplan ist üDer-
AUuSs dürftig ; ist wirklıch anzunehmen, dafs der hohe Preis (ca
19 Bogen, nıcht allzu xTOIS und eıt gedruckt, Al Zeilen auf
Äder Selte, für 15 M.. !) der Verbreitung des Buches dienlıch SIN

KFıcker.wird?
3 eeberg, Dıe Synode VO Antiochıen

Jahre 324/25. Bın Beitrag ZUrC (Aeschichte des Konzils YVüNn

Nıecäa. (Sechzehntes Stück der euen Studien ZUr Geschichte der
LTheologie und der Kırche, Arsg. VOR BHonwetsch ınd see-
erg Berlın, Irowitzsch sohn VII 24 80 .6  ©
Ihese HNeilsıge und ausführliıche, aber auch breıte und mıtunter
umständliche, miıt vielen Wiederholungen und allgeme1ınen Hr-

durchsetzte Arbeit trıtt für dıe KEchtheit der on

Kd Schwartz AUS ‚yrısch erhaltenen Bechtsbüchern AaNS Laucht m U=
dreı Aktenstücke 81n : e1nes Schreibens einer Synode von

Antiochien, der von ıhr erlassenen Canones und e1INes Schrei-
bens des Kalsers Konstantıin, in dem er dıe Verlegung der nach
Ancyra berufenen Synode nach Nıicäa anordnet. g1auDt he-
wlesen aben, dafs dıe Synode 1m Wınter 324/ stattgefun-
den habe, und zieht dieser Erkennitnis, 1n der Hauptsache
mıt CHAWAartz übereinstimmend, die Folgerungen für dıe (GAeschichte
des arianischen Streites und des Konzils On Nıcäa. Danach
Te dıe Orthodoxie vor dem Konzıil von 323 1m Orijent viel
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stärker YeWESECNH, als WIr annahmen und hätte auch auf den Kaılıser
In Nıcäa bestimmenden INnÄuls gehabi. ıne Mıttelpartei

nıcht gegeben. use vOon 4sare2 wäare a ls Angeklagter In
Nicäa yeoWESECH und der Kaıser das Symbol vo  S (Cäasarea
HUL, dıe Orthodoxıe nıcht mächtig werden Jassen , 4{8
Glaubenssymbol durchgedrückt, allerdings miıt den der Orthodoxie
entgegenkommenden ‚usatzen Das Synodalschreiben und da:

In der Voxn CAWAartiz verfalstenSchreiben Konstantıns werden
KRückübersetzung 1Ins Griechische, dıe Uanones In der franzö-
sıischen Übersetzung Naus abgedruckt. Besonders eingehend ıst,
das Verhältnis der (anones den kanonıschen Brıefen Ba-
sılı1us’ des Grofsen und des In dem Synodalschreıiben enthaltenen
Glaubensbekenntnisses Dı dem antıochenıschen Symbol behandelt
S .S Auffassung eteht in direktem (Gegensatz der Harnacks,
der dıe beiden Schreıiben für Fälschungen erklärt hat

Fıcker
51 Grützmacher, Synes108s VO Kyrene, e1n Cha-

rakterbild AUS dem Untergang des Hellenentums. Leıpzig, Dei-
chert, 1913, VII U, 180 80 falst altere und
NecuUuUeTeE Forschungen und Veröffentlichungen über SyNes10S yeschickt
un lehrreich un en damıt dıe Aufmerksamkeıt SC-
rade ZUr echten Zeıit auf das firühe Christentum in der Kyrenaika;
denn SO doch hoffen, dafs Vvon den italıeniıschen Archäo-
logen auch die chrıistlichen Altertümer der iıtalıenischen Pro-
VInz gebührend berücksichtigt werden. eichen 'Teıl Griechentum
und Christentum ın dem Denken und Handeln des Mannes P1IN-
nahmen, ırd SCHAUGT Erforschung der Quellen dargelegt.
HKıs 1ırd gezeigt, WI1@e ıne einzigartıge un doch typısche Per-
sönlichkeit WäalT; einzıgartıg unter den Bıschöfen, e1l Se1Nn Denken
1m Neuplatonismus wurzelte und auch alg Chrıst 1m Grunde
Neuplatonıiker blieb; LypISCh , e1l xewils viele unter den gebil-
deten heidnischen Konvertiten dachten wie Man ırd ohl
noch eiwas weıter gehen können als FE und müÜüssen, dafs
das Christentum des Jahrhunderts 1m Grunde nıcht prinzipjell
verschıeden War von der relig1ösen Gedankenwelt der gebildeten
Heıiden. Dıe Chronologie des Lebens des Synesios iırd sorgfältıg
erörtert, se1ne Schriıften sınd SCHAU analysıert. Die Zeitbegeben-
heiten werden genügend herangezogen und somı1t eine anzıehende
und gedankenreiche Schilderung einer der interessantesten POr-

des christlichen Altertums egeben KFıcker.
> Stiegele, Der Agennesıebegriff iın der YyrIıe-

ehıschen L’heologıe des vlerten Jahrhunderts. Kın Beıtrag ZUr
(Aeschichte der trinıtarıschen Terminologie. (Freiburger T he0olo-
gyische Studıen, hrsg. YVOR Hoberg und (+ Pfeilschifter, € Frei-
Durg, Herder, 1913 XIV u 144 80 Solche ermin0-
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Jogische Untersuchungen und Zusammenstellungen sınd willkommen,
S10 auch nicht gerade angenehm lesen sınd. Diıe betr.

Aufserungen der kırchlichen Schriftsteller über OyEVNTOS und
UYEVVNTLOC ÜSW. werden einzeln besprochen den beiden gruofsen
Abschnitten: der ältere Arıanismus und Gegner, der ıJüngere
AÄArjJ]anısmus (Eunomianismus) ınd Bestreiter Der drıtte
Abschnitt hat m17 dem Manıchäismus und den kırchlichen
Theologen bıs Cyrill Vo  — Alexandrıen tun, die nıcht speziell
Bekämpfer des Arıanismus M, Im Schlufswort ırd des a,D-
schhiefsenden Dogmatikers der yrlechıschen Kırche, Johannes VOoORn

Damaskus, vyedacht Als Beispiel dafür, W1@8 und unter welchen
schweren Kämpfen sıch eIN fester kırchlicher Sprachgebrauch her-
ausgebildet haft 1st dıe Arbeıt sehr lehrreich KFıcker

AÄAnrıch agı0s 1K0120S Der heilige E  1ko-
laus der grıechıschen Kırche Texte und Untersuchungen.
Band DE Texte Mit Unterstützune der Cunıtz Stiftung

1913 XVI 4.64.Strafsburg Leipzig und Berlın, Teubner
Sr .80 18 geb Das Werk dessen erster Band
hler vorlıegt ırd FENAUEFC besprochen werden der zweıte

hıterarısche und historische Unter-Band der dıe Prolegomena
suchungen über Nıkolaus und dıe Nikolaustexte und die Indıeces
bringen ırd erschlenen ırd Der erste and enthält dıe
&r1eCchischen haglographischen Texte über den n{ Nıkolaus Vn

Myra und dıe Lebensbeschreibung des Archımandrıten des Klosters
S10n beı Myra (diese a 1S das CINZIS hıstorısche Stück Yster
Stelle), dıe ZuU rolsen e116 IN die YILA JeNE6S 1K0o18aus 50-
arbeıtet worden 1st Ausgeschlossen sınd die poetischen und
poetisc ilturgıischen tücke Vıeles bısher Unbekannte 1st hiıer
veröffentlicht dıe Ausgaben S  ınd offenbar M1% ausgebreıteter Sach-
kenntnis, dıe vilelen er]läuternden Noten das beste Zeugn1s
ablegen und mıt der yröisten Sorgfalt angefertigt doch besehleicht
miıch WeNn ich dıesen BRand aurechblättere, 388 leises Unbehagen:
EIN sehr tarker and 18S% für Qie griechıschen 'Terte nÖtIe YC=-
worden; der ZzWEITE and der ıhre Verarbeitung bringen soll,
wırd ohl ebenso stark werden; und dabel sınd der lateinische
Nikolaus und dıie Verbreitung der Nıkolauslegende den natlo-
nalen Lıteraturen W esteuropas noch s  a nıcht berücksıichtjgt
‚ohnen hıar wirklıich dıe KResnltate den grofsen Aufwand ?

Fhıcker
Glaue, Panul Zur xeschıchte der Tanufe

Spanien Isıdor Seviılla, eIoOns Toledo ınd Justinian
Valeneıja „ Uber die Taufe “ 1tzgsb Heıdelb kad
Wiss., Jahrg 1913 Abhdlg.) Heıidelberg, W ınter

1913 23 Dals das, Was Isıdor (T 636) un Iidefons
(T 667) über dıe Taufe berı:chten, starke Ähnlichkeit Wortlaut
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miteınander hat, ist Jängst ekannt. Das hiıermit gegebene hıte-
rarısche Problem hat 1560 Helfferich durch den 1INWEeIS auf
e]ınenN drıtten, Justinian VONX Valencıa (F 546), VYO  s dem WITr frel-
lıch HUr das WIisSsen , Was Isıdor , De ViTIS 1l berichtet, erledigen
gyesucht. Beıde haben nach ıhm ıhre Ausführungen AUS Justinıan
eninömmen. Unwidersprochen hat dıese Ansıcht Helfferichs bısher
dagestanden. Jetzt haft (+laue miıt feiner, scharfsichtiger Beobachtung
S1@e widerlegt. Kr ze1gt 1n der vorlıegenden überzeugenden Studie,
W1@e Vo  s EINeET yemeınsamen Quelle nıcht dıe Hede seın kann,
sondern wie vielmehr eIonNs 1n Sse1INeN Annotatıones de cogynıtione
baptısmı arsıchtlıch des Isıdor chriıft De ecclesiast1ıcls offens
benutzt, recht stark benutzt hat. Hs lıeg%t hıer ehr als 1ne
blofse lıterarkrıtische Klarstellung vVor dıe praktısche Theologie
nat durchaus Grund, aue für SE1NeE Studıe dankbar se1n,
denn hätte Helfferich recht, wäre wıe e bislang ang6-
sehen wurde der Quellenwert der Taufmitteilungen, dıe hıer
geboten werden, yering, denn mMan wülste nıcht sicher, welche
Verhältnisse die Grundlage für den Bericht ursprünglıch abgegeben
hätten Das ist jetzt anders. Wır haben jetzt on ZWel hHe-
kannten Kirchenfürsten Berichte über dıe Tufe In Spanıen ın de
ersten älfte des Jahrhunderts VOLr uns, dıe unNns provinzlielle
Verschiedenheiten überliıefern. Wır erfahren hler egfwas üÜüDer tole-
danısche Taunfsıtten und -gebräuche, dort Näheres über dıe Tauf-
sıtten , die in Bätıca üblıch KB Damıt ist dıe Wichtigkeit
uınd Bedeutung der (}aueschen Studie 1Ns volle Licht gestellt.

Alfred„ Uck Ley

> Brückner, Dıe e1 über dıe Siaven-
postel Tübingen, Mohr. 1913 111 U, W 80 240

Talst seıne schon fIrüher ın mehreren Schrıften geäulserten
Yorschungen über Cyril] und Maethod und verteidigt 316
SORCH eueTrTe Veröffentlichungen, dıe S18 abgelehnt oder angegriffen
haben Wenn ich recht sehe, ist, das Wichtigste, dafs dıe
heıden slavıschen Legenden S dıe besten Quellen ın den Vorder-
yrund rückt, S1e freılich auch nıcht ohne Kritik gebraucht. Haifs

dıe fränkısche Geistlichkeit, gleichgültiger Kespekt Or Kom,
griechisches Selbstbewulstsein SINd die Hauptcharakteristika der
beıden, dıe Ial nıcht miıt vollem Rechte Apostel nennt. SO wenig

iıhr Werk ınterschätzen wıill, weıst doch daranf hın, dafs
dıe gyröfsten Früchte nıcht beı den Mähren, sondern beı den

1ine Fülle On lehrreichenBulgaren ınd Kussen gyeiragen hat,
Einzelbemerkungen und Rıichtigstellungen, dıe den SCHAUCH enner
elavıscher Sprache und Art bekunden, machen dıe Ausführungen
besonders wertvall. Kıne feine Bemerkung ist dıe, dafs dıie Del-
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den slarvrıschen Legenden 1SC bulgarısche Verhältnisse wıde  VEn
spiegeln. Mır erscheinen Bıs Untersuchungen durchaus über-

Fıcker.zeugend.
. Ch Lea, Geschıichte der spaniıschen In

quisıtlon, deutsch bearbeiıtet VON Prosper endortif.
80 and. 111 HU1heipzig, Dyksche Buchhandlang.

Band VIIL 4.4.5 12.50 19192 Da 84Ss
Werke Iın Deutschland Jängst nıcht bekannt sınd, Wie S10 N

verdienen, ist, diese eutsche Bearbeitung Sanr wıillkommen.
Wenn iıch recht sehe, hat <1@e den (4e1st des OÖrıginals, jenen mals-
vollen und unpartellschen Geist, nırgends verwischt und auch die
gewaltige Wirkung, dıe VOR eas RBRüchern ausgeht, nıcht beeın-
trächtigt. Ich bedauere 85 TEl immer wleder, dafls ine vollstän-
dıge Übertragung nıicht möglich WäalL, und dafs auch dıe Beleg-
stellen und dıe Dokumente ZU yrölsten Teıle weggelassen sind.
Die Berufung darauf, dafls jeder, der sıch miıt dem Stoffe e1IN-
gehend beschäftıgen wolle, doch ZU OÖriginal gyreifen mUsse, zieht
nıcht; denn W1e wenige UÜUNSeIeTN groisen deutschen Bibliotheken
werden das Oriıginalwerk angeschafit 1aben! Die vorliegen den
hbeıden RBände handeln VOnNn den Kınnahmen, der Rechtspüege, den
Strafen, dem Helde der Inquisiıtionstätigkeit und dem usgan der
spanıschen Inquisition. Der umfangreichste Abschnitt ist der
achte, der Vo  — dem Helde der Inquisitionstätigkeit handelt, und
Wäa. Von den Juden (diesem Stücke ist dıe Geschichte der DOT-
tuglesischen Inquisition eingefügt), Mor1sScos, Protestanten, VON der
ZeNSur, überhaupt VONXh allem, Was ın das Bereich der Inquisition
620962 worden ist Hs ıst. 1n gewaltiges Stück (Aeschichte
menschlicher Verirrungen, Härten und Grausamkeıten und des
relıg1ösen Fanatısmus , W as vorführt, besonders eswegen S ()

wirksam, eıl der Verfasser dıe T'afsachen sprechen lassen
wıll un Deklamationen durchwex vermı.eden hat. Überzeugend
wırd dargelegt, dafs die Inquisıtion unmöglıch C  g  IS 81n Staatsinstitut
aufgefalst werden nne, sondern lediglich dıe Kırche für J1@e und
ıhr unheılvolles Wirken verantwortlıch Sel; ehenso unwiderieglich
ırd nachgewiesen, dafs dıe Inquisıtion So gut WwW1e Sanl Von bel
Var und dıe oröfste Schuld &, dem Nıedergange Spaniens hat.
Da hiıer wirtschaftliche orgänge mitsprechen, ist, erklärlıch,
dafs überall darauf hingewiesen wırd, dafls das Verhalten der In-
quisıtion beeinflulst wurde VONl finanziellen Krwägungen. Die Ver-
teldiıger der römıschen Kırche werden yewils nicht Angrifen
anuf Lea fehlen Jassen, und s werden manche Einzelheı:ten rıchtig-
gyestellt werden. Kıs ırd aber niemand leugnen, dafs hıer 1ne un -
gewöhnliche Leistung und umfassende Arbeit mıt vielen neuenNn und
fördernden Erkenntnissen, dıe AUS eiınem gyewaltigen Material g
WONNEeN sınd, vorlegt. Das Werk ırd auch 1n der Übersetzung

l
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dazu beıtragen, die Aufmerksamkeit auf die reiche Kirchengeschichte
Spanıens In der NeEuUeEereEN Zeıit lenken. Fıcker

54 Martın Grabmann, TOl. In Wiıen, Der egenwarits-
ert der geschıchtlıchen Erforschung der mittelalter-
lıchen Philosophie. Akademische Antrıttsvorlesung. 80 (VI il:

Wiıen und reiburg 1913 Herdersche Verlagshandlung.
1,50 Deniles Lieblingsschüler, dem WIT dıe gelehrte und beste
Darstellung der seholastıschen Methode verdanken, hat erst kürzlich
Thomas VODO Aquıno dem modernen Verständnis näher bringen
versucht vgl 1913 627) Zwischen ’homas un Leibniz He-
stehen bekanntlıc eHTE Verbindungsfäden ; aber dıe Gegenwart
mı1% T’homas verbinden, überhaupt dıe Scholastik nochmals
lebensfählg machen, ist doch eine schwierıgzere Aufgabe Der
erT. versucht dies auf dem Gebiet der Logı1k, Erkenntnislehre,
Metaphysıik, Naturphilosophie, Psychologıe, Kthık, Kechts-, Sozial-
un Staatsphilosophie. Weniger wäre vielleicht ehr S  «
Den „Gottsuchern untier den modernen Denkern“ (S 93) ird
etwas viel versprochen , und egt IHNal dıe Antrittsvorlesung
des egabten, kennitnisreichen Hıstorikers doch unbefriedig%t be1-
se1ıte, alg 1n Zeichen, WIıe schwer die Verständigung miıt 0-
ischen Worschern 1st. Sehr dankenswert und lehrreich Der bleibt
TOtTzdem se]ıne Führung durch die Lıteratur der modernen Kr-
forschung des Mıttelalters. Kromnatscheck.

ıhlmeyer, Hıldebrand, 0, 85 B Te@ n
aucher. Worte und Wiınke der Heılıgyen ZU Beuroner Jubi-
1äum ausgewählt. reiburg 1, Herdersche Verlagshand-
lung. VIII, 93 4  &> alte Legenden werden In diesem sehr
ansprechend und oeschmackvoll ausgestatteten Büchlein , AUS iıhren
geschichtlıchen Quellen ın künstlerischer 0rm fruehtbar gemacht
für das relıg1öse Innenleben des einzelnen *. (4Jewiıls sınd diese
alten Legendenerzähler Künstler und Prediger zugleıich, das ırd
anch der moderne „Gottsucher ** empfinden und sich daran er-
freuen. Darüber freilich , ob auch noch 1n ıhnen „sSichere,
wegkundige Führer “ hat, kann Man verschiedener Meiınung SEeIN.

Dietterle.

Theodor Briıeger: Dıe Reformatıon. Kın Stück
au  N Deutschlands Weltgeschıichte Ullstein C0., Ber-
lın 1914 Ks uns bekanntlıch nıicht AUS-

yezeichneten zusammenfassenden Werken der Profanhistoriker üÜüDer
die deutsche Geschichte 1m Zeitalter der Reformation. In innen
allen ist eın gTOIser, WEeENN nıcht der grölste 'Te1l der Darstelluug
der relig1ösen Bewegung gewıdmet. Indes geht J1e doch keines-
W65> N hlerın auf. eın politische, nanzlielle, soz1ale Fragen
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nehmen daneben eınen breiten Raum eın und bewırken, dafs jeneBewegung In iıhrer für dıe Kntwicklung unserTes Volkes und der
modernen elt maisgebenden Bedeutung oft allzusehr In den
Hıntergrund trıtt Auch dıe G(Gestalt Luthers kommt hlerbeı be-
greiflicherweise nıcht 5402 ıhrem Recht. 1e8 gılt vielleicht
in noch höherem Ta Von den Darstellungen der Kırchenhisto-
rıker, sSoWweıt S1e sıch mıt der Persönlichkeit Luthers beschäftigen.enn indem S16 , WI1@e natürlıch, dıe relig1öse Entwicklung ıhres
Helden In den Mittelpunkt ihrer Betrachtung stellen , vernach-
lässıgen S10 oft mehr An bıllıg dıe polıtıschen Kreignisse , dıie
seın Wiırken auslöste, obgleic dockh ın diesen se1ıne Bedeutungfür die Welt 5402 besonders deutlich In dıe Erscheinung trıtt.
Dıesem Mangel sucht Brieger In dem oben genannten Werke
abzuhelfen, indem Jediglich und alleın die relıg1öse Bewegung
ZU Gegenstand se]ner Erzählung Mac. Alles, W 4S nicht mıttel-
bar oder unmiıttelbar diese ewegung bestimmt oder VON ihr he-
stimmt wird, scheıidet yrundsätzlıch AUS se1ner Darstellung AUS
Das geht weıt, dafs der Bestrebungen der Reichsritter-
schaifit und des Zuges Sickingens TE ITrıer m1ıt keinem einzıgen
Wort Erwähnung geschleht. SO VeIINAaS auf noch nıcht SaNZ
400 Seıten nicht NUur eine es Wesentliche berücksıchtigende
Schilderung der religionspolitischen Vorgänge In Deutschland f
geben, sondern auch dıe Wirkungen Vo  >; Luthers Persönlichkeit
in ıhren Ausstrahlungen nach Kngland, Frankreich, der Schweiz
und Italıen hın verfolgen. In einem besonderen Kapıtel EI-
halten WILr gine ın ihrer Klarheiıt meisterhafte Darstellung VON
dem durc Kalrvın 1n enf errichteten Gottesstaat, während ÜUüSs
in ZWEI anderen nicht minder gylänzend geschrıebenen Abschnitten
dıe Anfänge der katholischen Restauration 1n Spanlen und Ita-
lıen geschildert sınd, die J2 für dıe spätere Gestaltung der Dıinge
in Deutschland bedeutsam werden sollten. Man mufs 5 C-
stehen, dafs Brieger durch diese Beschränkung se1Ner Darstellung
anıf dıe relıg1öse Bewegung seinen Z weck vollkommen erreicht
hat, Nıemals vorher ist dıe edeutung der Reformation für
Volk und für dıe Entwicklung der modernen Welit In SO klarer
un eindrucksvoller W eise ZU USCruC gebrac nıemals VOI-+-=
her auch dıe gewaltige, alles überragende Gröfse Luthers mıt sO1-
cher Wucht, geschildert. Ine solche Darstellung vermochte QULr
j]Jemand Lı gyeben, der 1ıne 1n Jahrzehntelanger unermüdlıcher
Forschung SCWONNENE Vertrautheit mı1 en Kınzelheiten VOD
Luthers Leben mit einer umfifassenden un gyründlıchen Kenntnis
der polıtischen Vorgänge dieses Zeıitalters vereinigt. Aus jedem
Satz erkennt der Kundıge, auf welichem tiefgründigen Studiıum
diese Darstellung ruht Hs SQ1 hier NUr aunf dıe Schilderung des
Bauernkrieges hingewlesen, 1n der Brıeger seine VoONn der fast a |l-
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gemeın angenommenen abweichende Ansıcht begründet, dal Luthers
sıttlıche Gröfße kaum be1ı e1ner anderen Gelegenheit herrlicher
hervortrıtt, oder auf dıe Darlegung des Verhaltens Luthers beı
der Doppelehe des Landgrafen Philıpp , Brıeger dıe Ansıcht
zurückweıst, dafs Luther sei]ne Zustimmung diıeser Ehe AUS

polıtischen Erwägungen gegeben habe Hs r e1n besonderer
Vorzug der Darstellung, dals &1E VORnR em gyelehrtien Ballast völlıg
frel ist In wunderbarer, immer dem Gegenstande angemesseCcheL
Sprache fAntet dıe Erzähblung dahın Mıt voxnxn Kapitel Kapıtel
wachsender Ppannung qsijieht Man dıe Ereignisse 1n dem grofsen
Drama sıch abspielen. Hs ıst 1n Werk, WwW16 uNsSer®6 geschicht-
lıche I1nıteratur deren 1Ur wen1ge aufzuwelisen hat, recht O>
e1gnet, unseTrTem Volk jene einzIıge Zeıt wıeder Jebendig VOT ugen

führen, ın welcher der deutsche Geıist w1e niemals vorher und
nachher dıe elt befruchtete, und 65 aller Verketzerung durch
Janssen, Denile und Grisar ZUM Trotz miıt dıe eele erhebendem
Atolz anl seınen gröfsten Sohn und dessen gewaltiges erk
eriullen WC.

Böhmer, H., Dıe Jesuılıten. kKıne historische Skızze.
erm. verb Aufl Leipzıg U, Berlin 1913 Teaubner.

VL, 174 AÄAus atur Geisteswelt, Bändchen. |
Die ersten beıden Auflagen dieses Büchleins sınd AUS mır
unbekannten (}ründen In dieser Zeitschriıft noch nıcht he-

sprochen worden, sondern ULr die französische Bearbeıtung des-
selben durch (Aabrıel Monod Die vorliegende Auflage unter-
sche1idet sıch kaum VON der zweıten, dıe allerdings wesentliche
Abweichungen VoOxn der ersten aufwelst. Dem Verf. hat SE1NE
Skizze bereıts zahlreiche öffentlıche und AaNONYMO Angriffe eG1N-
gétragen. Darüber braucht Man sich nıcht wundern. Wenn
Mal über eınen erklärten Gegner nıcht 0I8 dıe alten (+erüchte
weiter kolportiert, sondern sıch mıt ıhm wirklıch bekannt macht,
lernt Man ihn TOTtZ der prinzipiellen Gegnerschaft, dıe vielleicht
durch solche Arbeıt noch verstärkt wird, doch persönlıch unders
einschätzen, ıhm ehr erecht werden, J2 ın achten. Wenn das
auch ın diesem falschen Beurteilungen ausgesetzt hat,
s stehe ich doch nıcht behaupten: B.s Beurteilung des
Jesuıtenordens ist durchaus zutreffend. Wırd ın Falle
der Gegner dadurch, dals WITr ihn anders einschätzen lernen, W O=-

nıger ge  T116 Das behaupten, fallt Sal nıcht eın Kr
hat es eben nicht nötıg, die praktiıschen Schlufsfolgerungen , die
sıch AUS se1iner Darstellung ergeben, ın eıner „,historischen Skizze “
seihbst ziehen ; kann diıes gyELrOST dem einsichtsvollen Leser
überlassen. g1bt zunächst In Kap „der Stifter““ dıe bıo-
gyraphischen Nachrichten über gNaZz und eine eingehende Charak-
teristik dieses bedeutenden annes, d1eses yrölsten organısatorı-
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schen Genies, die meınes Krachtens 1n allen tücken durchaus
das Rıchtige tralit. ine feine psychologısche Zeichnung ! Was0 S” e B C aal
Jgnaz VOr a ]l1em charakterısiert, ist dıe „ fast unheimliche Macht,
über das eıgene Selbst, in der unfraglıch Inigos höchste Leistung
und (42be sehen ist und In der zugleıch dıe beste Krklärung
lıegt für dıe aufserordentliche Wiıirkung selner Person auf Mıt- und
Nachwelt“ (S 11) Wiıe dıe Person des Ignaz, S charakterisiert

auch dessen exercıt1ia spırıtualia sehr zutrefend. Der Mann,
dem nıcht aunf Krzeugung und Genufs Tommer Gefühle A  —.

ommt, sondern anf dıe 'Tat „ die ahl e1nes Lebens-
ziels aul TUN: vollkommener Herrschaft über das eigene
S 21), oHen bar in se1NenNn Exerzitien ıne bewundernswerte Kuns%
der Seelenführung und tıefe Menschenkenntnis. Seın Imperativ
antet ,  er deines Selbst erst. Meıster und opfere dann
Im Dienste der Kırche"‘ S 24) er be] ihm dıe Selhst-
beherrschung dıie höchste aller Tugenden. I)ıie intellektuelle AÄAus-
bıldung als eTST. In zweıter Liunıe MR Auge D’as Kapıtel
ze1gt dıe KEntstehung des Urdens, zeigt, W1@e derselbe zunächst
se1ne Absıcht HUr anf das (+ebiet der inneren Mission gerichtet
hat, W1@e sıch SEeIN Programm dann verschiebt, dafs dıe
Schule a ls Arbeitsgebiet ın Angrtiff nımmt und War S wirksam,
dafs der General dieses Schulordens yleiıchsam der „ Dezernent
für das höhere Unterrichtswesen 1m katholischen Kuropa wird.
Zugleich nımmt den Kampf dıe Ketzer auf, der in &@1-
NEe ursprünglichen Togramm VvVon 153 DUr a 1 möglich, keines-
WegS aber als dıe nächste Aufgabe bezeichnet WIrd. So ırd
der Kampforden, seıin Stifter Von Haus UuSs „eıne Art katholı-
scher August ermann Francke“, der Antiluther; nıcht zufällie,
sondern mıt vollem Bewufstsein dıe ulgaben erfassend.
Eın absolutes Noyvyum bedeuntet dıie Entwicklung des Ordens Inner-
halb der Geschichte des Mönchtums keineswegs. Se1n Lebens-
1deal ist anzusehen „ als die letzte Konsequenz XEeWISSOT In dieser
Kntwicklung längst vorhandener ınd wirksamer Tendenzen “*
S 42) Kr ist Höhepunkt ınd Abschlufs der Entwicklung des
Mönchtums 1Im Abendlande. Den Siegeszug der Kompagnı1e Jesu
ıund ihre Kroberungszüge ın den heidnischen Ländern schiıldern
Kap ınd (das letztere cheıint MIr SAanZ besonders gelungen),
Kap beschreiht den Machtbereich und die Machtmitte! der Je-
suıten anf der Höhe iıhrer Wırksamkeıint. In diesem sınd eson-
ders bedeutsam die Auslassungen des Verf. über die Jesulten-
moral. Da hel den Ördensglıedern eine Abfassung des Sıtten-
yesetzes, keine NEeEDeEe Methode der theologıschen iinden
ist, sondern ihre Lehrbücher, dıe hauptsächlich- den Beichtvater
und nıcht den Laıen Ins Auge fassen , &. die Kıthik der Bettel-
orden anknüpfen, kannn Man VON eiıner besonderen „ Jesultenmoral “*
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eigentlich' N1IC reden, insbesondere ist dıe TE VvVo Probabi-
lısmus nıcht anuf ıhr alleınıges onto sefzen Über Ver-
Tall, Aufhebung und Neugründung des Ordens andelt Kap
Kıne wertvolle Zusammenstellung der einschlägıgen Liıteratur bıetet
dıe Übersicht &} chluls Auf se1inem ange durch dıe (}e-
schichte des Ordens korrigiert der Ver[f. manches landläufnge
Urteıil. Von seinem Standpunkte AuUusS ırd wirksamsten der
Kampf 1n der polıtischen Praxis SICh führen lassen. Nur ennn

man dem Gegner gerecht WITrd, NUur wennNn Man In se1ne, VONn der
uUuNSern himmelweıt verschiedene Weltanschäuung sıch einzufühlen
vermas, kann Man auf Erfolg rechnen Man darf miı1t gyrofser
Krwartung den „ Studien über Loyola, geheiıme Jesulten, dıe ]Je-
ouıtısche Lehre VONL Könıysmord, dıe sogenannte Jesultenmoral®®,
deren Krscheinen für dıe nächste Zeıit ZUSag%, entgegensehen.

Daetterle.

41 Hartmann Grısar, F Luther TrelL Bände. Drıtter
Band: Am der ahn ückblicke Ü: Auf-
Jage; 1.:—6 Tausend Freiburg Br erder, 1108 S
185.60 M., eb Das Riesenwerk eifsigen SJammelns
SOW1@e unverrückter Tendenz, das sich, W108 beı Denife. bereıts
e1ıne eıgyene Literatur angehäuft hat (vgl Ka T'heol 1912,

Zur Rervısıon des Urteilshegt Un abgeschlossen VvVoO  Z

über das (Janze hıetet der u66 Band leıder kaum irgendwelchen
Anlals. Vielleicht fiefsen S‘ diesmal dem Ver(l. die häfslıchen
Schlagworte noch leichter AUS der Feder, WO dem nde zue11!.
aCc der „Höhe des Lebens“ (Band IT) folgt jetzt das „Knde
der Bahn ‘ Man darf der Anerkennung des Jammeldeifses anch
gyetrost dıe des ‚„ Sichtens “ e1nes ungeheuren Materialienhaufens
hınzufügen, insofern 1er nach yeläufgen Stichworten eine yroise
und oft brauchbare, gelehrte Fragmentenanhäufung, AUS der
neuesten Lıteratur, zusammengeiragen ist, den modernen
Fragen nach dem Kındersegen und der Zweckmäfsigkeit des K3-
techısmus bis Z den Nıederungen des „ Schlaftrunkes “ und des

kleinen Schandstündleins Das Gesamtregıster des Jesuıten
eifer Sınthern g10% 2  Au ehr a {S Lexikonseiten (S 1037 hıs

den erstaunlıchen Reichtum solcher Beobachtungen wieder.
Dals der ert. Von seinen Kritikern wen1g gelernt hat, zeigen
die „Kleınen Verbesserungen und Zusätze “ den dreı Bän-

1) Auft dasselbe Resultat bin 1C. seinerzeıt auf ANZ anderem
Wege, gelegentlich der Beschäftigung mıiıt den sSummae confe=sorum
gekommen (vgl Zeitschr. XAILV, 3 358 f. 359 Anm 1}
Die Sache elbst mufls eıinmal ZU Gegenstand einer eingehenden
Untersuchung gemacht werden!
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den, die auf bıs Seiten der „Gerechtigkeit “ genügen sollen.
Der allgemeıne Eindruck ırd doch, WwW16 beı einem Vexierbild,
schlıefslich der J]eıben , dafs 1a0 nach der Lektüre der dreı
Bände sıch fragt, eigentlich „Luther *‘ In ıhnen ZU en Sel.
ber da diıeser Stelle nıcht polemische, sondern historısche
Interessen ausschlaggebend sınd, emphe sich, das historısch
Brauchbare hervorzuheben. Hıerzu yehört die Verwertung der
„ Neuesten Forschungen über die Bibelrevisıon ®“ (S. 425 ff.), ‚„ das
Lutherbild des Pietismus“ S das angeblıch „ 1’8th0-
logısche *® Luther (S dıe „Lügen-Theorie ““ S 1016 ff.)
Ü, e M., W108 überhaupt kein Lutherforscher dem grofsen Ke-
gygıster des Gesamtwerkes vorübergehen kann. TE1NLNC. r ıch-
t1ges und Unwichtiges verzerrt und bedarf der Nachprüfung, Von
der ersten Seıite A, der gute, alte Stäudlin e1n Zitat her-
geben muls, dafs beı Luthers Grundsätzen 99 gat keine chrıistliche
ora bestehen konnte “, bıs ZU der kühnen Behauptung S 268),
dafs Luther keinen wahren Humor besessen , sondern NUur eine
„verärgerte Satıre, e1n geistreiches, AtzenAes p1e mi1% Worten “.
Das „ Pathologische * ırd mıt Hılfe VOoONn Möbius, Hellpach, Haus-
rath breıt geschildert (S 664 E.), dıe yphiılis wıeder ZUEFE
Diskussion gestellt (S In einer ziemlıch höhnischen Replik.
Von Leopold V. Ranke ırd S 920) gyesagt, dafs, wWwWeNnn mıt
demselben Freimut, WIJıe nnoO Klopp, die Feder geführt @,
as ıld Luthers „ minder verzeichnet “ haban würde. 1eTr hat
Einzelkritik wen1g2 Zweck, oder S10 mülfste Arbeıt tun. Aber

gollte als Grundsatz gelten , dals keıin protestantıscher 'Theo-
oge über Luther In Zukunft eLwAas schreiben dürfte, ohne diese
modernste und umfangreichste Stoffsammlung sorgfältig mıtver-
arbeıtet haben Sonst würde seine Arbaıt der protestantiıschen
Forschung vielleicht wenig hre einbringen.

Breslau Kropatscheck.
42 Walther awe, Prof. Lic Dr. ıIn Kostock , Dıe

Hellenisierung des Chrıstentumses Iın der Geschichte der
T’heologie von Luther bıs auf dıe Gegenwart (Fünfzehntes Stück
der Neuen tudıen ZUTYT Geschichte der T’heologie und der Kırche,
herausggb. YOn Bonwetsch Seeberg‘), Berlin 1912, Iro-
witzsch IB Sohn (XIL, 34.() S ine der wertrvollsten
dıszıplingeschichtlichen Monographien, dıe WITr über e]lne Spezlal-
irage überhaupt besitzen , lıeg%t In dıeser aufserordentlich stoff-
reichen, klar disponlerten ınd ut ausgereıften Arbeıt VOT. Sollte
jemand e1nN ähnlıches Thema urc dıe Geschichte der Lheologıe
verfolgen wollen , dart sıch, WASsS <sıchere Methode und
Literaturgruppierung anlangt, diıeses uch ruhig als Muster dıenen
lassen. Ks handelt sıch dıe „ Hellenisierung “ oder „ Platoni-
sıierung‘“ des Christentums , dıe ın den ersten Jahrhunderten be-

e1tschr. K -G XXXYV, ı
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reıts eingetreten se1n und das Christentum wesentlich umgestaltet
haben soll Dafs dıe wichtigsten Dogmen der alten Kırche Uurc
Rıtschl und Harnack als e1n Produkt dieses Hellenisierungspro-
22865508 erklärt worden sınd, ist ekannt Weniger ekannt ist
dıe Vorgeschichte der Theorıie, dıe sıch biıs auf Erasmus zurück-
verfolgen als Nach dem esulten Petavius, dem Arminlaner
Le Clere (Antitrinitarier !) hat dann Vor allem Souverain In seiner
Schrift e Platonisme devoijle (1700) dus Problem dauernd ZU
fixieren gewulst. Kr ırd ausführlic. (S gewürdıgt unter
dem Stichwort „ der quantitative Höhepunkt ıIn der Entwicklung
des Hellenis:erungsbegriffs “. i1hm steht e1n „qualıtativer öhe-
punkt“ iın den Schriıften Mosheims gegenüber (S 150. chlıefs-
lıch ergeben sıch für den Verft. dreiv ypen der Hellenisierungs-
heor1e. Entweder sjeht =  S In dem Prozefs e1ne 5a rt
des angebliıch reineren bıblıschen Christentums und verurteılt ıhn
(Souverain, im 19 fortgeführ vVon KEngelhardt In seinem
Justinbuche, Von Harnack In selner Dogmengeschichte uSW.), oder
An sıeht In ıhm 1Nne notwendıge, wertvolle Ergänzung des
ursprünglichen Christentums (von Casaubonus bıs P aur und
Pfleiderer). Beıde Typen sınd natürlıich auch dogmatisch inter-
essjert, der erstie 7, durch dıie unıtarıschen Tendenzen und
den amp. andere Dogmen der alten Kırche. Kın drıtter
Typus, der e1ıne materielle Hellenisierung ın der Dogmenbildung
der ersten Jahrhunderte bestreitet, eıne ormale Äneignung und
Benutzung er dogmatischen un ethischen Kulturelemente des
Hellenısmus desto stärker betont, ırd als reınere historische
L1N1e Von Mosheim bıs Seeberg hin SCZ0YEN. In der klaren
Herausstellung dieser dreı Typen ist wohl das Hauptverdienst
der geistigen Arbeitsleistung sehen. Dem reichen, Ma-
terJlal, das der Fleifls des Verf. yesammelt, werden auch Lieser
mıft abweichenden Ansıchten SCcINn Dank zollen. Freilich gehört
azu ehr als die ngedu eınes Kırchenblattes, das Urz2116 In
einer Änzeige dieses Buches fragte, ob denn dadurch eiıne Theorie
alg unrichtig erwilesen würde, Wenn Nan feststellte, dafls 910 ScChon
firüher vertreten worden ge1 Gewifs ist, die Bedeutung des Buches
für dıie — Theologie nıcht mıinder XTOIS a1s für
die hıstorische, denn der Unitarısmus, der hler geschildert und krı-
tisıert wird, den aktuellsten dogmatischen Tagesfragen,
un: überhaupt ist; die Darstellung bis der neuesten rel1g10ns-
geschichtlichen Kıchtung und ihrer ellung ZU.  S Problem durch-
geführt. Aber das alles mındert nırgends die Objektivität der
DarstellU,

Breslanu. Kropatscheck.
Theodor Lockemann, Technische tudıen c

Luthers Brıefen Friıedrich den el1sen robg—
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ahrten Erstlingsarbeiten dem deutschen Seminar In Leipzıg,
hrsg. von Albert Köster, Bd.) Leipzig, Voigtländer, 1913
V, 208 58  © unterscheidet In Luthers epIStOo-
lographischer Tätigkeit dreı Perijoden; dıe Einschnitte mMacC
belı den Jahren 1525 und 1532 Aus der Periode en
sıch ihm ıhrer hervorragenden inhaltlıchen und technıschen
Bedeutung dıe Briefe Friedrich den Weısen 218 eine beson-
dere Gruppe heraus. Kr unterscheıdet darın wıeder diejenıgen
Briefe Luthers, weilche In Stunden geschrıeben sınd, die für den
Reformator und seın Werk vVoxn entscheıidender Bedeutung
ZUu ıhnen gehören vor allem dıe berühmten Briefe, die miıt Luthers
Rückkehr Von der Wartburg, den Wiıttenberger Unruhen und dem
Kdıkt des Nürnberger Reichsregiments zusammenhängen und
diejenigen Briefe, dıe Angelegenheıten e1ir_zeiner Gemeinden, der
Universıtät, des Klosters und von Prıyatpersonen betreffen.
betrachtet aber auch die palatın gerıchteten , für den Kur-
fürsten bestimmten Brıiefe, dıe Widmungen ZU den Operationes
in psalmos, ZUT Tessaradecas und ZUr lateinıschen Adventspostille
und den offenen T1e Friedrich und seinen Bruder Johann
über dıe Allstedter Unruhen von Mıtte 1524 In sorgfältıigster

Zweck,Versenkung Jlegt jedesmal Sıtuation, Veranlassung,
Aufbau, Stil und dıe Ausdrucksmittel, deren sıch Luther bedient
hat dar. Dabe] wiıttert freilich öfters Absicht, Überlegung
und Kunst, davon I, keine Rede Se1N kann. In eınem
Kxkurs CHN1IUSSsSe Se1Z den bei KEnders Nr. 121 unterm
13 Dezember 1518 stehenden Brief Luthers Staupıtz gy]eich-
zeitig mıiıt dem Chrıstoph Langenmantel ı1n ugsburg (Nr. 115),

CÜlemen.,2180 auf den November
Bruno rabınskı, W ıe Kr Luther gygestorben?

1ne krıtische Untersuchung. Paderborn Junfermann 7 1913
I 145 Ergebnis: Luther haft sıch ZWar nıcht BT-

hängt, „ 18% aber auch nıchts weniger R e1ınes selıgen es g-
storben *“, ist Vo  B chlage getroffen und tot In sel1nem
gefunden worden, 2180 ohne Zeugen und höchst unerbaulıch, S1In@e
Iux, sıne CIrUuÄ, sIne euUs gestorben. Die protestantischen Berichte
sınd „Nach vorheriger Vereinbarung abgefalst“‘‘ und „ IM höchsten
Grade unzuverlässig ; zuverlässıg sınd dagegen die katholıischen
Berıchte, obenan der des katholischen Kıslebener Apothekers Joh
Landau“‘ 1ne Kritik dıeser „krıtischen Untersuchung ” ırd auf
Tast en Punkten ZUT Zurückweisung werden Siıe ist leicht und
könnte In einem historischen Proseminar erfolgen. Damıt qoll
aber zugleich gyesagt se1n , dafs immerhin instruktiv ist, sıch
miıt der hler gebotenen Argumentatiıon quseinanderzusetzen. Übri-

Be-SoNSs ist die chrift Yanz unselbständıg und dılettantenhaft.
sonders werden Paulus und Deckert ausgeschlachtet. Unqu}li—9
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Nzierbar 2Der ist vollends, dafs Gr. 1mM 11e ınfach das
eft vOoOx Atrieder (ZKG 34, 450ff. Nr. 100) a.DATUC Zwar zitiert
er 19 und Str., an erster Stelle aber S dafs der Anscheın
entsteht, als ob NUur dıe unmittelbar vorausgehende Ausführung
auf diesen zurückgeht, und — der andern S! dafs denken
muls, Str. würde jetzt ZU:  = ersten Male verwertet. Gr. hat

1— 45 nıcht DUr dıe 'Texte wörtlich In derselben Reıihenfolge,
sondern auch dıe Überschriften und Anmerkungen diese aller.-
dings ZU00 'Te1l mi1t Kürzaungen, dıe ıber DUr bedenkliıche Unklar-
heıten ZUr olge haben AUS Str. übernommen. Vgl noch

Paulus In der Laterar. Beıil der Köln Volkszeitung VOI
Maı 1913 und Gr. eb  D Junı. Clemen.

Clemen, Prof. Dr. Otto, tudıen Melan-
chthons Reden und edichten Leipzig Heın-
S1US Nachfolger. VIIL, ul D Auf den grstien Sseıten
bietet der Verfasser Notizen, die insbesondere auf Grund se1iner
Arbeıten In der Z wickauer Ratsbibliothek ygesammeit hat, SOWeIt dıe-
selben Beziehung auf Melanchthons Orationes und C'armına haben.
In Betracht kommen zunächst 1V die Orationes: In offic10
cerdotalı | diese nebst e1nem Briıefe M.,s, der zwıischen und
z Aprıl 1521 datieren 1st, vollständıg wiedergegeben, da
beide bisher noch nıcht gedruckt|, de ingratitudine euculı \ ge-
richtet den Denunzlanten eıit merbach, Hofprediger und
Superintendent ın reiberg|, de SCT1Dt0 1ure | dabeı der Abdruck
ZzZWeIler AÄnsprachen, die a {S Promotor beı einer Juristischen
Promotion hält sınd dıe vorgeschriebenen Formulare], de
0f6e10 princıpum [ dabeı e1n Abdruek des Abschnittes De Gregor10
AUuUSs einer Handschrift Kollegnachschrıift des Andreas OU6 über
M.s Römerbriefkolleg _ Yerner bıetet er Notizen der 1533
beı Valentin Koblan ın Hagenau erschıenenen, „ verschollenen“
ersten KRedensammlung M.s und solche Z einıgen anderen Keden,
diıe 1ine Fortsetzung der Von Nıie Müller begonnenen Arbaıft
(Datierung der en 1m R ermöglıchen sollen. Daran
schlıefsen sıch Bemerkungen über die alteste Sammlung der Uar-
mina M.s (erschienen Januar 1528 Del Joh Setzer 1n Hagenau),
über einzelne Carmiıina (Eolipsis unae, Somn1ıum de hyaena eifte
etc.) Besonders dürfte da auch interess1ieren der Abschnitt VI,
der über das Festspiel der Wiıttenberger in Torgau (1 Januar

55 berichtet. Den Prolog, den dabel dıe Aufführenden den
Captıvı des Plautus vorausschickten , g1bt der ert. AUSs einem
Sammeldruck der Z wickauer N VOHL Jahre 1554 alg Anhang
11 73  D miıt dem Hınweıls, dafs sıch dessen Au  ührung heute
noch in Wiıttenberg oder Torgau ermögliıchen assen musse,
Hs steckt In den wenıgen Seıten der Cchrift eın YrOLses Stück
Arbeıt, SaNZ besonders In den Hınweısen der Anmerkungen. Der
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Verf tattiet mı7 iIhr der Theologischen Fakultä:; S6e1Nen
Dank für dıe 1ıhm verlhehene Würde Ehrendoktors aD

2zetter':
Gregor Rıchter 99  1€ Verwandtschaft Georg

Wiıtzels, fuldıschen eologen der Reforma-
tıonsze1t"“. 1913 A 2US den Fuldaer Geschichts-
blättern 3B 0.80 Aus bısher -
bekannten Druck des 16 Jahrh.s e1 der Verf 10© kleine S0-

Vonnealogısche chrıft ıtzels über Verwandtschaft mıt
den erläuternden Bemerkungen über die einzelnen amhaft g_
machten Persönlichkeiten möchte ıch aıf ZWE1 Punkte hınwelsen
auf dıe Mıtteilungen über Wiıtzels Ehe und den Von aps Paul 111
ıhm 315 katholischem Priester ZUr Vermeıdung Präzedenz-
falles DUr geheımen ausgestellten Dispens, .TOLZ Se1iNer Priester-
würde Tau ehalten Z dürfen, ant dıe ach-
richten über Wiıtzels Vetrter, Johann Landau Dıeser WäalLr De-
kanntlıch QiS Luther KEısleben starbh dort Apotheker; wurde
unmittelbar nach des Reformators 'Tod SeINn Lotenbett gerufen;
Vn ıhm rührt WI1e6 Nik Paulus als erster nachgewıesen haft der
6GINZISO glaubwürdıge, VOon Cochläus Jahre 1548 veröffentlichte
Beriıcht Katholıken über Luthers 'Tod her Jetzt erfahren
WILT noch dals Landaun VvVor SCINEeT Übersiedlung nach iısleben als
Apotheker gelebt hat, ınd besonders , dals ebenso
wWIie SeINn Vetter ıtzel Anhänger der Lehre ZOWESCH 18%

dafs es CIH15 © Mühe gekostet hat, 1n dem alten Glauben
zurückzugewinnen , dafs jedoch alsdann eIN Ü eiıfrıgerer
sohn sSe1ner Kırche gyeworden r für dıe krıtische Beurteilung
SO1N€eS Berichtes über Luthers Tod yeWls kein unwesentlıches
Moment

Halle Hasenclever
4,{ Mıt 161August Lang, Zwınglı und Calvyın

Abb darunter ZWEI mehrfarb Einschaltb Biıelefeld Leipzıg
Velhagen Klasıng 1913 159 Monographieen ZUr elt-

r. 4 M Zu INOgeschıchte hrsg Kd Heyck 31
graph Behandlung der beiıden groisen Heroen des reformıerten
Protestantismus War ohl keiner besser ausgerüstet a1Is August
Lang alle, dem WIL grundlegende Untersuchungen ZULE (}+e-
schıchte und 1heoiogıe Calvıns schon verdanken Er hat Ver-
standen, höchst anschaulıche Lebensbilder der beıiden Reforma-
oren entwerfen Y unterstützt von gyediegenen AÄAn-
schauungsmaterial WIe6 es diıeser dSammlung hergebracht r
Zwischen Zwın  o  11 und Calvyın schiebt als Mittelglıed artın
Butzer CIn dessen Bedeutung a 18 Theologe von ıhm ZU ersten-

a ] gewürdigt wurde (vgl „Der Mvangelıienkommentar artın
Butzers und dıe Grundzüge SelNner Theologıie*‘, Dıie bilo-
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gyraphıschen Bılder hätten sich Urc. stärkere Heranziehung des
Briefwechsels der beiden Reformatoren wohl noch wirkungsvoller
gyestalten lassen, ennn nıcht das Bildermaterıial den a2um sehr
stark beschränkt hätte So muf(fste auch dıe Schilderung der
welthistorischen Wirkung der Schweizer Reformation mit kurzen

Das Verhältnıs winglıs Cal-Andeutungen sıch begnügen.
vın m1% dem Bıld VONn Saat und Ernte ZU kennzeichnen , W16
noch chlufs zusammenfassend geschileht, möchte ich bean-
standen. Des (+ameiınsamen lıegt gewıls manches VOöLr, aber der
Verschiedenheiten auch prinzipieller Art sowohl ın Theologıe als
Kirchenpolitik siınd doch viele, alg dafs An dıie beıden änner

BessS: aneinunderreihen könnte, W10 es hıer geschleht.
Hermann Dechent, Kirchengeschichte YVYO

Yrankfurt A& Maın seıt der Reformatiıon. Mıt
Illustrationen. Leipzig U, Frankfurt Kesselringsche

Hofbuchhandlung V. Mayer), 1913 312 yeb 5,60
Wie der Verf. 1m Vorwort bekennt, haft beı diesem Bande
wesentlich sıch A d1ıe zahlreichen Vorarbeıiten bes von Steitz)
gehalten und auf systematische Durchforschung des Aktenmate-
rlals des städtischen Archivs und des Predigerministeriums VOTI-

zichtet. Der ‘» and dagegen, der dıe dreı Jahrhunderte VOxn

1618 hbıs ZUT Gegenwart umfassen und ın etiwa Z7Wwe] Jahren (vom
erbst 1913 a,D gerechnet) erscheinen solle , werde mehr Stfu-
dıium der Urkunden erfordern. Um dıe Vergangenheit wieder
recht ebendig werden ZU lassen, hat viele Milieuschilderungen;
ausführliche Charakteristiken (z YON Wılh esen, @a  0 M1ı-
cyllus, Hartmut V. Kronberg, Hartmann aC arh Westerburg
und eigenartige Einzelzüge eingefügt. So ist die Darstellung
wissenschaftlich ohl fundamentiert ıund dabei doch allgemeiın ver-
ständlıch un xu% lesbar. Ab und begegnet ıne kleine Un-
richtigkeit oder ist eGueTe@ Literatur nicht benutzt.

Seelgeräte nıcht Stiftung ZUT Rettung der Seele des
Donators, vgl vielmehr 10, 44. f£. 4*, 3564 {} UÜber den
Dialogus bilingulum triılingulum Archivr Reformationsgesch.
1 353f über dıe Epistola de magistrıs nostris Lovanıensibus Zwinglis
sSämtl. Werke 4, 378ff. S Cochläus in W orms 1521 vgl Ylug-
schriıften uÜus den ersten Jahren der eformation 4, 180 114
Über die Drucke der Wrankfurter Artıkel 15925 vgl eller, Kepertor.
typograph. Nr Dazu kommt; noch eın in Helmstedt VOT-
handener Druck xechsvynd fier AA tzıg Artickel , die |  |  [ mMEYyN
Dals die Artikel In Berlin nachgedruckt worden selen, ist; Verwechs-
Jung damıt, dafs siıch ın der 1D1. Berlin wel Nachdrucke
befinden, ohl AUS Steitz Neujahrsblatt des ere1ins (xesch.

Altertumsk. rkf. 1875, A wulste. 138 Über
Luthers Warnungsschrift die Zu Tkf. und dıe Verteidigungs-
schrıft der dortigen Prädikanten vgl 38, 904 ff

Olemen.
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ern notjeren WIT e1ne sehr sorgfältige Edıtıon voxn Rı G1 T

ım ahrbuc der (+esellschaft Kunst u. vaterl,. Altertümer 4&
Emden 18 1913), 53—14 „Henricus Ubbius’ Beschrei-
bung von Ostfrıesland \ 1530 S1ie findet sıch In Cod
Vatıc lat. Nr. 5393 Kl Hol In e1ner Abschrift Von der Hand
eines J]talıeners, der den Inhalt un: wohl überhaupt das Latei-
nısche wen1g verstanden, dıe ostfrıesischen rfs- und Personen-
VÜamen öfters verderbt, gelegentlıch auch, WO das rıgina Sar
nıcht lesen konnte , Lücken gyelassen hat Die Beschreibung ist
für Freunde In talıen bestimmt YeWOSCH, vielleicht S In Ita-
jen oder wenigstens aufserhalb Ostfrıieslands verials )er Verft.
ırd der g]eichnamige gräfliche Kanzler (T 1549 oder kurz VOL-

her) SeIN. „ Die Schrift ist e1n irisches, Jebendiges Kulturbild
VON den allgemeinen aulseren und inneren Verhältnissen Ostfries-
jands, wıe 831e sıch In den Friıedensjahren Hdzards entwickelt
nen. Als besonders wertvoll müssen die Andeutungen über
den an des Altfrıesischen In Ostfriesland 1530 über die
Stellung des Luthertums 1m gleichzeitigen Kampfe mi1t Zwinglia-
NnernN und Karlstadtianern, die Schilderung der ostfriesischen Olks-
tracht, dıe Beschreibung der Salzgewinnung in der W estermarsch
bei Norden und die kurze Charakteristik der gelehrten ostir]es1-
schen Zeıtgenossen des Ubbius gelten.“ ers Worscher bletet
In ders. Zeıitschrift 142 156 Belträge „AUr Gesch. des
ostfrıesıschen Reformators Georg Aportanus“. Er
wurde beı den Brüdern Vom gemeinsamen Leben In Zwolle OI1I-

und War Lehrer A der dortigen Schule (aber nicht Kon-
rektor, sondern VODLL Rektor (+erhard Listrius privatim angeste
stammte aber nıcht ‚U Zwolle, ondern AUS einer alteingesesse-
NeN, wohlbegüterten Ratsfamıilıe 1m oldenburgischen Wiıldeshausen

Clemen.
Wolfram Suchiıer, Kurze Geschichte der Ua

versitätsbibliothek Halle 1696 bıs 1576 Mıt
©. Abb Halle Gebauer - Schwetschke 1913 80
AÄAuch in: Jahresbericht des Thürmegisch-sächs, Vereins 191 2/1
DIie Geschichte eginer nıversıtätsbibliothek hıldet stets e1IN nicht
unwesentliches UC. Universiıtätsgeschichte. Das ist auch hler
der Fall; ınd dürfte dıese SOTSSaMe , alle erreichbaren g O-
druckten uınd handschriftlichen Quellen verwertende, übersichtliche
Geschichte der die nicht-theologischen Bestände der alten Witten-
berger Universıtäiätsbibliothek enthaltenden ammlung, welcher
auch der Begründer dieser Zeitschrift tätıg ZzewWwesen ist, allen,
die sıch für Halle und se1ne ıIn der NeuUeTEN Kirchen-
geschichte interessieren, wıillkommen e1n. DBess

51 Martens, TNST, Dr. IUr Dıe hannoversche
Ü S . Ihre (Geschichte und ihr Recht. Stutt-
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gart 1913; Ferdinand Enke XL, 384 16 Kirchen-
rechtliche Abhandlungen, herausg. VOR Stutz, 9 Ü, e
Die hannoversche Kirchenkommission (das Institut, dem Die 1n
Sachsen dıe „ Kircheninspektion ‘“, in Württemberg das „ gemeln-
chaftl Oberamt ““ entspricht) , In der Superintendent und Amt-
Manl ursprünglich UUr gelegentliıch zusammenwiırkten Y1 COmMM1I1S-
S10N18 Consistor11, IS S16 einem einheitlıchen Rechtsinstitut
wurde (erst dann bekam 910 ihren Namen!), ist nıcht durch obrig-
keitliche AÄAnordnung geschaffen. Dıe Verhältniss se1ner KEnt-
stehung sınd bereits gegeben ZUr Zeit der Entstehung der an:

gelischen Landeskirchen. Die vorreformatorische Kırchen- und
Staatsverfassung Hannovers ist a 180 eine notwendige Oraus-
SetzUuNg der Arbeıt des Verf. und ırd darvum VONn ıhm und
‚War ist; der erste, der siıch professo damıft beschäftigt)
nächst behandelt. „Das landesherrliche Kirchenregiment War
seıt Einführung der Heformatıion bestrebt, alle kırchlichen Befug-
n1ISSE , weiche der untersten NStanz des Kirchenregiments ZU.:  -
wiesen werden ollten , ausschliefslich geistlichen Beamten, den
Superintendenten, vorzubehalten. Hs 1l jedoch nicht gelungen,
diese Absıchten In der Praxıs durchzuführen, eıl dıe gemischt
kirchlichen Angelegenheiten schon In vorreformatorischer Ze1it
sehr mıiıt den staatliıchen (weltlichen) verschmolzen D, a1S dafs

möglıch SCcWESCN wäre, S1@e durch gygesetzgeberische Malsnahmen
dem KEinfiufs der weltlichen Beamten wleder s dANZ entziehen.
So haft dıe jJahrhundertelange Entwicklung ZU einem Komprom1sse

Dieseszwischen geistlichem und weltlichem Regiment geführt.
Kompromifs ist dıe Kırchenkommiss1ion, bestehend UuSs einem geist-
lıchen und einenmn weltlichen Mıtglıed.“ In diese Worte (vgl

15—2 läfst sıch dıe „Geschıchte der Kırchenkom-
mıssion“ zusammenfassen , dıe uns In dem ersten 'Teıle der
Arbeit geboten 1rd Der VerlT. und dıese Kınteillung ist Von
ihm wohl begründet unterscheıidet dreı yeschichtliche Perioden.
DIie erste m{falst, dıe vorreformatorische ıund dıe vorkonsistoriale
Zeit bis Die zweıte Ir dıe der Herausbildung des Ver-
fassungsrechtlichen Grundgedankens der Kırchenkommission
bıs Dıie drıtte umfaflst dıe Zeit vom Kegjerungsantritte
des Herzogs KErnst August VOxn Calenberg (1679) bıs ZUr Gegen-
wart, dıe Ze1t des Ausbaus von ihrem ersten Auftauchen In der
amtlıchen Praxıs Jedem Abschnitte ırd eın geschichtlıcher
Überbliek vorausgeschickt für dıe, welchen eiıne Kenntnis der
terrıtorialen Geschichte Calenbergs und Wolfenbüttels (auf diese
Gebiljete mufs der Verf. sıch ZuUuNäaäcChsSs einschränken) erst noch Ver-
mittelt werden muls., Daran werden angeschlossen Ausführungen,
welche dıe Grundzüge der staats- und Kirchenverfassung in den
eıinzelnen _Zeiträumen darlegen. ann folgt dıe Behand}ung der
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eigentlichen rage In dem zweıten eıle behandelt das
Kecht der Kırchenkommission (die rechtlichen Grund-
lagen, dıie Zusammensetzung, dıe OÖrganisation) und ihre Zustän-
digkeit (gegenüber den Kırchenvorständen und Kirchengemeinden,beı Visitation und Introduktion), CAN1USsSe aunf Grund derKenntnis der posıtiv-rechtlichen Gestaltung die wichtige Fragenach der rechtlichen Natur der Kiırchenkommission beant-
worten. Es gelingt dem Verf. anf dem Vuxn ıhm eingeschla-

Wege den Leser sicher ZU führen. Seine AÄArbeit edeutfe
nicht 0I8 für dıe Landeskirche, deren Verhältnisse darstellt,eıne hervorragende Leıistung, sondern auch für dıe anderen eCV

bildlıche Arbeit dar.
gelıschen Landeskirchen. S1e stellt eine In jeder Bezıehung VOTI-

Kret ennn vollständige Darstellungen des
Kıirchenrechts der eınzelnen Landeskirchen In der Weıse überall
geboten werden, W16 ıne solche hıer für Hannover bıetet,ırd IAn &. eıne rnente gründliıche Durcharbeitung des Van-
vyelischen Gesamtkirchenrechts sıch Wäagyenh dürfen Bıs dahın ist
noch sehr vıel Arbeit elsten. Bıs dahın werden auch dıe In
der Praxıs stehenden Juristen und Theologen bezüglich ihrer Auf-
fassung über das W esen und Recht der Kırchenkommissionen,Kırcheninspektionen, oder WI1e diıese Institute MN noch heifsen,
ZU e1l völlıg umdenken müssen. Dafs dıe bisher für dıe
Landeskirche des Königreichs Sachsen erschlienenen einschlägigenun 1n der Fraxıs als malsgebend angesehenen er VON
(‚ das Superintendentenamt , seıne ellung und Aufgabe “) und
ans Cuno Zimmermann (‚ die Kntwicklung der Kircheninspek-tıonen “) Von falschen Voraussetzungen ausgehen, ist mır nach
den Ausführungen M.s SaANZ klar gyeworden. Und dıe Klarheıit,
dıe VYoOn dıesen Ausführungen AUS über dıe genannten Rechts-
instıtute verbreiıtet wırd, wird für die Praxis manche heilsamen
Folgen aben; denn bisher haben die Unklarheiten anf diesem
Gebilete allerhand den Pfarrern und Superintendenten, wW1e
den kheglerungsvertretern In Jeicher Weise bekannten —
lıebsamen K ompetenzstreitigkeiten gyeführt. Das uch M.s 5C-hört meines Erachtens In dıe Hand der gelstlichen und elt-
lichen Mitglieder der Kırchenkommissionen und Kırcheninspektio-
NDen auch der anderen Landeskirchen, damıt auf Grund der hıer
gegebenen Darlegungen die herkömmlichen Ansıchten revidiert
werden können. Vıelleicht, ırd dadurch auch ust erweckt,dıe Arbeit M.s fortzusetzen. Dretterle.

Kothert, Kırchengeschichte der raf-
schaft ark Gütersloh, Bertelsmann, 1913 557
Dıie Verlagsbuchhandlung haft dıe dreı e110 der Rothertschen
märkıischen Kıirchengeschichte, dıe 1n den Jahrgängen 13 —15 des
Jahrbuchs des Vgreins Kvgl Kg Westfalens erschlenen sınd,
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TEILe hat der Verfassereg1nem stattlıchen an! vereinigt.
selbst gefühlt, dafs die seinem Werke anhaftenden Unvollkommen-
heıten Hun noch mehr hervortreten. Der Stoff 1s%t ZWar feifsıgst
vesammelt, aher doch AUS Quellen und Lanuteratur voxn recht VOI-

schledenem Werte, und er ist, ferner nıcht scharf abgegrenzt
ınd nıcht genügend disponiert. Das spürt mMan besonders 1mM
etzten Teıl mıt der ziemlich Überschrift: „ Vas innere
Leben der Kirche“ und den gleichfalls recht unbestimmten
Kapitelüberschrıften : „Glaubensbegeisterung “ darın uU. e Bıo0-
yraphien Yn Hermann Hamelmann und hıl Nikolal „Kon-
fessionelle Gegensätze “ darın Widertäufer „„Sittlich-reli-
x1öÖSEeS Leben“ darın Reformationsjubiläen. Da hıer eI0T-
mationsjahrhundert, Orthodoxıie, Pietismus, Rationalısmus eN-

alst, wiederholt or Sar manches AUS dem Teil, und anderseıts
ırd das Neue und Charakteristische 1n Theologie, Kirche und
Volksfrömmigkeit der Folgezeıt nicht kKlar hervorgehoben.
Kınen Teıl, dıe märkische des 1 * T  S, hofft der Ver-
fasser ZUM Reformationsjubiläum 1917 darbıeten röonnen.

Clemen
D3 Nıeuvwe bıjdragen LO% kennis Va de geschlie-

denıs 6 1 het Ya het Lutheranısme 1n de
a  6 O U, Deel Jaarboek der Vereeniging OOI Neder-

Amsterdam, 'Ten TInlandsch Luthersche Kerkgeschiedenıs.
de Fries, 2920 blz Der O Band ist. gefüllt

durch eıne Geschichte der evangel.-luther. Gemeinde ZzuU Zaandam
Voxn Manlisen Diese Gemeinde wurde 1642 yegründet vOxhn

deutschen und skandinavıschen Kaufleuten, mıt Amsterdams,
diese anfangs Predigt und Abendmahl gıngen. Kın be-

sonderes Kapıtel ist; dem charaktervollen G& Henrik Petrı (aus
iefsen gewldmet, der 1673—17. die (+emeinde pastorierte,
e1n Gesang- und e1n Passionsbuch herausgegeben, aDer auch

behandelt hat.eipen Schneesturm und e1n Erdbeben dichterisch
Clemen

5 Lindeboom lıefert uUNs in seinem Werk „Het
bıjbelsch Humanısme 1n ederland“ (Leiden, A.H. Adrıanı
1913; VI1L und 80 S egine ausführliche Darstellung der huma-
nistischen ewegung ın Nordwestdeutschland einschl. öln und
Münster, denn soweıt will „ Niederland“ fassen. In der Kın-
leitung charakterısıiert zunächst diese Richtung des umanıls-
MUuS, die hler viel ausgeprägter rel1g1ös yerıchtet War als 1
übrıgen Deutschland und In Ltalıen. In den dreı Hauptteilen
des Buches schildert üÜüNS zunächst dıe altesten Vertreter
des bibl Humanısmus in den Niederl. (39ff. W essel Gansfort,
Agricola , er VoOxh 06S%t, Hegius, Murmellıus , Ortuinus
ratıus) , dann dıe Humanısten ıIn ıhren Beziehungen UT
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Ke fO 21 TasSsmus 9 Cornelius Aurelius iıllem
Hermansz, Herman Buschius, Listrius, napheus, Frederıiks, Prae-
din1ius, Geldenhauer, Tohannes Sturm10s), ndlıch die Humaniısten
In ıhren Bezıiehungen ZU rümıiıschen Katholızısmus

Corn rapheus Y Latomos, Alardus Voxn Amsterdam,
Dorpius, Goclenus, Lud Vires, Martinus Lapsius, Musıus, ich-
toveus, Clenardus, Cruclus). Kın Namenregıster schlıeflst das uch
Von jedem Humanısten ırd e1ne Biographie und Charakterıstik
gegeben eder, der sıch mıt der Keformationsgeschichte der
Niederlande beschäftigt, ırd das uch mıiıt Nutzen verwerten
können. Stocks.

Eı  e Dr. Der Unterricht 1N den einstigen
württembergischen Klosterschulen YO 56— 1806
Berlın 1913, W eiıdmannsche Buchhandlung 3 Beiheft der
„Zeitschrift für Geschichte der Erziehung und des Unterrichts“).
Die Organısatıon de württemberg. Klosterschulen ist, vVo  S Ver-
fasser SChoNn früher In den Mıtteilungen Gasellsch. für
deutsche HKrz.- Ü, Schulgesch., Beiheft 11) dargestellt worden
Hier g1bt eine Geschichte des Unterrichts auf Grund von Quellen,
Ww1e S10 für ındere Schulgebilde ohl selten ın äahnlicher Weise
vorhanden sınd. UÜber dıe Zeit bıs Miıtte des Jahrh berichtet

Bengel, über die Folgezeıt Dar eybold, e1n-
hard, Paulus, Klumpp. Diese kommen neben
ihnen Hölderlın und Schelling, m1% ıhren Erfahrungen als Schüler
und ‚ehrer diesen chulen reichlich D Worte; nfolge davon
ird dıe Darstellung des Verfassers, der Vorzüge und Nachteile
dıeser eigentümlıchen „Gebilde der Reformation und des umanıs-
mus“ völlıg unparteisch gegenelinander abwägt, lebendig und
anzıehend. Diretterle.

Walter Sohm, Dıe Schule ohann Sturms und
dıe Kırche Strafsburgs 1n iıhrem yegenseltıgen Vr
äaltnis 530— 1581 Hın Beıtrag ZUE Gesch deutscher
RKenaissance Historische Bıbliothek, hrsgeg. vonNn der Redaktion
der Historischen Zeitschrift, Bd 27) München und Berlıin,

Oldenbourg, 1912 ALV. 31 art. Der Sohn
des berühmten Leipziger Juristen und Kirchenhistorikers führt 1n
diesem seınem Vater gygewıdmeten gyeistvollen Buche, dem die
en des Strafsburger Stadtarchivs, zumal das dort aufbewahrte
Archiv des Stralsburger Thomasstifts, herangezogen wurden, etiwa
folgendes AUuUS (vgl dıe eindringende Besprechung von Theob
Ziegler 1n der Ztschr. Gesch. der EKrziehung und des Unter-
richts Z 292—300): In der Strafsburger Kirchenordnung Yon

stehen die dreı Mächte Staat, Kırche, Schule koordiniert
nebeneinander. Die dreı Machtbereiche brauchen nıcht
gegeneinander abgegrenzt werden, solange dıe Vertreter von
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Kirche und Schule Buecer und Joh Sturm (seıit 1538 chul-
rektor) , dem Staatsoberhaupnte Sturm volles Vertrauen
hatten. Das wurde aDer anders, als Bucer sıch mehr und ehr VoO  b

den reformılıerten een entfernte, In wachsender Annäherung dıe
Iutherische Lehrmeinung Sakrament und Predigtamt immer höheren
Wert eimafs und dıe Prediger alg Diener Gottes über dıe anderen
Beamten er Demgegenüber mulste die staatlıche Obrigkeit
und ebenso die Schule ıhre Selbständigkeit schärfer betonen SO
War dıe Lage, als 1549 Bucer VOr dem nterım AUS Strafsburg
weichen mulste und 1553 Jakob Sturm starb Nun War Joh
urm alleın übrig, dıe anfangs einträchtige und ruhlg-
stetige kulturelle Fortentwicklung Strafsburgs hegen und
pülegen. Aber QT erlag nıcht ohne Schuld, WIe Ziegler 298
zeigt dem Intherischen Heıfssporn Joh Marbach. AÄAus der
Straisburger Liebeskirche , der „ SOCIeLAaS salutarıs *, ıIn der mıt
gyröfster Weıtherzigkeit Von jedem reue Mitarbeit auf dem ıhm VOn

Gott angewljesenen Posten gefordert wurde und der Polıtiker und
Schulmann durchaus se1inem Rechte gekommen Wal, wurde Hun
egine harte und en sıch einschränkende Iutherische 4uDENS-
kirche, In der herrschsüchtige Prediger dıe SanNna doctrina be-
W4CNHTEN. Damıit mulste aADer auch der Charakter der Schule sıch
verändern:! Sturms Unterrichts- und Erziehungsideal, Ww1e 1n
der Dreieinigkeit: eloquentla, sapıentia, pıetas beschlossen hatte,
gng ıhr verloren, obgleich Sturm persönlıch 2aran festhielt. Noch
jJämmerlıcher ist dıe Niıederlage, dıe St VOoxn Marbachs Kollegen
Joh Pappus erlıtt. 1581 wurde St abgesetzt. Clemen

57 aul Wappler, Dıe äuferbewegung 1n EARü-
ringen VvVO 6— 1 Namens des Vereins für 'T‘'hü-
ringische Geschichte und Altertumskunde hrsgeg von der T°hüs
ringıschen historischen Kommission Beiträge ZULE
Geschichte Thüringens, In) Jena, Gustav Fiıscher,
AL1LLL 541 Merkwürdigerweise War bısher as
Täufertum SANZ vornehmlich &. der Perıpherie Deutschlands:
Mähren, Ober- und Nıederösterreich, Bayern, 1r0l, Schwaben, der
Schwelz, Kılsals , urpfalz, An Niederrheıin, In Westfalen , den
Niederlanden, Ostfriesland un Oldenburg Steudier worden, dıe
Gegenden 1m erzen Deutschlands dagegen ıIn dieser Be-
ziehung Aur wen1g berücksichtigt worden. Und doch hat da:
Tänfertum auch hıer eg1ıne 4M führenden und leiıdenden Persönlich-
keıten , Verfolgungen, Martyrıen und Geisteskundgebungen der
verschiedensten Art reiche Geschichte gyehabt, und namentlıch über
dıe Täuferbewegung In Thürıngen enthalten die Archive e1n reiches
Quellenmaterlal. Dennoch ist e bısher ur sehr stückweise be-
nutzt worden. SO hat Hochhuth Se1Ner Abhandlung
„Landgra Philıpp und dıe Wiedertäufer“‘ Ztschr. hıst. Theoy-



NAÄ|  'EN 141

10  106 XXVIIN L1858], 538— 644 und XXIX 11859], 167—234)dıe Täuferakten des Marburger (früher Kasseler) Staatsarchivs
verwertet, chmiıdt In selner Monographie: „Justus Menius,der Reformator Thüringens “, (J0tha 1867, die des Weıimarer (30-
samtarchiıvs un des Mühlhausener Stadtarchivs, Jacobs In
se1iner Abhandlung: „ Die Wiedertäufer Hurz“ (Ztschr. des
Harzvereins SC Ü, Altertumsk. 11899], 1— 11dıe des Magdeburger Staatsarchivs, ndlich Berbig In seinem
Aufsatz: „ DIie Wiıedertänufer 1mM Amt Könıgsbergz 1, HFr 1Im Jahre
1527/28 (Deutsche Ztschr. Kırchenrecht XIIL L1903], 201
bıs 3953) dıe des Koburger Staatsarchivs. 1Ine sehr Heifsige und
lıchtvolle Gesamtdarstellung der Täuferbewegung In Thüringen auf
Grund des In den Archiven Dresden, Weimar, Mü  ausen,Meıningen, Koburg, Nürnberg, Würzburg, Bamberg, Marburg und
Magdeburg befindlichen Materlals und unter Ergänzung un Be-
rıchtigung jJener Vorarbeiten hat NUun Wappler gygegeben, der
einen Ausschnitt daraus In seinem Buche „Die Stellung Kur-
sachsens und des Landgrafen Philiıpp von Hessen ZUTE Tänufer-
bewegung “, Münster Ü 1910, vorWwWesSgenommMen hatte Irotz der
innıgen Verbindung , In der die einzelnen Täufergruppen ın den
verschiedenen thürıngischen Landschaften mıteinander (undauch mi1t auswärtigen äufern stehen, lassen sıch doch raum-
iıch und zeıtliıch Kreise abgrenzen und innerhalb derselben g-WISSe charakterıstische Kınzelzüge und besondere uancen In der
Grundstimmung nachweisen. SO trıtt ıIn der ersten Täufer-
bewegung, dıe UNXS vorführt, dıe 1mM Sommer 1526 In der kur-
sächsıschen Enklave Königsbereg Hr aufkam und vornehmlich
VoNn Hans Hut Inspirlert ist, dıe Erwartung hervor, dafs der
Türke das Strafgericht den „gZrofisen Hansen"“ vollzıehen werde,während die yleich darauf In Nordthüringen unter Führung des
Kürschners Hans Omer VONn Eisenach auftauchenden Täufer unter
Nachwirkung der revolutionären Tendenzen Thomas Münzers selbDst
das Schwert nehmen un mıiıt Gewalt das Neue Jerusalem auf-
rıchten wollen ınd demgegenüber wıeder 1ne Urc dıe folgenden
Jahre sıch hinziehende Bewegung ıIn Westthüringen, dıe VoNn
Melchior Rinck dem ‚Greck“ Gräzıisten) ausgeht, In ruhiıgereBahnen einlenkt. Seit Mıtte des Jahrh.s entarte das Täufer-
tum Die Sekte der „Blutsfreunde AUS der Wiedertaufe “
Nordwestthüringen und In Hessen scheint Iın Unzucht unter-

SeIN. Sehr wertvoll sınd dıe zahlreichen und g-haltvollen Urkunden, dıe beigefügt hat Natürlich sınd die
Urgichten und Berichte kein SanNz zu verlässiges Material. uch
die Geständnisse, dıe AUS den Angeklagten gütlıch herausgeholt,
nıcht direkt durch die Folter erpreist wurden, sınd N1Ur mıit Vor-
sıcht aufzunehmen. enn sınd Ja meist Suggestionsfragen,
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dıe ıhnen vorgelegt wurden, und Wäarlr die Furcht VvVor der
Folter, dıe den Menschen, ennn 910 nıcht und nıcht
das , Was an wünschte, aussagten, sicher Wal und angedroht
wurde, en Druck, der S10 fast ebenso unfrei machte W108 dıe HKolter
selbst. Was aber vollends auf Urc. dıe Folter erpreiste (30-
ständniısse Zzu gyeben ist, das zeigt U, Luther 1n selner Streit-
chrift für Hans hönıtz wıder TeC. Voxn Maiınz
411, 16 £f.) T0Otzdem SOWelt WITr überhaupt 1 der Hand
des erreichbaren Quellenmaterlals kommen können, Ö e1t hat
UuUXns geführt. Clemen

Hermann Hamelmanns Geschichtliche er
Kritische Neuausgabe. I1 Reformationsgeschichte Westfalens.
rsg. Voxh Klemens 1Löffler. Mıt e1ıner Untersuchung über
Hamelmanns en und er und einem Bildnisse Ver-
öffentlichungen der historischen Kommission für dıe Provinz est-
falen) Münster l. W.,., Aschendorfi, 1913 LXXXILV, 445
192 Von Hamelmanns Hıstoria ecclesi1astıca renatı evangelll
per infer1o0orem Saxonlam en dreı Handschriften vorgelegen.
In Drueck gegeben haft Hamelmann NUur gınen ersten und zweıten
'Teıl und Teil dreı bis sechs sollten folgen hat
zunächst DUr dıe 15 éelbstä.ndigeh Abschnitte über dıe est-

1 B  U Ü Territorjen ınd Städte Neu herausgegeben. Wıe
überhaupt über Hamelmanns Arbeıten urteilt, dafs iıhr Wert VOeIr-
schlıeden S81 und UT durch Eınzeluntersuchung festgestellt werden
könne („An dieser Selbstverständlichkeit hat HNan es miıt wenıigen
Ausnahmen bıs heute fehlen lassen“), bestimmt auch den
Wert dıeser Kapıtel verschleden: besonders kommt darauf A
ob aufiserdem noch gye  nd anderes Quellenmaterıial vorhanden
sSe1 Die Ausgabe ist nach Textkonstitution, Kınleitung und An-
merkungen vorzüglich. Clemen

KRuck, Dr. Erwiın, Dıe OÖOrganısatıon der Römischen
Kurıle. Tübıngen, Mohr, 1913 108
hat durch se1ıne Constitutio „Sapıentı consilto * der Kurie die ihr
drıngend nötıge Verfassung egeben Der Verfasser zeigt, WIe
die Kurıe anf Grund der UTrC. diese Constitutio und dıe ihr fol-
genden Gesetze und Verordnungen erreichten Verfassungsreform
nunmehr organıslert ist. Im Kap „Die Kurlalbehörden“

uns dıe einzelnen Behörden VoOr und zeigt den mfang ihrer
Kompetenzen (I Konsistorl1um ; Kongregationen: aubens-,
ndex-, Studien-, Sakraments-, KRıten-, Bıstums-, Diszıplin-, Ordens-,
Missions-, polıtische Kongregationen; 11L Die Gerichte: O0Nn1-
tentlarle, Kota, Signatura; Die Ämter: Die Apost Kanzleı,
Sekretarıe für Yürstenbreven und lateinısche Brıefe, Apostol Da-
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tarie S Apostol Kammer, Staatssekretariat). Im IL Kap „ DIieGrundlagen der Reform“ weist diıe Grundsätze und ecen nach,auf denen die HDeuUue Kurlalverfassung ruht, und krıtisjert dıeselben

stitutio.
Das 11L Kap bringt eınen Abdruck der eingangs erwähnten Con-

Im wesentlichen ec sıch die are und vorzüglichorientieren_de Schrift, die der Verfasser (bis ZUE Fertigstellungeines Von iıhm In UsSsS1IC gestellten Buches über die römische
Kurie) als „Lückenbüfßser“ angesehen Wlissen wıll, miıt seiner 1919
In 4se gehaltenen Antrittsrede. MDaetterle.,

e  au, Karl, KRo m- N 0 Die gyeschichtliche Entwick-
Jung des Ultramontanismus uınd seine Bekämpfung durch freiıe
Volksbelehrung. Eın Wegweiser für das denkende Deutschtum
er Bekenntnisse. Augsburg 1912; Theodor Lampart. 234

Nachträge. 2,40 Das Buch wendet sıch In
erster Lınıe dıe gebildeten Katholiken, lhnen die Augenöffnen über die Gröfße der Gefahr des Ultramontanismus und
S1e aufzuklären, AUus welchen urzeln die päpstlıche Lehre stammt.
Die ersten beıden Abschnitte („Stimmungsbild“ und „40 Jahre
Unfehlbarkeit und ihre  a Früchte “) sınd DUr dıe Eıinleitung den
Abschnitten 111 (IIL Die histor.-psychol. Quellen des ultra-
montfanen Systems. Die Entwicklung und der gegenwärtigeEinflufs des Jesultismus. Geschichtliche Symptome für die Be-
deutung der kKassenfrage als fundamentales Kulturproblem).Der eigentümliche Aufbanu der Gedanken In den einzelnen Ab-
schniıtten sSEINE Krklärung 1ın dem Charakter des Buches
al  dn elner Kampfesschrift, In der sıch der modernistische Verfasser

den entsetzlichen TUuC 0MSs verteidigt. Derjenige 9 der
In der Sache selbst; schon Bescheid weils, wird manchen alten
Gedanken überraschend NEenN formulijert en Lesen möchten
aber das Buch VOr allem die, die noch nıcht gl  nd escheı
Wissen , insbesondere alle dıiejenigen Politiker, die In der Praxıs
miıt dem Ultramountanismus tun haben und auch nıcht genügendzwischen „KRom“ und „ Katholizismus“ scheiden verstehen. Sie
können da lernen: „ROoms Polıtik kennt DUr seine eigenen Inter-

Darum gilt eın Kampf allem, WAas dem natiıonalen Staate
heilig, allem, Was dem kulturellen Staate förderlich, und allem,
Was dem Eiınzelnen ZU selner Charakterverselbständigung unerläfs-
lıch ıst““ vgl 108) und „Rom knechtet den Katholiızısmus,durch ıhn dıe Völker knechten.“ Wiıll der Verfasser WITKIUIC.
durch „Irele Volksbelehrung‘“ wirken hat die Kenntnisse
dazı und seınem Buche ist weıteste Verbreitung wünschen!

möge für spätere uflagen berücksichtigen, dafs Fremd-
wöorter solche Belehrupg Aur erschweren. Ih):etterle.
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61 arl Seall Dıe Entw1ıc  ung der W1I1SS01N-

schaftlıchen Theolorgıe den etzten fünfzig Jahren
0Nn 1912 Marcus und Weber 30  N ()8O In
Se1NeTr Rektoratsrede Sell dafs die Theologie sıch
99 konsequenter ausgewachsen haft der psychologisch-
historischen Wissenschaft Von der christlıchen eligıon a IS
geschichtlich gegebenen Gröfßfe des menschlıchen Geisteslebens
der Gesamtheıt ihrer kultischen, sozlalen und polıtischen Gestal-
tungen, ıhrer sıttlıchen, intellektuellen und künstlerischen 181
stungen, ihnrer umfassenden Kulturwiırkungen Leben uUuNnlseres
Geschlechts“ (S Rıtschl und Harnack nenn als dıe ıch-
tıgsten Vertreter Se1NeTr These Kropnatscheck

62 eınho Herold Pfarrer, Moderne 1vVe  10 =-
rungsbestrebungen Kın Wort den relıg1ösen und ırch-
liıchen Wırren UNS6TeTr Tage 4.() O0.50 Ders., Relı-
S1ON der T Eın Mahnruf die Männerwelt 64  CN
Partıienpreise Beıides beı aul Müller München, Mıtterer-
stralise Beıde Schriften , dıe erste eIN Vortrag VvVor dem
„ Ansbacher Ausschuls Nürnberg, YI 1919 können für
bestimmte Kämpfe der bayerıschen Landeskırche 418 charakte-
rıstisch gelten Die Polemik riıchtet Sıch Aufsätze VONxn

Sell Jatho .g ZUum chlufs auch den KHvange-
ischen und Kropnatschec:

D3 Paul e1ısch Stiftsprediger DıeLoccum,
moderne Gemelnschaftsbewegung eGutse  an
Drıtte, vermehrte und voliständig umgyearbeitete Auflage

Band Dıie (xeschichte der deutschen G(r(emeinschaftsbewerung
bis ZU Auftreten des Zungenredens (1875—1907) Leıpzig 1912,

Wallmann. XVI, 605 S /,50 M., gyeb 8,50 M — Aus
dem kleinen Bändchen der ersten, Yon Behrmann bevorworteten
Auflage Von 159 (1903) ıst eiINn zweıibindıres Werk gyeworden,
ınd der Verf. r Laufe des Jahrzehntes freudig und fast
allgemeın als der Historiker der Gemeinschaftsbewegung NO -
kannt. Wenn MNan die Schwierigkeit der Quellenfrage edenkt
vgl etiwa Loofs Art Darbismus PRE), den sorglosen, unhısto-
rischen Sınn der Sekten und (+8melnschaften ferner hre (  >  hro-
nische Unzufriedenheit m1 jeder Darstellung durch Aufsenstehende,
dann ırd Han das gyrofse Verdienst dieses Lutheraners richtig
einschätzen J den dıe Gemeinschaftsleute ihren „fIreundlichen
Gegner ““ un der, W16 kein anderer, ihre Lateratur übDer-
sıeht. Nur WECN156, WwW1€e Dallmeyer, stehen scheltend abseits. Der
Bewegung se1lt dem Auftreten des Zungenredens soll der N
zweıte and gewıdme SCIH, Was eEtwas reichlıch erscheint Seh-
über dem ersten, der mıt der XIorder Bewegung (P Smith
Moody USW.) den Chrischonabrüdern und Jellinghaus einsetzt un
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die Organisatıon 1n den einzelnen Landesteilen und Pro-
yınzen SOW1@e 1m gyrofsen nthält (Gnadau, Blankenburg, Eısenach,
Vordringen des Darbismus se1t Zum Lobe des bewährten
Werkes braucht nıchts mehr gesagt werden. sehr eindrucks-
voll trıtt auch dıesmal wieder die aufserordentllche Reichhaltigkeit
der deutschen Gememschaftsbewegung hervor, dıe jeder einheıt-
lıchen Schilderung widerstrebt. In der Kınleitung (S
Luthers Gemeinschaftsideal vielleicht erwähnt werden können (vgl.
Kolde ZK  Q XIIL, Kronatscheck

oll schildert uns:‘ llll einer Abhandlung der „ Zoits
schrift für Theologıe und Kırche** (1913) Heft 219
bıs 265 „xr’homas Chalmers und dıe Anfänge der Areh«
lıch-sozialen Bewegung“. ohl hatte auch scehon J. Köstlin
In se1ınem einschlägıgen Artıkel In Herzog-Haucks RES 111 e
daranf hingewlesen, aber erst hler erhalten WITr eıne ausführlıche,
arc geschriebene Darstellung der Lebensarbeiıt dieses Begründers
der schottischen Freikirche In kırchlich - sozialer Hinsıcht und
War In dem Kırchspiel St. Johns In Glasgow Mıt seinem Satz,
dals dıe bestehenden Kırchspiele In kleinere Einheıiten Von 2000,
allerhöchstens 3000 seelen zerlegt werden mülsten, dafs dıese
G(GeEemeinden (reiwıllıg unter Beseitigung der staatlıchen ZWangsS-
armenpüege dıe Armenpüege, und War ın ausgesprochenem treben,
die Armen ZUr Selbständıgkeit erzliehen, untfer Verwendung VO  -
Lajendiakonen, dıe kırchliche Armenpüege übernehmen mülsten,
hat Gedanken aufgestellt, denen WIr immer als Ziel werden
nachstreben müssen. Interessant ıst; der Nachweıs, dafs das SOr
„ Klberfelder System ““ letztlıch auf VOüR Chalmers dusSgegangene
Anregungen zurückgeht. O0CKS

65 Ilgenstein, W., AÄus dem ager der sS07z1al-
demokratıschen Jugendbewegung. Charlottenburg 1913
Selbstverlag des Verf. 0,30 Der VerfT. 111
dıesem Auszuge AUS seiınem Buche „Die (Gedankenwel der modernen
Arbeiterjugend “ auf die „KRiesengefahr “ der sozlalıstischen Jugend-
bewegung hinwelsen. Er bıetet fast Ur Auszüge AUS Schriıften
Vn Gegnern dieser Bewegung und AUuUSs der sozlaldemokratischen
Lıteratur. Über den Standpunkt des Verft. selbst sıch miıt ıhm
auseinanderzusetzen, ist hier nicht der Ort. Dietterle.

6 Albert auck, Dıe Trennung YyYOoO Kırche und
Staat Kın Vortrag, Leipzig: Hinrichs 1912 80 9 Pf.
Nach eınem vortrefflichen Überblick über dıe geschichtliche Ent-
wicklung und dıe Staaten, In denen dıe Trennung schon vollzogen ist,
erortfer der Verf. mıt vollkommenem Hreimut das Für und Wiıder
und schlıelst miıt der ernsten Mahnung dıe Kırche, sich
rüsten für das, WwWäas da kommen ırd „Mtwas kongregationalıstisches

Bess.Salz are üuüns 1n Deutschland recht vonni?teu ©
Zeitschr, f K.- XXXYV, 1,
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6% apaport, Dr. Mordche, W., Das relıyıöse Pecht
und dessen Charakterisierung als Rechtstheologi@e.
Mıt einem Geleitwort von 0Se Kohler, Geh Justizrat uSWwWw. Berlin
und Leipzig 1913, Dr. alther KRothschild 2,50 M_-.u

Beiheft Nr für dıe Mıtglieder der Internationalen Ver-
einıgung für Rechts- und Wirtschaftsphilosophie.) In klaren
Antıthesen beleuchtet der Verf. das Verhältnis zwischen dem
relig1ösen und dem modernen weltlichen echte. Sein Standpunkt
ist der des aufgeklärten Theisten; dem andern Standpunkt, den
Kohler als den des „Pantheismus“ und 218 gleichberechtigt be-
zeichnet, spricht dıe Berechtigung b Durchaus einseltig fügt

„das eC. als sozlales Recht ın das (x+ebäude der monotheist.
Gotteslehre ®‘ ein , ‚„ die menschlichen Interessen , für welche das
weltliche Recht kämpft, schrumpfen zusammen  66 (sO Kohler,
Indem vVor em dıe Juristischen Grundbegriffe revidiert und
deünıert (die Begriffe: Rec Zwang, Gesetzgebung, Rechtsprechung,
Staaft, und Kırche, subjektiv und obje.  1V ın der relıg1ösen und ın
der modernen Juristischen Auffassung, Pdıicht, Schuld, Strafe UuSW.),
wertet tatsächlich diese Begriffe Das moderne Recht
scheint nach seiınen Ausführungen als wesentlich ırrelig1ös. Das
eine ist gyewils das „rellg1öse Recht“, WI1e versteht,
charakterisiert In aufserordentlich Scharfer, durchsıchtiger,
treffender Weınse. Kr regt. mıiıt ]jedem Satze Zl Nachdenken

Seine Ausführungen 1m anzen aber ordern beständiıgem
Wiıderspruch heraus. Zunächst, werden sıch wohl die Juristen
mıt ıhm auseinandersetzen müssen. Kohler tut das bereıts In
seınem ausserordentliıch beachtenswerten kurzen „ Geleitwort“. Die
modernen Theologen werden sıch wohl zumeılst auf Kıs 010
tellen. 1ine Verständigung mıt dem Ver(fT. vVoO  S Standpunkte der
modernen Theologıie aus ırd ohl überhaupt nıcht möglıch se1In,
da deren Resultate lımine ablehnt. (Vel 95  1e
T’heokratie Setz einen Nationalgott VOTauS, einen solchen aber
kennt die Jüdische Relig10n nicht, auch das Volk Israel hatte
keinen Natıonalgott, dıe entsprechenden bıbelkritischen Thesen
sınd die reinsten W ortklaubereıien.“‘) DIDetterle.

Mıt grofser Freude 1im Interesse einer bedeutsamen HKr-
weıterung üÜUÜNSeTrTer theologischen und VorT allem UNSerer relıg1ösen
Anschauung sınd dıe VON 1C. Karl Bornhausen In Marburg
herausgegebenen Hefte der heologischen merıka-Bi1ı-
10 begrüfßsen, deren erstes, „Das Studium der Re-
lıgıon, Theologie und Kırchen Nordamerikas 1n

E ts 1a 66 betitelt (GJefsen J  Q L3, Töpelmann, or.-8°
VO  D Herausgeber selbst verfaflst ist. Auf e1ner mıt Unterstützung
des preufsischen Kultusministers 1911 nach dem Osten und Mittel-
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westen der Veremigten Staaten Von Nordamerıka unternommenen
Studienreise hatte sıch dem Verf dıe Bedeutsamkeit des NeT1-
kanıschen relig1ös-theologischen Lebens auch für den deutschen
Protestantismus aufgedrängt und vertrı S in diesem

Se1inen Vorschlag, sta einzeline bedeutsame er Z über-
setzen vlelmehr e1N Semıinar ZUmM tudıum amerıkanischer Relı-
gy10Nsyerhältnisse begründen Verbindung mı% Bıblio-
thek wichtiger amerıkanıscher einschlägıger Laıteratur Dadurch wiıll

das deutsche tudıum amerıkanıscher Verhältnisse AaNreogen und
auch amerıkanische Studenten nach Deutschlan: herüberziehen
Zu diıesem Zweck schildert er uUNs dıe Punkte, denen Amerika
auch für unNns anregen sSein könnte Bıbl! Theologıe und Kırchen-
geschichte, Ethik Religionspsychologie und kKelıgionsgeschichte
HKr wıll diese Berührung nutzbar machen für „ Weltbund des
Protestantismus “, kirchliches en und Toleranz für das Kellı-
gionsinteresse der Akademiker, das Mıssionsinteresse akademischer
Kreise. Kr macht auch auf die wichtigsten amerıkanıschen Studien-
anstalten aufmerksam. Was über das Jutherische Seminar YOoOxn
Mt Alry Del Philadelphia sagt, kannn ich anf TUn Von Erfah-
rungen während INeE1INeTr Tätigkeit Kropper Predigerseminar
NAur bestätigen Dıe (allerdings AUT wen!gen) von Amerika her-
überkommenden angehenden Theologen, dıe Ich dort unfer-
r]ıchten hatte, haben auch M1r gezeigt welch strebsamer Sinn
dort unter den Jungen Studenten eITSC. Der Verf 18%
sSe1nem Plan mıt Freuden beglückwünschen! Stocks

45 gar oung Mullıns, Präsıdent und Professor der
Theologıe Predigerseminar der südlıchen Baptısten O0U18-
vılle Kentucky, hat mıt sSeinem Buch „Freedom and Au-
thorıty KReligion“ (Philadelphia, Grifüäth and Rowland
Press 1913 418 80 eiIN etzter Zeıt wiederholt
behandeltes Thema wlieder Angriff9 erster Laınıe
Von amerıkanıschem Standpunkt der Forschung AUS und für 10865
kaniısche Lieser. Das Werk zerfällt 1n zehn Kapıtel. Im ersten
ırd das „MmModerne Freiheitsideal" erörtert und ZU Schluls der
Subjektivismus kritisıert, mı1t dem Ergebnis, dals weder 0DSTtE1
noch Sabatier das Problem befriedigend gelöst haben annn ırd

das Bewufstsein VOxn Jesus und dıe nilıchen er1chtie erörtert
Der Christus des Glaubens gehört m1 dem Jesus der

Synoptıschen Berichte en.,. Nun gyeht der Verfasser dazu
über, das der Wissenschaft unstreıtig zugehörıge Gebiet abzugrenzen
(114 ff.) und den augenblicklichen Stand der Philosophie schil-
dern (135ff.), wobel er den kritischen Monısmus Höfdings , den
Idealismus Cairds, den Personalismus Bownes, den Pluralısmus
James und den Pragmatısmus herausgreift Nun olg der auf-
bauende Teil des Buches Er schildert Voluntarısmus ıund

10*
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Anutorıtät oder dıe relıg1öse Aneilgnung der Wahrheit (156d.),
das Prinzıp der Autorität (167 ff.), dıe Natur der elıg10n
S16 1st g1Ne das Sein des Menschen umfassende AÄnpassung

das en )1e adjustement) ann olg dıe relig1öse Kr-
kenntniıs (259 ff.), dıe Autorität Jesu Chrıistiı 9 ausklıngend

den Satz, dafls das Christentum uns T1ISTU: nach Joh. 1 6  S
418 Weg, Wahrheit und en zeıgt dals Autorität,
Philosophie, iNNeTe Erfahrung sıch vereinigt), der Platz der
Bıbel 10 der Christenheıit (341 {ff.) mi1t Ausführungen über Inspi-
ratıon und Autorıität der Eın Schlufskapitel (399 ff.) 4I
dıe gesamten Ausführungen des für dıe Religionsphilosophie wert-
vollen Buches der persönlıche ott 18 dıe relig1öse
Autor1tät OC

Eduard eyer rspru und Geschichte der
Mormonen Mıt Kxkursen über dıe Anfänge des Isläms und
des Christentums Halle a 1912 MaxMıt Abbildungen
Niemeyer und 300 Schon mehreremal haft der
Berliner Gelehrte enntN1Ss der orientaliıschen Sprachen i

Dıe Ent-den Dienst der theologischen Wissenschaft gyestellt
stehung des Judentums, dıe Israelıten und ihre Nachbarstämme
ZeUSCH davon, 'L als temperamentvolle Stellungnahme ell-
hausens (+eschich sauffassung Aber dafs WIT von ıhm als Ertrag

Aufenthalts Amerika das erste wissenschaftlıch namhafte
Mormonenbuch erhalten würden, en wohl WeN15©0 gyeahnt Kr
ist dem Gegenstand m1% grofser Sympatale nachgegangen und
nennt selbst 18 Grund Se11es Interesses dıe „Üüberraschende und
hıs 1U0S einzelne ehende Analogie sowohl der grundlegenden An-
trıebe und Erscheinungsformen, WI1686 SE1iNer geschichtlıchen Knt-

Kr erhofft Yon hier AUS be-wicklung mıt dem L1sl1äm‘“‘ (S
deutsame Aufschlüsse für das Verständniıs Mohammeds ıund SOC1N8T

Relıgion Aulserdem findet e dafs sıch beım Mormonentum
nıcht eınfach ‚O1NE Neue Sekte“ handele, „ WIO deren
zählıge g1bt“, ondern 100 nNnEeue® ffenbarungsrelıgıon
Nun kann Nal freiılıch nNneue Offenbarungen auch sSonst VOLn den
Montanısten über dıe mittelalterlichen Schwärmer DIS Zı den
Quäkern und den neuesten Erscheinungen studieren  °  9 aber der
zufserordentliche Literaturreichtum , der dıe Mormonen das
ellste Licht der Gegenwartsgeschichte rückt g1ıbt ıhnen atsäch-
ıch eiINne Sonderstellung , zumal ennn S10 von Historiker
wWIe KEd eyer hıer ersten gyrofsen Monographie gewürdıgt
werden Leider dem uch e1IN Inhaltsverzeichnıs, und der
skizzenhafte, völlıg konstruktive und undıskutable Anhang über dıe
Anfänge des Christentums als dem Mormonentum verwandten,
ursprünglich enthuslastischen Religion könnte nachtelnige Schlü
auf SsoNsStLge religı1onsgeschichtlıche Urteile, die dem uCc
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esen sınd, hervorrufen. Aber dıe Freude dem Gebotenen,
der Einführung ın einen seltenen Stoff, darf doch wohl vorwiegen.
Die Darstellung esselt in jedem Abschnitt; Joseph mM1 Jr und
Brigham Young treten plastısch hervor; ebenso der (ünfzıgjährıge
Kampf mıiıt den Staatsgesetzen, der miı1t dem Verzicht auf dıe
Polygamıe und dıe weltliche Herrschaft der Kırche der Mormonen,
dafür mıt der Anerkennung des Staates Utah endigte. Damit
eT11sSC für den Verfasser das Interesse den Mormonen. „ Mıt
dem Unterwerfungsakt Voxn 1890 hat dıe (4+eschichte der [T -
moöonischen Kırche ıhren Abschlufs gefunden *“ (S Eın
Urteil über den historischen Wert des Buches steht MIr nıcht Z&
da ich wenig W10 dıe Mehrzahl der Kollegen ırgendeıine
wesentliche Nach  üfung vornehmen kann. Man darf DUr WUun-
schen, dafs dıe Zutaten AUS dem isläm und dem Urchristentum
wirklıch UUr Zutaten sınd, dıie der Objektivität der Darstellung
nıcht geschadet haben Der e1cChtum A Beziehungen ZUTr Gegen-
arı ist oyrofs, dals 81n Studium des Buches sıch 1n jeder
1NSIC. lohnt. In den Vısionen (S 25) kann MNaln Vılmars en
und des Teufels wilederfinden, ıIn den Mormonensendboten
in Deutschland iImmer Anlafs sehen, miıt der Sekte sıch

beschäftigen. An Kritik ırd wahrscheinlich nıcht ehlen,
aber e1ıne lebensvolle Mormonengeschichte haft, eyer uUuns AaNz
gewls ZU: erstenmal geschrıeben Kropnatscheck.

71i Friedrich arl Feıgel, IB{ e0 Der franzö-
sısche Neokritizismus und SC1INe religionsphilosophi-
schen Folgerungen. übıngen 1913, Mohr
163 5.) 4.,6 0 IS handelt sıch arle Renou-
V1iıer und Se1INe Relig1onsphilosophie , den „ Vater des franzÖö-
sischen Neokritiziısmus “®, der jeder Hinsicht (Erkenntnistheorie,
1 Metaphysık, Relıgionsphilosophie) sıch als Schüler an
bekennt und der das, W4as WITr ID Deutschlan versäumt“
aben, ZUmM Ziele führen will (Vorwort). In der protestantischen
Theologie Frankreichs hat Renouvıer mafsgebenden INÜYuUILS auf
dıe Fakultät In Montauban Bo1s) und deren Revue
und besonders den „ Symbolohdeismus ““ der „ Parıser Schule “
(Sabatier, Meneg0z) ekämp (vgl. ber diesen Lasch
Auch 1m uslande (England, Amerika) besıtzt Anhänger. Er
versucht ant fortzuführen einem konsequenteren relativisti-
schen Phänomenalismus und o0mm ZUT Ablehnung der eta-
pbysık des Unendlichen. Feigel hat dıie Grundsätze, SOWIe@e dıe
Einzelheiten dieses Neokritizismus In der Gottes- und Kreiheits-
Te klar und übersichtlich dargestellt und dann das System e1IN-
gehend kritisiert, indem eT Kant, dem Ausgangspunkt des

Kronatscheck.Gapzen‚ zurücklenkt.
— { -.>— ——
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Die hbeıden Plakatdrucke der Ablafs-
thesen Martin Luthers

Von

Nieländer In Brieg (Bez Breslau).
die Thesen Luthers ber den Ablafs geschrieben oder

gedruckt die Tür der Wittenberger Schlofskirche A,  -
schlagen wurden, darüber gehen dıie Meinungen auseinander.
Bel Köstlin - Kawerau heilst es; Er schlug S1e mC
schrieben, doch ohl nıcht Von selner eigenen and Joh
Luther dagegen kommt ın seinem- Aufsatze In der Halle-
schen Westzeitung dem Schlusse , dafls der Reformator
seline 'T’hesen bereits VOor dem 31 Oktober hat drucken
assen und ZWar bei Melchior Lotther In Leipzig In Plakat-
form und dafls diesen Plakatdruck angeschlagen hatin E  S Ca A Ea uch Clemen meınt, dafls Luther die T’hesen VOTrT dem
31 Oktober 1517 drucken liefs un e1IN Kxemplar VOT

Allerheiligen anschlug; doch nımmt dafür einen uUuNns nıcht
mehr erhaltenen Wiıttenberger Urfolioeinblattdruck

Hat Luther, W as wahrscheinlicher ist , die Thesen g_druckt angeschlagen, ann dafür LUr eın Plakatdruck 1n
Frage kommen. Bekannt sınd ZWEeIl solcher Drucke und

E S
1 Köstlin, Martin Luther, seIN Leben und seine Schriften;Aufl 1903, Ii 155
2) Joh Luther, Der erste Drucker Von Dr Martin Luthers

"T’hesen. Festzeitung ZU) Jubiläum der Universität Halle, Nr und
4’ und August 1894

3) Clemen, „ Beiträge ZUr Lutherforschung‘“ ın der est-
schrift für Brieger: „ Aus Deutschlands kırchlicher Ver
1912 gangenhgit 6C

eitschr. K.- AXXV, 11
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ZW ar bisher ın Je ZzWel Exemplaren. In der elmarer Aus-
gabe der Werke Luthers werden S1@e and E seıte 230 unter

Von befindet sıch e1ın Kx-und näher beschrieben.
emplar 1m Britischen Museum London un ın der König-
lichen Bibliothek Berlin. Von WAar bısher UU  S Je 300
Exemplar ın der Sst Michaels - Kirchenbibliothek Zeıtz

In etzter Zeıtund 1m GAeh Staatsarchıv Berlin bekannt.
ist. VOIL auch eın Exemplar ın der Bibliothek des Gym-
nasıums Brieg entdeckt worden

Be1l einer gENAUECTEN Durechsicht der hler vorhandenen
Reformationsdrucke fand sich dieser seltene Plakatdruck 1n
einem Sammelbande VO  a} verschiedenen Drucken AUS der
Reformationszeıt elfter Sstelle zusammengefaltet un ein-
geklebt. In dem sogenannten Catalogus antıquus der hjes]-
SCn Bibliothek VO August 1622 ist dieser Quart-
band der 318 stelle verzeichnet ; daraus aber 1U der.
erste, drıtte, vierte und fünifte Druck vermerkt, dıe übrıgen
sSind miıt eifc zusammengefalst. Nıcht SaNZ uUunNSCHauU ist
der Universalkatalog vom Rektor Johannes Lukas, dem Vater
des schlesischen Chronisten Lucä, AaAUus dem ‚Jahre 1664, hun-
dert Jahre ach der Grundsteinlegung des hiesigen Gymna-
sialgebäudes. ber auch lälst VO  — den ZWaNnzlıg Drucken
dreı AUS , darunter den Thesendrueck. Ebensowenig ist ın
den späteren Katalogen VOoxNn diıesem für uUunNns Jetz wert-
vollen Drucke irgendeine Spur finden , bis Jjetzt fast:
4.00 Jahre nach seinem Entstehen wieder ANS Tageslicht C
kommen ist.

Dieser und gab mIır Veranlassung , eıne Unter-
suchung der beiden Plakatdrucke, die von den Ablafsthesen
Luthers vorhanden sind, heranzutreten.

Unsere Ausgabe wırd VOoONn Knaake Nürnberg ZU  -
wlesen, weil CS, WwI1e b nachgewiesen hat, einen Nürnberger

Näheres über dieses alte Gymnasıum ist; ersehen AUus

Schönwälder uud Guttmann, (G(Geschichte des Könıg-
lıchen (3ymnasıums Brieg, Breslau 1569 E  ıne (+eschichte der Bi-
bliothek, dıe In iıhren äaltesten Beständen bis auf 19280 geht, besonders
aber reich Flugschriften der Reformationszeıt ist , harrt noch
der Erledigung.
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T’hesendruck yab und weiıl Cochleus, der unverkennbar ıIn
seınen Commentaria de actıs et scr1ptis Lutheri Ausgabe

erwähnt, damals, als die T’hesen erschienen, mıt Nürnberg
in Fühlung stand Diese Vermutung wird jedoch
adurch beeinträchtigt, dafs sıch dıe Iypen VvVon nıcht In
Nürnberg nachweisen lassen. Joh Luther, dem ıch In diesen
Fragen freundliche briefliche Auskunft verdanke, glaubt S1e
mıt groliser W ahrscheinlichkeit für Magdeburg 1n Änspruch
nehmen können Vielleicht ıst auch VOoONn Bedeutung,
dafs die seltenen T’hesentypen VO:  am} sıch 1n einem Wiegen-
drucke vorfinden: Alanus de Kupe: Psalterium virgınıs
Marıae, (Gripsholm : Kloster Mariefred) März 1498, 4,

Haın Kepert. Proector Die Überein-
stiımmung der ZU el ungewöhnlichen Majuskeln ist -
verkennbar. Freilich S1Nd- es nıcht dı T'ypen. Die
des Wiegendruckes sınd on weıiıcherem Material hergestellt
un! daher eLWAaSs verschwommen , während die Iypen des
Thesendruckes bei ihrer Schärfe den FEindruck machen, als
se]en S1e VO  - härterer Masse und überhaupt erst. frisch her-
gestellt. Immerhin könnte die Tatsache, dals sich ın Grips-
holm In Schweden T'ypen VO  } gleicher Form WIı]ıe die VOonNn

iinden, für die Aufklärung Von Wichtigkeit se1In.
KEine weıtere Beeinträchtigung rfährt Knaakes Vermu-

tung noch dadurch, dafls Cochleus, der Z W, eım Erschei-
nNnen der 'T’hesen Beziehungen Nürnberg hatte, später beim
Schreiben seıner Commentarıia, 1n denen uUunNnsere Ausgabe

erwähnt, sıch ın Dresden befand, bei deren Drucklegung
Breslauer Domherr WAar. Cochleus bekennt selber, dalfls
bei dem grofsen Kıkel, den VOor Luthers Schriften CMD-
fand, sich dessen Schriften NUur ZU. Teil angeschafft habe
und sS]1e VOor allem nıicht für wer hielt, s]e ordentlich gebunden
ıIn seine Bibliothek einzureihen. Sie lagen ungebunden,
bogenweise bei ıhm durcheinander Da ist es schwer

1) 1, 231
Vgl dazu Clemen

3) Brieger xrymn.-Bibl. vgl Nie _-  e Wiegendruckeauf der Brieger Gymn.-Bibl., Beilage ZU) Jahresber. des VMn, 1914
Vgl Spahn, Cochleus, 240

118
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klärlich, dafs sich e1n. solcher Einblattdruck, der ıhm viel-
eicht, wıe Knaake annımmt, 1517 oder Anfang 1518 VO:  an

Pirckheymer nach talıen , sich damals als KErzieher
der Neffen ..Pirckheymers aufhielt, nachgeschickt Wal, bis
1534 oder 1549, der Niederschrift bzw. Drucklegung seıiner
Commentarıa, In seinem Besıtze erhalten haben sollte.

Anderseıts mulfls ıhm aber In den späteren Jahren unsere

Ausgabe vorgelegen haben; dafür spricht seine bestimmte
Aussage : Ille (Lutherus| ın publicum evulgavıt 95 quam-
QUam ın prıma scheda posuerıt 97 ) proposıtiones , quibus

et receptam de Indulgentius opınıonem Ececlesiae-
QuUg sententiam impugnabat Denn gerade ın der Ausgabe

werden, WEeNnNn auch fälschlıich, Sätze gezählt. Diıe Be-
merkung‘: „ qJuamquam In prıma scheda posuerıt |propo-
sitiones|“ ann nıcht auf eine blofse Krinnerung zurückgehen,
dazu lıegt en orofser Zeitraum dazwischen; zuma|l da-
mals : zur Zieit der aNnZCENOMMENECN Nachsendung eım ersten
Streıten ber die Aufsehen erregenden "T*’hesen die Zahl
oder U7 zurückgetreten eın wird.

Diese Bemerkung Von der prıma scheda miıt den
Sätzen  wırd a 10 auf Quellen, die sich ihm ın Dresden oder
Breslau boten , zurückzuführen <ein. Kür beide rte läflst
sich das Vorhandensein Von wahrscheinlich machen. Im
ersten Falle ist hinzuweisen auf den und Von In Zieıtz,
nıcht allzuweıt von Dresden ; 1m letzteren auf den iın Brieg.

Zumal zwischen Breslau un! Brieg lassen sich für dıe
damalige eıt ın Reformationsiragen besonders CHNSC Bezıje-
hungen nachweısen. Der damalıge Dechant des Brieger Hed-
wigstiftes, Johannes Dittrich, der neben seinem Namensver-
merk in einem groisen Teile der 1er In Betracht kommen-
den und ın der hilesıgen Bibliothek befindlichen Reforma-
tionsdrucke auch ausführliche Randbemerkungen gemacht
hat, der auch später ZULC Reformation übergetreten ist, mulfs
mıiıt Johannes Hels, dem Reformator Breslaus, Fühlung g-
habt haben Auf einem hiler befindlichen Drucke findet;

1) Coci:leus, Commentarıa 1549,
2) 13, 925
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sıch nämlich der handschriftliche Vermerk: doetor Johs
Hessus dono dedıt. Auf einem anderen SstTe dıe Wiıd-
INU. doetori Jo Hesso Canonico. TUC

Die durch die ähe zwıschen Breslau und Brieg schon
wahrscheinlichen Bezıehungen sınd also hierdurch qls
wı]ıesen anzusehen. Da ist eSs ohl möglich, dafs eın Kxem-
plar der In Brieg aufgefundenen Ausgabe sich auch 1ın
Breslau befunden hat und dort dem Cochleus In die Hände
gekommen ıst , qls sich VOr der Drucklegung selner
Commentaria erneut ber die Schriften Luthers orJlen-
tieren suchte. Ziu beachten ist auch der Umstand, dalfs der
1ın Frage kommende Satz „ YyUALMGQUAM In prıma scheda
posuerıt 97 ° sıch ın Klammern befindet:; Möglicherweise ıst

erst nachträglich VOT der Drucklegung ın der Breslauer
Zeeit eingeschoben.

Unter diesen Umständen ist ohl davon abzusehen,
einen Nürnberger Druck erblicken.

Damit trıtt aber auch eıine Änderung 1n der Bewertung
VvVon eın Nach Knaake steht deshalb dem Reformator

Joh Luthernächsten , weiıl OT Nürnberg ZUWIeS
hat dies näher dadurch begründet, dafs die JTexttype der
Ausgabe bei Melchior Lotther iın Leipzig nachwies Da
sıch sonst keine I'ype fand, dıe dieser Lottherschen völlig
glich, konnte mıiıt gutem Grunde, zuma|l be] den nach-
weıisbar Beziehungen zwıschen dem Reformator und
dem bekannten Leipziger Drucker, als eın Krzeugnis der
Lottherschen Presse angesehen werden. Nun hat sich aber
1n der hlesigen Bibliothek e1n Druck gefunden, der vielleicht
berufen ıst , diese Frage ın eiınem anderen Lichte GI=
scheinen lassen. Ks ist eın Druck VO  en Hieronymus .Höl-
zel 1n Nürnberg AUS dem Jahre 1516 Quodlibeta magistrı
Cypriani Beneti dessen T’ypen auch dieselben sınd Wıe
bei

1) Be 2 1, 231
Vgl die obenerwähnte Hallesche Festzeitung.

4) De SACTOSANCTIO Eucharistie 1N- — ——  — —— de eiusdém M1r
nıstro : Oua2 ad- modum facıllima quotlibeta Cyprianü BenetiıAragonen. ! Ordi Predi. Dfessore: E Za  E Za CTE Theologie Docto- || rem
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egen Lotther und damıt für Hölzel spricht für mich

der Umstand, dafs Lotther ın den Fällen , die SONS
bel 1m ext vorkommende I'ype verwendet, eın anderes

grofses gebraucht. ährend nämlich be1 ın der
11 These entsprechend den übrıgen I'ypen beim Anfangs-
worte 27 Yızanıa 6i auch ein xyrolises > - steht,
findet sich bei Lotther das grolise NUur ın lateınıs
Horm Ks liegt Iso der Schluls nahe, Lotther habe das
1m Plakatdruck angewendete deutsche nıcht gehabt.
In dem kleinen Hölzelschen Drucke, der mMI1r bel1 dieser
Untersuchung NUur allein Gebote stand, habe ich eın ST O-

fses 7 überhaupt nıcht gefunden.
Parıisjiösem: perrime edıta. Am Schlufs: Impressum Nuremberge

accuratıssımum Bibliopolam || Hieronymum Holtzel die Mensıs
Februarı]. Sa- lutıs Anno Millesımo quingetesimodec1mosexto. |
Blätter In 40 Briıeger Gymn -Biblioth. D,

Herr rof. Joh Luther, dem ich den Hölzelschen Druck ZUT

Prüfung übersandte, hat erklärt, dafs wirklich die I'ypen dieses Höl-
zeischen Druckes die gleichen S1IN! w1e€e dıe Texttype des Plakat-
druckes un!' dafls damıt die Möglichkeiıt eintritt, Vvon Hölzel
1ın Nürnberg gedruckt Se1In Iassen. Weıtere MI1r brijeflich freund-
lıchst mitgeteilte Untersuchungen Joh Luthers haben ergeben, dafls
uch die Überschriftstype VO  — sıch 1m wesentlichen bei Hölzel
nachweisen lälst. ffen bleibt, dabe1 die Frage, ob diese Uber-
schrıftstype sich uch beı Lotther 1n Leipzig findet. Bisher ist
be1 den auflserordentlich zahlreichen Lottherschen Drucken nıcht O>
lungen. Jedenfalls kann DU u her Nürnberg zugewlesen
werden.

1) Als Belegstellen führe ich A Das Newe Testament Deutzsch.
(Dezembertestament Die deutsche Bibel IL, 206 and-
type Mark. Kap Zebub; Apostelgesch. Kap Zwilling ;
Röm Kap Zweyerleı Christen. Das Allte 'Testament deutsch.

deutsche Bib. IE R J@4) Fol DD& (Randtype): Zaph-
nath 3) Andreas Karlstadt: Aulfslegung und | Lewterung etzlıcher
heyligenn E: E schrifften etc. (vgl Barge 15) Fol 42 (Randtype):
Zwey ‚ugen. T’homae Rhadını In utherum natıon1ıs doe-
trınam violantem oratıo VIL, 259), Kol 1 b (Randtype) :
Zacharıla. 5) DBreviarıus iuxtia vera Rubriecä — ıngenue ecelesıe Mis-
nı]ıen efc. Dieser mıiıt, dem Impressum Melchior Lotthers dem

n ] ah E  e 1517 versehene Druck hat durchgängıig die eım Pla-
katdruck für dıe Thesen angewendete I'ype, L1UT das i ist uch
hıer wiederum VO'  s lateinıscher Form, pars qestivalıs Fol 1148
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Da nunmehr eher als eın Nürnberger Druck An

sprechen ıst, könnten sich für Aussichten eröffnen, ın
die Rechte eınes Urdruckes einzutreten. Dann mülste sich
aber auch die Möglichkeit nachweisen lassen , dafs e1n
Nachdruck VO  a ıst. (lemen (@ hält das für
unmöglıch: weıst neben teilweise besserem Text ander-
seı1ts geradezu sinnlose Druckfehler auf; eın Nachdrucker,
der sich solche Fehler zuschulden kommen Jäfst, ann nıcht
VOonNn sıch AUS die ZU 'Teil fehlerhafte Vorlage ın richtig-
stellen. Diese Schwierigkeit hebt sıch, wenn 1024  - annımmt,
dafls VOTLT dem Nachdrucken durch einen gelehrten „ Korrek-
tor ‘“ eiwa Christoph Scheur]l, der den Thesen grolfses Inter-
esSsec entgegenbrachte , eine Verbesserung stattgefunden hat
un dafls beim Drucken der Hölzelsche Setzer sich Versehen
hat zuschulden kommen lassen. Hür die Priorität Von

spricht auch och die Verwirrung der T’hesenzählung, 0’7
Sta JD, und die Spaltung der 55 These; bei sınd die
einzelnen 'Thesen durch j]edesma|l vorgeseizfte Rubrikzeichen

klar getrennt, dafls fast den Anschein erweckt, soll
dadurch mıiıt Absicht der verkehrten Thesenzählung un der
Spaltung bei entgegengetreten werden. Hätte umgekehrt

An Vorlage gedient, j1elsen sıch diese Versehen nıcht
erklären, erklären lassen Ss1e sich aber, WeNnNn INa  —_ eiwa eın
Vvon Luthers and geschriıebenes Manuskript qals Vorlage für

annımmt ; Luther schrieb In jener Zeeit besonders unleserlich.
EKs schwer auf eiınen Urdruck verzichten. Des

Johann Agricola Zieugni1s VvVvon einem Druck ‚5 auf einem hal-
ben Bogen Papier “‘, der „das Röfßlein laufen gemacht“

E lä(lst solchen Druck ebenso wahrscheinlich se1n
WI1Ie die VO  a} Clemen mitgeteilte Steile AUS einem Briefe
Thomas Blaurers Bonifacıius Amerbach VO August
1545, 1n der hingewiesen wird auf ax]ıomata de 1N-
dulgentiis Witenbergae pSCr Lutherum eCEXCUusS2a et 1n
orbem christianum diyulgata.

Die Typen vVvon scheinen aber hiıerbei eın unüberwind-
liches Hindernis /AÄ bieten. Jedenfalls ist; es ausgeschlossen,

für einen mıt Wittenberger Typen he
halten. ;'gestellten Druck
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Als Wittenberger Drucker kommt für die damalıge Zeıt
NUur Johann Grunenberg Frage Seine Typen sSind jedoch
mıt denen Von Sar nıcht vergleichen. ber S1IC sind
für Plakatdruck vieler 'T’hesen auch Sal nıcht
geeignet. s1e sSind nämlich orols *.

Ks seiz e1INeEe besonders reich ausgestattete Druckerei
vOraus, Drucke VON dem Umfange WIC auf
Seıte herzustellen , zumal selbst bei der kleinsten Grunen-
bergschen I'ype noch mehr Raum beansprucht wiıird Dazu
WAar nach allem , W3a WILr W1SSCNH , Grunenbergs Druckerei
nicht gee]1gne Kıs g1bt ohl Einblattdrucke AUS (irunen-
bergs Presse aber sınd derart dals S1e ihrer Ausfüh-
runs ach AL nıcht mıt den Thesendrucken und VOI'-

glichen werden können
Diese "T’atsache ann uns Anhaltspunkt bei dem

Suchen ach dem Urdruck geben Luther hat gewils el
daran gelegen, Thesen drucken Jassen, S16 besser
versenden können Anderseits aber wiırd er diıe übriıgen
gedruckten Kxemplare möglichst SCINEGT and haben be-
halten wollen, S1e bel ungünstıgen Urteile zurück-
halten können Der Druck selbst mulste deshalb

Ich habe daraufhin dıe kleinste und ‚WArLr lateinısche Iype
untersucht WIEC S1e sıch bel den Resolutiones etc 523 A
findet Auf mıt. dieser T’ype hergestellte Zeilen kommen Zeilen
des Thesendruckes Die 99 Zeilen der Thesen nehmen Raum
vVon 330 CIN , dıe Grunenbergsche kleine lateinısche I'ype würde
bei Zeilen 339 beanspruchen, damıt würde die letzte Zieile hart

Auch der Breite, Wasden unteren and des Bogens stoflsen
INAan be  38001 ersten Blick Sar nıcht für möglich hält nımmft diese kleine
Grunenbergsche IT'ype mehr Raum einNn Das W ort; absolutione
"T’hese be1 1st 16 lang, während das gleiche Wort

Resolutiones 3a Zeile 21 VO:  > ben Jang 1st Da NUuU

beim Plakatdruck dıe einzelnen Zeilen hne die vorgesetzten Zahlen
103 betragen, wurden diıe kleinen Grunenbergschen Iypen für
jede volle Zeile eLwas über mehr Raum beanspruchen, der noch
verdoppelt werden muls, da der Plakatdruck WwWel Spalten hat

2) Zıweili sınd 11 Sammelbande der Kamenzer Stadtbiblio-
thek enthalten Clemen hat S1C beschrieben der Zeitschr
Kirchengesch „45

9} Vgl 230 und Ö© Clemen a
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besten In Wittenberg unter Luthers Aufsicht stattfinden. Am
nächsten lag C Grunenberg damit betrauen. Da aber
dessen I'ypen zumal bei dem mangelhaften Zustande selıner
Druckerei nıcht für den Plakatdruck gebrauchen 9hie(s CS, sıch nach KErsatz umsehen.

EKs gab In nıcht grolfser Kntfernung eine reich AUS-
gesfattete und alg leistungsfähig bekannte Druckerei, nıt
deren Besitzer der kKeformator, WI1e Joh Luther ın der
Halleschen Westzeitung nachgewiesen hat, 1n Fühlungstand, es Wr die Melchior Lotthers ın Leipzig. Betrachten
wır daraufhin UNsere Ausgabe B, können WIr die für
unNns wichtige Beobachtung machen, dafs ihre > it
Lype sıch herausstellt als eine I'ype, die auch be] Melchior
Lotther In Leipzig vorkommt Auffällig könnte es jedochscheinen , dalfls dann nıcht auch die bei Lotther mıt Aus-
nahme des grolfsen nachgewiesene T’'ype des Plakatdruckes

für die darunter stehenden Thesen Anwendung fand, da
diese Iype (sıe ıst och kleiner als die T’hesentype Von
fast geelgneter für einen Plakatdruck Wr un auch SONS
häufig VOoOnNn Lotther gebraucht wurde ber da der oben

156 unter Nr erwähnte Melchior Lotthersche Druck,der Dezember 1517 dıe Presse verlie(s, bereits durch-
gängıg diese kleine I'ype aufweist un: ZWel Quartbände mit

1116 Seiten bildet wird diese I'ype für den
Thesendruck 1517 nıcht gyut ZU Verfügung gestanden haben
Und sollte Lotther die T’hesentype vVvon nıcht besessen
haben, da S1e sıch bei ihrer grofsen Seltenheit nıcht bei iıhm
nachweisen läfst , wırd ihm bei seınen ausgedehntenBeziehungen wohl nıicht unmöglıch SCWESECNH se1n, S]e be-
schaffen etwa AaUuSsS Magdeburg, auch wenn es dort erst 1529
eıne eigene Lotthersche Druckerei gab

Unter diıesen Umständen liefse sıch, zumal Thomas Blau-

Zum Vergleichen hat mI1r gedient die ben 156 Anm Nr.
erwähnte Schrift des Thomas KRhadinus; gedruckt bei Lotther 1520

VIL 299)
2) Vgl die 156 angeführten Lottherschen Druecke.
3) Vgl Brieger Gymn.-Bibl. Ce 121 un! 1909
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ÜEr In eınem Briıefe Bonifacıus Amerbach QX10-
mafta de indulgent1s Witenbergae pCI Lutherum ECEXCUSa EYr-

wähnt, das Zustandekommen eınes Plakatdruckes In Wiıtten-
berg unter Luthers Aufsicht mıiıt remden T’'ypen erklären.

Kıne kleine Stütze dafür, dals dıe Heimat VON 1n
Wittenberg suchen ıst, lJäflst sich auch darın finden, dafs
das Papıer von dasselbe W asserzeichen besiıtzt w1e das
eınes Wittenberger Druckes mıt dem Vermerk: apud Colle-
g1um um. Anno W enigstens erwähnen möchte
ich au(serdem 7We]1 kleine Kigentümlichkeiten be1 B, dıe Hor-
melnNn. Wittenburge un: Jhesu bzw. Jhesus (+erade bei den
Grunenberg- Wittenbergischen Drucken ist das Stelle
des in Wiıttenberg besonders häufig Fıne Untersuchung
sämtlicher 1m Bande der W eimarer Lutherausgabe ANSC-
ührten Drucke g1bt darüber Aufklärung. Ebenso ıst die
Horm Jhesus bei Luther beliebt. Ausgabe hat Hıesu
bzw Jesus.

Gewils bın ich m1r bewulst, dafls das Bisherige auf Ver-
mutungen beruht un NUur mehr oder minder grolfse W ahr-
scheinlichkeit für sich ın Anspruch nehmen annn Ich ware
diesen Fragen aber nıcht weıter nachgegangen, WeLnNn sich
nıcht VOL Zeıtgenossen Luthers Zeugen nachweısen lıefsen,
die Ausgabe als die ursprüngliche ansehen.

Diese Zeugen sind Melanchthon und Cochleus. Im Jahre
1530 erschien eıine mıiıt einem Vorworte Melanchthons VOeI-

sehene dammlung der für dıe Entwicklung der evangelischen
Lehre wichtigsten Thesen , die SOS. Proposiciones 1530

1, »99 B) Schon Knaake hat I7 2392 auf
die merkwürdige T’atsache hıingewılesen , dafs sıch die Pro-
posic1onNes 1530 mıt der Spaltung der 'These uUunNserer

Ausgabe anschliefsen. Wenn dann jedoch fortfährt:
„aber ohne die unsınnıge Teilung der 83 “) ist das nıcht
Yanz richtig, denn diese etztere 'T’hese ist be1 eigentlich
Sar nıcht geteilt; s1ıe beginnt ıIn iıhrer zweıten Zieijle mıt einem

Vgl ‚ben 157
2) Vgl l e  © L y (Contra Romanıstam ratrem Au

gustinü Alveden. efce JE 2779 U, 280 , Brieger „‚G&.-BiDl.
I f 14, 4.
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kleinen Buchstaben und hat Schlusse Ärer ersten Zieile
auch eın Irennungszeichen, ein Beweis, dafs diese These
als NUur eıne aufgefalst wurde. Nur ıst unbegründet VOTLT ihre

In den Pro-7zweıte Zeile eıne NeUeEe Zahl geseizt worden.
posıcıones 1530 findet e]ıne Zählung der einzelnen Thesen
überhaupt nıcht STa Vergleicht INaAan dıe Proposiciones 1530
weıter auf ihre Übereinstimmung mıt 1MmM Gegensatz

kommt INa  - folgendem Krgebnis:
Prop und haben gemeınsam (in der Überschrift) Kre-

m ıtano Augustiniano, das in e (im exX augende,,
agende E 34 L2); tinnuerit, tinnierit 29);

ecclesıie est In arbıtrıo de1 solilus , ecclesıe In arbıtrıo del
Sollus est (Z DD Nullus SeCCUTUS est, Nullus est SOCUTL

395); redempturIis, redemptorIis S 235 5); de-
bıtam , edıtam (Z 8); impignoraret impıgneraret
S 236 2); dıcimus, diximus S 237 9

Propos. mıt verglichen welısen folgende Überein-
stimmungen AUS: vıdetur, videt (S 234 98 neglecto
© O fehlt S 235 26); pecun]am, pecunınlam

33); Thesaurı, Thezaurı S 236 10); Christiı,
Oristi (Z 18); pıscabantur, pıscantur (Z 27); pIS-

Cantur, piscabantur (Z 39); possınt, possunt (S 037
10); sıt, G1 (Z 20}
Dıe Proposiciones en aber auch für sıch alleın

und Besonderheiten (in der Überschrift): s fehit Ordinarıio
(S 235 d); (1m exX fehlt est. (Z 12), abar dafür b
viellesicht Abkürzung W1e bei B; abebit, und habet
S 233 9); 8s fehlt, quod (Z 28)

AS lassen diese Verschiedenheiten untereinander er-
kennen

Wo die Proposiciones VonNn und abweichen, sınd
XLuUur Versehen des Druckers. Zu demselben Schlusse kommen
wir, 1m Gegensatz Proposiciones und die Ausgabe

Verschiedenheiten aufweıst. Diese offenkundigen Druck-
fehler oder das Auslassen von (vgl Nr sınd bei dem
Drucke der Proposiciones verbessert worden, daher deren
Übereinstimmung ın den eun angeführten FWYällen mıft

Nehmen WITr an, dafs etwa Melanchthon eın

AÄuch dıe 1518 bei Grunenberg gedruckten Resolutiones
1, 5923 haben impignoraret.
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Exemplar VON Vvor der Drucklegung 1530 verbessert hat,

konnte In diesen Fällen eıner Übereinstimmung mıt,
kommen, ohne dals ıhm vorgelegen haben braucht.

Wo aber die Proposiclones mıt übereinstımmen,
da läfst sich ohl bei 2, 6, 19861 annehmen, dals beım
Drucke der Proposicıones dıese Fehler VO  a} selbständıg
verbessert wurden. Die anderen Fälle L: dr 4, 5 und
seftzen aber VOTaUS, dals als Vorlage gedient hat, und falls

ekannt War, 65 mıt Absıcht zurückgestelit
wurde. Und Z W al mulfs eın Exemplar des Plakatdruckes
vorgelegen haben, nıcht etwa eın Manuskriıpt, von dem se1ner-
se1its hätte abhängıg se1In können, da sich sSONst nıcht der
beı un den Proposicıones gemeınsame Fehler tinnuerıt.
(vgl Nr erklären hlelse.

Hs lälst sich überhaupt wahrscheinlich machen, dafs dıe

Proposiclones 1530 auf Urdrucke zurückgehen Das ist;
auch natürlich be1 einer Sammlung, die unter Melanchthons
Namen zustande gekommen ist

Damals seıit dem Drucke der Ablafsthesen erst.
Jahre verflossen, die Verhältnisse also och übersichtlich.

Unter diesen Umständen für einen ın Magdeburg ent-
standenen Druck, der dann eın Urdruck se1ın könnte,
zusehen, scheint m1r unwahrscheinlich.

Eın zweıtes Zeugn1s für B, ebenfalls VO  e} einem il
Luthers, aber VOoOll der gegnerischen Seite , ist. das

Er nennt dortdes Cochleus ın seınen Commentarıa
die scheda mıt den Thesen, also uUuNsSeTre Ausgabe B,
W wenn auch fälschlich, 97 Ssätze gezählt werden, eiıne

prima (vgl oben 154) Wiıe haben WI1Ir dıeses prıma
erklären Hat Cochleus wollen: Diese scheda mıt;
den Sätzen ist mMIr als die erste VOL ugen gekommen,

Vgl N 2923 und 630 Kür dıe letzteren 'T hesen hat
‚Wr Kawerau ıIn der Lübecker Stadtbibliothek einen Plakat-
druck nachgewiesen, a 1s dessen Drucker er Joh Grunenberg 1n W it-
tenberg annımmft, (Ztschr. Kirchengesch. 11 Kıs mulfls ann
dieser Druck als Urdruck gelten, aber dıe Abweichungen sind
nebensächlich, dafls das 1 630 abgegebene Urteil hinsichtlich
der Quelle für dıe ProposicJ]0nes 1530 unbedenklich auf den neuauf-
gefundenen Plakatdruck angewendet werden kann
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andere schedae haben 95 'T’hesen enthalten ? So mul[ls
Knaake deuten, der da meınt, die ın Nürnberg gedruckte
Thesenausgabe sel dem Cochleus bei seınen nachgewiesen

Bezıehungen Nürnberg VO  a} dort nach Italien,
sich ZUE Zieit des Auftretens Luthers aufhielt, nachgeschickt

worden. der hat Cochleus mıt dem prıma wollen:
Luther hat T’hesen unter das olk gebracht, mıt denen

dıe Jandläufige und anerkannte Ansicht ber den Abla(fs
un: dıe Meinung der Kıirche bekämpfte, freilich der erste
Zettel, der zuerst veranstaltete Plakatdruck, enthielt
nıcht 99D, sondern Sätze Ich glaube, mich für die etztere
Deutung entscheıiden mussen , da, W1e oben ausgeführt,
be] Niederschrift dieses Satzes : „qUamMguam in prıima scheda
posuerıt U7 [propositiones|“ bereits oder Jahre
strichen en.,. ach einem solchen Zeıitraum kann Na  -
ohl och AUSSAaSCH, welches der erstie Druck, der Ur-
druck der T’hesen Waäar, un! dafs dieser erste Druck, der
vielleicht ın Dresden oder Breslau vorgelegen hat, Dl Sätze
enthielt. Schwieriger aber ist C ach eıner solchen Zeıit
AUSZUSAYECN: Auf dem mır zuerst s (  (-  C Zieette!
standen aber Sätze Ob oder 07 Sätze 9
wiıird damals auf den Kimpfänger keinen KEındruck gemacht
haben, wiıird sich später auch deswegen nıcht auf diesen
Unterschied haben besinnen können. Und dals sich Cochleus
das ihm vielleicht ach talıen gesandte Kxemplar, zumal
1Ur eın FYolioblatt War, biıs ZUTr Niederschrift oder Druck-
legung se1ner Commentaria aufbewahrt haben sollte, ist nıcht
wahrscheinlich bei der Behandlung, die Lutherschen Er-
zeugn1ıssen zuteil werden liels Iso auch des Cochleus Aus-
Sage Jegt esS uns nahe, für den Urdruck halten.

Kın kurzes W ort och ber die 97 Sätze bei STa der
ÜUNS geläufigen 95 'Thesen. Ich hatte versucht, die Möglich-
eıt nachzuweisen, dafs War nıcht mıt Wittenberger Iypen
gedruckt sel, da die Grunenbergsche Druckerei für einen
solch umfangreichen Plakatdruck wahrscheinlich ungeeignet
War, dafls der Druck selbhst; aber In Wittenberg zustande
gekommen ' sei und ZWAaAar mıt Typen, die Melchior Lotther
verschafft hatte Leider ist der Plakatdruck: DisPutatio



164 NIELÄNDER,
contra scholastıcam theologi1am I, 221) verschollen.
Er wurde eiıner Disputation ın Wittenberg Sep
tember 1514 gebraucht, a lsO wenıge Wochen Vor dem

Oktober. In der W eimarer Ausgabe der Werke Luthers
nehmen die 'Thesen dieses Druckes fünf Seıten e1n, dıe Ab
lafsthesen fünf und eine halbe Sseite Kıs treten also für dıe
Verwendung der I'ypen dieselben V oraussetzungen eın,
dafs Nan sich beide Plakatdrucke ın derselben W eıse
stande gekommen denken könnte. Nun zeigt Cc5S sıch, dalfls
be] den Septemberthesen sätze gezählt werden mussen

1, 223) Könnte Nal da nıcht den Schlufs zıehen,
der Setzer der Oktoberthesen, der vielleicht identisch Wr

mıt dem der Septemberthesen, habe ın reıin mechanıscher
Weıise auch hier U7 gezählt ? Das Vorsetzen der 15 VOr

der zweıten Zeile der üblichen 'T’hese ıst geradezu sinnlos,
da be1 dıeser These, w1e oben 160 1{. gezeigt, Sal keine
Spaltung eingetreten ist. Freilich hat sich dann ebenso
mechanisch schon nach der ese verzählt, da nıcht
mıt 27, sondern miıt fortfährt, dafs mıt 87 statt
miıt 07 schlielst. ber das Zählen muls überhaupt nıcht
seinNe starke seıte ZEWESCH se1n, da schon vorher STA}
bereits setzt.

Yassen WITr das Ergebnis IMNenNn, Ausgabe ıst eın
Nürnberger Druck; die seltene exttype ist bis Jjetz DUr ın
Magdeburg, der Form ach auch ın Gripsholm 1n Schweden
nachweisbar, die Überschriftstype findet siıch bei Melchior
Lotther In Leipzig. Vielleicht hat Lotther be1 seınen AUS-

gedehnten Beziehungen auch die Texttype wenıgstens Ver-

mittelt Ausgabe annn der exttype ach sowohl Leipzig
wıe Nürnberg zugewlesen werden. Da aher_Melchior Lotther
In Leipzig eın anderes grolises anwendet, WwWI1e das In
'T’hese der Ausgabe A bei „Zizanla“ vorkommende,
ıst eher Nürnberg ZUZzUuWelsen , zumal bis Jjetzt auch die

s  n ch ft Q Lype Von NUur bei Hölzel ıIn Nürnberg
nachgewiesen ist.

Einen verloren KCgaNSCNECN Urfolioeinblattdruck braucht
MNan nıcht anzunehmen, da vVvon abhängen kann, WwWenNnNn

eıne Verbesserung VO dem Nachdrucke und Versehen
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des setzers eım Nachdrucken annımmt. FYWür eıinen Urdruck
kommt 1ın erster Linie Wiıttenberg ın Betracht. Die unNns
bekannte Wittenberger Druckerei mıt ihren Typen ist aber
bel den umfangreichen Thesen für einen FYolioeinblattdruck
ungeejgnet. Daher hat sich der Reformator geeıgnete I’'ypen

verschaffen gesucht, wahrscheinlich Vvon Melchior Lotther
In Leipzig, mıt dem Fühlung hatte So sınd unter Luthers
Aufsicht miıt geborgten I’'ypen auf einem Papıer, das sich 1n
Wittenberg nachweisen Jäfßst, die T’hesen ın Wittenberg SC-druckt worden. Damit stiımmt des T’homas Blaurer Hinweis
VO 17 August 154 auf ax]ıomata de indulgentus
Witenbergae PECr Lutherum 6CXCUSA.

Für diesen Urdruck ann besonders auch deshalb In
Betracht kommen, weil die Von Melanchthon herausgegebenen
Proposiciones 1530, die das Bestreben zeigen, In iıhrer T’hesen-
sammlung auf Urdrucke zurückzugehen, die Ausgabe
sich anschlieflsen und weiıl ferner Cochleus, wenn ın seinen
Commentaria Ausgabe mıt dem Satze: ,, JUAMO UAM ıIn
prıma scheda posuerıt 97‘( erwähnt, mıft der prıma scheda
sicher nıicht den ıhm zuerst Gesicht gekommenen, sondern
den zuerst entstandenen Druck, den Urdruck meınt.



Die 9 Exsurge ..
Von

Paul Kalkoff.

Das Kardinalskollegium bei den Beratungen
ber die Bulle (2 1 Maı bıs un

Be1 meılinen Untersuchungen ber Luthers römischen
Prozels habe iıch wiederholt die Beratungen der Kardinäle

S I ber die Bulle „ Kxsurge“ behandelt, iın der Luthers Lehre
verdammt, ıhm selbst un seiınen Anhängern bei Verweige-
runs des Wiıderrufs der Bann angedroht wurde. Dabei
wurde zunächst dıe Kintstehung des Entwurtfs und besonders
die Zusammensetzung der 41 verwerflichen Artikel wıe die
Art ihrer Zensurjierung erörtert, die Opposıition eınes etzten
ungefährlichen Vertreters der konziliaren Überlieferungen
gestreift und endlich die Beteiligung der besonders dem

Für die Identifzierung der Kardinäle WwWar bısher das beste, 1ın
Deutschland ber schwer erhältliche Hilfsmittel die „ Storla del OCATL-
dinalıi dı KRom. Ch:  1es4a  66 des Grafen Francesco Cristofori. Weıt
ausglebiger und zuverlässiger S1N!| indessen dıe 'Tabellen 1n der Hierar-
hıa cath., L11 VO:  S Eubel und Va (+ulik Das erstgenannte,
von der Propaganda gedruckte Werk zieht In naıver Form die letzte
Konsequenz AUuS der Stellung des Papstes als Statthalter Christi und
Nachfolger Petri, indem In der Liste der Päpste als ersten VO
Jahre bis aufführt „ Gresu Cristo, Pastore Kiterno **, ann S
Pietro, Linus, Kletus c USW. Be1 715 Ü ist. sehr nützlıch,
ber Sar unvollständıg dıe 91 S gegebene Liste der „gewöhn-
lıchen Beiınamen ** der Kardinäle: fehlt „ Minerva “* a 1s Bezeichnung
Kajetans vVon Marıa D Minerva, der Kırche seınes Ordens, bel
der als (+eneral wohnte, zugleich als Anspilelung auf se1ıne (+elehr-
samkeıt.
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Dominikanerorden angehörenden theologischen Sachverstän-
digen SOWI]e die Haltung des angesehensten Vertreters dieser
Wiıssenschaft, des Kardinals Kajetan näher umschrieben
Dann hat VO  e Pastor noch die interessanten Berichte des
estensischen (+2esandten mitgeteilt danach ann INn9  — die
Bedeutung der beiden wichtigsten Sitzungen VOo und
z Maı dahin zusammenfassen , dafls der erstere Tag den
Theologen gehörte, die 1m heilıgen Kollegium freilich NUur
mıt dreı Autoritäten, den ehemaligen Generalen der HWFranzis-
kaner, der Dominikaner und der Augustiner, vertreten
Oln denen nachweısbar der letztere, Kg1di0 Canis1o, sich
der Debatte beteiligte, doch auch Kajetan unzweifelhaft seıne
Ansıchten nachdrücklich, wWwWenn auch erfolglos, vertrat. Am
übernächsten Tage führten die Politiker das Wort es wurde
der mutmalsliıche KEındruck des päpstlichen Urteils auf die
Heimat des Häresiarchen besprochen un dabei die ZWeI-
deutige Haltung', der passıve Wiıderstand gerade der ersten

S  BKirchenfürsten Deutschlands mıiıt schwerer Dorge CTWOgEN;
Accolti, del Monte un Scaramucecia Trivulzio mussen -

ZeCWESCH se1n.
In eıner zusammenfassenden Darstellung der ‚„ Eintschei-

dungs]jahre der Reformation “ 3 habe ich Jjetzt auch ber den
zweıten Prozef(s seinem gesamien Verlauf ach berichtet un
dabei auch die pomphafte Rede, mıt der 1m Konsistorium
VO Januar 1520 die Anklage begründet wurde, ach
dem nıcht recht klaren, aber sachlich zuverlässigen Bericht
des Jungen Juristen Melchior VoNn Watt wıedergegeben. Als
Rahmen für diese Vorgänge wurde eine knappe Schilderung
der damaligen Zusammensetzung des heiligen Kollegiums
beigefügt, wıe S1e auch Schulte bei Mitteilung des längst

1) Z  q XXV, IT AAAIL, 3(6—382
(Aeschichte der Päpste 1  9 I 271
Unter diesem 'Titel als Sonderausgabe bei Müller, Mün-

chen und Leipzig 1914 Zugleich aqals Kinleitung den ‚„ Ausgewähl-
ten Werken Luthers‘‘, hrsg. VoNn Borcherdt. 11L B:
hrsg. Von Borcherdt un: Kalkoff. Kap L Der zweıte
römische Prozels Luther und den Kurfürsten , besonders

134 f£. 143 {ft.
Geitschr. K.-' XXXYV,
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Bekannten Protokolls versucht hat Dasselbe zählte damals
rund sechzig Mitglieder , von denen jedoch NUur eiwas mehr
a {s die Hälfte dauernd In Rom oder In erreichbarer Nähe

weilen püdegte. W ennn Schulte meınt, „„da[fs höchstens
Mitglieder den Luther betreffenden Konsistorien teıl-

haben‘“‘, ist diese Schätzung och etftwas
hoch gegriffen. Präsenzlisten wurden be]l den Sıtzungen nıcht

Wenn Schulte NUr diıe sicher abwesenden Aus-geführt.
länder aufzählt und als Zeugni1s der Anwesenheit 1Ur das
Verzeichnıis der Von Dr Koek ın eiInem Schreiben VO Maj
genannten (5xönner desselben mitteilt wäare aulser der

V  V ausdrücklichen Erwähnung der Hauptbeteiligten e1INE jener
nıcht gerade häufigen Bullen heranzuziehen , die In jenen
W ochen Vvon den 1n Rom und Umgebung vorhandenen Kar-
dinälen unterzeichnet worden ist. Wenn dabei auch ANZ

nehmen ıst, dafs manche der Jüngeren Mitglieder, die lebens-
lustigen Nepoten Leos un:! dıe theologisch SAaNZ indıffe-
renten italienischen Grofsen, den Beratungen ber den deut-
schen Ketzermeıster ferngeblieben sınd , ermöglicht e1INEe
solche Urkunde doch nach verschiedenen (Gresichtspunkten
einen Überblick ber den OCharakter des kirchlichen Senats,
wI1e be1 jenem denkwürdigen Anlafls tatsächlich Ver-

treten WAarLr,.

Be1 der Suche ach eiınem derartigen Aktenstück fand
S1C.  h ın den Registerbänden Leos a ls zeitlich nächst-
liegendes dıe Bulle ber dıe Krrichtung des Ordens. der
Riıtter voNn eter, ber eine auf dıe KErlangung VO  —

4.00 00O Dukaten abzielende Anleihe, deren Zeichner SC
Erlegung Von 1000 Dukaten eıne Leibrente VON Prozent;
und A Lockmittel noch allerlei höfische Privilegien und Tıitel
erhielten Diese Malsregel, eines der vielen Symptome für

Quellen Forschungen AUS iıtalıen. Archiven VI 19089 4Uf.
Aulser melınen früher vorgebrachten Kınwendungen sSe1 och bemerkt,
dals der alte Politiker Carvajal unmöglich als T’heologe gewer WEeTr-

den kann, wenn uch den 'Titel „ theologıae magister ** besessen
haben sollte.

uth. OPP Ar. Ar ed sSchmıdt Francofurti 15677
I 258

Z  Q XXV, 131 Pastor I L 3671 Schulte, Die
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dıe durch Leos G Kriegslust, Prunksucht un: Günstlings-
wirtschaft herbeigeführte Zerrüttung der päpstlichen Finanzen,
wiırd 1n der Arenga als eine gylänzende Betätigung väterlicher
H ürsorge des Nachfolgers Petri angepriesen Besonders
bezeichnend für die Bewertung der höchsten Pflichten des
Statthalters Christi aber ist CS , dafls ZWar diese Schuldver-
schreibung (und früher eiwa die Bulle über dıe angebliche
Abstammung se1nNes ZUL Nachfolge bestimmten Vetters (Aulio
AUS einer rechtmälfsigen Ehe VOoONn ihm un den Kardinälen
feijerlich und eigenhändig unterzeıichnet wurde, dafls aber diıe
folgenschwere Kntscheidung über Luthers Lehre HUr mıt der
gewöhnlichen Beglaubigung durch dıe Unterschriften einiger
Kanzleibeamten veröffentlicht wurde, obwohl Dr Kek dem
Papste persönlich den wohlerwogenen Rat erteilt hatte, dafs
ın diesem Falle „alle Kardinäle un alle (an der Kurie be-
schäftigten) Bischöfe“ unterschreiben möchten

Ks ist 108098 anzunehmen, dafs dıe Kardinäle, dıe In dem
Konsistorium VO August der Beschlufsfassung über
die orofse Anlqihe teiılnahmen oder überhaupt 1m och-

Fugger iın Rom 5 —1 Leipzig 1904 1, 202 A Beıde For-
scher geben als Datum den Juli 1520, während 1C. ın der VO  -
Schulte 293 Anm vermerkten Kopie das Datum fand „ RO-
INnae etc NNO 1520, deec1imo tertio Kalendas Augusti, pont. 1, NO

VE WAas den Juli erg1bt.
18 Sicut prudens paterfamilias cuncta , YyUa«C In 1USs 0MOO0 sunt,

ad e]us honorem perfectum eic

2) Balan, Monumenta reformationis Lutheranae. KRatısbonae
1884, SUY-y Vom Sept 151 Pastor I 1, Anm

3) Opp VAar. ATrS. I  9 256 7Zur W ürdigung dieses KatschlagsZK  Q AXV, 194 In Werken protestantıscher Verfasser findet mMan
häufig dıe Wendung, dals Leo AIn Junı die Bulle Luther
‚unterzeichnet “* habe; über dıe Ausfertigung der Bulle „ Exsurge ‘‘
vgl ZKG XXV, 129 Anm und meıine „ Forschungen Luthers
römıschem Prozefls . Rom 1905

Die Mercur!i Augusti 1520 Smus fecit, verbum Uup!
erectione NOYOoTUumM officiorum , ut providere possit necessitatibus Sedis
Apostolicae , quibus assıgnabıtur de proventibus aluminis let|] sancta4e
eruclatae sıne Tamen praeludic1io elemosinarum ei provisıonum aSSIgNa-
tarum dıversis person1s, prou satıus explicabitur ın bulla erectionis, ef

19%*
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SomMmMer och In Rom oder ın der ähe weilten, dafs S1e
ihre Unterschriften geben konnten, weıt eher noch 1mM Maı
imstande WAarcCch, der Kurie erscheinen. Die beiden ıIn
dıe Verschwörung des Kardinals Petrucecı verwickelten Kirchen-
türsten Rıarıo und Soderını erschienen überhaupt nıcht mehr
1n Kom, und verzichteten dıe Mediei auch jer auf iıhre
Unterschrıiften ; den ersteren, den Dekan des Kolleg1ums,
hatte 11a  b NUur 1m Aprıl einmal VON Ostia ach Rom be-
schieden, um ihn das unter seinem Namen den Kurfürsten
gerichtete Ultimatum besiegeln lassen Der Vizekanzler
Mediceı1i gyab selbstverständlich seine Unterschrift , obwohl
sa1t Anfang Februar bıs nde November ? 1n Florenz weilte;

hat also auch den Maiıkonsıistorıen nıcht teılgenommen.
W enn eines der gefüglgsten Werkzeuge der edicel, Bernardo
Doviızı A4US Bibbiena, der Januar ach selner Rückkehr
Voxn dem Botschafterposten ın Parıs feijerlich empfangen
worden War, nicht unterzeichnete , muls 1m och-
SOMMEeETIr abwesend und schwer erreichbar SCWESCH se1n, oder
die Einholung der Unterschriften Z0S S1C.  h bis ZU KElıntritt
seıner tödlichen KErkrankung hın diese wıird Oktober
VO venezijanıschen (+esandten berichtet; ın der Nacht VO

ZU. November starb Ebenso wırd der Grolf(s-
pönıtentiar Lionardo Grosso della Kovere, der Sep-
tember verstarb, Aur AUS diesem Grunde ın der Reihe der
Garanten fehlen ; als (+önner cks dürfte vib den Sıtzungen
1m Maı beigewohnt haben WE auch dıe Leitung der
Pöniıitentiarıe für dıesen reichen Kirchenfürsten NUr eben eıne
Einnahmequelle bedeutete. Dagegen hat der Kardinal Kajetan
se1ınNe Zustimmung verweigert, weil er dıe kuriale Mi(swirt-

revmı cardinales unanımiıter cConsenserunft. rch. CONCUST., ACcia cancell.
1, fol. 13706

ZKG A VG 128 Anm ist besser lesen : 99 ZUX Besiege-
lung *“ STA ‚ ZUFC Abfassung“‘. Vgl uch 451 Anm

2) Z  Q XXV, 136.
3) Marıno Sanuto, Dıar 29, 398 405

Schulte &. 3010 nachdem 1C. darauf qaufmerk-
Sa gemacht atte, dafs dieser Nepot Julius’ bis seinem ode
als „ Bischof VO:  - Agen “* bezeichnet wird. s»anuto CG. col. 258
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schaft überhaupt auf das schärfte mi[sbilligte *. Er seıt
dem unglücklichen Ausgang des Wahlfeldzuges von 1519
Ungnade gefallen und mıed selınerseıts den Vatikan, weiıl der
Papst doch nıcht auf Katschläge hörte Seine offizielle
Unpälslichkeit hinderte ihn jedoch nıcht den Beratungen
ber die Verdammungshulle teilzunehmen , WeNnn es ıhm
auch nıcht gelang, den Entwurf sSeinNeMmM Sınne be
einflussen

Von den übrigen Mitgliedern des heiligen Kollegiums
hatte Leo schon deshalb keinen ernsten Widerspruch
befürchten, weıl seIt der furchtbar durchgreifenden Unter-
drückung der Kardinalsverschwörung VOon 1517 auch
untergeordneten Fragen sıch nıcht die leiseste Öpposition
mehr hervorwagte. Überdies VOon älteren Mitgliedern,
dıe den Purpur och Vorgängern Lieos verdankten, NUr
mehr sieben Rom ZUSCSCH während die übrigen sieben-
undzwanzig Kardinäle unter der Bulle VO Juli alle VO  —_
dem Medicei kreiert worden aren TEl VvVvon ihnen schon
bald nach SCc1iNer Wahl die übrigen bei dem grofsen eer-
schub VvVon 1517 Man sieht also auch diıeser Urkunde,
WIie die damalıge Erhebune von 31 Kardıinälen aulser
anderen Vorteilen dem Papste e1INe kompakte, stets A -
wesende und allem fähige Mehrheit kirchlichen Senat
geschaffen hatte, die VOoONn den gewlegfien Staatsmännern
engsten Rate des Papstes, den Inhabern der höchsten Amter,
geführt wurde VO  } Puccı, Armellıini, Accolti, Ponzetti,
Passerini un! acobazz]ı

Ihrer Vorbildung ach die meısten Juristen, doch
können aulser ((eschäftsleuten NUur del Monte, Cupis,
Campegio, es] und Cesariniı als Männer VO  w gelehrtem Rufe
genannt werden Die übrigen Politiker, Vertreter
vornehmer römischer und florentinischer Familien und unfier
ihnen erschreckender Zahl dıe geistig uUun! sıttlich meıs
recht iragwürdigen Nepoten un Günstlinge Leos Orsini
und Colonna setzten die Traditionen ihrer Häuser als Kon-
dottier] fort

1) ZKG AXXIII “692f (1n me1ıner Untersuchung über G Fla-
VIO als Biographen Kajetans“‘.)
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IDar Nationalıtät nach ArCIH alle Italiener bis auf die
beiden Spanier Carvajal und Guglielmus Raimundus AaAUS

dem in der Kirchenprovınz Tarragona belegenen Bischofs-
städtchen Vich, en getaufter Jude, der alsı Humanıst unfer

dem Beinamen H'lavıus Mıthridates bekannt und qls Bruder
des spanischen Geschäftsträgers der Kurie des Purpurs
teilhaftıg geworden WAar

Indem 1U Vvonxn dieser illustren Versammlung D Maı
das Häuflein der meıst den Bettelorden angehörenden un
mıt eıner Ausnahme ZaNZ obskuren Theologen ZUSEZOSCH
wurde, hat auch ein deutscher Gelehrter hier se1ine Stimme
erhoben: aber Dr ck War damals nıcht erschienen,
die Bulle, se1in eigenstes Werk, krıtısıeren , obwohl
später recht 1e] ihr auszuseftfzen hatte Und 1Uln VOEeI-

gyleiche 1Na.  w} miıt der Zusammensetzung und der völlig ergeb-
nıslosen Tätigkeit diıeser kurialen Statısten das pompöse Bild
eines kirchlichen Oberhauses, eines konziliaren AÄAusschusses
der abendländischen Kirche, WwWIie es Aleander ın Anlehnung

den Wortlaut der PRulle 1MmM W ormser FEdikt dem deut-
schen Volke vorgaukelte U1 der dreisten Lüge den SC-
hörigen Eindruck sichern, dafs erst VOoNu diesem über-
wältigend ehrwürdigen Gerichtshofe das Urteil über Luther
und se1lne Lehre festgestellt worden sel, das der aps DUr

veröffentlichen hatte, derselbe Papst, den diese Romanısten
gleichzeltig als den alleinıgen un höchsten Richter iın Giaubens-
fragen hinstellten.

In der Luste ist der Anfangsbuchstabe se1inNes Vornamens, der
auch oft irrtümlich mıit; „ Gualterius “ wiedergegeben wurde (so och
Eubel I1L, (3)5 VO  \ dem Abschreiber verlesen worden. Vgl über
ihn dıe beiden Artikel VO  s Bauch und Kalkoff In x Stein-
hausens Archiv Kulturgesch. IL, 15  ER und I 974

2) Vgl das Kapıtel ‚„ Kritische Würdigung der Verdammungs-
bulle durch Dr Eck“ 1n Zl  D XXYV, 56

Kalkoff, Die Entstehung des W ormser Edikts. Leipzig
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1 Heg Vatıc 11854 Leo vol. 194, fol Datum
de Comitibus.

Ego decımus catholıcae egecles129 epISCOPUS subscer1ps].
Ke'0 ePISCOPUS Sabinensis S, (Bernardino LODez de Carvajal).Kg ePISCOPUS Albanensis (Nieccol 1eschi).
Kg'0 CPISCOPUS Tusculanus (Alessandro Harnese).
H20 card Praxedis D, Subser. (Antonio Ciocchi del

Monte)
KıgO card. Kuseblil SSCT. (Pietro ccolti).
Keg0

MR Za << <
tıt. Marıae In Transtiberim presbiıter card. 0N0-

nıeNsIS sbser. (Achille de Grassi)
Ke0 TI SS presbiter card SSCT. (Lorenzo Pucol).
Kg0 Ju ü Laurentil In Damaso pres card S.R. 1Ce-

cancellarıus SS, (Giulio de’ Mediei).
fol KeO Oiriaeı In Lermis pres card. 0MmeN-

QAI8 (Scaramuccla Triıvulzio).
Kg0 Piıcolomineus t1t. albınae presb card. Senensıs

1, H1, SSOCT,. (Giovanni Pıccolomiın1i).
Kgo Jö Do t1t. Johannis ante portam atınam pres Card.

KRecanatensıis (Giovannıi Domen1co de Cupı1s)
I‘Jg' 0 tıt. Priscae pres card. IL, Dr S, (Andrea

Valle)
Kgo tıt SS Nereı et Achıille1i presb ecard. Iporig1lensis .

SSCT. (Bonifazio Werrerl).
Kg0 Jo Palaviıcinus tıt. Apolinarıs presb. card Cavalıcen-

SIS I, (Gılovannı ‚Battista Pallavıcını).
K 20 Pomp. Columna 616 duodecım apostolorum

(Pompneo 010nna).
H20 Ht Clementis cCaTrd. de Jacobatıris (Domenico

Jacobazzi).
H@0 tIt Anastasıiag pres card Campeg1us S. (Lorenzo

Campegi0).
Kg (?) tit. arcellı res card. (Guglielmo Ral-

mMOoNAdoO de Vich).
Ko0 Ponzettus DE Panecratıil presb. card. (Fernando

Ponzetti).
Kg Sıl HUn Laurentii ın Lucına pres card. (Silvio Pas-

Ser1n1).
KoO Armellinus Medices tıt. Calıxti Tes card S.

(Francesco Armellin1).
Egz0 Mathei pres card S, (Eg1idio Can1ıs10).
Kg0o arlıae Araecoelı pres card 5,. (Cristoforo Numaı).
Kg0 Marıae In Y12 ata diaconus card. Cor. SSCT. (Marco

Cornaro).
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Ego In Marıae 1n domnıca diae. card. C1ibo SSCTI. NNO0-
Cibö)

Keg0 Card. Marıae in Cosmedin Ursinus SSCT. (Franciotto
Orsini).

Kgo card. Eustachn diaconus Medices de Cesıs SSCT.

(Paolo Emilio es1
Kgz0 Alexander S55 Sergil et, aCcC diac. card Cesarınus SSCTI.

(Alessandro Cesarini).
Ego J0 SS Cosmı |S1C !] et amılanı diac. card. de Salrvı]ıatıs

sbser. (Giovannı Salvıati).
Ego ıtı iın Macello d1a6e. card. de Rodulphıs (Nic-

col Rıdolfi).
K20 Her. Aga%ae diae. card. de Ragonıbus Ercole Ran-

onl
Ko0 Aug Adrtıanı diae. card I1 S, (Agostino Trivulzıo)
Ego Theodori dıae. Card. Pisanus Se (Francesco Pisanı).

coll de pnoleto

Die Vollziehung der Bulle durch den Bischof
VO Freisıng und Naumburg.

yrobale SpiritusS,  1 Joh. S! Deo sın

„ Sint CIrTOFCS, 1910701 haereses!“ Damiıt hatte Kardinal
Kajetan, der einzıge wissenschaftlich ebenbürtige Gegner
Luthers, nde des Ablafsstreites seıne Stellungnahme
dessen Lehren gegenüber der eXiremen Richtung innerhalb
se1nes eigenen Ordens w1e der Kurie gekennzeichnet :
fand also, dalfls Luther sıch keineswegs in Widerspruch mıt
den grundlegenden Heilswahrheıiten, der „verıtas catholica
dıyına“, sondern DUr mıt wissenschaftlich festgestellten Lehren
der Kırche, der „ verıtas catholica theolog1ca‘‘, befinde, und
dafs seıne Ansıchten sehr ohl „ miıt philosophischen un
theologischen Gründen diskutiert“ und bel einıgem Kntgegen-
kommen VON selner Sseıte auch ın eın für die Kirche
nehmbares System eingeordnet werden könnten Weıte
Kreise der akademisch Gebildeten ann ach Luthers
Angrifien auf den römischen Primat, das „göttliche Recht“
des Papsttums, der Überzeugung, dafls auch damıt siıch
och keineswegs einer Ketzereı schuldig gemacht habe,

Vgl meine Ausführungen ın ZK  Q XXV, 113117 XXXUINL,
262
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während dıe Hofdominikaner und ihre Von Hochstraten Dührten Gesinnungsgenossen die schon 1n dem summarıschen
Verfahren VO 24 August 1518 ausgesprochene Verurtei-
Jung Luthers qls Häretiker und Schismatiker NUuU erst recht
für notwendıg hielten und durch die VO Kardinalskollegium
gebilligte Verdammungsbulle VO unı 1520 zunächst

se1ne Lehren un: Schriften endgültig festlegten.
In der folgenden Untersuchung ol VOTr allem eın weıteres

Zeugnis dafür beigebracht werden, dafls der passıve Wiıder
stand, den, von den Universitäten SaNZz abgesehen, auch die
vornehmen deutschen Bischöfe vielfach der V ollziehung der
Bulle „Kxsurge“ entgegensetzten, nıcht 1Ur durch die Scheu
VOor der lutherfreundlichen Volksstimmung begründet WAar.
die In  b nıcht durch schroffe Mafsregeln W1e Bücherbrände
und Verweigerung der Absolution verletzen wollte , sondern
dafs vielfach auch eine wıssenschaftliche Kritik jener kurila-
lıstischen Kıchtung zugrunde Jag Diese freilich 1Ur VOTI'-

sıchtig geübte Zurückhaltung, die In dieser Hinsıicht über-
wiegend auf untergeordnete Personen, humanıstisch gebildete
Räte, theologisch interessjerte Generalvikarien, Weıihbischöfe
oder Offiziale zurückzuführen ıst, fand bald ihre Grenze A
den miıt der Aufrechterhaltung der schrankenlosen Papst-
gewalt engverknüpften Interessen der fürstlichen oder adeligen
Bischöfe, die zunächst AUuSs Lässigkeit oder AUS Verstimmung
über unbequeme und kostspielige Zumutungen der Kurie
jenen Einflüssen nachgaben, dann aber, meıst schon auf die
schärferen Krmahnungen Dr cks hıin, ihre Schuldigkeit
aten

Der Pfalzgraf Philipp dessen ]Jüngere Brüder die Bischofs-
sıtze VON Speier und Regensburg, später auch VonNn Utrecht
und Worms innehatten, War schon miıt Jahren durch den
Verzicht seines Bruders, des tapferen Ruprecht, der sıch 1499
verheiratete und 1m Landshuter Erbfolgekriege zugrunde
Ying, 1m Jahre 1498 zunächst Administrator Von Freising

Winter urteilt In seinem auf tü chtiéen archivalıschen
Studien beruhenden Werke „Gesch. der Schicksale der evangelischen
Lehre In und durch Bajern * (2 Bände, München 1509 K
35  ıe gröfsten Schwierigkeiten ber machte P Fr.‘
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ygeworden ; mıt AF Jahren wurde ZU Bischof gyeweiht
(1507), wobel ıhm VO FPapste gestattet wurde, se1ne Pfründen
iın Maınz, Köln, Irıer, Augsburg, Stralsburg un W ürzburg
beizubehalten. KEine indolente, überdies durch Kränklichkeit
zurückgehaltene atur, konnte keine ernstliche Neigung
verspüren, gefährlichen Neuerungen Vorschub zu leisten, die
der Versorgung der fürstlichen Familien mıt den höchsten
Kirchenämtern e1Nn nde bereıten drohten ; er hat viel-
mehr SseINES Amtes vorsichtig un! mıiıt aller Schonung
se1iner Kräifite gewaltet, dals er sechzig]ährıg seınem Bruder
Heinrich, dem Bischof VonNn OTMMS, vererben zonnte

So benahm sich denn auch der Anfang November
1520 ım ZUSEZSANSCHEN Requisıtion Dr eks gegenüber mıt

bedächtiger Zurückhaltung. Zunächst hielt c IÜr das
sicherste, sich ber das Verhalten der benachbarten Bischöfe
VON Kıchstädt, Passau, Augsburg, SOWI1e der erzbischöflichen
Regjerung VOon Salzburg unterrichten und gleichzeitig bei
se1nen Brüdern, dem Kurfürsten Ludwig un dem kalser-
lichen ofe beschäftigten Pfalzgrafen Friedrich, erkun-
dıgen, w1e ort das päpstliche Urteil aufgenommen worden
4E1 Später wandte 102  a sich auch den Metropoliten
selbst, den ebenfalls bel Karl und auf dem W ormser
Reichstage weılenden Kardinal Matthäus Lang, dessen damals
berechnet zweıideutige Haltung freilich eın tröstliches Vor-
bild gewähren konnte

Hs genügt hıer, daran erınnern , dals 119  - auch 1n

Freising der unbehaglichen Zumutung des Spezialinquisitors
durch Z weifel der Echtheit der Bulle siıch entziehen
suchte, die aber schon durch den Bescheid des Bischofs VO  S

Eichstädt VO November beseıtigt wurden. Dprt hatte

Eubel, Hierarchıa 1L, 173 I1L, 215
Der AUS dem bischöflich Freisingschen Archiv stammende

DBriefwechsel ist dem damalıgen Stande der Forschung gemäls scechon
von W ıinter und ann VvVon dem Herausgeber Druffel ın den
Sitzungsberichten der philos.-hist. Klasse der Könlgl. Bair. kad
Wissenschaften Jahrg. 1880, B( kommentiert worden.

3) Druffels Vermutungen 50 wurden VO'  — MI1r quellen-
mälsıg ergänzt 1n „ Aleander Luther*®‘. Leipzig 1908 116f7..



DIE 39  S  GE CC 177
Man auf die zweıte Aufforderung Kicks, DUn mıt der Eın
ziehung un Verbrennung der lutherischen Bücher ZU -
gehen, geantwortet, dafs dies „gZuftes Bedenkens bedürfe, da-
mıt (Geistliche un Weltliche nıcht In die päpstlichen und
bischöflichen Zensuren verfielen, OÖOTaus 1e] Unrat erwachsen
könnte“; Bischof (z+abriel Von Kyb rıet also, sich ber Ccks
Forderung mıt dem Metropoliten 1INns Einvernehmen setzen,
damıt diese Beschwerung abgewehdet werden möchte, auch
erst die Meinung des alsers un der Kurfürsten darüber
abzuwarten: er bedauerte, dafs durch den persönlichen Streit
zwıischen Luther un Kcek die Sache sSOWweıt gekommen sel,
und geitröstete sıch, dafls der Papst einNn ‚„hohes Vornehmen,
WIie Kek Gc auf die Bahn richte“, nıcht billıgen werde; jeden-
falls werde lange als möglıch sıch mıt weıteren als
regeln „aufhalten“

So würde sich enn auch der Bischof Von Freising auf
solches Temporisieren verlegt haben; aber weıt ernster autete
die Auskunft des Bıschofs Christoph VOoO  5 Augsburg, der

November meldete, dafs zunächst auch allerlei Mıttel
be1 Dr Kek versucht habe, dieser ast überhoben bleiben;
da aber 1UnN schon ZU zweıten ale requirıert worden
Se1 müsse fürchten , durch offenbaren Ungehorsam
- den Papst sich un selinem Stift „merkliche Beschwerde
und Nachtejl*“ zuzuzlıehen, dafls er ein Mandat ber dıe
Veröffentlichung der Bulle habe bereitstellen Jassen , das CT,
falls keine Änderung der Lage eintrete, samt der Bulle werde
drucken und publizieren lassen

Immerhin hat der Freisinger Hof, W1e AUS seiner etzten
Zuschrift Dr Koek VO nde des Monats März 1521

hervorgeht  K E diesen zunächst autf die bedenklichen Folgen
1) Druffel 583{f.
2 Veitere urkundliche Belege diesen Verhandlungen bringt

Greving (Zur Verkündigung der Bulle Exsurge 1ın der
„ Briefmappe “ (Reformationsgesch. Studien Ü Texte Münster 1912
Heft ”1 f.) I, 196 f£. Vgl azu meıine Besprechung In der Hıst. Zeit-
schri{ft 112; ”201f£.

Druffel 585 .
Druffel 594
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eines allzu schroffen V orgehens aufmerksam gemacht, das
leicht „Aufruhr und Empörung‘“ führen könne; INa  \

„begehrte daher, dafs diese Sache, daran 1e1 gelegen, mit
mehrerem Bedacht behandelt werden möchte“.

Darauf richtete Eck Dezember eın scharfes
Schreiben den Bischof ıIn dem ıhn ber seine Stel-
lung gegenüber dem unfehlbaren Oberhaupt der Kirche auf-
klärte: dıe VOoONn ıhm vorgewandte Anfrage be1i seinem eiro-

politen Se1 deshalb ebenso ungehörig, als WEn eın gewöhn-
licher Priester dem Befehl seines Bischofs gegenüber sich
erst be]ı einem Pfarrer oder Dechanten Rats erholen wollte.
Überdies se]en ge1t der ersten Überreichung der Bulle fast,
zwel Monate verflossen, Zeeıt FENUS,) dafls die „Kirchenräte“
des Freisingers sich nıcht blof(s be1 seinem Erzbischof SO1-

ern be1 dem Papste In Rom selbst hätten erkundiıgen können.
Kr setzte 10008  - uUurz un bündıg eıne Firist von fünfzehn
Tagen, und der Bischof, der sich noch demselben De-
zember den Erzbischof selbst gewandt atte, fand doch
NU.:  ( geraten, dessen Bescheid nıicht erst abzuwarten, sondern
unter Wahrung jenes Termins A Januar 1521 eın
Mandat für das Bistum Freising erlassen durch das
allen kirchlichen Behörden bıs den Notarıen befahl, dıe
iıhm durch den Nuntius Dr Kck übersandte Bulle VO.

1) l chel eck _ Historia Frisingensıis. Aug. Viınd 1(29
IL, 1, 297 S!

23 Der Spott des boshaften (+elehrten hegt nıicht DNUr darın, dals
die Berater des unbedeutenden Bischofs, die für dessen Haltung

verantwortlich macht, mıiıt dem fejerlich altertümlichen Ausdruck 39 APO-
erislarıl ** beehrt, sondern uch ı1n der Ansplielung auf das Streben des
hochmütigen Erzbischofs ach einer papstähnlichen Stellung ın Deutsch-
Jand ; Lang gefiel sich ın der 'T’'at, darın, mit einer längst erloschenen
Legatenwürde prahlen und nennt ıhn Eck höhnisch „ archıprae-
sulem et (+ermanıae legatum *°. Vgl Aleander Luther 116f.
123 ZU Druffel 575ff.

3) Wenn Greving 205 Anm bedauert , DUr 1n
der ‘ Übersetzung bei G W alch (Luthers sämtliche Schriften.
Halle 1745 X Sp 1907 ff.) kennen, ist. der Originaltext be-
quem erreichbar ın Luther1 DD lat. varı) argument] ed

Schmiıdt. Franecofurt: 1867 I 3068g. ; ZUerst. abgedruckt
Luthers Aktensammlung In dessgan Opp 0omn1a, Jhenae 1557 H; 595 b
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15 unı 1520 auf dessen mehrfache Kequisition hın bekannt

machen.
uch 1n der AÄAntwort Eck VO nde März lie(ls INa  n}

den Arger über dessen „ unmälsıges Anhalten und Ersu-
chen “, über die Drohung mıt den bei Verweigerung „ des
gebührlichen Grehorsams den Papst“ unvermeıdlichen
Folgen durchblicken. Kek hatte die ıronısch gefärbten Be
merkungen ber die päpstliche Unfehlbarkeit, die den Me-
tropoliten weıt überlegene Autorität des Statthalters Christi,
die W1e eın Auszug aus seınem AHauptwerke „de primatu
Petri“ anmufen, ohl auch ın dem noch besonders die
bischöflichen äte gerichteten Schreiben gehörıg unter-
strichen. Dazu kam Jetzt, dafls Luther die Uum Widerruf
gewährte Frist hatte verstreichen lassen , dafls die ıIn der
Bulle vorgesehene Unterscheidung zwıischen seınen harmlosen
und den mıt den verdammten Artiıkeln infizierten Schriften
hınfällig geworden War; hakta seıne Halsstarrigkeit durch
dıe Verbrennung der Bulle und des kanonischen Kechtsbuches
unzweldeutig bekundet; die I9 Babylonica“ wırd INa  5 In Frei-
sıng DU ebenso gekannt haben W1e ın W orms; VOon dem
Pfalzgrafen Ludwig hatte INa  z} erfahren, daf(s auf dem „ Krö-
nunNgstage “* In öln Luthers Bücher, WeNn auch cht mıt
Genehmigung der Kurfürsten, verbrannt worden se]en

ber der dünkelhafte Professor Wr auch hier WwW1ıe bei
seınen Ausfällen die Augsburger Kreise nıcht auf 99 CA-
nOoNI1CI indoecti“ gestolsen, sondern auf Männer, die ihre theo-
logischen un Juristischen Studien vemacht hatten und ihren
Standpunkt wahren wulsten, wenn S1e auch nıcht wagten,ıhn In scharfer lıterarischer Form verfechten WwWI1]ıe del-
INann unter Beihilfe des geistreichen Augsburger Dompre-digers Ökolampadius och trıtt auch 1er eıne persön-

Seine FWForderungen und Drohungen ut NO  S SIC  Al invitus
ad aliquid durius agendum begründete Eck mit dem 1nwels

auf seıne ‚„ Kommission “‘, deren mıiıt dem Bleisiegel beglaubigtes Ori
ginal C} unter Behändigung eines Abdruckes (v. Druffel 59
den Räten ‚„ Coram ** gezeigt habe

2) Druffel 987-£.
3) In dessen Knde 1519 erschienener Schrift ‚„ Canonicorum 1N-
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liche Beziehung dem künftigen Reformator bedeutsam
hervor.

Denn ın erster Linie ist dıe In der Haltung der H're1-
singer Kurie erkennbare Opposition auf den Generalvikar
iın spirıtualibus Johann Jung zurückzuführen, der auch bald
darauf die Verhandlungen mıt dem Herzog Vvon Bayern über-
nahm. Der Sohn e]ınes Augsburger Arztes, hatte se1t
1495 ın Tübingen, dann ın Bologna und Siena studiert,

C. schon Besıtzer der Pfarre Pfaffenhofen , 1m Jahre
1500 den Doktorat beider Rechte erlangt hatte Seıit 1510
Mitglied des Domkapitels VO  - Freising , dem GT Von 15923
bıs 1539 als Scholastikus angehörte , erhjelt 1529 noch
dıe Propsteli (+ertrud 1n Augsburg und e1N Kanonikat
in Bamberg: W ar also durch starke persönliche Inter-

die hierarchischen Einrichtungen der alten Kirche
Um begefesselt , dıe keineswegs preisgeben wollte.

merkenswerter ist CS, dafls Verständnıs hatte für den Al

gelischen Geist, mıiıt dem Luthers Freunde WwW1e ÖOkolampad
dıe kirchlichen (+ebräuche Neu beleben gedachten : denn
dıeser konnte ıhm se1nNe 1m Jahre gedruckte Schrift,

In der kurzen,„De audando in Marıa Deo *® zuelgnen.
aber herzlich gehaltenen Vorrede bekennt dem Freunde
eigentlich die Ausführung eıner grölseren, VO  5 diesem AD SC-
regien Arbeit schulden , womit wahrscheinlich die auch
VoONn Adelmann gewünschte Übersetzung griechischer Kirchen-
vater 1Ns Lateinische gemeınt ist Ö0 AaUuSs Mangel Zeeıit bıete:

ıhm einstweilen a ls Unterpfand diese ZUerst ın deutscher:

doctorum Lutheranorum ad Joh. Kececıum responsio®*, für dıe sıch Eck.
mıt der Bannung Adelmanns gerächt Vgl PWAH Fr. hur
hofer, Bernhard Adelmann Vvon Adelmannsfelden , Humanıst un!
Luthers YHreund (1457 — 1523). Freiburg Br. 1900 62 f£.
117 Anm

1) Die folgenden Daten ach Knod, Die deutschen Studen-
ten 1n Bologna. Berlin 1899 Nr. 1625 3149 3308 4094 392098

2) DE LAV DEO, Joann. Vecolam-
padıl Theologi BIl 80 Am schluls: „ Basileae apud ndr.
Cratandrum Jun1i0 T) XX Auf der etzten Seıte Cra-
tanders Druckerzeichen. Kgl 1D1 Breslau.

3) Vgl Thurnhofer 116 ff.
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Sprache gehaltene Predigt „ OD tuam singularem vıfae ple-
tatem et, Mariae observantiam “

Jedenfalls stand dieser Juristisch gebildete Beamte auch
theologischen Fragen nıcht gleichgültig oder verständnislos
gegenüber. Wenn bıs 1575 gelebt haben sollte, hatte

jedenfalls In seinem se1t 1518 innegehabten Hauptamte
schon weıt eher einen Nachfolger erhalten in dem 1559 als
((eneralvikar verstorbenen Sımon Rudolf AaUus München, der
ebenfalls In Bologna studiert hatte un schon 1519 eiINn Ka-
nonikat ın Freising erlangte. och ist aum anzunehmen,dafs dieser schon 1520 eınen nennenswerten KEıinfluls auf diıe
Beschlüsse der bischöflichen heglerung besessen hätte, WIEe
er jedoch unzweılelhaft dem damals schon amtıerenden OfA-
71a1 diegmund Scheufler zukam. uch dieser geborene F'rei-
sınger hatte einen längeren Aufenthalt In talien hinter siıch::
nachdem se1ne Studien 1490 1n Ingolstadt begonnen, 1503
1n Bologna fortgesetzt hatte, erwarb er 1509 1ın Sjiena den
Titel eınes Doktors des kanonischen Rechts un: wurde 1515
Mitglied des heimischen Domkapitels un Pfarrer von Weid-
hofen Von 1520 bis selinem schon 15292 erfolgten Tode
diente als Offizial. Seine literarischen Interessen bekun-
dete durch Herausgabe der Schrift des Fılıppo Buonac-
COrsı]ı (gest „ über König Wladislaw VvVon Ungarnoder die Niederlage von Varna‘“‘. Der omdechant und Of-
Hizial des Chorgerichts Degenhard Von Weichs ges
AUS Freising hatte dieselbe gelehrte Laufbahn durchmessen:
O1 War 1504 1n Bologna intıtuliert worden, nachdem
schon 14909 ın Siena Doktor des Kirchenrechts geworden
War; dem Kapitel gehörte schon 1e] länger Der
Domherr Magnus von Schellenberg hatte seıt 1491 In Tü-
bingen, Ingolstadt, Basel und Bologna studıert un die aka-
demischen Grade des Kanonisten erworben ; als Sprölfslingeıner Augsburger Patrizierfamilie verdankte diesen Ver-
bindungen weıtere Kanonikate In Wiesensteig und In Brixen.

Johanni Üung Can0onN1C0 et V1Carı0 In spir Frisingens]. Kx
MOonaster10 Altonis (Altomünster) prima Aprilis [1521]

Unter dessen humanistischem Namen 17P Callimachus (+2em1i-
nlanensis‘‘, Aus San Gimignano bei Ylorenz.
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Er Wr neben dem K anzler Dr Melchior Sutor bischöflicher
(Jesandter auf dem Nürnberger Reichstage Voxn 1524 und
starbh 528

Dıese juristischen Berater des Bischofs Philıpp, dıe Von

innerer Hinneigung Luthers Lehre weıt entfiernt arcn,
befleilsıgten sich bel Abfassung des Mandats anscheinend
einer streng korrekten Ausdrucksweıise, indem S1e dıe nächst-
liegenden Vorschriften ın IN Anschlufs den Wort-
aut der Bulle abfafsten: unter etonung der Pflicht des
(Sehorsams un! wiederholtem Hinweis auf dıe ın der Bulle
angedrohten Strafen befahlen s1e, diese ın Kirchen und Klö
stern sofort un! mıt gehöriger Sorgfalt den Gläubigen be-
kannt machen Dabel sind S1e treulich ermahnen,
dıe In der Bulle bezeichneten Irrlehren (errores ei doetrina)

melden, S1e weder predigen, veröffentlichen, VeTr-

treten un verteidigen, och Luthers Schriften herauszu-
geben och werden NUunNn, obwohl Jjetz sehon nach dem
Absatz „ Inhibemus“ alle Schriften Luthers unterschiedslos

vernichten arch, ausdrücklich 1Ur dıe „ Solche irrıge
Lehre enthaltenden Schriften‘‘ verboten Be1 dem schein-
bar höchst gewissenhaften Anschlufs dıe päpstlichen Vor-
schriften muls CS 10898 auffallen, dafls ohl 1n sınngemälser
Krgänzung derselben auch „der Verkauf“ der lutherischen

Deutsche Keichstagsakten. Jfing. Reihe (weiter zıitiert mıiıt
DRA.) 1 610{f.

2) ach dem Abschnitt 39 ”t ut praemissa ** n dem Abdruck der
Bulle 1n Opp V  — arz I sq

3) W ortlich ach den dreimal wiederholten Ausdrücken der Bulle
ıIn den Abschnitten „ Nec nOonNn regibus ““, „ Insuper, qula ** und „ 1nhl-
bemus‘“‘ ; 87 S! 296), jedoch Luthers Lehre schärter cha-
rakterisıiert WIT! ”n praefatos eTLFrOTES pCrvVeErsamdq u& doectrinam
aASSCTEIE, affırmare, defendere, praedicare praesumant.““

4) Dies mit besonders ausführlicher Wiedergabe der päpstlichen
Vorschrift 1MmM Ahbhsatz „ Insuper, quia *‘: 99 scr1ıpta, lıbellos, praedica-
tiones SE  — schedulas Tes dietos econtinentja Jegere , prac-

publice veldicare, laudare, imprimere, publicare S1Ve defendere
occulte, auft 1n domibus Suls S1Ive alııs  l loeis tenere QUOQ UO modo
praesumant, quin1mo illa statım post harum publicationem per OT-

comburant.“*dinarıos quaesıta
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Schriften , nıcht aber „ das Lesen“ verboten wıird un! dafls
ZW ar folgerichtig der „ Ordinarius“ DU. die Auslieferung
die „ Prälaten und Dechanten der Kapiıtel “ „ad comburen-
dum Ssiıne omnı dilatione “ anordnet, aber dıe Vorschrift ber
dıe „ öffentliche und fezerliche “ Ausführung dieses Aktes „1N
Gegenwart der (Aeistlichkeit und des Volkes“ übergeht. Ks
heilst dann War och summarisch , dals alles, W as SONsS
einem jeden ach seiner Stellung 1ın der Bulle auferlegt
werde, be1 der Strafe (xottes un:' der Ungnade des Papstes
SOWI1Ee unfier den angedrohten Kirchenstrafen befolgen sel,
ber WITr hören VON keiner derartigen Maflsregel Luther
un seıne Anhänger 1m Bereich der bischöflichen Kegıe-
1UDS.

Das Auffälligste aber ıst, dals die wıederholite Qualifi-
katıon der lutherischen Lehren auf diejenigen (}rade der
kirchlichen Zensuren beschränkt wird, die eın auf dem Boden
der scholastischen T’heologie stehender, den Überlieferungen
des kirchlichen Lebens ergebener W ürdenträger zumal ach
dem Erscheinen der Babylonica aum vermeıden konnte.
Wer die leitenden (+edanken in Luthers „ NCUET Theologie“
sich nıcht anzuelgnen, dem strengen Gang se1ıner auf die
ersten uellen begründeten Forschung nıcht folgen Ver'-

mochte, der durifte ohl VOonNn einer wıssenschaftlichen Bedenk-
lichkeit, Ja Verwerflichkeit se1iner Lehren, also VOoNn 4 eIFÖr::
reden ; und Wer als Priester mıt den kirchlichen (+ebräuchen
und kultischen Handlungen CNS verwachsen, a |S Beamter ZULE

Verteidigung der hlerarchischen Kinrichtungen verpülichtet
WAar, konnte VON eıner „Arreführung des irommen Gemüts“
reden , WEenNn Luther Jetz die Siebenzahl der Sakramente
ernstlich angegrıffen hatte Denn NUuUr 4 1s „ CSTTONCAEC et

1) „Contra quendam ratrem Martinum Luther ordinisi Augu-
stinı EKremitarum eJ1uUSsque adhaerentes, complıces, fautores et recepta-
tores ““, WwWı]e ‚u ach den Stellen 293 295 9{ heilst.
Für die mische Feinheit, dafls Luthers Orden uch Jetzt och nıcht
ausdrücklich genannft, sondern LUr aqals einer der Bettelorden angedeutet
wurde (D 297), INal In Freising eın Verständnis.

2) Mit Recht weiıst Bischof G(Üabriel VON Eichstädt, der richtiger
seın (4eneralvikar Dr. Christian W urm März 1521 In seiner

Zeitschr. K.-G XXXYV,
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plıarum mentium seductivae“ wurden Luthers Lehren ler
bezeichnet, indem 10 dem zweıten Ausdruck die beiden für
diesen mildesten rad üblichen Formeln der Bulle, „Plarum
aurıum offensiıyvae vel sımplıc1um mentium seduectivae“‘ Z
SaMMENSECZOSZECN wurden. Damit wurden also die eiden
schwersten Vorwürfe, mıiıt denen Luthers Lehren als den
geoffenbarten Grundwahrheiten des Christentums zuwider
und die christliche Sıttlichkeit verletzend , als y CITOTE| vel
haereticı vel falsı vel scandalosı ““ bezeichnet wurden, ab-
gelehnt samt den leidenschaftlicheren Klagen, mıt denen die

Antwort Herzog ılhelm darauf hin , dafls neuerdings weıtere
Bücher Luthers erschienen selen, „dadurch niıt klein Irrtum zwıschen
Beichtvätern und Beıchtkindern erwachsen ** v Druffel
Das dortige Mandat, aul dessen majlsvolle Fassung der (+eneralvikar
mit, Genugtuung hinweist, da keinen ‚„ Widerwillen ** 1mM Stift. her-
vorgerufen habe, besitzen WITr nıcht Ks Wäar selbstverständlich late1-
nısch abgefalst, doch kann von dem deutschen Formular, mıiıt, dem
die Bulle Von den Pfarrern auf der Kanzel angekündıgt werden sollte

1 S]  C E 305 f., V, f{fel 592 Anm.) nıicht wesentlich Ver-

schleden ZCWESCH SeIN. Auch dıeses erinnert WwW1e  E der Freisinger Kr-
lals daran, dafs die Bulle Luther und seine „ Anhänger, Ver-
teldıger, (+Oönner und Aufenthalter “* gerichtet se1  bn und dals darın dıe
„ 1rrsamen Lehren und Schriften Luthers *‘ a{ der „ Christlichen Kıirche
zuwıder ** erklärt und verdammt würden : der Bulle wurde Iso NU:  e

entnommen , dafls dıe ‚„ errores *® Luthers „ Confra eceles]1ae catholicae
doetrinam “ (Abschnitt ‚„ Nos jgitur “®, D 281) der „ verıtati
tholicae obvJaantes ** (Abschnitt „De eorundem *, 283) selen ; dıe
Gläubigen werden ann bei Strafe des Bannes und anderen Pönen
aufgefordert, S1C. dieser Bücher 99 Au enthalten, S1e nıcht kaufen,

lesen der verfechten , sondern S1e dem Pfarrer überantwor-
ten  L  9 der s]ı1e dem Domprediger In Eichstädt zuschicken werde, der
Befehl habe, ‚„ Miıt denselben weıter handeln ‘® Von öffentlicher
Verbrennung der Bücher ist; keine Rede, S1Ee ist uch ın Eichstädt
nıcht VOTSCHOMMmMCN worden. Der Bischof Von Kegensburg verbot YStT.

Januar 1521 In einem dem Abdruck der Bulle angefügten Man-
dat; den Verkauf und Nachdruck lutherischer Bücher. Wiıin K
Der Dr. 1Ur. utr. Gregorius Wurm, der als ,, ViCarlus et offieialis Eı-

C6stettensıs 1m Herbst 1518 den VOo  S Spalatin für seine Heimatstadt er-
wirkten Ablafsbrief vidımıert; haft (T’heol. Stud E Krit. 1907 80, 525
und Kalkoff, Miltitziade. Leipzig 1O1T: 32) hatte 1515 In Bo-
logna als CAanNnONICUS des Chores von Wiılibald In Eichstädt studıiert
und wird uch 1519 als Offizial erwähnt Knod Nr.
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ulle diese y CTTOTES pestifer1, pern1c1081“, diese „ PCTVETS;
doetrina “ bedachte

Und das geschah nıcht der Kürze oder AUs Scheu
VOoOr der öffentlichen Meinung 1mM Freisinger Sprengel; enn
damıt hatte Kcek Sanz Kecht, WenNnNn dem Bischof vorhielt,
dalfls die Veröffentlichung der Bulle 1ın seınem vVon der luthe-
rischen Bewegung noch kaum berührten Gebiet „mıt ger1ın-

Gefahr verbunden se1 als anderwärts“‘. Eıs se1 aber
Img, Wenn INa  > ylaube, dafs der Papst den gewünschten
Autfschub annehmbar finden könne, den der Bischof mıt der
Absiıicht begründet habe, „nach der Weisung des Apostels
Paulus, die (+eister prüfen, ob S1IEe AUS ott selen “ 2 Kek
erklärt natürlich diese Berufung auf den Apostel für unstatt-
haft, der Papst, dem ‚„ das höchste Urteil In (GAHaubens-
sachen “ zustehe, schon gesprochen habe; eine solche Eint-
scheidung muUusse als endgültig hingenommen und dürtfe nıcht
mehr ın Zweifel SCZODEN werden, zumal se1t länger als 1400
Jahren mehr als 2920 römiısche Päpste den Stuhl Petri ıinne-
gehabt hätten , ohne Je einem Irrtum 1n Glaubensfragen
unterlegen se1ın.

Da gleichzeitig drohte, dafls der Papst, wenn nıcht
pünktlich ber dıe Veröffentlichung der Bulle Bericht ET-
tattet werde, ber den Kopf des Bischofs hinweg „ dieses Un
kraut ıIn der 1özese mıt wirksamen Miıtteln werde ausrotten
Jassen “, gehorchte Man, verzichtete aber nıcht darauf,

Opp ar. AT 261 ”80 283 Die Bulle braucht „ errores ‘
1n dem allgemeineren Siınne für jede Abweichung VO:  e der kirchlichen
Satzung, bezeichnet, 1so mıiıt Taleıe den zweıten Grad, die theolo-
gıisch anfechtbaren Lehrmeinungen.

2 39 probare spirıtus instituto auli velıs, NU.: (Vulgata: S1 }
Deo sınt *. Meichelbeck 297 Einem Von beiden Korrespon-denten ist; dabei eın Irrtum untergelaufen, da die Stelle sıch 1 Joh

47 findet, der Apostel arn als Kennzeichen der göttlichen Lehre
gegenüber den falschen Propheten den einen Satz, dafls „JEesus hrı-
stTus ist; 1n das Yleisch gekommen“, aufstellt, den Luther jedenfallsnıcht geleugnet hatte W inter g1ıbt dıe Sstelle mıt Abweichung
vom Wortlaut und somit In Anlehnung den Rat (+amaliels wleder ;
danach Bezold, Gesch der deutschen Reformation. Berlin
1887, 302

153 *
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seiner redlichen Überzeugung auch „dem Ausspruche des
Papstes und der Kardinäle “ gegenüber 1n e]ıner für den

Kundigen nıcht milszuverstehenden Weiıse Ausdruck geben.
Und bei der nächsten Gelegenheit SINg 11a ıIn dieser Hın-
sicht och eınen Schritt weıter.

Der Pfalzgraf Philipp schon 1mM Jahre 1512 auch
dıe Anwartschaft auf das Bistum Naumburg erlangt, indem
das Domkapitel auf das Drängen des Kurfürsten Von Sach-
S11 hın ıhn als Koadjutor mıiıt dem Rechte der Nachfolge
annehmen mulflste Friedrich der Weıse, selbst der Sohn
einer Wittelsbacherin, erwıes damıt dem urfürsten VO:  ' der
Pfalz, mıt dem 1ın der Upposıtion den Kalser and
iın and ying, eıinen Dienst und verstärkte durch dıe Kr-
hebung des 1mM fernen Freising residierenden FWürsten , der
1517 NUur glänzender Besitzergreifung 1n Naumburg GL

schien, seınen Einflufls auf das Stift Da der Junge Fürst
dem Kapitel unter Beeinträchtigung se1ıner Wahlfreiheit m  SX
einen dem Kreıise der Domhbherrn angehörenden Kandıidaten
aufgenötigt worden WaLl , WAar seine hegierung auch AaAUSs

diesem (irunde darauf angewlesen, bei dem Kurfürsten ück-
halt un: Rat 1n allen schwierigen Fällen suchen Die
(4eschäfte wurden VO  \n dem Statthalter Eberhard VvVon hor
un: dem Kanzler Dr Heinyich Schmiedberg AUuUSs Leipzig

Eubel. Hierarchıa 1E 279 Zu den politischen, kirchliehen
und sozlalen Verhältnissen 1n vgl besten Hoffmann,
Naumburg 1mM Zeitalter der Ref. (Leipz. Studien Aus dem (+e-
bıet der (sesch. VIL, 1 Leipzig 1901, hes 35 f. 6:, den
Nachriehten über dıe ersten evangelilschen Kegungen In Naumburg,
den Empfang Luthers auf der Reise nach W orms (zuletzt be1

Schöppe, Zur (+esch Ref. In N., Neue Mitteil. des ‘:hürın-
gisch-sächs. Vereıins. Halle 1900 X 298) ine besonnene Kritik ZC-
übt WIr Vgl meıne Besprechung iın der 1ist. Zeitschr. 8d, S58 f.

Vgl aul Mitzschke, Luther, Naumburg und dıe
Reformation. Naumburg 1885, 9 eachtenswert Cn erschöp-
fender Verwendung der äalteren Literatur.

3) ber diesen vgl Knders, Luthers Briefwechsel 1, 024, “1.{ft.
und Anm Am Juni 1515 bestätigt Lieo den „ Henricus
Smidburgk, eler. Merseburg. ef uftr. 1Uurıs doet.‘ qals coadıutor
des altersschwachen Kanonikus VOon Naumburg Georg Schomberg.
Hergenröther, Kegesta Lieonis Nr
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geführt, die mıt einıgen Räten und Notarıen ıIn Zieıtz res]1]-
dierten, während das Domkapıtel, gestütz auf den Kınfluls,
den ıhm die örtlichen kirchlichen Verhältnisse , besonders
seıne Patronatsrechte verliehen, VonNn Naumburg AUuSs auf eıgene
and Polıitik treiıben suchte. Die überlieferte Schutz-
hoheiıt des sächsischen Hauses WLr noch nıcht bıs einer
förmlichen Landsässigkeit des Bistumse ausgebildet; aber
WEeNn och autf dem Ormser Reichstage Naumburg 1ın die
Reichsmatrikel aufgenommen wurde WAar dies mehr
eın SC Kursachsen gerichteter Zug der kaiserlichen Staats-
kunst ; der Bischof WAar dort ebensowenig vertreten wıe
das Kapıtel. In Rom War Innn ber diesen (Gegensatz

unterrichtet : daher wurde der Kommissar Miltitz,
der Luther gefangen VOoONn Wittenberg ach Rom führen
sollte, mıiıt einem Requisitionsschreiben VO. Oktober 1518
nıcht die bischöfliche heglerung, sondern den Naum-
burger Domherrn Donatus Grof(s gewlesen , der dıe HKor-
derungen des Papstes bei Friedrich dem W eisen unterstützen
sollte , ın dessen Umgebung eın Bruder Chrıstoph als Hof-
marschall eiıne einflufsreiche Stellung einnahm. Der erstere,
der auch ın Freiberg und In Meılsen Kanonikate innehatte,
War Doktor beider Rechte un hatte se1t 1501 mehrere Jahre
hindurch dem Herzog Georg alg Prokurator In Kom OT
dient, enn auch 1mM Jahre 1515 in diıe Bruderschaft
der deutschen Nationalkirche Marıa dell’ Anıma sich hatte
aufnehmen lassen. Er wird, w1ıe sein Bruder In Bologna,
auch In talıen studiert haben Da sich das ıhn
richtete Breve unter den kursächsischen Akten erhalten hat,

dürfte es Miltitz ihm überhaupt nıcht eingehändigt haben,
da siıch ofe Friedrichs bald überzeugt hatte, dafls

DR  D> 1L, 498
2) Zu Donat Gr vgl Tentzel Cyprian, Der

andere Theil nützlicher UÜhrkunden. Leipzig 17/18, Liber CON-

fraternitatis Mariae Teutonicorum de Urbe 118 +ess 1n
LK  Q AIL, 543 und CTS., Akten Briefe ZUTC Kirchenpolitik Herzog
Georgs I, öfter. Zu Christoph vgl Knod %. Nr 1230.
Die Brüder gehörten ZU Meifsner Adel, und Christoph erscheint och
1533 unfer den Vısiıtatoren der sächsischen Kirch:a.
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die Fürsprache des Dombherrn iıhm ]1er auch nıchts nützen

konnte, oder der Hofmarschall hat aiur gesorgt, dafls se1ın
Bruder mıt dem undankbaren Auftrag verschont wurde.

Das erste geistliche Mitglied der Zeitzer kKegjerung,
Dr Schmiedberg, den Kek ın seıner Zuschrift VO Ok-
tober 1520 als Generalvikar In spirıtualibus un Offizial
anredet, Wr durch lutherfreundliche Haltung schon vorher
aufgefallen, Wa der ‚„ Nuntius Uun:! Orator “ VON seinen Ver-
trauensmännern, den Leıipzıger Dominikanern, erfahren haben
muls. Denn geht bei diıesem ersten Versuch, die Ver-
öffentlichung und Vollziehung der Verdammungsbulle 1m Biıs-
tum Naumburg einzuleıten, mıt auffallender Förmlichkeit un
Schärfe und dabeı doch In einem Hauptpunkte miıt vorsichtiger
Hinterhaltigkeit Werke Zunächst sucht die Gehässigkeit
se1ines Auftretens durch die auch SONS gebrauchte heuch-
lerische Wendung abzuschwächen, dafls NUur mıt Wiıder-
streben die Publikation des Urteils in mehreren Kirchen-
provinzen (Magdeburg, Maınz und Salzburg) übernommen
habe, un beruft sich ann auf die strengen Vorschriften
seiner Kommissıon: fordert, dafs dıe mıt Siegel un
tarieller Unterschrift beglaubigte Kopıe der Bulle allen Geist-
lichen mitgeteilt werde, die 916 ihrerseits dem Volke bekannt
geben sollen , und dafs dıe „Irrıgen Bücher Luthers“‘ mıt
Heuer vernichtet würden, WAasSs Kck selbst unternehmen
wohlweislich unterlassen hat, Gegen Widerspenstige ist
Ungehorsams einzuschreıiten oder Anzelige e1m Papste
erstatten. Der Adressat möge sich dabei vorhalten, dafs
auch ohne besonderen Befehl verpflichtet wäre, diese Irr-
lehren des ejigenen Seelenheils willen auszurotien ; WwWeNnNn

sich aber nachlässıg zeige, werde der aps auf dem
Rechtswege mıt aller Strenge ihn un seınen Bischof
einschreiten ; die übrıgen benachbarten Bischöfe hätten übri-
ZCNS schon die sofortige Vollziehung versprochen.

Gleichwohl empfindet NU: der Vertreter des Papstes das
Bedürfnis, das Urteil ach seiner Entstehung VOLr dem Be-
amfen rechtfertigen , obwohl 1es schon attsam In dem

Tentzel-Cypriıan . . 178 ff.
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Absatz ‚„ Nos igitur “ der Bulle besorgt worden Wr 1e der
Papst habe 1m veErgangenen Wiınter dıe lutherische Lehre
„ crebris disputationibus, collationibus eit ser1ptis “ prüfen
Jassen ; erst nachdem INan s1e ın den meısten Punkten (n
plerısque locıs) als Irrg nd anstöfsıg (scandalosa ef rronea)
erfunden habe, Se1 S1e auch von den Kardinälen scharf er-
Ortert worden, und Nnu erst habe der Papst als der „ Stell-
vertreter OChristi und Vorsitzender der SaNnzen christlichen
Welt“ se1ın Urteil gefällt , damıt die Gläubigen erkennen
möchten , WAas der Wahrheit gemäls oder Was mıt ihr 1n
Wiıderspruch Se1 Abgesehen davon, dafs das Urteil des
Papstes W1e der Wortlaut der Bulle schon VOr den Bera-
tungen In den Konsistorien VO Mai bis un] fest-
stand, hat Kıck, obwohl gerade dıe schwerste der kirchlichen
Zensuren schon in den beiden Löwener (GGutachten reichlich
auf einzelne Sätze Luthers angewandt und dann auch In der
Bulle wıiederholt ausgesprochen worden War, hier die Be-
zeichnung der lutherischen Lehre als „häretisch“ vermieden,
während beispielsweise Oktober dem Bischof von

Augsburg eın unerschrockenes Vorgehen empfahl, da hier
eıine wahrhaft bischöfliche . Aufgabe erfüllen sel ! „ de-
struct1o haeresum 4

Obwohl 10808  - Kek selbst, wıiederholt darauf hingewilesen
hat, dafls die rechtsverbindliche Mitteilung der Bulle alle,
die CS angehe keine weıteren WHörmlichkeiten voraussetze
als Jene VonNn iıhm vollzogene un notarıell beglaubigte Ver-
öffentlichung den Türen drejer bischöflicher Kirchen und
Vorlegung oder Übersendung jener beglaubigten Drucke,
verfuhr doch In kritischen Fällen wIıe bei der Mitteilung
der Bulle den Rektor der Universität Wittenberg „ die-
bisch und mıt bübischen Listen “ Kr wollte die mıt

Opp Y  b AL I 281 Dazu vgl meılıne Arbeit ber AD  1e
Entstehung des W ormser Edikts. Leipzig 1913, 68—792

2) Greving, Briefmappe 1: 213
3) Opp Va  $ ATr I 299 89g.: „ perinde arctent, Cs1 lıtterae 1DP-

S4e „7e1Is personaliter lectae ei intıimatae forent 66
4) Der Rektor Burkhardt Spengler, Okt 1520

Kiederer, Beytrag A den Reformationsurkunden betr. die
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eıner Zurückweisung der uneröffneten Sendung für ih: ver-

bundenen Weıterungen Unkosten Uun!: Zeitverlust VeTr-

meıden und verfuhr daher auch be1 der Intimation cdie
bischöfliche kKegjerung In Zieitz 1n dieser hinterhaltigen Art,
die der W ürde eınes apostolischen (+esandten un dem KErnst
der Sache wen1g entsprach. 0 liefs die Bulle mıt S@]1-
N6 Begleitschreiben durch einen Leipziger Ratsdiener einem
einfachen Bürger übergeben, der das Paket dem Bürger-
meıster einhändıgen sollte : dabel kam zufällig schon einem
Notar der bischöflichen Kurie Gesicht, der s dem Ver-
walter des Konsıstoriıums übergab, da der Kanzler gerade
abwesend WAar. So erhielt es denn endlich auch der Statt-
halter ; aber da Kek schon Anfang Oktober ber Koburg
und Bamberg ach Süddeutschland abgereıst War , ahm
INa  ( sich Zeıit, den schwierigen all überlegen.

Gleichzeitig hatte ck dem Kanzler ın aller Worm,
durch Beiulegung eıner Kopıe des notarıellen Aktes ber die
den sechs literarıschen Anhängern Luthers angedrohte Kx-
kommunikation verstehen gegeben, dafs den
iın seinem Sprengel amtierenden Kgranus, Prediger iın Zwickau,
einzuschreiıiten habe. In tiefer Bewegung setizie Schmied-
berg 10808 dem Gemalfsregelten auseinander , dafs NUur mıt
ıinnerem Wiıderstreben, durch die Pflicht se1ınNes mtfies C
ZWUNSgEN, ıhm 1es mitteile, und legte ıhm ın der scho-
nendsten YHorm nahe, auf Se1IN Predigtamt verzichten,
2m1ı nıcht 1ın der Naumburger Diözese ein Anlafs Re]-

Kırbungen oder Sar Aufruhr und Ziwietracht entstehe.
selbst habe dies schon VOLr Jahresirist, a lso 1Im Anschluls
die Leipziger Disputatıon, befürchtet, J2 habe schon den

Händel, welche Dr. Eck bey Publikation der päbstlichen Bulle
erregt hat, Altdorf 1762, 69 .

Diese „ Sschedula imposita ®®, der Bulle beigefügte Urkunde
ist. UNXNS NUur auf diesem Wege 1n einem Sammelband der Zwickauer
Ratsschulbibliothek erhalten worden. Vgl Clemen, Joh S11Vv1us
Egranus. Zwickau 1899, 20, Anm öl; und Buchwald, Diıe Lieehre
des Kgranus, 1n den Beitr. ZUT sächs. Kırchengesch. hrsg. Voxn

Zu cks Ver-Dibelius Ü, Liechler. Leipzig 1888 1 164 Anm
fahren jetzt uch Greving, Briefmappe E, 211, Schreiben Dr cks
vom Oktober.
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Bischof seine eigene Kintlassung gebeten und S1e erlangt.Leider habe die herrschende Seuche dıe Ausführung Ver-

zögert, werde aber, sobald ecs ırgend angehe, sıch der ıbm
schweren ast entziehen.
®O begreift INan, dafls erst Oktober eiIN Schreiben

der bischöflichen äte zustande kam, In dem S1  e sıch
die kurfürstliche Kegierung mıiıt der Bıtte Rat un Hılfe
wandten S1e wı]ıesen auf die verdächtige Haltung Dr cks
hin, dem es nıcht beliebte , ın eıner ernsten Sache „ die
Wege des Rechts wandeln “, un begründeten ihr An-
suchen damit, dafls von solchem „Schwinden “ (feindseligen,
schroffen) V ornehmen des Papstes un cks die Krregung
eines Aufruhrs befürchten se1l Die während der Ab-
wesenheiıt des Kurfürsten 1ın Fılenburg tagenden äte CI'-
teilten ihnen aber zunächst 2; Oktober NUr den Be-
scheid , dafls S1e q [s Laijen sich nıcht zuständıg fühlten uUun:
die Sache deshalb den gelehrten Räten 1ın Wittenberg Dn
meldet hätten Inzwischen ist; es u ın der LTat iın dem
Städtchen der Elster auf die Kunde VOon der bevorste-
henden Veröffentlichung der Bulle Dr Luther Un-
ruhen gekommen , wobel das Volk die Kurie des Kanzlers
stürmte, der, ohnehin durch schwere Gemütsbewegung GI'-

schüttert, 10808 über Leipzig nach Kilenburg Zine, sıch
unmiıttelbar mıt den kursächsischen Beamten verständıgen.
Schon In Leipzig tand es geraften, SeIN Testament C1'-

richten, In dem Luther mıt einem Legat VON 100 (+ulden
bedachte:. In KFılenburg wünschte E1° noch durch dessen gelst-
lichen Zuspruch sıch aufrichten lassen und bat ih:
se1n Krscheinen, doch starb scechon November.
Luther hat ıhm das schönste Denkmal gesetzt, indem A

Spalatin schrıeb, se]l auf Schmiedbergs Wunsch
mıt Melanchthon nach Kilenburg gekommen, als dieser schon

Vor allem Fabian Weilitzsch, Hugold Einsiedel und Hans
V. 'aubenheim. Enders II 24 SOM

Die gesamte Korrespondenz, dıe ın diesem Rahmen ausf{ühr-

Bericht VvVon

lıch verfolgen nıcht angängig 18 bei Tentzel, Histor.
der KReformation , Leipzig HEG mıt dem ersten eıl

der ‚„ Nützlichen 1Uhrkunden S 459 ff. und IL Teil, 181 f£.
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ZU Herrn eingegangen WTr ; @1 1 festen (Hauben
Christum verschieden und habe, W as dıe KRömlinge schwer
kränken werde , Luthers Lehre sich vollkommen angeejgnet
und öffentlich gebilligt ; ber jenes Vermächtnis freue sich
VOL allem deshalb, weil damıt „der verstorbene Gerechte
dıe lebendigen (+ottlosen verdammt ** habe

Wenn Luther gleichzeitig bemerkt, dafls die durch die
Bulle ıhm angedrohte Exkommunikation nıcht fürchte, ob
ohl höre, dafs jene „ZWel Bischöte“‘ iıhn vorgehen
würden, hatte offenbar soeben VOonNn der ın Dr cks
Schreiben Schmiedberg enthaltenen Ankündigung Kennt-
Nıs erhalten, die sich auf die Bischöfe VOIl Meiılsen und Von

Merseburg bezog 20 bekanntlich wollte selbst Herzog Georg
VOL der Veröffentlichung der Bulle ın Leıipzıg das Verhalten
der beiden Bischöfe abwarten, die ihrerseıts dem Landes-
herrn den Vortritt lIassen wollten 3 Und rıeten ennn
auch dıe adlıgen äte des Kurfürsten der Naumburger Regıe-
rungs, sich ach den anderen Bischöfen richten , denen
Dr Kek die Bulle vielleicht 1n minder formloser Art ZU  -
stellt habe; enn das ungenügende schlichte Sendschreiben

iıhren Kanzler Se1 durch dessen 'Tod vollends nichtig Dr
worden. Überdies habe Luther das päpstliche Urteil
Appellation eingelegt (am November); schliefslich aber
mulsten S1e ihnen doch empfehlen, ıhren Bischof 7ı be-
ıchten Diesen nde November erteilten Rat mufsten
1e Zeıitzer Beamten jedenfalls befolgen, un!: dürfte ıhnen
etwa gleichzelitig mıt dem für Freising geltenden KErlafs VO

Januar die Weısung ZUSZESANSCH se1in , die Bulle
publizieren.
nde Januar erhielt NU.  [a Bischof Philipp dıe gewichtige

Mitteilung des Erzbischofs von Salzburg. Danach hatte der
Kaıiser iın unzweideutiger e1sEe selnen W ıllen bekundet, dem
päpstlichen Urteil Luther Achtung verschaffen;
hatte für seine Erblande schon Mandate erlassen und Luthers

1s) Enders L5 D24, 21 Weisheıiıt Salomos 4,
2) Nıcht w1]ıe Enders D23, 11 1n Note vermutet, auf

dıe Voxn Merseburg und Brandenburg.
3) Waltz, Kpp reformatorum. Z  q 1, 119
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Bücher auch In den Hauptstädten der geistlichen Kurfürsten
verbrennen Jlassen ; ein ernstliches Mandat für das Reich
werde mıt den Ständen vorbereitet. Schliefßlich gab der
Kardinal, der damals den Nuntien durch se1ın obstinates Ver-
halten bei diesen Beratungen über das Edikt schwere dorgebereitete seine persönliche Stellungnahme hinlänglich kund,
indem Gr eIN „Wider den Lutter AusSgegangenes Büchlein “
beilegte Da muls nun dem ängstlichen Bischof nach-
träglıch eingefallen se1n , dals für Naumburg ZWAar die
Veröffentlichung, nıcht aber, w1e schon Januar für
Freising, auch die Vollziehung der Bulle angeordnet habe,
und liels März eıinen ergänzenden KErlafls für
den sächsischen Sprengel aufsetzen, durch den die gelstlichen
Behörden angewlesen wurden, binnen ZzWölf Jagen die SC
samte Geistlichkeit, auch die der nıederen Grade, 1n den
Städten und Stiftern W1]1e den Kuralkapiteln versammeln
und iıhnen mıt gehöriger Vermahnung die Ablieferung der
lutherischen Predigten und Schriften anzubefehlen. Diese
sollten in versiegelten und mıt entsprechender Autfschrift VOeTr-
sehenen Paketen den Oberen übergeben werden, die S1e bis
auf eine fernere e1sung des Bischofs ın Verwahrung nehmen
sollten, damıt sıe dann behufs Vollziehung der apostolischen
Bulle, deren Abdruck beiliege, nach deren Vorschrift der
schuldigen Exekution überantwortet werden könnten. Dabei
wırd ıuu ZW ar mıt dem Wortlaut der Bulle 3 eingeschärft,
dafs „Nıemand diese Bücher och länger ın seinem Hause
oder anderen Orten zurückbehalten un: verbergen dürfe“;
aber, während der Papst die sofortige öffentliche und feijer-
liıche Verbrennung angeordnet hatte, wırd hier auf weıtere
Befehle des Bischofs verwiesen Uun! die Vernichtung der Ver-

pönten Schriften NUur 1ın allgemeinen Wendungen angedeutet.Das Auffallendste aber Ist, dafs WwWAar in der Narratio be

E Kalkoff, Die Kntstehung des W ormser Kdiıkts, besonders
1O9f. 126 ff. 160

V. Druffel 589 f.
In dem Abschnit\t „ Insuper, quia ‘° : „ IN domibus SUlSs S1ve alııs

10GCI1s tenere**; un! ebenso 1n dem Abschnitt „ Inhibemus‘“‘, OPDVAar. Ar I 288 296
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richtet wird die Bulle sSe1 Luther erlassen worden,
dafs aber weder dieser selbst och Bücher m1T
auf das päpstliche Urteil anspielenden usdrucke Delegt
werden uch die Sendung Dr cks wird hier nıcht
rwähnt

ber die Wırkung dieses Kirlasses 1st nıchts bekannt
INan ann NUur vermuten, dafs dıe Zeitzer äte sich wiıieder
unfifer Beıfügung Abschrift dıe kursächsische egı1e-
runs wandten diese dürfte ihnen schon mıf dem Bedenken,
dals durch en allzu offenkundiges Vorgehen leicht NnNeue Un-
ruhen hervorgerufen werden könnten, dıe Ausführung Ver-

leidet haben
Be1 der Zeıt der Abfassung des Erlasses, der auf eiNe

schonende Beschlagnahme der geistlichen Händen befind-
lichen Bücher Luthers hinauslief hegt nahe, An
sammenhang m1T dem VoNn demselben Tage datiıerten eque-
strationsmandat Karls anzunehmen, zumal Bischof Philipp,
den der Kardinal Lang vergeblich ZU. Besuch des Reichs-
agı aufgefordert atte, immerhin brieflichen Verkehr mıt

och 1stCIN1SCH dort weılenden Fürsten gepflogen
dieser kaiserliche Krlafls erst nach der Aarz  .. erfolgten
Ablehnung des vıel weitergehenden Vernichtungsmandats von

dem Nuntius Aleander Verbindung mı1t dem Grofskanzler
(xattınara und dem Beichtvater Glapıon tiefstem (Aeheimnıs
hinter dem Rücken des Reichstages vorbereıtet un: erst

März OTIMMS angeschlagen worden ? uch als der
Bischof die Laien als Leser un Besıtzer lutherischer Schrıiften
völlıg AUS dem Spiel, WIC auch der Drucker un! Verkäuter
niıcht gedacht wiırd Wohl aber ist die Wirkung des Naum-
burger Erlasses beeinträchtigt worden durch den März
zwıschen Kaıser un Reichsständen vereinbarten W affenstill-

Das Stück 181 die Sammlung Fr Hekels doch wahr-
scheinlich AUuSs Wittenberger der ernestinıschen Beständen gelangt
Vgl Clemen ZKG 430f und Kalkoff Ablafs

Reliquienverehrung der Schlofskirche Wittenberg (zotha
1907, 67 Anm

2 Vgl Kap VI MEINET Arbeıt über das ‚„ W ormser Edikt ““
15292 ff. Bel W inter 1 692 f. sınd dıe folgenden Verhandlungen

e1nseI11g, weiıl hne Kenntniıs der weıteren Zusammenhänge dargestellt
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stand auf kirchenpolitischem (zebiete: ındem Luther freies
Geleit für Hin- und Rückreise gewährt wurde, sollten „mittler-
ze1t kaiserliche Mandate nıcht ausgehen, auch Luthers Schriften
diese Zeieit ber unverbrannt Uun!: unvertilgt bleiben und
VON allen Teilen mıt Predigen un! Schreiben stillgestanden
werden 6C

Der Kurfürst VOonNn Sachsen lefls seinen mıt seiner Ver-
treiung 1n der heimischen KReglerung betrauten Bruder sofort
durch einen iıhn entsandten Vertrauensmann Von ]enem
Staatsstreich in Kenntnis setzen, und Herzog Johann erwiderte
U  > April, diese öffentliche Aufforderung ZUr Aus-
lıieferung der lutherischen Bücher bedeute einen Bruch des
Geleits, den der Kurfürst seıne Mitstände zugunsten

Wenn q 1so die Zieıtzer äte sıchLuthers angehen möge
auch in dıesem Falle die ernestinısche Kegierung wandten,

wurde ihnen unzweiıftfelhaft bedeutet, dafs das Keichsgesetz
bis auf weıteres jede Luther gerichtete Mafsregel Ver-
biete. Die vorsichtige Beschränkung auf den Klerus hat
annn ohl auch azu beigetragen , dafs dieser Schritt des
fernen QOberhirten unbeachtet Uun! ohne nachhaltige Wır
kung blieb

Den angeführten Wortlaut des Keichstagsbeschlusses hat
ıUU  - Herzog W ilhelm Von Bayern, w1e es Kanzleigebrauch
WAar, 1ın dem Schreiben die In seinem (+ebiet zuständıgen
Bischöfe inserlert, durch das S1e E: März Von Augs-
burg AauUus aufforderte, die Untertanen bıs auf weıteres nıcht
durch Verweigerung der Absolution belästigen lassen,
wenn SIE durch Lesen un Zurückbehalten lutherischer
Bücher sıch einer Verletzung der bischöflichen Mandate
schuldig gemacht hätten Von der Bulle wurde ]1er ohl-
weislich Sar nıcht geredet, ohl aber sehr ernstlich auf die
Folgen hingewiesen, dıe mehr „Aufruhr, KEmpörung un
Zerrüttung christlicher Werke qals ZU. Heil der Seelen und
guten Wirkungen“ führen mülsten , wWwWenn dıe Bischöfe In

Kolde, Friedrich und dıe Anfänge der Ref. Kr-
jangen 1881,

2 e Druffel 590 ff. DR  > 11 819{f€. Kalkoff, W ormser
Kdikt 150£.
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„solchem harten und beschwerlichen Vornehmen“ miıt ;‚ Pre-
dızen auf den Kanzeln und Beichtehören der lutherischen
Bücher halber nıcht gemach tun  66 würden.

Während NU:  > der Bischof Vvon Eichstädt sich ın würdıger
W eıse verantwortete , indem er 15 Aarz seinen Krlals
ber dıe Verkündigung der Bulle einsandte ZU Beweıs, dafls
er schonend vorgegah  c se1 un Beschwerden nıcht VOTI'-

gekommen se]en, während dıe Passauer Räte einfach darauf
hinweısen konnten, dafs ihr Bischof, der Bruder der baye-
rischen Herzöge, überhaupt noch keine Vorschrift ber Be

folgung der Bulle erlassen habe, schickte der Pfalzgraf Philıpp
März seınen (heneralvikar un Rat, den Dombherrn

Johann Jung, den Herzog.
Er hefs diesem vorstellen, dals ohne besonderen Befehl

(von seıten des Papstes oder se1nes Bevollmächtigten) 1n der
Behandlung der lutherischen Bücher keinen Aufschub könne
eintreten lassen , und dafs auch nıcht ın seiıner Macht
stehe, diejenıgen absolvieren, die wider dıe päpstliche
Bulle gehandelt hätten, wenn E aber VO  a Dr KEck, ale dem

päpstlichen „Gewalthaber‘““ dazu Vollmacht erhalte, In beiden
Fragen dem Herzog SCIN gefällig se1In würde.

Der Herzog hatte sich darauf erboten, mıt Dr Kck 1n

Ingolstadt verhandeln , und dieser berief sich nun 1n
seinem Schreiben den Bischof auf das beigefügte Breve
seiner Kommıissıon ach der Bulle „Kxsurge“ nämlich
konnten Luthers Anhänger und alle, dıe dıe Bestim-
MUNSCNH dıeses päpstlichen Erlasses verstiessen , Nur VO

Papste selbst losgesprochen . werden oder von den ausdrück-
Durch dieıch dazu bevollmächtigten Vertretern desselben.

Breven VO 18 Juli dann Aleander und Kck
ın den Stand gesetzt worden, alle, die sich solcher „Ketzere1““
un Irrlehren ““ (n hurnusmodi haeresim ef es prolapsos)
schuldıg gemacht und SONS den Strafen der Bulle verfallen.
wären, einmal absolviıeren , jedoch unfifer sehr schweren
Bedingungen, ach förmlicher Abschwörung der „ Ketzere1“

1) W Druffel B79{ff. Vgl ZKG XÄXV, 531 ff. Grevıng,
Briefmappe 211 Kalkoff, Worschungen Luthers römıschem
Prozels., Rom 1905,
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un Auferlegung eıner iıhrer Schuld entsprechenden Bufse
und anderer 1mM kanonischen Recht vorgesehener Kautelen
Der Bischof sprach daraufhin dem Herzog März
se1in Bedauern AUS, dafls dem Befehl des Papstes, als seiınes
„ Hauptes un! Obrigkeit‘“, nıcht zuwıder handeln könne;falls nıcht Dr. Eck oder eın anderer Bevollmächtigter Neue

W eisungen erteile, könne dem Herzog, SCrn es täte,
nıcht willfahren. In dem gleichzeitig angekündigten Schreiben

Dr Kck aber betonte ZWar auch, dafls das Breve
der Kommission innehmen mMUSsse, ohne daran deuteln ;
mäa  a} ore aber, dafs Eck daneben noch eıne besondere In-
struktion erhalten und dafs vermutlich INn Kraft dieser
geheimen Vollmacht etliche , die die Bulle gehandelt,selbst absolviert und seıinen Unterhändlern solche bsolution

verleihen befohlen habe eiıne Anspielung auf die Von
Eck selbst schon vollzogene Lossprechung des AugsburgerDomherrn Bernhard Adelmann und auf seine Verhand-
lungen mıt den beiden Nürnbergern Spengler und Pırk
heimer, ber die Herzog ılhelm unterrichtet Wr Die
Räte des Bischofs vermuteten daraufhin, dafs Kecek die „Ia-
cultas substituendi“ besitze, also die tatsächlich LUr ıhm
selbst zustehende Absolutionsbefugnis anderen übertragen
dürfe ; S1e ersuchten hn also, WEeNnN diese Gewalt habe,
die Beichtväter ihres Sprengels ermächtigen, dals S1e alle,
die sich eıner Verletzung der Bulle schuldig fühlten und 1es
Nu  ] In der Beichte bekennen würden, absolvieren ürften.
Damit würde 112  —_ „ welterem Ärgernis und Nachteil VOTI'-

beugen und dann würden auch des Papstes Zensuren
ın diesen: schweren Zeiten nıcht derartig In Verachtung
kommen“

Darauf hatte Nu  } wıeder Kek nıchts erwidern, denn
die „Tacultas subdelegandi et deputandi “ wurde erst ın dem

Vgl meıine Darlegungen In ZK'  Q XXV 706 Anm undWormser Edikt 44 f. Anm 100 f.
2) Vgl darüber zuletzt; Greving A . 211 ff.
3) V, Druffel 594 ff. Die schlimmen Folgen der allzu harten

Mafsregeln der Kurie wurden dabei dem Inquisitor mıt den ben -
geführten Worten des Herzogs vorgehalten.
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gleichzeltig mıt der Bannbulle VO Januar 1521 al -
Breve ber die Errichtung einer Generalinquisıtion

tür SaNl Deutschland verliehen, nach der Aleander un! Kcek
dem Erzbischof Vvon Maınz untergeordnet ar die
solution der beiden Nürnberger wurde hiıer dem Papste VOLI-

behalten un! vorläuhg erfuhr Kek überhaupt nıchts VOLl

dıeser eventuellen Erweıterung seiner Vollmacht, da Aleander
die beiden Aktenstücke während se1INESs Aufenthalts ıIn Deutsch-
and nıcht veröffentlichen wag

Dıe bischöfliche Kurie VO  e Freising hat sich also der

„plenitudo potestatis“‘, dıe ihr Von dem selbstbewulsten Ver
treter KRoms mıt aller Brutalıität entgegengehalten wurde,
gebeugt, aber dabei doch den S schnöde mifsbrauchten
„Zensuren“ des Statthalters OChristı eine scharte und auch

praktisch nıicht bedeutungslose Kritik geübt. Die Theologen
haben ZaNZ 1Im Sinne eines Kajetan und KErasmus, J2 Luthers
selbst die Verketzerung se1ner Lehre mifsbilligt und aulser
der leichtfertigen Herbeiführung eınes unheilbaren Rısses ın
der abendländischen Kirche auch die rücksichtslose Bedrän-

Zuns der Gewiıissen im Beichtstuhle iıhrem eil Ver-

hüten gesucht. Die Kanonisten haben es abgelehnt, alle die
furchtbaren Folgen, miıt denen die alten Ketzergesetze un!
die Bullen Leos die Anhänger des angeblichen Häresı-

archen, der „Jlutherischen Sekte‘“ bedrohten, 1n Wirksamkeıt
sefzen Uun!' haben für das dem kursächsischen Einflusse

unterliegende Bıstum Naumburg eine weitgehende Schonung
der Laienwelt für unerläfslich erachtet.

Jie haben daher auch das furchtbare Reichsgesetz, das
ın den Kreisen der Reichsstände ohnehin LUr A eın ein-

seltig willkürlicher Erlafs des Kaisers, als das Machwerk
qe1iner welschen Umgebung gewerte wurde, durch den milden
Krlals des Reichsregıiments VO: Januar 1522 Yrsetzt.
Derselbe richtete siıch nıcht C Luthers Lehre, sondern
NUur dıe willkürliche Abweichung Von den kirchlichen
(GGebräuchen bei Abendmahl und Beıchte, das Auslaufen der

Mönche, das Heıiraten der Priester; diese Neuerungen sollten

Balan, Monumenta reformation1ıs uth W ormser
KEdıikt 248
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beı Strafe verboten, das olk aber zunächst VON den Kan-
zeln ermahnt un autf die künftige KEntscheidung der Reiehs-
stände oder eınes Konzils verwıesen werden Der Bischof
VORn Freising hat dieses „Mandat des kaıiserlichen Statthalters
un der Reichsstände“ in seınem Stifte Naumburg durch
einen deutschen KErlafs VO 24 Februar bekannt gemacht
un mıt der Begründung, dalfls „der Notdurft des Ar}  9
einfältigen christlichen Volkes“ entspreche, ın väterlichem
Tone dıe „Pfarrer, Seelsorger und Prediger“ aufgefordert,
ih: alle Sonntage bıs Ostern VO Predigtstuhle AUuSs Ver-

künden un ihre Pfarrkiınder mıt 'Treuen des erinnern.
Da der Kurfürst Von Sachsen diesen Schritt der Reichs-
regierung nichts einwandte, sondern den zuständigen Bischöfen
freıe and liefs werden die äte iın Zieitz diese und-
gebung 1n der Naumburger Diözese verbreitet haben

Bischof Philipp selbst besuchte auf dem Reichstage Neilsig
die Predigten der evangelischen T’heologen In der Sebaldus-
kırche; doch da es iın Gesellschaft des utherfeindlichen
Bischofs von Bamberg tal, lälst siıch daraus eın sicherer
Schlufs auf seın persönliches Verhältnis ZUr lutherischen
Lehre ziehen. eın Generalvikar sg S mıt dem des Bam-
bergers in dem kleinen Ausschufs, der die Antwort den
päpstlichen Nuntius vorzubereiten und dann die Sache der
evangelischen Prediger untersuchen hatte Da WITr dıe

DR  > ILL, 20  F W ormser Edıikt 276f.
2) Daher Zzuerst 1n den deutschen Werken Luthers, Wiıttenberger

Ausgabe (1558), fol. 139 b
3) DR  > ILL, Anm

DR  > LIL, 410, 417, 936, NVarck; Berichte
des Hans V. Planitz. Leipzig 1899, 317 , 36 f. Im Herbst
besuchte Bischof Philipp den Kurfürsten Friedrich 1n Naumburg
(S 236, 241 , IE) Oktober ZCH der böhmischen
Liehen verhandelt wurde. Er beteiligte S1IC.  h damals wacker einem
Preisschiefsen, scheint .Der kaum In die inneren kırchlichen Ange-
legenheiten eingegriffen haben, da seıne Anwesenheit 1n den 10-
kalen Quellen nıcht erwähnt, auch die Vertreibung des Magisters
Pfennig, der Papst und Ablafs predigte (1520), wıe diıe Beru-
fung des Joh Langer (1521), der später der ruhrer der evangelischen
((emeinde wurde , ausdrücklich auf die Inıtiatıye des Domkapitels

Zeitschr. K.-G. XXXV,
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Vorkämpfer der schroff papistischen Rıchtung, dıe auftf dıe
Durchführung des W ormser Edikts hindrängte, kennen,
muls Dr Jung auch hıer der gemälsıgten Gruppe gehört
haben, die jene Forderung des Nuntius ablehnte und den
Vertretern der evangelıschen Partei ermöglıchte, jene erträg-
liche KFormel durchzusetzen, nach der bis ZULLC Entscheidung
eınes Konzils NUur das heilige Kvangelıium nach Auslegung
der Von der Kirche approbierten Schrıiıften gelehrt werden
solle

Und dieser Haltfung ıst; auch der Kanzler Dr Sutor
(Soiter) auf dem dritten Nürnberger KReichstage treu s
blieben, als der Legat Campeg10 VO  e} dıe Durch
führung des ormser Kdikts gefordert hatte Ja, ist ın.
der Opposıtion dieses Zael der kaiserlichen un St-

Dabe;liıchen Politik och einen Schritt weıter
War der Beschlufs der Fürsten und der Mehrheit des Aus-
schusses VO un April, dafs das Ormser Edikt
wıieder veröffentlicht und auch befolgt werden solle , VO  5

vornherein seliner Schärfe beraubt, da der bedeutsame Ziusatz
des früheren Reichstages wıederholt wurde, dafs die Stände
es NUFr, soweıt iıhnen möglıch, auszuführen brauchten, und dıe
Inserierung des schon stark ın Vergessenheit geratenen (Ge-
setizes O unterblieb ; auch fiel der Entwurf des Reichs-
tagsbeschlusses durch dıe Forderung eınes allgemeinen oder
eınes Nationalkonzils WwW1e die Krneuerung der (Gravamıiına
für die Kurie unbequem AU!  N Gleichwohl mulste der
gut papıstische W ormser Dompropst Ribisen den lu-
t*herfeindlichen Bischof VON Strafsburg berichten , dafs bei
der Beratung der stände ber diesen Entwurf auch der
Kanzler des Bischofs von Freising es mıt den offenkundigen
Parteigängern des Luthertums gehalten habe, W1e dem Hoch-
meıster VON Preufsen, den Kanzlern des Pfalzgrafen Friedrich

rückgeführt WIT! Hoffmann Anm Schöppe
Albrecht 1n den Neuen Miıtteil. A 247 437{

DR  D> IIL  9 383 451
2) DR  D> 138, 34 ff. 469 f£. 500 f£. Der Legat mulste sıch

TST wıeder 1ns Lateinische übersetzen lassen (S 167, 34 f.); dieser
Originaltext Wr Iso ar nıcht mehr beschaffen.



201DIE 27 EXSURGE*‘

und des Landgrafen Vvon Hessen, den (Grafen Von Solms und
VON W ertheim die „ M1 1e] seltsamen Uun! ungereimten
Argumenten und Disputationen diesen Entwurf umzusto(sen
un abzutreiben“ versuchten

Dieses Verhalten der Freisinger äte erklärt UXNS dıe
Klagen Aleanders ber „die deutschen Legisten und Kano-
nısten, die Priester wI1e dıe verheirateten , die alle Roms
Gegner und offenkundige Lutheraner se]en , obwohl Luther
ihre W issenschaft verwerfe und ıhre (+esetzbücher verbrannt
Ww1issen wolle“. Er scheidet S1e dabei scharf VOoNn den Kras-
mlanern, die iıhm in der Umgebung des Erzbischofs VONR

Maınz als „verkappte Lutheraner“ mit „boshafter“ Oppo-
sıt10n begegneten un schon längst die kirchenpolitische Hal-

Der {remdetung des Kardıinals Albrecht beeinduflsten
Humanist, der sich wundert, dafls jene „verblendeten Schelme“
dennoch für Luther auiftreten und disputleren, erklärt sıch
diese Veriırrung mıiıt ihrem Dünkel, weıl dıe deutschen Juristen
Z W: VO  - ihrer Kunst blutwenig verständen , aber den
Hochschulen, WeLnn SIe 1Ur den Doktortitel erworben hätten,
ohne ernstlich studiert haben, regjerten und als (+esandte
{ungıJerten O Aber, abgesehen davon, dafs diese Doktoren
sich 1n vielen Fällen ıtalıenischen Universıitäten gebildet
hatten, haben S1Ee eben mıiıt grölßlserer Gewissenhaftigkeit als
die kurialen (+elehrten der leichtfertigen Verketzerung
Luthers ebenso Anstofs SC w1e der Grausamkeit
und dem verfassungswidrigen Zustandekommen des ell
gıonsedıktes.

Vgl dessen kühne Erklärung VO: 5 April o &. 505
160,

Kalkoff, Die Depeschen des Nuntius VO W ormser
Keichstage. Auflage. Halle 1897, 9 44 f.

4) Vgl meıne Darlegungen über dıe Entstehung des vilelberufe-
DnenNn Schreibens Albrechts Luther VO: ebr 1520 Knders,
Luthers Braefwechsel IL, 336 f£. und Kalkoff, Miltitziade Anm

9) Das „ Oratorı ““ (Brieger, Aleander T Luther 1521 (+otha
1884, 28, 10) ıst, der übliche AÄAusdruck für diplomatische Vertreter,
(+esandte Höfen und auf Keichstagen.

14*+
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Der Bischof Von Naumburg über die Vollziehung der Ver-

dammungsbulle
Freising, März 1521

Philıppus eic ePISCOPUS Frisingensı1s, admınıstrator Numbur-
gyeNsIS ecclesi1arum et6, unıversıs eitc. in e%t DOor totam eiıyıtatem
et dioecesin nostram Numburgensem et6

Noveritis, HOS vigore certarım lıterarum apostolicarum eiC
vontra quendam Martinum Lutherum ordınıs Augustin! Here-
mitarum e1usque adhaerentes up decımo septimo Kalendas
Juln ANDO v1&eS1MO0 emanatarum, quateNus a egarundem executlo-
NemMm secundum tradıtam ın e1S formam procedere CUraremus, 1T8-

Qu1S1G0S.
Unde hulusmodi mandatiıs 6, obtemperare volentes, voblıs etc.

distriete praeciplendo mandamus, quatenus, postquam etC. fueritis
requisıtı vel atC requısıtus, ınira spatium duodecım dierum Pr  -
1m0 et immediate post praesentium praesentationem sequentium
retinere vobıs vel alterı vestrum quorumlıbet facıatıs
elerum etiam in m1inorıbus constitutos [et] a certum competen-
tem locum ef; dıem praelaturarum vel sedium vestrarum eti1am
ruralıum DOr VOS eligendum , nomınandum et specıvocandum S1D
dehbhito obedientlae CONVOCAar®@ ei ın uUuNnNun CONSTESAaLO fidelıter et
catholıce exhortando ef intimando procuretis, ut oratıones et SCI1P-
uras Sub titulo,, nomiıine et cognomıne dıeti ratrıs Martını IMI
ther1ı Ssine qQUACUNGU® eXcusatıone eman24tas et divulgatas intra
spatıum quindecım dierum dıctos duodecim dies indilate SCQUCH-
tium vobıs realıter e1 Cum effectu, nomıinıbus 1psorum deser1ptis
vel annulıs signatıs, 11Ss iın fascıculo speclalıter convolutis, distine-
tıs et sıgnatıs, radant, oMerant ei a fidam vestram custodiam
eponan NeQUE dictos 11bros 1n SU18 domıbus vel q, 1118 10Gc1s diu-
tius detinere ve|l occultare praesumant,. Quos quiıdem 1ıbros A1C
vobıs, ut praemittıtur, oblatos, descr1ptos, cONSIENAtOS et distine-
LOS sine distractione q ad nostram ulteriorem dıspositionem,
ordinatiıonem et requisıtionem NOr VoS reponı e reclIndı HN8CNO0ON
ad executionem bullae apostolicae, CU1LUS coplam transmıttımus,
secundum eEIUS vim, modum, formam et eontinentiam D VOS 1,
quemlıbet vestrum SINe eXcusatione rocedi et debitae executionı
demandarı volumus, ecommıttimus el demandamus Dper praesentes,
prou dıyınam ultıonem etfC. evıtare volueritis efi; quiılıbe vestrum
INCONCGCUSS@ evıfare voluerıt. Volumus insuper rebelles et inobe-
diıentes mandatıs praeinsertis efficaciter parentes, ut debita
anımadversıone castıgentur, CUuUrıae nostrae Numburgensis OfHC1211L
SINe intgrmissione denuntiarı.

1) So ist, ohl lesen statt ‚„ 1aC$.
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atum In ALCGO nostra Frisingens]ı die decima mens1s Martıl

NNO Dominiı
Sub nostrı ecret. 1mpressione.
Komie, Herz 20l G(Olha , cod. chart 157, fol SQ

Die mıt dem Freisinger Erlaß übereinstiemmenden Formeln
wurden NUÜUYT qngedeutet.



Die „ Römischen Briefe VOoO  s Konzıil *.
Untersuchungen tiber ıhre G(Gewährsmänner un

iıhren (Juellenwert.
Von

Dr ph11 E:  l olo

Am Dezember 1869 War das vatiıkanische Konzil 11
der Peterskirche felerlich röffnet worden, un schon unZE-
aähr acht Tage späfer , des Monats, erschien ın der
Augsburger Allgemeinen Zeıtung eine Korrespondenz AUS

Rom unfer dem Titel ‚„ Die Anfänge des Konzils“‘, die nıcht
NUur durch die Mitteilung streng geheim gehaltener Tatsachen,
sondern auch un! VOLr allem durch dıe klare Uun:
überzeugende Aufweisung verborgener, das Konzil angeblich
ach bewulstem ane leitender Kräfte und Tendenzen das
Interesse aller Irgendwıe Beteiligten ın AÄnspruch nahm.
ach der Absicht der Kurıe sollte alles, WA4S autf dem Konzil
verhandelt wurde, J2 schliefslich überhaupt sich abspielte,
der OÖffentlichkeit entzogen werden; dıe beratenden‘ Väter
sollten gewı1ssermalsen unter sich seın un! erst mıt einem
unumstöfslichen Beschlufs VOLT ihre Regierungen und Diözesen
treten. Man hatte S1e deswegen durch eın Schweigegebot
ZU!T Geheimhaltung aller Verhandlungsgegenstände, insbeson-
dere der amtlichen Aktenstücke un KErlasse, für die Dauer
des Konzils verpfüchtet selbst den Vertretern der kegle-
ruNgen wurde 1Ur mitgeteilt, WAS Antonelli, der Kardinal
Staatssekretär, für gee1gnet hıelt, und eıne amtliche oder

Die Ankündigung erfolgte untfer Lodsunde Vgl Friedrich,
(xesch des Vatık Konzils ILL, 1 592f.
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nicht amtliche Berichterstattung die Presse sollte nıcht
alleın vermıeden, sondern nach dem ursprünglichen Plan der
Kurie geradezu verhindert werden. Diese Malisregeln sollten
angeblich dazu dienen , die F'reiheit des Konzils siıchern
un die Kiınmischung unberufener Elemente fernzuhalten
ID gyab un! gibt jedoch noch eıne andere, ent-
gegengesetzte Auffassung, die der Kuriıe geradezu den Vor-
wurt machte, dafls S1e durch eben dieses Schweigegebot den
eiwa wıderstrebenden Bischöfen jeden Rückhalt Kegie-
runs, Wissenschaft und öffentlicher Meinung habe rauben
wollen W ıe dem auch Se1 un WITLr werden auf diese
Fragen noch anderer Stelle eingehen mMmussen der Plan
der Kurie Walr jedenfalls durchkreuzt. Eıs Warl, wı1ıe Fried
rich 1ın einem treffenden Beispiel sagt, gewı1ıssermalsen der
Vorhang WERSCZOSCNH, un CS „bewegten sıch alle handelnden
Personen WI1e auf offener Bühne VOT aller elt “ Vor
aller Welt! enn dıe „ Augsburger Allgemeine“ War damals
noch dıe führende deutsche Zeitung, ber Sanhz Deutschland
verbreitet un! auch 1m Ausland viel gelesen, und dıe mıt
Spannung erwartefifen Konzilsberichte sollen iıhr eue

Abonnenten eingetragen haben So erzählt eın über-
zeugter Kurijalist und späterer Bischof, Andreas Thiel, da-
mals Protessor ıIn Braunsberg: „ Aller Blicke ın höch-
ster Spannung nach Rom gerichtet ; aber as dort geschah
und geschehen ollte , INa  S erhielt eINZIS aufende Kunde
darüber durch das Medium jener Briefe“ 4 Und einer AUuSs

dem andern Lager, der protestantische Kıirchenhistoriker arl
Hase, der bekanntlich ebenfalls durch dıe Konzilsereignisse
nach Rom gelockt WAar, wulste ord Aecton mitzuteıilen, dafls
I0a  - „ Im protestantischen Norden dıe mıt grölfster
Attention erwartet“‘

H 1 M T, (+esch der allg. Kirchenversamml|l.
Vatikan r 269

2 So Friedrich %. LG 53 ft.
Vgl Frıedrich, Römische Briefe über das Konzil, In der

„Revue ınternatıonale de theologie “ AL 1903, 621 f£.
Zitiert bei Granderath, (+esch. de: Vatik. Konzils H 595

9} In einem ungedruckten Brief AUS Rom Döllinger, O,
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ber auch 1n Rom selbst wurden die Briefe dıe, WI1e

bekannt, das Konzil unter iıhrem berühmt gewordenen
Titel bıs ZU Schlufs begleiıtet haben ftrofz Zensur un
Polize1 „ mit grölster Attention‘““ erwartet. „Denn‘“, schreıibt
Friedrich, „ WEr sich ber das SaNZe (+etriebe ın Rom orl]len-
tıeren , den geheimen Häden und Intrıgen, die SECESPONNCH
wurden, nachgehen wollte, der konnte CS, das aah ia bald
ein, LUr der Hand der Briefe tun, über deren Zuver-
Jässıgkeıt wenıigstens iın Rom selbst eın Z weifel aufkommen
konnte 1 64 uch ord on bemerkt ın einem mM1r VO.  -

lıegenden ungedruckten Brief Döllinger : „Lrotz alles
Yorns g1bt 1ler alles Z dafls die die besten Berichte
bringt.‘“ Und anderer Stelle „ Die ist eine Macht
1n Kom, grölßser als viele Bischöfe, grölser selhst als viele
Staaten.“‘‘ Eine Macht aber wurden die Römischen Briefe
besonders dadurch, dafs S1e nıcht 1Ur VON sSONsST unbekannten
Dingen erzählen, sondern auch mıt eıner oft scharfen,
aber steis geistvollen und ıIn dıe Tiefen dringenden Kritik
die Schwächen In der Haltung der Kurie nachzuweısen un
die verborgene Jragweıte der Von ihr gestellten Anträge auf-
zudecken wulsten. So übten S1e nıcht selten ıne rück-
wirkende Kraft auf das Verhalten der Konzilsmitglieder
selbst. ber auch manche Kegierung Zın AIl dieser un

bittlichen Kontrollstelle der Konzilsvorgänge nicht vorüber.
Tauffkırchen , der bayerische Gesandte, klagte SOSAr, dafls
seine Kegierung durch die oft früher und besser unter-
richtet werde alg durch ıhn, un VO  - andern Diplomaten,
WI1e (+ladstone un Lavradıo, dem portuglesischen ((esandten,
erfahren WITr AUS Actons Briefen, dals 816 die römischen De
richte mıt vielem FKleils gelesen haben

Kein geringerer als Antonelli, der Kardinal Staatssekretär,
hat die Bedeutung der Briefe dadurch anerkannt, dafls er 816e
1m Staatssekretariat ın das Italienische übertragen liels, und

wıe  &s die übrigen ın diesem Zusammenhang erwähnten Briefe 1mM hand-
schriftlichen Nachlafs Actons.

1) Konzilsgesch. ILL, 1 242
2) Jerzu ungedruckte Briefe Actons und Döllingers, 1m hand-

schriftlichen Nachlafs Actons.
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die Anstrengungen, dıe INa machte, dem Verfasser auf
die Spur kommen, beweisen ebenfalls, dafs dıe leıtenden
Stellen ın Rom VO  e der Macht der unwillkommenen Ennt:
hüllungen keine SANZ geringe Meinung hatten. Friedrich,
der als Schüler Döllingers un theologischer Berater_ des
Kardıinals Hohenlohe Von vornherein verdächtig War, hat
ber die Verfolgungen , denen sıch ausgesetzt fand ,
verschiedenen Stellen ausführlichen Bericht gegeben ber
auch Lord Acton, der gleichfalls ın Rom weılende Schüler
und Vertraute des grolisen Münchner Kirchenhistorikers, ıst

Schon unter dem 24. WKe-davon nıcht verschont geblieben.
bruar 1570 erzählt Von einer gyrolfsen Razzıa mMÖS-
lıche Korrespondenten der „JIch un einıge Herren,
die ich sehen pflege, sınd umgeben Von Spionen, und
Fefsler Sagı Sanz öffentlıch, dafs iıch allem schuld g@e]1 “
Die VON den Jesuiten geleitete halbamtliche (Ciyilth Cattolica
erklärte unumwunden, dafls das Materijal der Briefe
VO  > Aecton und seınem Schwager, dem Grafen Louis Ärco

damals Attache der bayerischen (Gesandtschaft
stamme. Schliefslich, nachdem Eriedrich dıe Autorschaft ın
Abrede gestellt un „dıe übergro(se ((elehrsamkeit den L,0u18
Arco| unwahrscheinlich gemacht“ hatte, blieb der Verdacht
allein auf Acton haften. „ Hs 186 teilt Döllinger mıt,
„Jetzt eın Grund vorhanden, diesen (GHlauben Z.U verändern.
Ketteler, mıt dem es mich iın 1nNne schiefe Lage bringen
würde, teilt ihn nıcht.“ och hielt es für geraten, se1INE
Papiere An eınen „Sicheren Ort“ Z bringen, ohl 1n das
Palais des preulsiıschen (Gresandten, un dieser es War

Arnim, der die opposıtionelle Mıinderheit offenkundig unter-
stützte hat hm bei Verwickelungen selinen Schutz
versprochen.

Schon vorher War der Versuch unternommen worden,
den lästigen Kritiker dadurch ZUIN Schweigen bringen,
dals ıhm die ()uellen abgeschnitten wurden. Und W3a gng

So 1ın seinem Tagebuch, 1mM dritten Bande der Konzilsgeschichte
und ın dem erwähnten Aufsatz ın der „Kevue internationale *.

2) In einem ungedruckten Brief Döllinger. Fefsler, Bischof
von s Pölten, War Sekretär des Konzıils.
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dıese Mafsregel von den Bischöfen der Minderheit AUS, dıe
ohl den mehr oder wenı1ger deutlich ausgesprochenen Ver-
dacht des Mitwissertums VoNn sich wälzen wollten. Denn
dafs wenıgstens e1ın pPaar VOonNn ıhnen 1M (+eheimnıiıs WAärCH,
darüber konnte gerade bei den Eingeweihten aum der SC
ringste 7Z.weifel walten. och 1m Dezember verpülichte-
ten S1e sich also, auch das, W aAS autf ihren gemeinsamen Ver-
handlungen vorgehe , unbedingt geheimzuhalten , Vor

ıhren eigenen theologischen Beratern eıne Mafsregel, deren
Undurchführbarkeıt denn freilich auf der and lag un dıe,
w1]ıe WITr 1m einzelnen noch erweısen werden, ohne praktischen
Erfolg geblieben ist Daneben or11f die Kuriıe auch
dem Kampf mıt gyleichen Waffen, auf dem Boden der
Publizistik, indem ıer Väter des Konzils die Erzbischöfe
Dechamps un Mannıng, Bischof Senestrey VON Regensburg
und Mermillod, Bischof von Hebron : 1: VONn der Schweige-
pülicht entbunden wurden , ,, U e]ne XEWISSE Anzahl vVvon

IL .ajen ın die Lage versetzen, die VONn der gegnerischen
Presse 1ın Umlauf geseiztien falschen, verleumderıschen ach-
richten widerlegen “ afls dıe Wirksamkeıiıt der Römi-
schen DBriefe adurch irgendwıe gelitten habe, dafür habe
iıch jedoch och nıcht einmal 1n den ultramontanen Dar-
stellungen eiınen Anhaltpunkt gefunden.

SO blieb eın anderer Weg als der Versuch, durch eine
vernichtende Kritik des nhalts un eıne Verdächtigung der
Tendenz die Glaubwürdigkeit un damit auch den Einflufls
der KRömischen Berichte anzufechten e1in Versuch, der Iın
der LTat beinahe alt ist wı1ıe die Briefe selbst. Der erste,
der iıh unternahm, W ar VO  ( minderwertigen Zeitungs-
schreibern abgesehen eitie der Bischof VOn Mainz,
der AaUS noch heute unbekannten Gründen 1n die Reihen der
UOpposıtion + geraten War un in Rom nıcht wen1g Von sıch
reden machte. Jede Übereinstimmung mıt den Briefen hat

allerdings Von Anfang entrüstet abgewiesen. Er hat
nıcht NUr mıt ZWwel Krklärungen 1m „ Katholik“, dem

1) Friedrich, Konzilsgesch. I1IL, E 244 ; Tagebuch untfer
dem Dezember.

2) Friedrich, Konzilsgesch. 246
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Organ der ainzer Ultramontanen, un 1m „ Mainzer OUr-
nal| ““ den Briefschreiber und seine Mitarbeiter FE'ront
gemacht, sondern 1m April eine eıgene Broschüre ausS-

gehen Jassen , betitelt 9  1e Unwahrheiten der römıschen
Briefe VO Konzil INn der Allgemeinen Zeitung “ Diese
Schriften Kettelers sSınd Von einiger Bedeutung. Nıicht etwa,/weil diıe kritischen Fähigkeiten des kampflustigen , wen
auch nıcht ımmer, W1e Granderath will, „Tıtterlichen “ Main-
Ze1 Bischofs besonders hoch ZU stellen waäaren. Selbst Pfülf,
SseIN Jesultischer Biograph, entschuldigt manches durch eıne
‚augenblickliche Verstimmung “ oder einNn „ offenbares Milsver-
ständnis“ se1nes Helden. Sondern weıl seıne Ausführungen
gewıssermalsen vorbildlich oder ZU mındesten typısch für
dıe nachfolgenden ultramontanen Kritiker geworden sind.
Mögen S]Ee Thiel , Molitor oder Michael heilsen , mögen S1Ee
AUuSs dem Jesuitenorden stammen oder nıcht, immer finden
WIr Urteıl, Anlage un Methode der drei erwähnten Schrif-
ten Kettelers wlieder. Zunächst wıird dıe Zuverlässigkeit der
Briefe durch die Kritik eines oder einıger Wälle, die IN  >
Was besser kennt, erlediegt, dann, oder daneben, ihre Ab-
sıcht als „ vorgeschriebene Tendenz ZU Betrug deut-
schen Publikum eb 27 unverantwortliche Perfidie c I7 unbe-
schreibliche Unredlichkeit ib bezeichnet. ben nach dem
uster Kettelers, der sıch ın einer se]lner 27 Wiıderlegungen “
folgendermafsen ausläflst „„Dies x1bt 1000808 eine erwünschte (te-
legenheit, einem Wall, ber den ich diıe genaueste Aus-
kunft geben kann, die systematische Unredlichkeit dieser
Korrespondenz den deutschen Lesern Vor Augen stellen 2 66

Jie diese Versuche, anspruchsvoll S1Ee auftreten mögen,
sınd kritisch bald erledigt. 22 Systematische Unredlichkeit 6

ann INa  a einem vereinzelten all 108088 dann nachweisen,
wenn CS gelingt, die gegnerısche Quelle der bewulsten Un
wahrheit, der planmäfsigen, beabsichtigten Kıntstellung, UrZzZ-

des Betrugs überführen. Das aber ıst Ketteler und
den ihm folgenden ultramontanen Kritikern auch nıcht e1nNn

1) Colleetio Lacensis VIIL;
2) Vgl Colleetio Lacensis VIL, 1492; Granderath

59
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eINZIYXES Mal gelungen, Ja 100 annn Sagecnh , sıe haben
och nıcht einmal versucht. Miıt dem Nachweıs sich ZC-
rınger sachlicher Unrichtigkeiten 1n den Briefen verbinden
s]ıe sofort diıe Vorwürte der Verlogenheıt un der ınlauteren

Tendenz, VvVvon denen WIr soeben eıne kleine Probe arge-
boten haben Dagegen hat, sSoweit ich sehe , och eın ul-
tramontfaner Kritiker versucht , sich mıt den bereıts VvVon

Friedrich angeführten gewichtigen Zeugen AaUS den Reihen
der Konzilsmitglieder abzuhnden ach einem einwand-
freıen Bericht hnat selbst Bischof Dinkel VON Augsburg offen

zugestehen mussen, dafs die Briefe NUr wahr und ledig-
ıch ın unbedeutenden Einzelheıiten unzutreffend se]1en. Und
Bischof tr VOI Sirmıum dessen recht SKENAUC
Kenntnis der Konzilsvorgänge ohl keinem Z weıfel unter-

liegen dürite , erklärt ın einem Schreiben Döllinger VO

1 unı 18171 99 I@h„*b@„_b? Ihre Briefe noch einmal durch-
blättert und wiederhole es, A  fs  s  sie das treueste  ompen-
1um _ der Geschiehte des vatikanischen Konzils se]en.
Es ist alles, WwWAas INa den Brieten beıfügen könnte, NUur eıne
Bestätigung dessen, Was ıhren Inhalt bildet “ In der Tat,
selbst, einem gewandteren Dialektiker als Thiel und Ketteler
wird CS schwer fallen , den allgemeınen )uellenwert der TO-
mischen Briefe gylaubhaft als eınen Unwert hinzustellen. Und
seıt WIr wissen , dals Männer w1e Döllinger, Lord Acton,
Protfessor Friedrich und raf Louıs ArCco, meıst bewährte
Vorkämpfer des katholischen Glaubens, Männer VOoONn Na

fechtbarer Lauterkeit des Charakters, VON groilsem W issen
und bewährter Einsicht,. dıe hauptsächlichsten Redakteure
oder Korrespondenten der viel umstrıttenen Briefe arCch,
wird auch der STEeISs eiwAas bedenkliche Rückzug auf die Ver-
dächtigung der Tendenz seınen Zweck verfehlen und dıe

o Konzilsgesch. IIL, 1, 242, Anm

Ungedruckt, ım Nachla(fs Aectons, uch on Friedrich
erwähnt.

3) ‚„ Meine Auseinandersetzung miıt dem Janus-Christen **, 1872
Die 1n denselben Zusammenhang fallende ‚„ Charakteristik ** Döllingers
von Michael ıst, Jjediglich ıne Charakteristik ıhres Verfassers, und

zwar 'eıne sehr treffende un! scharfe.
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Stellung der Von unNns gekeimzeichneten Kritike;‘ mehr
schüttern als verstärken.

Eıne Anderung der Sachlage schien einzutreten , als ın
den Jahren 1903 bıs 1906 Granderaths „Geschichte
des Vatikanıiıschen Konzıls“ herausgegeben wurde.
Denn der Jesuıt Granderath, der schon der Bearbeitung
der vielleicht wichtigsten Quellensammlung ZUT Geschichte
des Konzils, des siebenten Bandes der Colleetio Lacensıs,
verdienstvoll teilgenommen hatte, trat mıiıt dem Anspruch auf,
nıcht LUr der offzielle, sondern eigentlich auch der abschlie-
(fsende Berichterstatter ber das Konzil Sse1IN. AÄnders
wenıgstens ann die darauf bezügliche Stelle aum gedeute
werden. „ Was die Quellen ber das Vatikanısche Konzil
berichten, soll dargestellt werden. So wollte es der Heilıge
Vater, als diesem Behufe die Benutzung sämtlicher
vorhandener Aktenstücke gestattete : 99  Alle Aktenstücke stehen
Ihnen ((ebote. Nun legen S1e den Verlauf des Konzils

Wobe!i INagerade dar, WwW1e objektiv SCWESCH ist *“
allerdings bemerken mülste, dafls der Heilige ater von den
Schwierigkeiten einer wirklich objektiven Darstellung aum
eıne genügend klare Vorstellung besessen haben wird. Denn
e ist Ja beinahe e1IN Gemeinplatz geworden, dafs offizjelle
Aktenstücke och keine objektive Darstellung verbürgen.
Schon persönliche Momente sind hier VOoONn Bedeutung, insbe-
sondere die rage, ob der Verfasser sich VOoNnN jeder bewuls-
ten oder unbewulflsten Voreingenommenheıt freı machen konnte
oder nıcht Hören WIr UU  - aber gerade darüber das Urteil
eines berufenen Kenners der Konzilsgeschichte. „Dals dıe
Berichterstattung Granderaths unter dem Einflufls VO  - Zwecken
steht, dıe VO  w den Interessen elner Nur der Ermittelung der
Wahrheit dienenden Geschichtschreibung fernabliegen , be
darf ach den vorgelegten Proben ohl keiner weıteren Be
gründung. Der Grundfehler besteht nıcht 1n der 7u-
gehörigkeıt des Verfassers ZULC katholischen Kirche, sondern
darın, dafls Apologet und Historiker zugleich seın wollte.‘““
Und einer anderen Stelle : „ Hs fehlt dieser Geschichte

Konzilsgesch. I,
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jedeı grolfse Zug; SIC 1St breit aber nıcht grols angelegt der
Verfasser 1st mehr Reterent als Geschichtschreiber und Ver-

sagz% gerade den Fällen, WO Unbefangenheit und (Gerech-
tigkeıt des Urteils notwendigsten waren‘“‘ SO urteilt
arl Mirbt auf Grund eingehenden , die Tieten
dringenden Kritik un wWer mıf CINISCF Sachkenntnis
die Lektüre des Granderathschen Werkes geht wird
Ausführungen Wort für Wort bestätigt finden Überdies ıST
das vatikanischen Konzil für uns Wesentliche 1e]

der ZENAUC äulsere Verlauf denn hıer sınd eıgent-
ıch NUr CIn DAaaI KEpisoden wichtig qls das Was 1Nanl

dıe „ INNETIC Geschichte ““ NneNNCIL könnte Darunter verstehen
WIL die Summe der der Zeıt W1e den leiıtenden Per-
sönlichkeiten liegenden bewulsten un: unbewulsten, absicht-
lıchen und zufälligen Kräfte, dıe schliefslich den Verhand-
lungen des Konzils zusammenstoflsen 10808 aber, WIe alles,
W4S der Offentlichkeit erscheıint bereits verschleiert und
entstellt hnen nachzugehen 1sST nıcht LUr eEiNe Aufgabe VO  a}

uNngeEMEINCIN KeIız, sondern dıe CINZ15 mögliche Grundlage für
In dieser Kr-die Darstellung der Konzilsvorgänge selbst

kenntnıs hat Friedrich der Vorgeschichte des Konzils
besonderen, mehr A ausend Sseıiten tarken and gewi1dmet
Granderath dagegen macht auf sechs Seıten e1In PAaar
allgememne Bemerkungen ber Protestanftismus, (allikanis-
MUus, modernen Unglauben und dergleichen Dann geht
sofort ZU.  a ersten Ankündigung des Konzils durch 1US
ber AsS würden WITL aber, ein Beispiel gebrau-
chen Voxn Historiker SASCH, der uns eiNe abschlie-
(sende (Aeschichte der französischen Revolution verspricht und
ach e1IN Paar Phrasen ber V oltaire, Aufklärung und Men-
schenrechte , sofort mıt Neckers Sturz und dem Bastillen-
STUTrM beginnt ? Als Chronısten werden WIr ihn gelten lassen

wWeLnNn es Se1INer Darstellung gelingt, dıe auch enr eIr-

forderlichen posıtıven Figenschaften Er WEISCH ; von

Geschichtschreiber aber verlangen und erwarten WILr e1gent-

Mirbt Die Geschichtschreibung des Vatik Konzils der
Histor Zeitschrift 101 1908 599 ff
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ich scechon qge1f; den Jagen des T’hukydides erheblich_ mehr
mehr jedenfalls, als Granderath 19308 bietet.
Damit hängt ein weıterer bedenklicher Mangel ın der

Geschichtsbehandlung Granderaths N, en  b WIr
ber die führenden Persönlichkeiten un die tıeferen Beweg-
gründe ihres Handelns Auskunft haben wollen, finden WITr
ın den drei Bänden selner Konzilsgeschichte nichts als eın
PAAr versprengte bıographische Notizen und eın PAaar he
densarten ZUTLr Beurteilung, mıt denen wir, da die nN-
hängende Begründung fehlt, nıchts Rechtes anzufangen wIissen.
Dabei treffen WIr auf dem Konzil mächtige Persönlich-
keiten WI1e Papst 1US selbst , wıIe Manning, Dechamps,
Antonelli, oder auf der Gegenseite Döllinger, Strolsmayer,
Dupanloup und Hefele ; und auf Versammlungen, WwI1e 6> die
Konzilien einmal sınd, wırd dıe Geschichte doch Von Men-
schen und Z W aAr ach bewulstem , vorher CrWOSCHCH
Plan gestaltet. Bei der Lektüre (4randeraths dagegen SC-
wınnt Nan fast den Kındruck, als ob Von ungefähr eın Paar
hundert Männer und darunter solche vVon allerhöchstem
Rang und Namen sıch ıIn Rom zusammenfanden, Von

gefähr mıiıft Reden für un wıder strıtten und VOoNn ungefähr
dıe päpstliche Unfehlbarkeit dabei zustande brachten. Die
Männer der oppositionellen Minderhaeit aber und beson-
ders WenNn s1e , W1e Döllinger, Acton oder Pater Hyacınthe,
auf unerwünschte W eise iıhren Widerspruch bekunden
erscheinen bei (3randerath als VO  H— sinnlosem , blindem als
verwırrt, beinahe w1e eın Werkzeug in der Hand des ntı-
christs, des ewıgen Verneiners, der auch hıer der offenkun-

Denn 1mdig guten Sache ın dıe Zügel fallen möchte.
Grunde bleibt such eım Schema Ketteler: Wer der „ guten
Sache “ widerspricht, ist Gallikaner, Kebronist oder mıt der
Kirche längst zertfallen und muls sechon deshalb als VeTLI-

dächtig gelten.
Wiıe NUu. das Urteil Granderaths ber die Römischen

Briefe ausgefallen ıst, braucht ach diesen allgemeinen Aus-
führungen aum gesagt werden. Er beginnt das darauf
bezügliche Kapıtel mıt einer knappen sachlichen Einleitung

Konzilsgesch. 1L, 578
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wobel © gleich 1m Anfang eine Probe VO  - historischer Kritik
ZU besten gibt, die nıcht gerade als Empfehlung wirken
dürfte ber dıe Tendenz Döllingers braucht keıine Unter-
suchungen mehr anzustellen. „ DeEIN often hervortretender
Z weck War, das Ansehen des Konzils in Deutschland
vernichten, J2 dıe hohe Versammlung dem Spott und Hohne
preiszugeben und eine allgemeine mpörung YyESCH ihre De-
schlüsse vorzubereıten ‘“ Kr spar sich enn auch ın dieser
Hinsicht jede weıtere Mühe und läflst sofort eine Kritik meh-

anfechtbarer Stellen folgen, mit denen jedoch fast
durchweg bis auf Ketteler zurückgehen muls, da sonst
In dem umfangreichen Bande, den dıe Quirinusbriefe bılden,
aum e1nNn halbes Dutzend Ungenauigkeıten nachzuweısen
hätte Die Widerlegung selbst aber beschränkt sich meiıst
darauf, dafs er Behauptung Behauptung stellt und der
seinıgen dann kurzerhand Beweiskraft 7zuerkennen möchte.
So schreibt Döllinger einmal : ‚„ Die Mehrheıt mıt iıhrem ({ros
der dreihundert Kostgänger sagt un: handelt ach dem (irund
Satz: Wır SIN  d dazu da, alles, WAS Herr, der apst,
uns vorlegt, unweigerlich un 1m wesentlichen unverändert
anzunehmen. Was die Jesuiten als Priester sınd , das sind
WITr als Bischöfe : die Herolde der päpstlichen Machtfülle und
Untrüglichkeıit un! die ersten Vollstrecker seiner Befehle
Wır stimmen a ISO jeden nıcht VO Papste MN -

oder genehmigten Vorschlag und verhindern konzi-
larısch oder extrakonzilhiariısch alles , WaSs dem aps mıiıls-

Sofallen,, Was diıe Einkünfte der Kurie schmälern mülßste.
sind die hundertdreilsıg oder hundertvierzig Bischöfe, welche
Verbesserungen 1ın den kirchlichen Zuständen wünschen, bel
jedem Schritt gehemmt und gelähmt durch eıne ihnen ent-

1) Er schreıbt über die 1870 bei Oldenburg 1n München ANONYD
erschlenene Buchausgabe der Quirinusbriefe : „ In dem antıq uarıschen
Katalog Becks, Nördlingen 1891, Nr 199, En steht (Fried-
rich, Jaı Römische Briefe VvVom Konzil, Von Quirinus, München 1870
Friedrich hat 1so dıe Sammlung herausgegeben ‘‘ (a 7
Anm 2) Eın überraschender Schluls, und das Verfahren , unbe-
kannte Herausgeber nach Nördlinger Antiquarlatskatalogen ermit-
teln, ist jedenfalls NEU WwW1e  s originell.
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gegentretende Mehrheit VOoNn Vierhundert, welche trefflich ZC-
Jeıtet wird ““ (GGranderath bemerkt 2ZzU: „ Die Großfsmut
und Liberalıität des Papstes, der mıiıt gyrofsen UOpfern für ACINE

orjentalische und beraubte ıtalieniısche Bischöfe und viele
Missionsbischöfe die Kosten ihres Aufenthaltes in Rom be-
strıitt . muls 1n den Briefen ZULC Schmälerung des An-
sehens dieser Kırchenversammlung dıenen. Diese Bischöfe
betrachten sich alg Kostgänger des Papstes und haben ıhm
tür Speise und Trank ihr (Gewissen verkauft; WAas darum
dem FPapste gefällt, mögen S1e für Wahrheıt oder für
Lüge halten , werden S1e mıt ıhm als geoffenbarte Wahrheit
und alg GHaubenssatz der SANZCH Kirche unfer Anathem auf-
oktroyleren. Freiheit der Wahl haben s]e nıcht. Dieses
sagt Döllinger, obgleich, wıe selbst zugestehen muls, auch
vıele VOL den Bischöfen , für dıe der Papst die Kosten des
Aufenthaltes ın Rom bestritt, den Gegnern der Definition
der päpstlichen Unfehlbarkeit zählten un: sich der Minorität
angeschlossen hatten

Diese Wiıderlegung ist, wenigstens ın iıhrem ersten Teıl,
‚,eine Petitio prıncıpu. Auf die Krıitik Döllingers der
geblichen päpstlichen Gro[fsmut, hinter der vielleicht ein gufes
Stück Berechnung stecke, erwıdert (Granderath : die
Grolfsmut des Papstes muls der Herabwürdigung des Konziles
dıenen. Aulserdem aber verlegt den Schwerpunkt der
Beweisführung. Döllinger spricht Sar nıcht Von den drei-
hundert Kostgängern alleın, sondern VoNn ‚„ der Mehrheıt mıt
ıhrem Gros der dreihundert Kostgänger “. Und verdäch-
tigt 1m Grunde nıcht einma|l ihre Gesinnung, sondern ihre
Fähigkeiten überhaupt, indem 1E als Leute hinzustellen
sucht, dıe es längst verlernt haben, sich e1in elgenes Urteıil,
eine selbständige Auffassung bilden und also gelegentlich

'Trotz seıner vielennach oben hın Kritik ben
Worte schielst Granderath . mıthın Zaele weıt vorbeı und
hat aum Veranlassung, seiınem Gegner eıinen inneren W ıder-

:sgruch hinsichtlich der Minoritätsbischöfe unter den ost-

1 Buchausgabe 143 f.
581

Zeitschr. I K.-G. XXÄXV,
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gängern vofzuwerfen. Dagegen ist. geräde Granderaths
Berufung auf diese oppositionellen Väter nıcht >  Sahnz unbe-
denklich. Denn eben Hefele, der ohl damıt gemeınt ist
un: eigentlich allein damıt gemeıint sSeIN kann, hat den Ver-
dacht geäulsert, dafls INa  S ihn durch allerhand Gunstbezeu-

t{ür dıe Infallıbiliıtät gewınnen wolle , und Acton -
zählt als Mitteilung AUS seinem eigenen Munde, dafls rsSt
dann erfahren habe, auf essen Kosten er 1n Rom lebe,

berals eine Ablehnung schon nıcht mehr möglich WAr

dıe el berufene Grofsmut des Papstes dıe
Orientalen aber steht ın den Quirinusbriefen noch anderer
stelle Nachdenkliches lesen.

Zium Schlufs, nach eın PAaal längeren Zataten AUS Ketteler
und der erwähnten Broschüre Bischof Thiels VON Kırmeland, be-
handelt Granderath, wWeNnn auch eın wenıg obenhin, die Frage
ach den Gewährsmännern, Vvon denen Döllinger SeIN Material
bezogen habe Er klammert sıch, ohl eiwas dogmatisch,

die orftfe der Vorrede ZUL Buchausgabe: „ Dreı ın Rom
befindlıche Freunde pflegten sich während des Konzils mıt-
zuteilen, W4S S1e Voxn Persönlichkeiten, welche miıt den Vor-
gängen auf demselben ohl bekannt aArch, ın KErfahrung
brachten. Dreı verschliedenen Nationalıtäten un: Lebens-
kreıisen angehörig, schon VOT dem Beginne des Konzıils durch
längeren Aufenthalt ın Rom mıt den dortigen Zuständen und
Personen vertraut und mıt einıgen Mitgliedern der Versamm:-
Jung selbst 1n rCSCH, täglichem Verkehre, S1e iın der
günstigsten Lage, ber dıe Kreign1isse sowohl als die A-
sichten der Handelnden ireu berichten können. Ihre
Briefe wurden eınen Freund iın Deutschland gerichtet,
der hıe un: da geschichtliche KErläuterungen ZUIN besseren
Verständniıs der Vorgänge beifügte “‘. Bischof Senestrey,
dessen ungedrucktes Tagebuch ıhm vorgelegen hat, nenn
NUu  e Protessor Friedrich, ord Aecton un Bischof Dupan-
loup als (+ewährsmänner Döllingers, der VOoNn München AauUuS-

die Redaktion geleıtet habe Hoffentlich sind die Angaben

In einem ungedruckten Brief Döllinger, D: 1m Nachlals.
Actons
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des Regensburger Bischofs nıcht überall unvollkommen.
Sonst hätte Granderath aum Veranlassung, auf diese Quelle
stolz se1ın besonders da ihre Angaben nıcht überall

scharf nachgeprüft haben scheıint WwW1e gerade hier,
dıe Mitarbeit des Bıschois Dupanloup ın Ziweifel ziehen

möchte. „ Abgesehen VO  > der Verbreitung unwahrer ach-
richten ber eıne Kirchenversammlung, weiche die rrefüh-
rTUuHS der seelen und die Losreifsung derselben VOL der
Kıirche bezweckte, hätte J2 das (Geheimnis ber die Vor-
gyan 1M Konzil verraien, das VO Papste unter e]ner Fod-
sünde vorgeschrieben war ** Abgesehen davon, können
WIr dazu bemerken , dals (Granderath be1 der Anknüpfung
seiner Relatiysätze besser grölsere Vorsicht walten lıelse, un
abgesehen davon, dafs aum dıe Aufgabe des Historikers
se1nN kann, sıch in dıe Gewissensangelegenheiten eınes doch
recht welterfahrenen und weltgewandten Bisehofs eINZU-
mischen, sind auch dıe sachlichen Beweise nıcht eben über-
zeugend ausgefallen. 27 Verbreitung unwahrer Nachrichten“,
„Irreführung der Seelen ““ die gewohnten Kedensarten,
un wieder mufs die durch nıchts erwıesene Behauptung eıner
schädlichen Tendenz der Briıefe als Grundlage oder ZU. mın-
desten Verstärkung eines sachlichen Beweıises diıenen.

Immerbhin, schon diese Jängere Auseinandersetzung mıt
den Brieten muls Verwunderung CrTESCN , da S1@e zugleich
e1n Anerkennen iıhrer geschichtlichen Bedeutung ın sich
schlhielst. Denn iın seiner (Quellenübersicht wird Granderath
mıt ihnen sehr 1e]| schneller fertig. ‚„ Die während des Kon-
zılsjahres ın der erschienenen Briefe VO: Konzil
verfolgen nıcht den Zweck, ber das Konzil aufizuklären,
sondern dasselbe In den ugen der Lieser verächtlich und.
lächerlich machen. Sie ratfen dıesem nde iıhren

VON allen Seiten ZUSaINMECN , wobel dem Verfasser
die W ahrheit dessen, WAas sag%t, NUur wenıg ftun

ist ““ Kein Wort darüber, wıe eESs denn gekommen ist, dafs
derselbe Ignaz Döllinger , der fast ZzWel Menschenalter Jang

W örtlich be1 Granderath IL, 601 f£.
2) Konzilsgesch. I’

15 *
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für die katholische Kırche gekämpfit, geforscht und oft
gelitten hatte, einem unversöhnlichen Gegner der In-
fallibılısten und des Papstes wurde. Damıit hält sich Gran-
derath nıcht auf: für ihn ist nıchts weıter a |s eın Fäl-
scher und Verleumder, dem blinder als Kırche, Papst
und Relıgion die FHeder führt Kurzum, INa annn auch
1er mıt einem Worte CN : wenıger wWAare mehr SCWESCH.

Granderath sıch damıt begnügt, Inhalt un Tendenz
der Briefe mafsvoll und durch die Mitte! der Wissenschafft

prüfen, würde nıemand umhın können, seıinen sachlichen
KEinwendungen dıe geziemende Beachtung beizumessen. So
aber muls seın gehässiges Niederkritisi:eren Von vornhereıin
bedenklich stımmen, und die Superlative, ın denen er redet
oder andere für sich reden läfst, ordern den Widerspruch
geradezu heraus. Sachliche Unrichtigkeiten beweist AaAUuS

der betrügerischen Haltung, der verlogenen "Tendenz der
Brıefe, und für diese angebliche Tendenz macht b dieselben
sachlichen Ungenauigkeıten geltend. Unrichtigkeiten weıls

in Unwahrheiten verdrehen, Aaus unvollkommener Be-
rıchterstattung wiıird verleumderische Absicht; und während
sechon der Schatten des Versuches , dem aps un!: seinem
Anhang eine nıcht SaNZ inwandfreıe Haltung nachzuweısen,
seINe höchste Wut entfesselt, SEeIiz bei deren Gegnern die
allerschwärzesten Motive ohne jeden weıteren DBeweıs VOTauUs

In diesem Zusammenhange erhält das abschliefsende Urteil
Mirbts eine an besondere Beleuchtung:: „ Gerade durch
Granderaths Werk gelangen die beiden wichtigsten Schriften
der Antiınfallibilisten , die Friedrichsche Geschichte und die
Römischen Briefe, Ansehen; enn der Beweıs ist
nıcht erbracht, dafs S1e aufhören müssen, als historische
Quelle gelten “ Vielmehr ist; ach wıe VOTLT ihre An-
erkennung als 1m allgememmen einwandfreie uelle nıcht DaL-
tenısche Bevorzugung, sondern e1INn (4ebot objektiver Wor-
schung und historischer Kruitik.

Nun muls allerdings zugestanden werden, dals es sich
iın beiden Fällen , bei der Konzilsgescbichte wWw1e beı den

600
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Römischen Briefen, nıcht um Quellen eigentlichen Sinne,
sondern Darstellungen handelt und WEenNnn auch der ach-
W 6IS leicht führen WAar®e, dals die Verfasser oder Mit-
arbeiter beständig den besten unterrichteten Kreisen nahe-
standen un! iıhnen jede bewulste Hälschung oder DUr Ent-
stellung terngelegen hat, werden WIL dennoch auf die
Nachprüfung des Von ihnen beigebrachten Stoffes e1lIN-
zelnen keinesfalls verziehten dürfen ber och auf e1Ne

andere, aum WECNISECr wichtige Tatsache der selbst Mirbht
nıcht die genügende Beachtung schenkt Ware diesem
Ziusammenhange hinzuweisen dıe Mitteilungen YFried-
richs der Revue iınternatıonale haben einwand-
freie Belege für dıe WYeststellung gegeben dals

Konzilsgeschichte und dieRömischen Briıefe
wesentlichen und gerade den Teilen S1e

VO der ultramontanen Darstellung erheblich ab-
weichen, auf denselben Quellen aufgebaut sınd
Kıs sind dies zunächst die Depeschen der bayerischen Gesandt-
schaft, die Döllinger VOoOn der Keglerung ] München regelmälsig
ausgehändigt wurden und dıe bei dem Interesse, das besonders
Hohenlohe der SANZCH mıt em Konzil verbundenen Be-
WEZUNS nahm, Krgiebigkeit un Zuverlässigkeit ohl
aum eiwas wünschen übrıg 1eflsen Auszüge AUS

dıesen Depeschen VO. Döllingers CISENET and haben 1Un

auch Eriedrich be1 der Abfassung SsSCc1ihNher Konzilsgeschichte
vorgelegen un sind ohl och SCcC1INEeEIN Besıtz Schon
durch die darın berührten Gegenstände, mehr aber och durch
dıe Hınweilse der FEriedrichschen Konzilsgeschichte 1st es

unschwer möglıch diese Quelle AUS dem Text der Römit-
schen Briefe VOon all all herauszuschälen Dann E1INe

Reihe von Brıefen, die Hriedrich selbst AUS Rom Döllinger
geschrieben hat 3 Besonders aber die Briefe ord Actons,
der bis WEN1SC W ochen VOTLT Beendigung des Konzils Rom

uch Kardinal Hohenlohe haft allem Anschein ach ZUT infor-
MIETUNS Se1nNeESs Bruders ach Kräften beigetragen Vgl die enk-
würdigkeiten Hohenlohes, ASSIM

Zitiert ‚„ Zweite Q1L“
3) Zitiert ”U Br 66
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gelebt und miıt den Führern der oppositionellen Minderheit
ein FEinvernehmen ınterhalten hat seine Mitteilungen
sind allerdings nicht, wie Nan AUS Friedrichs Angaben

Es han+schlieflsen mülste , vollständig auf uUunNns gekommen.
delt sich bei den vorhandenen vielmehr oft NUur Begleit-
schreiben , während die eigentlichen Berichte häulg auf be-
sonderen Bogen standen und, tejls unmittelbar die Re-
daktion der L teıils ohne nochmalıige Abschrift ber
München orthın eingesandt, ohl verloren gingen. Hür die
UD besonders interessjierende Hrage nach den Quellen , 4 1sO
den (+ewährsmännern der Berichte SIN  d jedoch dıe erhalte-
NCN , dıe bald ach dem Konzil be] Spottiswoode Cie ın
London iın einıgen wenıgen Exemplaren gedruckt erschienen
sind un auch Friedrich vorgelegen haben VO  } nıcht e
rıngerer Bedeutung. 1E sind vielfach yjeichsam dıe Kommen-
tare und Quellennachweiıse der Berichte selbst.

Au(serdem haben die Römischen Briefe noch e1iInNn umfang-
reiches Material AUS Broschüren, Zeitungsnachrichten, prıvaten
Briefen un! dergleichen aufgenommen. Dazu die Berichte
des Graten L.0u118 Arco Ionaz Döllinger, und nıcht
erst, w1ıe Friedrich irrtümlich angıbt, qge1t Acton Rom VeOeI-.-

lassen hatte, sondern nach Ausweis der wenigen Manuskrıpte,
dıe ermittelt werden konnten, schon qe1t Dezember 1869 n
als Friedrich anderseıts für se1ne Konzilsgeschichte auch
AaAUS wertvollen, während der Konzilsvorgänge selbst och
nıcht erschlossenen uellen schöpfen konnte, wird der Er
wähnung aum bedürten.

Äus Döllingers eıgenem Zeugn1s wı1ıssen WITr NUun, dafls
Acton un Professor Friedrich se1ine eigentlichen Bericht-
erstatter en. Er schreibt unter dem 31 März 1870
seıinen Freund, den englischen Konrvertiten Oxenham: 99  ıt
den Römischen 'Briefen iın der Allgemeiınen Zeitung hat
seine Richtigkeit; S1e sind miıt Hılfe von Mitteilungen AUS

Rom (von und F".) ın officeina anı verfalst und weıtaus

Zatiert „Ungedr. Br 6k
Der erste erhaltene ist.  e datiert „Rom, Dezember 869.**

Die vorhandenen Manuskripte iIm handschriftlichen Nachlals ord
Actons
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das Zuverlässigste, Wa bisher ber die Geschichte des Kon-
ziıls erschienen ist 1 66 Auf die FE'riedrichschen Berichte annn
hier nıcht näher eingegangen werden. Kıs könnte erst B
schehen, der greıise (+elehrte sich dazu verstände, auch
diese gemeinsame Quelle der Römischen Briıefe und seıner
Konzilsgeschichte 1n reiner Korm der Forschung er-

schhelsen. Seine (+ewährsmänner aber können schon Jetzt
a{s über jeden Verdacht erhaben gelten. Es sind J2 zweiıftfellos
dıeselben , denen wır die Mitteilungen ın seinem Tagebuch
verdanken; un (Granderaths Fınwand, dieses Tagebuch ent-
halte „ UUr wenig Verbürgtes“, trıffit den Kern der Sache
nıicht. „Verbürgtes‘“ 1m Siınne (GGranderaths enthalten UUr dıe
offiziellen Akten Wie wen1g diese jedoch für die besonders
wertvolle innere (+eschichte bieten, darauf konnten WIr bereits
verwelısen. ben diese innere (GAeschichte aber beruht auf

verschleierten un schwer fassenden Momenten, dafs
genugen muls, wenn wır ahrscheinliches besitzen und

sıch auf diese Weise Glied (+ied ZU.  I Ketite fügt.
Von den Briefen Aectons lıegen die erhaltenen MI1r VOTLT 2 e

und da S1e bereits 1n dem erwähnten gedruckten Manuskript
eiwa 300 Seiten füllen, dürten S1e als dıe hauptsächlichste
Quelle Döllingers bei der Abfassung der römıschen Berichte
gelten. An ihrer and wollen WIr versuchen, die bereits
ECWONNCNHNECN allgemeinen Grundlagen für die Glaubwürdigkeit
der Briefe durch eınıge tatsächliche Feststellungen über dıe
Gewährsmänner un ıhre Angaben 1M besonderen er-

ganzen. Denn erst auf (G{rund eindringender Untersuchungen
ber die Gewährsmänner, ihre Persönlichkeıit, ihre Stellung
un das von ihnen beigebrachte Material, sind WIr befähigt,
ber den Wert und die Glaubwürdigkeit unNserer Quelle ein
1MmM allgemeinen malsgebendes Urteil abzugeben. W er dagegen,
Ww1]ıe dıe ultramontanen Geschichtschreiber, seine Kritik auf
vereinzelte Irrtümer die sıch schliefslich selbst ın den
besten Quellen finden gründen möchte, verfällt amı ın

1) Im Nachlafs VHöllingers.
2 S1e befinden sich 1mM handschriftlichen Nachlals Actons, der

von dessen Witwe, Lady Acton, geb Gräfin AÄTrCOo, In der Villa Arco
Tegernsee auf bewahrt WIT!
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einen Fehler , der sich bei eiınem Fachmann Nur AUS einer
durch nıchts gemilderten Befangenheıt erklären dürtte.

Was zunächst dıe Persönlichkeit des Mitteilenden, Lord
cton, anlangt, ıst 31@e ber jeden Verdacht des etruges
oder der verleumderischen A bsicht hoch erhaben SaNZ
abgesehen davon, dafs durch erlogene Berichte NUur seiner
eıgenen Sache geschadet haben würde. Acton tammte AaUS

einem angesehenen katholischen Adelshause Englands. In
Gentilly unter Dupanloup, In Oscott unter Wiıseman VOLI-

gebildet, hatte iın München als Schüler des VOoxn ıhm hoch
verehrten Döllinger se1ıne Studien abgeschlossen un War

nıcht DUr durch reiche Kenntnisse, sondern auch durch tiefe
Frömmigkeit un eine Sıttenstrenge, die 1Nal fast puritanisch
NECNNEN könnte, seıt se1ner frühesten Jugend ausgezeichnet.
Auf weıten Re1isen hat dıe wichtigsten Kulturländer seiner
Zeıt besucht; ın Deutschland, Frankreich un Italien hat
sich fast häufiger und länger aufgehalten als ın seinem ater-
lande selbst, und 1er fremde Sprachen beherrschte 6I in

Wort und Schrift bis nahe die Vollendung. Verwandt-
schaftliche und gesellschaftliche Bande verknüpften ihn mıt.

dem führenden del In  — ann fast SANZ Kuropas;
se1IN Stiefvater, ord Granville, der dreı Ministerien angehört
hat, vermittelte dıe Beziehungen den leitenden staats-
männern 1m heimatlichen England aber auch solche 1N
Italien, Frankreich, Österreich, Bayern, J2 selbst Preulsen
fehlten nıcht Durch die Empfehlungen SeINES Lehrers Döl-
lınger WAar auch In der Gelehrtenwelt bald ohl bekannt
und ohl gelıtten ; und dem Krben e]nes berühmten katho-
lischen Geschlechtes, dem (}+rofsneffen eines einst angesehenen
Kardinals Aneten sıch die Pforten vieler Bischofssitze, J2
des Vatikanes selbst

Acton Wr aber auch der Mann dazıu, eınen weıten Kreıs
VO.  > Freunden, Mitarbeitern un! Berichterstattern sich

vereinen. Die Fülle se1nes Wissens, der selbst eın

1) Kıne Biographıe Aectons fehlt. Vgl bes Acton, 'The History
of freedom and other Kssays, herausgeg. VO  — Figgı1s und Laurence
Eimleıtung ; SOWwl1e Gasquet, ‚„ Lord Acton and his Circle*, KEinlei-
tung.



DIE ‚„ RÖMISCHEN BRIEFE VOM KONZIL *® 2923

Ranke staunend aufsah, die Liebenswürdigkeit, mıiıt der
auch den Verschlossensten SCWAaNN, machten ihn früh
einem 1e] umworbenen Berater und sicherten ıhm eın Ver-
trauen , das sıch ach Äusweis seıner Briefe oft ın
einer Fülle Vn Wwlissenswerten Mitteilungen offenbarte. Als
unverzagter Gegner der Unfehlbarkeit War C aum fünf-
unddreılsig]ährig, schon VOTLT Kröffnung des Konzils ach Rom
gekommen, chie grolisen KEreignisse In unmiıttelbarer ähe

eınerleben un WenNnn möglich autf S1Ee einzuwirken.
Haus wurde bald der Miıttelpunkt eines mächtigen, weıt AaUuS-

gespannten Kreises. Neben zahlreichen Vätern des Konzils,
Kardinälen, Bischöfen un Krzbischöfen, gıngen auch Diplo-
mafen, Gelehrte un der Sache kundige Laıen be] iıhm AUS
und e1N. Vor allem aber fanden die Häupter der opposıt1o0-
nellen Minderheit, eın Strofsmayer, Hefele, Dupanloup, (lon-
nolly VON Halıfax un andere, hier eine Stätte, dıe der KEind
punkt vieler verborgener }Häden, der Ausgangspunkt bedeu
tender, wohl Cr WOSCNET Taten werden sollte. Wenn WIr die
Briefe, diıe Acton AUS Rom Döllinger geschrieben hat,
auch Nur durchblättern, erhalten WIr sofort über die Quellen,
AUS denen schöpfen konnte, mannigfache Aufklärung. So
lesen WIr In einem undatierten Briefe, der etwa den

März geschrieben ist „Dupanloup WTr be]l mır 19808! 7,
Clifford (Bischof VO  s Clifton) Ö, Vorsak, trolsmayers
Adlatus, So ist meın Bericht ber das Proömıum AUS

gu Quellen geschöpft.“ An eıner anderen Stelle heıilst eS:

„Strolsmayer und Haynald |Erzbischof VO  > Calocsa| sSind.
meıne Gewährsmänner.“ Und ein andermal: „Jlch bin gut
ınformiert, dals der Brief Aufsehen B]ı sch fe
machen wircd.“ Aecton War SOSar CZWUNSCH, cdıe Nacht ZUTC

Abfassung seıner Berichte benutzen, „denn meıne Türe
ıst den SANZCH Tag offen , keine Nachrichten AaUSZUu-

schlie(sen.“ Und wI]ıe gro[s die Zahl der Bischöfe untfer den
Mitteilenden SCWESCH ıst, geht scechon daraus hervor, dafs
Döllinger grölste Vorsicht be] der Anführung Von Namen
bittet, die ater des Konzils nıcht blofszustellen. Eıine
ähnliche Bemerkung unfer dem 15 Februar * „Was direkt
von einem Bischof kommt, darf nicht ohl benützt werden,““
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betrifft jedoch W16 S dem Zusammenhang hervorgeht nıcht
die (+ewährsmänner Actons, sondern die Bischöfe, dıe
miıttelbare Beziehungen Döllinger VO  \ kRom AaAUuSs unfer-
hielten

Eıs lıegt DU Interesse unserer Untersuchung, die
Väter des Konzils, die 1Ur gelegentlich eLIwWwAas verraten haben,
VO  b denen, die alg beständige Berichterstatter der (Juirınus-

Ziu derbriefe gelten MUSSCH, streng gefrennt halten
ersten Gruppe gehören Greith von 1 Gallen , Propst
Tanner VO  s Luzern, Calabıana, der Erzbischof VO  e Mailand
aber auch Von der Mayorität Männer W16e Dinkel VON Augs-
burg und andere, dıe naturgemäls nıcht eben häufig und
nıcht gerade Wichtiges beigesteuert haben, denen aber doch
einmal durch e1iNe unbedachte Aulserung bemerkenswerte
Zeugn1sse über ımmung, Zusammenhang un Absichten
ihrer Gruppe abgewonnen werden konnten Weıt mehr
spendeten VO der Minorıität Männer W16e S1mor von Gran,
}örster, Fürstbischof VvVon Breslau uUun: auch Ketteler , der
trofz aller Abneigung die R5ömischen Brıefe wiederholt
ihr unirei willıger Gewährsmann wurde Er teilte dıeses
Schicksal allerdings mıt och entschiedeneren Gegner,

I0 annn wohl Hasser der Minoriıität dem Krz-
bischof Mannıne VO  ] London der sich durch Siegesgewils-
heit und blinde Leidenschaft nıcht selten Bemerkungen
verleiten lıefs, dıe höchst erwünschten Einblick das
Treiben der kurialistischen Parteı gewähren Von den eben
erwähnten Vätern Wr natürlich keiner das (x+xeheımnıs
eingeweıht. Das geht schon AUS der Sorgfalt hervor, miıt
der Aecton ihre Aufserungen verschleiern suchte. SO be-
merkt Cr, als Greith ber ungerechte Beurteilung durch dıe
Briefe Klage führt Die Berichtigung ann nıcht den
Römischen Briefen erscheinen AUS offenbaren Grunde
Oft g1bt den Rat dıe Berichte „NUur karg‘“ benutzen

uchun ZEW1ISSC unterstrichene Namen verschweigen
dıe Kinsendung des ' Textes Adresse, die von Mannıng
und Dechamps vorbereıtet wurde , begleitet er mıt dem
Wunsch, S1e lieber nıcht „ VON dem römiıischen Korrespon-
denten“ kommen lassen, und eEiNe Erklärung der firan-
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zösıschen Minoritätsbischöfe hat zurückbehalten, bis ihr
ext ın der „Perseveranza“ abgedruckt Wr W ie-
je1 allerdings durch diese gelegentlichen Mitteilungen
verraten werden konnte, zeigt eıne Stelle 1n einem undatierten
Schreiben. „JIch weıls 1U  I VO  s ohngefähr on Clifford un:
Greıith, WwWw4S dıe gestrige internationale Uun! die heutige
deutsche Versammlung beschlossen hat Die Frage des
reisens wurde offen besprochen, aber Von Dupanloup be
kämpft, da nıcht glaubt, dafls vierzig mitgehen werden
usw.‘* Demnach haben die beiden Bischöfe „VON ohngefähr “
eınen SCHNAUCN Bericht ber ZWe] besonders wichtige Zu-
sammenkünfte der Minorität gegeben, obwohl, w1€e erwähnt,
dıe oppositionellen Väter sich schon 1MmM Dezember streng VeOer-

pflichtet hatten, ber die gemeinsamen Verhandlungen nıcht
einma|l ihren J’'heologen eiwas verraten.

Trotzdem hätten dıe Briefe ohne ausführliche aufende
Mitteilungen VON seıten eines oder einıger Konzilsteilnehmer
nıcht bestehen zxönnen. Nıcht 1L1Uur die ZSENAUCH Referate ber
die Sıtzungen, die vorgelegten Schemata, dıe Erlasse der
Kurie und dergleichen , auch die bis 1Ns Einzelne gehenden
Berichte AUS dem Lager der Minorität waäaren anders Sal
nıcht erklären. So finden WITr denn ın der eıne

Reihe VON ständigen Gewährsmännern In den Briefen
wiederholt erwähnt. Ks sınd VO  s den Franzosen besonders
Dupanloup Von Orleans un Darboy, der Erzbischof von

Parıs; VO  a den Amerikanern Connolly VON Halıfax, un VONL

den Ungarn neben Haynald besonders Bischof Strofsmayer
VOonNn Sırmium, während Von Hohenlohe abgesehen Joseph
Hefele AUuS den Reihen des eigentlich deutschen Episkopats

NenNnen s
Hıer erhebt sich naturgemäls die rage, ob diese eigent-

lichen (+ewährsmänner der Auirinusbriefe das (+eheimnis
kannten oder ob S1e der Überzeugung Waren, dafls Acton
ihre Mitteilungen nıcht weıter un jedenfalls nıcht öffentlich

Ungedr. Brief vom März Nach em sonstigen Inhalt des
Briefes ıst, ©! nıcht unwahrscheinlich , dafs selbst den vorherigen
Abdruck In der Perseveranza veranlalst hat,
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verwerten werde. alg dıe letzterwähnte Ansıcht dıe Wahr-
scheinlichkeit nicht eben für sich hat, braucht freilich kaum
bemerkt werden. Leute, dıe In der Augsburger
beinahe Tag für Nag ausführliche Berichte lasen, denen
oft eın anderer als S1e selbst das Material geliefert haben
konnte, hätten blind eın müssen, wWweNlll ıhnen der Ziusammen-

hang nıcht ohne weıteres klar geworden a uch für
den Quellenwert der Briefe ist diese rage doch VO  - einıger
Bedeutung. Männer, dıe wissen, dafs ihre Mitteilungen In
die OÖffentlichkeit gelangen und dort wahrscheinlich mächtig
widerhallen werden, pfülegen ıhre W orte SOTSSAIN abzuwägen
un! das Z weifelhafte vermeiden während der Verdacht
der Doppelzüngigkeıt, der daraus gleichfalls abgeleitet werden
könnte, schon deshalb Von der and welısen wäre, weil
die erwähnten Gewährsmänner mıt Acton und der VvVvon ıhm
vertretenen Richtung durch eigenes brennendes Interesse cHS
verbunden Überdies Wr Ccion keineswegs der Mann,
der eiınem jeden blindlings se1n Vertrauen schenkte
pflegte sıch das Überbrachte und aum wenıger dıe ber-
bringer doch mıt recht scharfen ugen anzusehen. Als iıhm
Mermillod, der Pfarrer von Genf, einmal allerhand ntımes

mitgeteilt hat, vergilst ın dem Bericht Döllinger nıcht
hinzuzufügen : „ Lieider ist A Berichterstatter ebenso -
zuverlässıg Ww1e ın der Geschichte“ un Mermillod Wr

1n derselben Unterredung durch se1ıne allzu individuellen
Anschauungen über einıge als feststehend aNngeENOMMENE 'Tat-
sachen der Geschichte aufgefallen. uch hat häufig
fort oder doch unmittelbar nach KEinsendung der Briefe auf
eiwa zweifelhafte Stellen hingewlesen. So schreibt untier
dem un1l:! „Jch gylaube, nıcht alles lälst sich rechtfertigen,
was die Briefe ın den etzten Tagen gesagt haben.‘“ Kınige
Male merkt e1inNn pPaar bereits gedruckte ırrıge oder
korrekturbedürftige Stellen . und mahnt ZUr Richtigstellung.
Kın Beweıs, dafs Aecton selbst Von der unbedingten Fehler-
losigkeit der Berichte durchaus nıcht überzeugt JEWESCH ist

1 Was, wıe Friedrich mitteilt, Mannıng glauben machen
wollte.
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ınd Irrtümer ın manchen Einzelheiten ohne Z weifel ZU
standen hätte lın Beweis aber auch, wıe sehr ıhm daran
lag, VOL vornherein 1Ur Wahres und durchaus Lreffendes iın
se1ne Briefe aufzunehmen.

Unter den VON Ul angeführten (+ewährsmännern verdient
zunächst der K anadıer Connolly eıne besondere Beachtung,
enn Cr, der Vertreter der bedeutenden Dıözese Halıfax, hat
unter den amerikanischen Minoritätsbischöfen eıne gewlsse

Acton berichtet unter demFührerstellung eıngenommen.
März eingehend ber ihn und seıine Anschauungen. In

eıner zweıstündıgen Unterredung hat der Kanadıer sıch offen
ber ae1n Verhältnis ZUr Kurie un! ıhren Anhang AULS-

Er nennt S1e „fanatıcs an manlarcs“‘, hältgesprochen.
dagegen dıe Opposıtion für fest und zuverlässıg un: empfhehlt
den offenen , unverzagften Kampf. „ Kr ist wütend w1e
Strofsmayer, aber fest überzeugt, dafls der Dieg nıcht Vi

loren geht.“ Eıine Abhandlung ber die päpstliche Untehl-
barkeıt, die em Präsidium überreichen will, legt Acton
VOr, und dieser bemerkt dazu: „ DE hätten eine xrofse Freude
daran. Die Untersuchung ist be] ihm echt un aufrichtig,
die Sprache ber die wahren (+efahren der Zieit edel und
kühn Er ıst, ohne e>s vielleicht WI1ssen, VON Ihrem (teist
durchdrungen.‘‘

Man könnte freilich einwenden, dafs es sich hier 1Ur

eın Privatgespräch gehandelt habe ber dafs Connolly einem
Laıijen seıne Kınwendungen 1n der Kernfrage des Konzils
vorlıest, och ehe S1e den Präsidenten ZUgSESANSCH sınd, läfst
doch auf eın recht vertrauliches Einvernehmen zwischen

Kıs fehlt denn 1n der 'Tat auch nıchtbeıden schließsen.
Belegen dafür, dalfs ihre Unterredungen sich häufig auf dıe

Am unı fandVerhandlungsgegenstände qelbst bezogen.
eıne Generalkongregatıon statt, 1n der ber die Frage der
päpstlichen Unfehlbarkeit bereıts ebhatift hın un her C
SIrıttfen wurde. uch Connolliy hat das Wort ergrıffen.
Acton nennt se1ıne Ausführungen „ dıe wichtigste ede
diesem Tage, überhaupt eine der merkwürdigsten In theo-
logischer Beziehung seıit Anfang des Konzils“. Selbst, (+rande-
rath mu[fs dıe Bedeutung diıeser ede anerkennen; er wıdmet
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iıhr eın ungewöhnlıch langes Refenat Hören WIr DU den:

_Bericht Aectons
‚„ [Connolly ] War bısher e1N unzweifelhafter nhänger der DOI-

sönlıchen Infallıbilıtät, kam aber hlerher, ohne die AaCc.
studiert aben, und 1n dem gyuten Glauben, die habe
dem römıschen Urrecht getan, q IS S1€ dieses Dogma a 18
eigentlıchen Z weck des Konzils denunzlerte. In Rom angekom-
mMeNn, a IS erkannte, WasSs von ıhm verlangt wurde, hat tiefe
Untersuchungen angestellt und, W18 sagte, es gyeprüft,
W2AS dıe Klassıker der römischen Theologie für ıhre Lieblings-
lehre anführen. Das Resultat seiner tudıen JleXte eT NUun dem
Konzil offenherzig vor Das Yan2o christlıche Altertum Jegte dıe
bekannten Schriftstellen anders AQUS, .19 1m Schema geschleht ;
es legt Zeugn1s a,.D dıe Theorie , dafs der aps Neın,
ohne dıe Bischöfe , selbst 1m Gegensatz mı1t ihnen (etiam mn1-:
bus in vyıtıs 61 contradicentibus) unfehlbar Se1. Quodeumque
dominus noster NOn dixer1t, etiamsı metaphysıce aut physıce CEerT-—

tissımum basıis NuNqUamM eSSC poterıt dogmatıs dıyrınae fidel. Fı-
des enım peor audıtum; audıtus autem NOn DE sc]ıentlam, sed DL
verba Christi.. Es 1st aber dem Katholizısmus ejgen, dıe
Schriftstellen nıcht HOT SC, urec wissenschaftlıche Kxegese allein,
ondern 1m Lichte der Tradıtion, 1m inklang mıt den Vätern
anfzufassen. Kın Dogma begründen anf dıe Verwerfung der
traditionellen Auffassung J1 spezifisch protestantisch. Non 1PSa
er Scripturae ıgıtur, sed YeENUINUS SBHNSUS S1V@e metaphorIı-
CUS, prou ın mentie De1i revelantıs fult, atque ecclesi42e Patrıbus
SOM DE atque ubıyue concordıter expositus, et quem NOos

juramento sequl obstringimur, hic tantummodo Vera De1 revelatıo
dieenda est. Neuere Theologen in dieser aCc zıtıeren, W1e
mıt Bellarmin geschieht, ist nfug. Verbum Del volo e ho0c
agolum quaes0, et quıidem indubiıtatum , ut 0Zma nat. er

Und geht unterTheologoru NOn sufficiunt.“‘
beständiıgem echsel VvVon Bericht und wörtliıcher Anführung
weıter bıs ZUu  S Schluls. „Dem Mannıng gegenüber erklärte OL,
eS stehe keinem Z eine Meinung a 1S proxima haeres] notare, die
nıcht 218 solche VoON der Kırche verworifen 18%. Kececlesiam Sequl,
nOoOn provenıre debemus 41n aps habe gyesagt: Caveant aD omn]ı
CENSUTA e1 no0tA ONeC Ssede Judicıum proferatur. Dafs aber
die gallikanıschen Artikel nulla CENSUI2Z notata sind, er  Tte dıe
Penitenzerl1a 1m re 1831 Kr habe Te unter Prote-
tanten gewirkt und k  e bezeugen, dafls das Gegenteil dessen
wahr sel, W as Mannıngz versicherte. Man sıeht, 1st e1n Mann,
der 1m allgemeınen den römischen Anschauungen nıcht fernsteht

15 Konzilsgesch. 1IL, 404— 406
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der UUr desto entschıedener S81n 05u0m dıe Infallıbılıtät
abzulegen entschlossen 1sSt ] 66

Wır haben diesen Bericht ausführlicher wiedergeben
müssen, weiıl WIr 10808  b imstande sınd, eın ıld Von selner
wahrscheinlichen Herkunft un Zusammensetzung SC-
wınnen. Miıt voller Deutlichkeit sieht Man, dafs eın
sammenhängendes Keferat, mıt SCHNAUCH lateinischen Zitaten,
niedergeschrieben och Tage der Sıtzung selbst, nıcht
ohl wı1e (Granderath sich einmal[l ausdrückt AaAus dem
„Stadtklatsch“‘ fammen annn Und ebensowenig gylaublich
ist C dals der Bericht VON Aecton kurzerhand CT-

funden worden 8e1. Denn ist ın den Quirinusbriefen be-
nufzt und fast wörtlich 1n dıe Eriedrichsche Konzilsgeschichte
aufgenommen worden ohne dafs eıner der ultramontanen
Kritiker davon Notiız hätte Enthielte aber
eLWwWas Unzutreffendes, hätte besonders Granderath sich
diese Blöfse aum entgehen lassen, zumal da ıhm die stenO-
graphischen Berichte vorgelegen haben So gibt sıch mıft
dem blofsen Peferat zufrıieden.

Wer aber hat Acton den Bericht geliefert un: In welcher
Form ist es geschehen ? Es würde ein Riesengedächtnıs
voraussetzen, wenn der betreffende Bischof denn dals NUr

e1n solcher überhaupt ın Frage kommen kann, ıst. klar
das seıtenlange Reterat nebst den Mitteilungen über
einıge andere KReden, dıe ın demselben Briefe folgen , 1m
Kopf behalten hätte Dem widerspricht aber auch dıe syste-
matische Ordnung In der Wiedergabe Aectons. Die wesent-
lichen Punkte der ede werden ın SCHNAUCI Reihenfolge, klar
un! doch mıiıt nıcht jel W orten angeführt, und VO  m] all

Fall wiırd eın lateinisches Zatat oder eın besonders be-
merkenswertes Beispiel eingeschaltet. Iso SaNZ das Ver-
fahren eines Mannes, der AUS einem ıhm vorliegenden f{remd-
sprachlichen Texte einen knappen, aber sachgetreuen Auszug
liefert! Und wird es dehn ohl auch JECWESCH Se1N.
a.ls das Manuskript der ede von des Erzbischofs eigener

Ungedr. Brief Aetons vom unı
and IIL, 1033
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and Acton vorgelegen hat, ıst wahrscheinlich, dafls iIinan

a (a8t Gewilsheit NeENNEN könnte. Und diese Hypothese findet
eine Stütze elner Bemerkung unter dem un!1: ‚, Hs
geht schnell , dafs Connolly, der mır eben ıne vortreff-
liıche ede ber Kap gelesen hat, glaubte, dafs dieses
Kapıtel schon Freitag vorkommen würde.‘ Hıer annn es

sich NUur die bedeutende ede handeln, die Connolly ın
der Generalkongregatıion VO 38 unı ber dıe Frage der
Unfehlbarkeıit gehalten hat. uch diese ede also, deren
Wiedergabe iın den Römischen Briefen je] erörtert worden

Sal  ist, hatte Aecton sechon volle vierzehn Nage, ehe Ss1e O
tragen wurde, A4AUS dem Munde iıhres Verfassers selbst gehört.
Eıne schnellere und zuverlässigere Berichterstattung wird Na  -

sich schwerlich denken können.
Trotzdem mussen xEWISSE Abweichungen O01n SteNO-

graphischen Text a |s möglich zugestanden werden. selten
wird jemand eine vorher ausgearbeitete ede Waort für Wort

sprechen, w1e Ss1e geschrieben worden ist. Und aufserdem
bemerkt Friedrich , dafs Connolly unı einen 'Teil
selner Ausführungen nıcht habe machen können, weıl VO.  —

Da hatder tobenden Mehrheit nıedergeschrıen worden sel.
Granderath, dem die amtlıchen Aktenstücke ZULC Verfügung
standen, in geWI1SSer W eise eınen Vorzug: 67r annn 1m Siınne
der aktenmälsıgen Darstellung (Genaueres geben. ber D
rade daraus scheint m1r ein Beweıs für die Behaup-
tung erwachsen, dafls amtliche Protokolle Sar nıiıcht AauUuS-

reichend selen, eine Geschichte, insonderheıt die eines Kon
zils, ın jeder Hinsicht quellenmäfsig begründen. ährend
(Giranderath 1Ur ber das berichten kann, WAaS Connolly tat-
sächlich Sagt weıl eben NUr dieses stenographisch auf-
D werden konnte geben die (uirinusbriefe
Auskunft ber das, Was Gr eigentlich och wollte
un: ZU mındesten für dıe Stimmung, 1n der sich die
Minorität befand, ist das Bezeichnender. Die Römischen
Briefe können eben durch die (GGranderathsche Darstellung
weder widerlegt och überboten werden. Sie sind und bleiben

Buchausgabe 504 f.
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eıne Quelle vVOR SaNz eigenartıgem Reiz un: VON SANZ eigen-
artıger Bedeutung.

Ks bliebe och die Frage offen, ob Connolly gewulst hat,
dals seine Mıtteilungen ın dıe Römischen Briefe kommen
würden. Wır können s1e, obwohl ausdrückliche Bemerkungen
darüber ehlen, mıiıt voller Sicherheit entscheıiden. Denn da
der VO  — uns behandelte Beriecht über seıne ede dıe
Unfehlbarkeit ın den Briefen beinahe wörtlich wiedergegeben
worden ist, hätte der Zusammenhang dem Bischof keinesfalls
verborgen bleiben können.

Häufiger noch finden WIr den Schwaben Hefele, den
LrYSst 1mM Konzilsjahr geweihten hottenburger Bischof, als
Gewährsmann wıeder. Hefele stammte AUS einem fast durch-
W CS protestantischen Lande, in dem aum einma| kon
fessionellen Hader gab An der Tübinger Universıtät,

bereits qe1t; 1536 A Lehrer der Kirchengeschichte ätıg
WÄäT, wirkten die katholischen T’heologen un ihre profestan-
tischen Kollegen einträchtig beieinander. Hefele War aber
uch seınen persönliıchen Figenschaften nach eın Mann des
Friedens. In der Definition der päpstlichen Unfehlbarkeit
sah er das Zeichen ZUTr>r Kintfachung eines verderblichen
Glaubenskampfes un Wr schon AaAUus diesem Grunde Gegner
ıhrer Opportunität. Als (+elehrter aber bekämpfte das

Dogma selbst. seiıne Stärke Jag, dem Zug der Zieit
entsprechend, ın der historischen Betrachtung. „An Orig1-
nalıtät des Denkens nıcht miıt Möhler, wissenschaftlicher
Selbständigkeit nıcht mıiıt Döllinger vergleichen, aber ach
ihnen der erste Kirchenhistoriker, den das katholische Deutsch-
and 1m 19 Jahrhundert besessen hat,“ urteilt Hegler ber
iın Seine Konziliengeschichte galt und gilt bıs iın unsere

eit hinein für e1ın Werk von bleibender Bedeutung. Keın
under also, dalfls auf dem Konzil mıt Ungeduld erwartfe

wurde und Acton dıe Bemerkung hören konnte, ohne Hefeles
(Gelehrsamkeit werde mMan den amp die Jesultischen
Berater der Kurıie, eınen Schrader, Bouix oder FranchI1, auf
dem Boden der Wissenschafift aum führen können. Die

In der Realenzyklopädie von Herzo Hauck VII, 531
Zeitschr. K_-l XXXV,
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Mehrheıt aber hat ihn, wıe scheıint, gefürchtet. Als 11
Jahre 1868 die Konsultatoren ZUr Vorbereitung des Konzils
1n Rom zusammenkamen, hat INa  } A US einem offenbaren
Grunde auch den Tübinger Historiker berufen, und WIr
wähnten bereits, dals den eiwa dreihundert Vätern
zählte, die während des Konzils ıIn Rom von der Kurıe unter-
halten wurden. ber Hefele teilte ın allen gyrolisen dogma-
tischen und kirchenpolitischen Fragen die Überzeugung se1nNes

och auf der Durchreise ZU KonzılFreundes Döllinger.
hatte mıt ihm ıIn München e]ıne Unterredung, ber deren
Inhalt WIr nıchts Näheres Wissen ; WIr werden jedoch
nehmen dürfen, dafs dıe rage der Unfehlbarkeıt 1m Miıttel-
punkt gestanden hat,

In Rom selbst ist der Rottenburger Bischof mıt Aecton
So bemerkt dieser unter dembald vertraut geworden.

un1: „Hefele schreibt überhaupt viel. Wiır sind immer
intımer geworden.“ Und unter dem Mai xibt ber
dıe Debattierung des wichtigsten Schemas, de prımatu, 1n
dem die Unfehlbarkeıt enthalten War , eınen Bericht, der
zweifellos auf Hefele zurückzuführen ist Hs heılst hiıer

‚„ Bischof (GAreith YONnh (+allen sprach NUun für dıe Schweiz.
Als gelehrter eolog‘ erklärte sıch dıe Defnition AUS:

wissenschaftlichen Gründen, als schweizerischer Bıschof der
heutigen Zustände se1INeES Landes Bischof Hefiele VON Rotten-
burg berührte 1m Lauf seiner Rede dıe Frage des Honorı1us, d1ıe-
aber später noch einmal vorkommen uls Am folgenden Tag
1as Hefele die Rede des Kardinals Rauscher VOLr Kın Vortrag
des Kardinals Schwarzenberz übertraf alle Erwartungen und hat
e1ınen tiefen EBindruck gemacht. Der Kardınal Donnet und der
Erzbischof vVoxn Saragossa, der 1m amen der Deputation sprach,
ührten dıe Sache nicht welter und entwickelten keine euenNn (}+0-
sichtspunkte und, WwWas wichtiger 1st, keine weıteren Aussıichten.
Donnerstag aber sprach der Krzbıischof von Dublin, Kardınal
Cullen, S8811 Jahren der Vorkämpfer des Römertums auf den.
britischen Inseln. Mıt rıchtigem Takt erkor den yrölsten (+6e-
ehrten der Minorı1tät, Hefele, für seınen Gegner und or ZWaLl

Eıne Wiıder-nicht se1ne KRede, WO  er se1ne Broschüre
legung hat er N1C versucht; suchte aber zeıgen, dals

Vgl für den Zusammenhang Friedriıch, Konzilsgesch. 111
9777
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Hefele sich selbst widersprochen habe, ındem seıne Konzilien-
gyeschichte den Honorius anders darstellt A 1S se1INe Jüngste chrıft.
In dem historischen Werk, keine theologischen Wolgerungen

ziehen WaTICcNH, erscheinen allerdıngs dıe Konsequenzen VvVoxn der
Verurteilung des Honorius nıcht In dunklem Licht als In der
theologischen Abhandlung über dıe Frage, ob mit, 0CC
Häresı1e verurteiılt ard. Aber das Urteil ist ın beıden asselbDe
Nıchtsdestoweniger ist. dıeser Angriıf mıiıt orolser Zufriedenheit
aufgenommen worden enn dıe Herren wissen, weiche Stütze
dıe Opposition dem Bıschof VON kottenburg hat, ınd meınen,
In se1Ner Person die enische Wissenschaft, den Teufel
bekämpfen.““

Die ede wWucde 19 Maı gehalten. Bereits fol-
genden Lage, des Monats, hat Aecton seınen Bericht

In diesem Bericht aber ıst die offenbare Be-geschrıeben.
VOrZUugun der Person Hefeles Sar nıcht verkennen.
Schwarzenberg, e1IN Kardinal, der auch bei der Minderheit
in grofisem Ansehen stand N: ihr gerechnet wurde,
hält gleichfalls eine zweiıftellos als bedeutend angesehene ede
ber miıt zwel W orten ber den „ tıefen Eindruck “ ıst dıe
Sache für uUunNnseren Berichterstatter abgetan. Das ist; immer-
hin auffällig, selbst WeNn INan die Krwägung dagegen hält,
dals dıe Honoriusirage eine besondere , den andern , EeIWwAaSs
abgegriffenen Diskussionsstoff überragende Bedeutung hatte
Es handelt sıch die Streitfrage, ob und inwıefern Papst
Honorius OIM VL ökumenischen Konzil des Jahres 680)
wegen Häresie verurteilt worden ist Heftele hatte In dieser
Angelegenheit eine eigene, Aufsehen erregende Broschüre
ausgehen lassen. !)rei Fragen Hat Honorius efwas
cathedra vorgeschrieben, W 4S wirklich häretisch war? » Hat
eın ökumenisches Konzil sich das Recht beigelegt, eın Urteil
ber eiNe solche Entscheidung des Papstes: fällen , und
hat CS ihn als Häretiker verdammt ? In welchem Sınne
ist diese Verdammung Von den Zeitgenossen und besonders
Von den römiıschen Päpsten aufgenommen und beurteilt WOT'-

den 20 entschied Or in einem der kurialistischen Parieı

Vgl für den Zusammenhang Gr Konzilsgesch.
HI, 31 ff 165 f£. 174 £. ; Friedrich 859 f.

Vgl Granderath 11L, 31
16 *
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cechr günstıgen Sinne Keın under, dafls sich eE1iINeE

ebhafte Debatte daran knüpite un Hefele oft ma{(slos -
gegriffen wurde. Selbst Dupanloup, der Führer der Mino-
rıtät, bemerkte: „Les appar6hclcs sont contre Hefele. C6 AÄAndere
KINSECN weıter un schleuderten ıhm den Vorwurt der Un-
wahrhaftiekeit offen 11S Gesicht. In dieser Lage suchte un
fand der hart bedrängte Bischof bei Lord Aecton Rat un
Hılfe Wıe weıt aber das beilderseitige Kın vernehmen SINS
zeig C1IH Brief Hefeles Aecton (vom Maı der
sich dessen Nachlasse findet Er lautet

39 Mylord! Verehrter Kreund! Beasten Dank WIeE für Ihren
Ichgestrigen Basuch Sa für dıe ahends angekommenen Zeilen

gylaube auch, dafls BLWwAas gyeschehen mülste ınd hoffte, S1Imor werde
eute erste Verteidigung Kürze übernehmen Ich seizte
ihm deshalb dıe Hauptgedanken auf, dem weıten hıer anlıe-

Ich ıll uu  —genden Biatte Aber War nıcht yene12%
suchen, OD eINn anderer Bischof IN1L den Freundschaftsdienst —_

WE1ST Jedenfalls aher ich ich gollte dıe Sache kurz
Iateinısch unddrucken 4ssSen und ZW. Flugblatt

deutsch ohne Hınweisung auf (Cullen und dıe Vorgänge Konzıl
des SECcrEet pontıf Aufserdem 4Der dürfte dıe Sache

auch deutschen Zeitun ZULI Sprache kommen (nıcht direkt
ON I1r W16 dıe lateinısche Flugschrift) und darum dürfte hler
VOD Cullen dıe ede SOIn Ich chıcke Ihnen einstweilen dıe
ZWO1 Biätter und bıtte S1e eutgen nachmıttags Uhr oder
aMn anderen Ihnen konvenjıerenden Stunde besuchen Zu dürfen
Ich bın fast überzeugt dafls ıch der Sache des Honorıus
Ansıcht durchaus nıcht gyeändert habe, ınd dals dıe Aufstellungen

eınen Büchlein betreff der ZWE1 Hauptgewalten, auf die
a lles ankommt, verbotenus dieselben W16 der Konzilien-

Soweıt aller ılegeschichte Verehrungsvoll Ihr ergeben-
Ster D Hefele

Wır mulsten diesen DBrief SaNZCH Umfang wieder-
geben, weil Ol nach Inhalt un Fassung e1InN beredtes Zeugn1s
für die einflufsreiche Stellung Actons unter den Opposıtions-
bischöfen biletet {berdies ist 1nNe wahre Fundgrube für
den Nachweiıs des gediegenen Quellenwertes der Actonschen
Berichte un: damıt der Quirinusbriefe se|best W ır entnehmen

1) Hierzu mehrere ungedruckte Briefe Nachla[fs Actons

2) Dieses Blatt Wäar nıicht U finden
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dem Schreiben Hefeles folgendes: Am hat diıe fragliche
Konzilsdebatte stattgefunden. och demselben JTage sucht
Acton den hart angegriffenen Bischof auf. Dieser entwirft,
VonNn Acton offenbar beraten ‚„ Besten ankDIE ‚, RÖMISCHEN BRIEFE VOM KONZIL“,  235  dem Schreiben Hefeles folgendes: Aı 19. hat die fragliche  Konzilsdebatte stattgefunden. Noch an demselben Tage sucht  Acton den hart angegriffenen Bischof auf. Dieser entwirft,  von Acton offenbar beraten — „Besten Dank ... für die  abends angekommenen Zeilen!“ — eine Gegenerklärung, die  vor dem Konzil von einem andern Bischof vorgetragen werden  soll, und schickt sie seinem Freunde und Berater zu (das  „anliegende Blatt“). Er will die ganze Angelegenheit jedoch  auch vor der Öffentlichkeit behandelt wissen — freilich‚  wegen des Schweigegebotes, nicht unter seinem eigenen  Namen.  Aber er weiss Rat.  Die Sache „dürfte in einer  deutschen Zeitung zur Sprache kommen“, und hier braucht  man denn über die Einzelheiten der Verhandlung nicht zu  e  schweigen.  Man sieht: was die ultramontanen Kritiker der Quirinus-  briefe als unmöglich hinzustellen suchen, dals ein Bischof  das Konzilsgeheimnis bricht und Laien, ja selbst Zeitungen  von den Vorgängen während der Verhandlungen in Kenntnis  setzt *, hier ist es zugestanden, ist von einem der Väter des  Konzils mit Namensunterschrift bestätigt.  Und ist es nicht  sehr wahrscheinlich, dafs mit der „deutschen Zeitung“, in  der die Sache zur Sprache kommen soll, in vorsichtig an-  deutender Weise auf die Augsburger Allgemeine hingewiesen  wird? Sollte Hefele nicht wenigstens gewufst haben, dafs  er zu den verfehmten Briefen beigetragen hat? Wir über-  lassen es. den Historikern von der Farbe Granderaths,  darüber zu lamentieren, wie der Bischof sich mit seinem  Seelenheil dieser Todsünde wegen abgefunden habe, und  stellen die Tatsache fest: ein. Bischof von Bedeutung liefert  unter Bruch des vom Papste auferlegten Schweigegebotes  einem Mitarbeiter der Römischen Briefe Berichte von der  höchsten Wichtigkeit. Beinahe allen”ultramontanen Einwen-  dungen gegen die Zuverlässigkeit der Briefe ist damit der  Boden weggezogen.  Aber auch bei der Widerlegung eines der Beweise  Kettelers für die angebliche Lügenhaftigkeit der Römischen  1) Granderath, Konzilsgesch. IT, 601.für die
abends angekommenen Zeijlen !“ eıne Gegenerklärung, die
VOLT dem Konzil von eınem andern Bischof vorgeiragen werden
soll, un schickt S1e seinem Freunde und Berater (das
„anlıegende Blatt‘). Er 111 die San Angelegenheit jedoch
auch VOor der Offentlichkeit behandelt Ww1ıssen freilich }

des Schweigegebotes, nıcht unfifer seınem eıgenen
Namen. ber WwWelss Rat Die Sache „dürfte ın einer
deutschen Zeitung Aur Sprache kommen‘“‘, und hıer braucht
1INan enn ber die Kıinzelheiten der Verhandlung nıcht

S  Sschweigen.
Man sıieht: WAaS dıe ultramontanen Kritiker der Quirinus-

briefe als unmöglıch hinzustellen suchen, dals eın Bischof
das Konzilsgeheimnis bricht un Laıjen, J2 selbst Zeitungen
Vvon den Vorgängen während der Verhandlungen iın Kenntnis
Seiz hier ist zugestanden, ist VO  s eiınem der Väter des
Konzils mıft Namensunterschrift bestätigt. Und ıst. nıcht
sehr wahrscheinlich , dafs mıiıt der „deutschen Zeitung‘“,
der die Sache ZUTC Sprache kommen soll, 1n vorsichtig -
deutender Weise auf die Augsburger Allgemeine hingewiesen
wird? Sollte Hefele nıcht wenıgstens gewulst haben, dafls
O1 den vertfehmten Briefen beigetragen hat? Wir über-
lassen ES den Historikern VO  a} der Farbe Granderaths,
darüber lamentieren , wı]ıe der Bischot sich mıt seınem
Seelenheil dieser Todsünde abgefunden habe, un
stellen die Tatsache fest : ein Bischof von Bedeutung jetert
untfer Bruch des VOoOom Papste auferlegten Schweigegebotes
eınem Mitarbeiter der Römischen Briefe Berichte VO  — der
höchsten Wichtigkeıt. Beinahe allen“ultramontanen Einwen-
dungen die Zuverlässigkeit der Briıefe ıst damıt der
Boden WECSSCZOSCH

ber auch bei der Widerlegung eines der Beweise
Kettelers für dıe angebliche Lügenhaftigkeit der Römischen

Granderath, Konzilsgesch. ÜT, 601
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Berichte kommt ÜUDÜS Hefele Hılfe In der Augsburger

WAar unter dem Februar e1in Telegramm AaAUuS Rom
bekannt gegeben worden des Inhaits, ,„,1M der Versammlung
der deutschen Bischöfe Se1 VO  a ZWEIl1. rheinischen Kıirchen-
üursten der Antrag gestellt worden, gemeınsam eıne Krklä-
rFuns Döllingers Angrıffe erlassen. Dieser Antrag
Se1 verworten worden. Die Hauptgegner desselben , welche
mıt Namen aufgeführt werden, hätten erklärt, dafls dıe meısten
deutschen Bischöfe 1m Wesen der Frage miıt Döllinger über-
einstiımmten i6 Gegen diese Behauptung hat Ketteler sich
voller Orn gewandt, un Döllinger selbst hat zugestehen
mUussen, dals In eın PAaar Kınzelheiten, die INa muıt einıger
Anstrengung für wichtig halten kann, falsch inftormiert D

sel. Wir kennen den ursprünglichen W ortlaut der
Depesche nıcht; vielleicht kam dem wahren Sachverhalt
och näher. Denn AUS eiınem Telegramm einen auch in
allen Einzelheiten es handelt sich die Kinsetzung
des Wortes „ Verhandlung“ für „kurze Besprechung‘“ eIN-

Das weılswandtfreıen Bericht machen, ist nıcht leicht.
jeder Redakteur. Ketteler un Granderath sind keine Redak-
eure; S1e brauchen also nıcht wI1ssen un können miıt
Seelenruhe AUS den Paar Irrtümern Döllingers ein staats-
verbrechen machen. Wie aber steht mıt dem Kern der
Frage ? Offenbar kommt es darauft A, ob tatsächlich das
AÄAnsınnen die geistlichen Vorgesetzten Döllingers gestellt
worden ıst, diesen einzuschreıten, und ob 1m Zusammen-
hang damıt eın Wort WI1e das erwähnte „da[ls die meısten
deutschen Bischöfe 1m W esen der Frage mıt Döllinger ber-
einstiımmten‘“‘ gefallen ist

Hören WIr NUu Aecton Kır berichtet unter dem He
bruar das Telegramm ist unter dem desselben Monats
abgedruckt: „Hefele kam eben. Der Erzbischof Scherr hat
ihn meıner Türe gebracht und Sagt, ıhm Se1 nıichts Offi-
zielles Sie gesagt worden. Es ist aber ein hoch-
stehender Prälat Z iıhm gekommen, der sagte, der deutsche

Va  E?iskopat werde doch sich Sie erklären mussen. Er

L) Zatiert ach Granderath 1L, 591
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sagte dem Scherr nıcht, ob uftrage spreche oder
nıcht er Erzbischof antwortete Das können WILr nicht
weil WIL', abgesehen VOoO  - den einzelnen Argumenten,

Nun hatwesentlichen miıt Döllinger einverstanden sıind
Scherr diese Aulserung später allerdings bestritten ber
damals bereits mehrere Jahre se1t dem vatikaniıschen
Konzil verflossen, und Was wichtiger 1st der Erzbischof WAar

inzwischen AUS Gegner 6Cc1iIH Verteidiger der päpstlichen
Unfehlbarkeıt geworden und sehr bemüht das Vergangene

VeErSCSSCH Nun aber 2l Hefele als (Gegenzeuge Vor die
Schranken Scherr sıch nıcht doch WEeNnNn och
1Leben Warc, SecINeEr damalıgen Aulserung entsınnen würde ?
ber wWwWenin auch nıcht Hefele 1sSt unter allen Umständen
der nähere und och dazu nıcht des dazwischen

achliegenden Gesinnungswechsels verdächtige Zeuge
den Gepflogenheiten der historischen Kritik muls unbedingt
bevorzugt werden

Yür iın tfrıtt freilich ohne wollen auch och
Cec1IN Eideshelfer auf Granderath Dieser erzählt SC1INeELr

Konzilsgeschichte
„Der Verkehr der Bischöfe der beiden Partejen ırd

erZ2Z11C. yoWEsSCoN Se1INn. kın Priester erzählte MIr , dals
Tages miıt dem Bischof 4ass Vvox Strafsburg den Erzbischof Scherr
voxh München getrofen habe ‚Nun iragte scherzend der
Bischof äfs den Erzbischof werden S10 denn bald den Döllin-
er exkommunizieren ? ‚ Döllınger hat recht‘, erwıderte dieser,
ebenfalls scherzhaftem 0Ne ‚50 sprechen alle Häretiker ®
sacgte der Bıschof VvVOxn Strafsburg.“

Soweıt Granderath Lassen WIFLr den „Scherzhaften 'Ton“
beiseite , den ohl der erwähnte Priester oder, och wahr-
scheinlicher, Granderath selbst die Szene retuschiert hat

anders als von dem Lächeln begleitet wWware die

Frage des Straflsburger Bischofs auch VO  ; schroffen
Herausforderung nıcht allzu weıt entiernt un halten WITL

uns dıe orfte selbst. Scherr hat danach eiN V orgehen
Döllinger bündıg abgewlesen un! dıesem recht

gegeben Was bleibt aqalso VOoNn der Kritik Kettelers ? Was

11 293
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Von den Folgerungen, die daran knüpft ? „ Welche
beschreibliche Unredlichkeit, dıe unbefangensten Gespräche,
die hler unter uns vorkommen, ın eın solches System VO  }

Lug un: Irug bringen un S1e mıt lauter Erdichtungen
illustrieren ! ber SahZz sınd auch die ın derselben

Zeitung veröffentlichten Römischen Briefe ber das Konzil.
Hier ist eın einzelner Irrtum, sondern eın System, Lag-
ıch allerhand Nachrichten ausgehorcht werden, S1e dann
ach der vorgeschriebenen Tendenz ZU Betrug deut-
schen Publikum benutzen.“ Was bleibt, schon ach
uUuLSeCeTeEN bisherigen Weststellungen, VOon diesem Phrasenschwall,
dieser ma[flslosen Verdächtigung ? Nichts als das Kmpfünden,
dals WIr einem sehr antechtbaren Kritiker gegenüberstehen,
einem Manne, den blıinder als ber alle Grenzen der
Mälsiıgung und der Besonnenheit getrieben hat! Granderath
aber, der diese Ausführungen den seınen macht und 331e
SOSar och unterstreicht, ist 1UN mıt ıhm iın derselben Ver-
dammnıs.

Schliefslich se1 noch die Vermutung ausgesprochen, dafls
Hefele mıt Döllinger auch 1n unmiıttelbarem Briefverkehr
gestanden hat Fiıne Stelle ın den Briefen Actons scheint
sehr dafür sprechen; au6h hat der Bischof noch lange
nach Beendigung des Konzils bei seinem grofsen Münchner
Freunde brieflich Rat und Trost gesucht.

Wür die Mitwirkung des Kardinals M] spricht,
da WITLr VonNn den Beiträgen Friedrichs absehen mUssen, aller-
dings NUur eine Stelle 1 ‚„JCh habe die Worte des Papstes

Hohenlohe nıcht schreiben wollen ın der Jangen Ausein-
andersetzung , weıl Hohenlohe dafür verantwortlich gemacht
werden würde. Sije wI1ssen, dafls er gyesagt hat „Non
soffrıre ““ us  z Demnach hat Hohenlohe, eın Kardinal von

Rang und Namen, wohl hauptsächlich über Äu[‘serungen AUS

den höchsten nd allerhöchsten Schichten der katholischen
Hierarchie berichtet. uch dafls gewulst hat, wı1e se1INEe

In einem ungedr. Brief Hohenlohe hat zweifellos VOT

allem Frı edrich, seinen Theologen, informiert. Diesem wurde
ar vorgeworfen , dafls als verkappter Agent des Ministers
Hohenlohe ach Rom sel1.
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Mitteilungen verwertet werden würden, ist nıcht unwahr-
scheinlich. Denyni Aeton möchte die Bekanntgebung der be-
treffenden Stelle vermıeden wiıssen, weıl Hohenlohe „dafür
verantwortlich gemacht werden würde“, nıcht weıl da-
durch eiwa hinter das Geheimnis der Römischen Briefe
kommen könnte das ıhm mithin ohl schon bekannt FC-

ıst. Wır erkennen AUS der angeführten Stelle aber
auch, dafs Hohenlohe noch durch anderweitige Vermittlung
a ]S die Aectons Mitteilungen nach München oder Augsburg
gehen liefls 27 Sie wı1ıssen dafs er gesagt hat“ da
Acton, WIie er J2 bemerkt, diese Stelle nıcht persönlich mıt-
geteilt hat  '9 muls s1e eın weıterer Berichterstatter VO Kar-
dınal erfahren haben, also Jedenfalls Professor Friedrich, SONS
vielleicht Fürst Chlodwig, der Minister, selbst.

Ks bleiben, neben Darboy, VOT allem noch dıe beiden
Männer, dıe, W1e S1e die eigentlichen Führer der Mıiınorität
SCWESCH sınd, auch als dıe eigentlichen Gewährsmänner
Actons gelten mMussen ! Strolsmayer un Dupanloup.

Während die Persönlichkeit des duldsamen , gelehrten
Schwaben Hefele klar VOr uns liegt, ist der Kroate Georg
Joseph {'s 108| A nach seınen Ideen un: Beweggründen
bıs jetz 1Ur unvollkommen erfassen. Und doch gehört
Or WEeNn nıcht ZU den grölsten , SÜ den eigenartıgsten
Gestalten, die der katholischen Kırche Österreich - Ungarns
im Jahrhundert das Gepräge geben. Im Jahre 181  &J AI

Webruar geboren, studierte 6r ın est und Wıen un
wurde früh Professor ın Diakovar, das dann Nıe mehr
anders als für KXUTrZEe Zeit verlassen sollte. Von den zentr1-
fugalen Kräften, die ın der habsburgischen Monarchie be-
sonders s@e1f dem Jahre 1848 mächtig wurden, ıst. auch er

ergriffen worden, und mıft der SANZEN Tatkraft se1ıner leiden-
schaftlichen Natur suchte 61 S1e ZU Dieg ZU führen. Er
War nıcht UUr der Leiter, sondern auch der bedeutendste
Agitator der national - kroatischen Parteı. So hat durch
Theiner, den Archivar Vatikan, dıe „Vetera Monumenta
Slavorum “ publizieren Jlassen, auch Sammlungen kroatischer

CN un Lieder vorgenommen und sich umm die Krrichtung
einer kroatischen Universität se1InN Leben lang und mıt Krfolg
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bemüht. in se1ınem bereıts erwähnten Schreiben Döllinger
sag% er „Meine Stellung ıIn meınem Lande ist e]ıne
sehr delikate. Die Südslawen sSınd 1m höchsten Grade
VON W ıen und Pest AUuSs malträtiert. Ich liebe meıne Nation
un Se{ize meıne Kraft e1n, G1@e VOLL einer UunwWUur-

digen Knechtschaft und VOoNn der abschüssigen ahn der
Barbarelı, auf dıe sS]1e gedrängt wird, befreien. Ich bin
deshalb in Wiıen und Pest eiNn Dorn 1m Auge In solchen
Verhältnissen muls ich doppelt vorsichtig se1n , miıch
meıner Nation, solange es NUur möglich ist, erhalten. Dies
bestimmt einı1germalsen meın Verhalten 7U  m römischen Kurie.
Meiıine Freunde wissen, dafs ich nıcht imstande bın, 1peine
Überzeugung verleugnen oder aber meın (4ewissen
verraten. Sie fordern LU  > VvVon M1r 1m Namen meınes Volkes,
dals ich den Konflikt miıt der Kurie nıcht hervorrufe. Ich
billige diese Ansıcht meıner Freunde und Werde wartfen, dafls
die Kurie M1C  h ZU. Kampfe zwingt.““

Seiner tiefsten Überzeugung nach War vielleicht der
erbittertste Gegner der Unfehlbarkeit, und VOL dem Treiben

der Kurie sprach mıiıt Verachtung. Dagegen Wr ELr

ein Verehrer Döllingers, den SOSaTr', W1e Aecton mitteilt,
auf der Rückreise VO Konzil 1ın München aufzusuchen
wünschte; und als nde Januar 1870 einen Brıet VOoONn

Döllingers and empfing, WAar Cr, seıner Jeidenschaftlichen,
eın wenıg überschwänglichen Natur gemäls, entzückt. W enıg-
SteNS schreibt Aecton unter dem 2 Februar 1870 „|Strols-
mayer| wünscht das Blatt Ihres Brıefes aufzubewahren als
Erinnerung daran, dafs Ihr Vertrauen im Konzil
hat, und trug mI1r abermals auf, Ihnen seınen Besuch AN

melden.“‘“ Acton seiınerseıts aulsert sich oft geradezu begeistert
ber den Mut uüund dıe Überzeugungstreue des Kroaten, der,
ohne wissenschaftlich irgendwie hervorzutreten , doch als
glänzender und kühner Redner auf dem Konzil Triumphe
fejern konnte. Er hat denn auch mıt keinem Bischof Du-
panloup vielleicht ausgenomm 1ın beständigem un:

vertraulichem Verkehr gestanden. Unter dem Januar
lesen WIr : „Strofsmayer kam gleich ach der Sıtzung,

eine halbe Stunde gesprochen hat ber die fehlende Frei-



DIE ‚„ RÖMISCHEN BRIEFE VOM KONZIL 241
heit 1m Konzil.“ Am des Monats gibt Aecton eınen AUS-
führlichen Bericht ber die Generalkongregation VO gleichen
Tage und schlief(st mıt der vıel verratenden Bemerkung: ‚„1ch
WAar eben bei Strofsmayer.“ Noch deutlicher aber unter dem

Seıine ede
Januar: „Heute hat Darboy seinen Kardinalshut verspielt.

Strofsmayer ist entzückt.““ och ist dıe
Zahl der Stellen , dıie mittelbar oder unmiıttelbar auf den
kroatischen Bischof zurückzuführen wären, damıt keineswegs
erschöpft.

Wichtiger noch ISt, dafs Strofsmayer dem gelehrten
Freunde seıne eigenen Keden, Briefe und sonstigen schrift-
lichen WI1e mündlichen Äufserüngen vorzulegen pülegte, dafs

in allen Fragen VO. Bedeutung dessen Rat ın Anspruch
ahm un oft NUur als Wortführer der Döllingerschen
Richtung gelten annn „Sehen Sie, weilche Stimme Ihre
Gedanken 1m Konzıil haben WI1e Ihre Schriften VOI'-

Kroaten.
standen hat,“ schreibt Acton nach eıner grolsen ede des

In demselben Schreiben (vom Januar) findet sich der
Bericht ber ıne 1e] umstrittene Begebenheit, AUuSs dem der
unvergleichliche Wert der Römischen Briefe für alle die
Fälle , über dıe Cs AUS naheliegenden Gründen keine Pro
tokolle &1Dt, und das vollständige Versagen Granderaths In
gyleicher Lage deutlich abzulesen ist. Einer der wichtigsten
Streitpunkte auf und nach dem vatıkanıschen Konzil wWwWar
die Frage, ob EsS frei SCWESCHN oder nıcht Denn auf Grund
mangelnder Freiheit War INa ın der Lage, auch dıe Gültig-
eıt der Vatikanischen Dekrete anzutfechten. Eın al wurde
qls besonders schwerwiegend die Kurialisten angeführt:
das Verfahren des Papstes den betagten Patriarchen
udu Man knüpfte daran den Vorwurf 1US I
dafs unter mılsbräuchlicher Benutzung seıner Amtsgewalt
den Vätern se1ne persönlichen Neigungen un: W ünsche auf-
gedrungen habe Der Papst, der sıch angeblich und och
ach Granderaths Behauptung Jeder Fınwirkung enthalten
und den Beschlüssen des Konzils ohne W iderstreben fügen
wollte , rückt adurch Iın der 'Tat ın eıne eigentümliche
Beleuchtung.
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Hören WIr zunächst unsere Quelle. Unter dem Ja-
Ur schreibt ord Aecton

‚„ Strofsmayer kam auch mıiıt der Bıtte, olgende (+eschichte
yleich , sobald Ww1ie ırgend möglıch, gehörıg veröffentliıchen
Jassen : Der chaldäische Patrıarch Audu, e1Nn (4+re1s vüoxh i8 Jah-
ren, verfalste ıne Rede, dıe , Ins Lateinische übersetzt, gyestern,
Dienstag, VOxh e1ınem andern Biıschof vorgetragen wurde iIm Konzil.
Darın verlangte cr, dıe alten eonsuetudines ge1INer Kırche De-
wahren dürfen und 1n e]ıner Sammlung dem Konzıl
zulegen warntie VOT Neuerungen, dıe dıe orjientalısche Kırche
verderben könnten, und sprach überhaupt sehr würdıg und In
yutem SINnn. Darauf, gestern Abend, hefs ihn der aps rufen.
Er durfte nıemand mıtnehmen aufser Valerga, den ıtal Patrı-
archen vOoxn Jerusalem, der als Interpreit fungıerte und der einz1ge
guge ist. Der Chaldäer erzählte NUun dem Yussef, Patrınarchen
VoIll Antiochien, der xut gyesinnt ist, habe den aps ziıtternd
VOI Zorn gefunden. Nach vielen heftigen Worten verlangte der
apst, möge entweder Se1IN Krzbistum niederlegen oder auf alle

Kr batseine eigentümlıchen Rechte und Privilegien verzıichten.
zWwWel Tage Bedenkzeit. Das wurde verweigert. Kr mu{iste

aselbs das 1ne Papıer unterzeichnen. Hr tat mi1t Tränen.
Man sucht schon JängstKs Wär, ich deuke gewiıls, das zweıte.

diese Rechte ihnen entwenden. Kr bat Erlaubnıs, se1ıne
eıgenen Bischöfe, hıer in 0Mm, konsultieren, und mu[lste ohne
ıhr utun erz1ıc eisten e Namen Yussef und Strolsmayer
dürfen nıcht erscheıiınen. 0NS verdient dıe (GAeschichte dıe wel-
este Verbreitung.“‘

In erweıterter WHorm, aber ım Kern übereinstimmend,
ıst dieser Bericht Vvon Friedrich ın die Konzilsgeschichte auf-

- worden ber auch Ollivier, der ehemalige
französısche Minıster, stellt, VO  - F'riedrich durchaus unab-
hängig, den Vorfall ähnlich dar Granderath wiıird dadurch
eın wen1g In Verlegenheit gesetzt. Wäre F'riedrich der

alleinige Gewährsmann, würde mıiıt dem Vorwurf des Be-
truges aum zurückgehalten haben; verfährt GLr doch immer
S WEeNnnNn unwillkommene Angaben seiner altkatholischen
Gegner nıcht och durch eıne klerikale Quelle Zug Zug
bestätigt werden. ber Ollıvier, dem grofisen Freund der
Klerikalen, ist C eftwas Rücksicht schuldıg zumal da

1%onzilsgesch. HIL, 31018

2) „ L/eglise et V’etat _Concile du atican ** N 155
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ıhn oft gefiug q ls Kronzeugen für seiıne eigenen Aufstellungen
aum entbehren könnte. SO begnügt sıch damıt, den
Zusammenhang zwıschen der Konzilsrede Audus und dem
Vorgehen des Papstes abzustreiten. War denn, erklärt
c SONS nıchts vorgefallen , hatte sıch der Patriarch enn
weıter nıchts zuschulden kommen assen ? Gewils, un DUn
rade hatte sich TOTZ päpstlichen Befehls geweıgert,
dıe Bischofsweihe 7Z7We] Priestern seINESs Sprengels VOTZU-
nehmen. Deswegen stellte ihn der Papst, un SAaNZ mıt KRecht,
ZUr Rede

Fınmal haben WIr hier den bekannten Zairkelschlufs.
Gewils, udu weıigerte sıch, dıe Weihe vorzunehmen aber
eben auf Grund der Sonderrechte, die den Mittelpunkt der
SaNZCH Yrage bılden, deren Krhaltung der greise Patriarch
VOT dem Konzil verirat un die 1US den Orijentalen schon
se1t langem abzunehmen wünschte. Dann aber ist nach
Auswels unNnserer völlig ınwandfireien Quellen Ollivier,
Frıedrich, Aecton 1M Verlauf der fraglichen „Audienz“ VOoNn

nıcht geweihten Bischöfen überhaupt eın Wort gesprochen,
ohl aber ber den Verzicht auf die 1el umstrittenen
Rechte. Und die Gewährsmänner Actons sind Bischof Stro[(s-

un Y ussef, der Patrıarch, der den Vorfall nach den
W orten des Betroffenen selbst erzählt. der ist Y ussef oder
udu 10008 der Lügner ? ber weshalb hat dann dıe Kurie,
TOTZ der gewaltigen Krregung, dıe unter Klerikern und
Laien In Rom W1€e aufserhalb emporschlug, nıchts, aber auch
DZar nıchts unternommen, diese Lügen aufzudecken ? Ferner:
wenn Pius sich gedrungen fühlte, den ach seıner Meiınung
aufsässıgen Orientalen 1ın die chranken des Gehorsams
verweisen, liefs ıhn bei Nacht un Nebel Aaus dem
Hause holen ? W arum tat es nıcht VOor Zeugen uUun!
Tage? Wenn 1Ur Se1N gyutes Recht vertreten wollte,
brauchte das Licht doch nıcht scheuen. eshalb end-
ıch und das ist eın Beweis VO  (} ausschlaggebendem (rxe-
wıcht tat ecs gerade Abend desselben Tages,
dem die ede Audus vorgeiragen worden war?

Man vergegenwärtige sıch die Lage Am 25 Januar
trıtt der Patrıiarch VvVor das Konzil mıt einer Rede, die



44 KOLOÖFF,
erbittlich die Erhaltung der orjentalischen Sonderrechte {OY-
dert für den selbstherrlich gesinnten Pıus nNnNatur-

gemäls eın harter Schlag. Kaum 1ın se1In Haus zurück-
gekehrt, wird der „Schuldıge *‘ Patriarch ın aller Heimlichkeit
711 Papst beschieden und, nach heftigen W orten ber Sse1N
Betragen, Voxn diesem selbst ZWUNSCNH, den Rechten se1ner
Kirche 1ın überstürzter W eise entsagen. ber verfährt
aps 1US nıcht etwa der ede 1mMm Konzil VO

selben Tage. Nichts liegt ıhm ferner, und in dıe F'reiheit
des Konzils oreift nıcht ein ! ber der Patriarch weigert
sich se1it en PAal Wochen, dem Verlangen der Kurie hın-
sichtlich eıner Bischofsweihe nachzukommen . Das fällt dem
Heiligen ater, und NnUun zufällig demselben Tage, In
schon en wenıg vorgerückter Stunde eın und 11l die
Sache VOTLT dem Schlafengehen och In Ordnung bringen.

Da 109  - die Unwahrscheinlichkeit eınes derartıgen Zr
sammenhanges doch miıt Händen greiften könnte, sucht
(randerath die Zeitangabe Friedrichs, der dıe „Audienz““

©auf den » ansetzt, bemängeln un: mehr Raum zwiıischen
ede und AÄAudienz bringen. Er schreibt also : „Die

Denn nach FriedrichZeitangabe annn nıcht Se1N.
hat udu Tage nach der Audienz die Konsekration der
beiden Priester Bischöfen vOrSeNOMMEN. Diese Kon-
sekration fand aber STa 1 66 Damit g1Dt Granderath
jedoch LUr eiıne eue Probe se1INes höchst eigenartıgen kri-
tischen Verfahrens. Natürlich muls die Zeitangabe falsch
se1n das konvenıjert gut E'riedrich etwa den Tag
der Weıihe nıcht gekannt hat, danach iragt nıcht,
und ” doch lıegt der eine Irrtum durchaus nıcht ferner als der
andre. Diesmal freilich hat sachlich recht: die Zeitangabe
Friedrichs trıfft nıcht Nıcht, WI1e schreibt, 20.,
neın sechon Abend des 25 Januar hat siıch der Zwischen-
fall ereignet, a lsO Abend desselben Tages, dem
jene ede Audus vorgetragen worden war! Denn nach dem
VO datierten Briıefe Aectons und der sonstige Inhalt
spricht für die ‘ Richtigkeit des Datums hat der Papst den

ILL, d3l, Anm
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Orientalen „gestern also Abend“ ruten lassen.
Und wWer DUn doch noch den Zusammenhang zwıischen der
Konzilsrede Audus und der sogenannten „Audienz“ be-
streitet, wiıird damit höchstens be] den Philosophen Beifall
ünden, die zwischen der Ursache und der Wirkung auch
keine andere Beziehung als die der rein zeıtlichen Aufein-
anderfolge anerkennen wollen ; der Historiker aber würde
die Grundlagen seiner Wissenschaft erschüttern, WeNnNn sich
dazu verstünide.

Wır haben länger bei dieser Angelegenheit verweilen
müssen, weıl S1e für den Quellenwert der Actonschen Be
richte und, auf der andern Seite , ‘ die Nichtigkeit der
Granderathschen Ausstellungen schlagende Beweise liefert.
afls Strofsmayer übrigens gewulst hat, In essen Hände
seıne Mitteilungen kamen, geht AUSs anderweitigen ÄufserungenAectons mıt voller Deutlichkeit hervor. „ Strolsmayer trägt1000808 auf selne ede Ihnen miıtzuteilen, die ich mıt seinem
Brief das Präsidium durch diese Gelegenheit Ihnen
schicken werde ‚“ lesen WIr einmal. An einer anderen
Stelle heılst esS: „JIch las heute Abend Strofsmayers Obser-
vatıones de Ecclesia. Sie sind kurz, klar und entschieden.
Von dem Canon de Infallibilitate Pont Sagt C. es sSe1 penıtus
elımınandum, als ın hohem Grade gefährlich un verkehrt“
USW. Wiır sehen daraus, dafls Aecton auch 1n die geheimsten
Schriftsätze Strofsmayers Einblick hatte, auch wohl, W1e siıch
im einzelnen leicht wahrscheinlich machen lıefse, ın die Kon-
zepte seiner Reden, deren SCNAUCH Inhalt C717 unter allen
Umständen AUS dem Munde des Bischofs selbst erfuhr. 1le
Nachrichten aber, die VON Strofsmayer kamen, sind ohne
Zweifel treffend un bedeutend; und WenNnn Acton einmal
schreibt: ””  1€ Nr. mıt Strolsmayers Telegramm ist konfis-
ziert,“ darf INaAan daraus schließsen , dafs die römischen Be-
hörden die Quirinusbriefe nıcht NUur Ü  S der „verlogenen “
Berichte willen vernichten strebten.

HKs bleiben nunmehr Aaus der Reihe der namhaften (te-
währsmänner 1Ur och die Yührer der Franzosen, Darboy und
Dupanloup, die, wenıg S1e untereinander harmonierten,
beide mıt ord Aecton auf recht vertrautem Fulße tanden
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Darßoy, der Erzbischof VO  . Parıs un Beichtvater
Napoleons, hat wahrscheinlich AUuS politischen (GGründen die
päpstliche Unfehlbarkeit bekämpft. Er stand mıt Parıs be-
ständıg ın Verbindung, erhielt VONL 1er durch Telegramme
se1INE Wınke, wurde be1l allen W endungen des Konzils ZU

ate SCZUSCH und wird , W1e Wır 1m einzelnen dieser
Stelle freilich nıcht beweısen können, beinahe als Agent des
Kalisers der Hranzosen gelten dürtfen. Anfangs hielt sıch
zurück un e1n wenıg kühler als die andern, namentlich
der feurıge Kroate, l  ist Aecton gegenüber StTeis geblieben.
Bei se1iner schwierigen politischen Stellung liefs sich das, wWwie
cfion nıe verkannt hat, kaum vermeıden. Wie CHS aber
trotzdem das Einvernehmen beider Männer War, dafür Mas
folgende Steile AUS eınem Brief VO J ur;j;;t@prechen : 397  ıt
diesem schicke ich dıe Kede, die Darboy gestern, Freıtag,
VOT acht agen 1m Konzil gehalten hat ID ist. Urz
gehalten, dafls vieles verloren gehen mulste für die Zuhörer,

meınte Ccr, Jetz zeige der Papst endlich, dafls ihm doch
alles auf dıe Inf. ankomme W ıe unverschämt doch, dafls
kein W ort davon 1n der Konvokationsbulle gesagt wurde eic
Er hat mM1r das alles ın zwel Unterredungen erklärt Darboy
wünscht sehr, dals se1ne ede 1m allgemeınen bekannt werde
und dafs 12  - zwischen den Zeıilen lese.‘“

ist untier den Vätern des Konzils vielleicht
die bedeutendste, sicher aber dıe schwersten erfassende
Persönlichkeit. KEınst der Ruter 1m Streit das Dogma
der Unfehlbarkeit, das SUSar 1n seiner Doktordisputation
verteldigt hatte, schlug schnell un gründlich u als das
Konzil dıe ernste, bıindende Entscheidung bringen sollte : der
gewandte Verteidiger wurde NnUu  zn eiNn noch gewandterer
Gegner, dessen Regsamkeit VON Freund und WFeind be
wundert wurde ber se]ne Beweggründe sind un

damals schon die Meinungen geteilt, afls innere
Überzeugung auf sein Verhalten nıcht eben überwältigend
Z wırken pdege, darüber freilıch aren seiıne Freunde und

Vgl Granderath 1, D Die dreibändige Biographie Du-
panloups AUS der Yeder se1nes Freundes Lagrange bıetet, AUS nahe-
lıegenden (+ründen, für NSeTre Yragen wen1ıg Neues.
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se1nNe Wiıidersacher eınes Sinnes. ach Mannıng hat ZWar

geäulsert: „JIch vergjelse blutige Tränen be: dem Gedanken
die Zahl der Seelen , dıe verloren gehen“ nämlich

WEnnn die Unfehlbarkeit ZU Dogma WIFr'! Andere aber
halten se1ne ust am ' Wiıderspruch und seine Herrschsucht
für dıe treibenden Gewalten. Und das Kühnste wagt (wıe
Mirbt verdienstvoll nachgewiesen) Kardinal Hohenlohe. Die

Unfehlbarkeitsfrage mıt ihrem Yür und Wiıder hält
dieser für e1INn Werk der Jesuiten , dıe, Was auch kommen
möge, den Papst dadurch untrennbar sich ketten wollen
„  16 erklärt sıchs“‘, fährt iort, „dafs Dupanloup überall
umherfährt und die Unfehlbarkeit des Papstes agıtiert ?
Kır ist doch auch Jesuilt, wenn auch Luft, als habe sıch
VO ihnen etrenn{t, NÜUur unNne de monde kom-
promittieren und womöglich 1m entscheidenden Augenblick
iın einen Chausseegraben werten. Die Unfehlbarkeits-
entscheidung, günstig ‚oder ungünstig, bringt uUunXs In der
Jesultenfrage nıcht VOr och zurück. Wohl aber hat die
Unfehlbarkeitsfrage 1us den Jesuiten 1n die AÄArme
gebracht, dalfls von allen den Plänen und Ideen Pıus

dıe Jesuiten keine Spur mehr übrig ist, Die Patres
wıssen , dals SIe 1USs 1ur dadurch testhalten können,
dafls 61 1n die Enge getrieben wiıird und sıch iıhnen
flüchten mulfs. 1US mulfls vollständig isolıert bleiben,
deshalb‘ hetzen S1e ihn auch alle KReglerungen, damıt
C mıiıt allen Kegierungen verfeindet, nNnıe mehr auf einen
grünen Zweig komme.“ (xewils eıine Bemerkung, dıe uns
ın eıinen Abgrund blicken lıelse, und mıt Recht schreibt
Mirbt „Da Bischof Dupanloup zu den rührigsten un e1IN-
Alufsreichsten Gegnern: der Infallibilität gehört hat, bedeutet
die von Hohenlohe ihm zugewlesene Rolle den Vorwurf
schwerster relig1öser un: sittlicher Verirrung d 66

Ziweifellos grölste Vorsicht und gewissenhafteste ach-

Purcell, ıfe of Manning IL, 4.29
2) Denkwürdigkeiten L 394

Hıst. Zeitschrift 101, 573
17{Zeitschr. E K.‚-G, _xx;v‚



248 ROLOFF,

prüfung aller In Betracht kommenden Quellen ware rin-
gendes Gebot, ehe INa  - sich dazu entschlösse, den Verdacht
Hohenlohes auch Nur als wahrscheinlich anzunehmen. Meine
eıgenen Untersuchungen ZULT Konzilsgeschichte bestätigen ihn
nıcht. uch Lord Acton scheınt, w1e MIr se1ine Wiıtwe mıiıt-
teilte, eıne ähnliche, früher bereits aufgetauchte Vermutung
(vielleicht handelt 6S siıch mündliche Äufserungen Hohen-
lohes) keineswegs geteilt haben. (Gerade auf (4rund der
Actonschen Papıere neıge ich vielmehr der Ansıcht Z dafs
auch für Dupanloup politische Beziehungen ausschlaggebend
ecn. Aller Wahrscheinlichkeit ach verirat auf dem
Konzil die Richtung des Ministers Daru, der se1ınerseıts mıiıt
Du Boys, dem Freunde und Berater Dupanloups auf dem
Konzil, 1im engstien Einvyvernehmen stand Lagrange, der
Biograph des Bischofs, berichtet allerdings als Auferung Aaus

dessen eigenem Munde, dafls während des Konzils keine
DBriefe an Daru geschrieben habe ber auch ohne unmittel-
baren brieflichen Verkehr WAar eine gegenseıltige Verständıi-
SuNS J2a durchaus nıcht unmöglich. afs dagegen mın-
destens eıinen Tr1e Von Darus eigener and empfangen hat,
steht fest. Acton bemerkt In einem undatıerten Schreiben:
„Daru hat unNnsern F'reund ‚und der Lage der Sache nach
annn das eın andrer se1InN als Dupanloup| geschrieben,
möge auf der Hut se1ın mıt den Brieten. Nos rapports
pourrajent pas continuer alNsı libres.“ Und da diese letzte
Bemerkung LUr auf die Römischen Briefe gehen kann, Vel_r-

rıete S1e zugleich, dafs nıcht NUur Dupanloup, sondern auch
der französische Minister 1n das eheimnis der (uirinus-
briefe eingeweiht SCWESCH ist Was ich auch sonst nach
den mMI1r vorliegenden Quellen für nıcht unwahrscheinlich
halten mülste.

Mıt Acton hat der Bischof bis den etzten JTagen des
Schon unfierKonzils 1n vertrautestem Verkehr gestanden.

dem Dezember 1869 teilt diıeser seinem Lehrer mıt
Ich brachte„Dupanloup kam vorgestern A 1e Späf.

ıhm Ihren Brief, den m1r Craven übergab. Er ıst se1ner

Vgl Granderath IL, 276
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Sache ziemlich sicher un: gefalst.“ Und och unter dem
unı 1870, fast In der etzten Stunde des onziıls: „Unser

Fınverständnis ist orols, dafs wünscht, iıch möchte be1
ıhm wohnen.“ o ıst; denn auch die YWülle der Nachrichten,
dıe mıttelbar oder unmiıttelbar auf Dupanloup zurückzuführen
wäre, unverhältnismälsig orols. ber auch se1INe Yreunde

SO bemerkt Ac-und Vertrauten haben häufig beigesteuert.
ton unter dem Februar 1870 „Du Boys entschuldigt
Dupanloups Inopportunismus dadurch, dafs sagte, könne
sich nıcht Vor der Welt 1m Hagrantesten Gegensatz mıt se1-
nNner Vergangenheit zeigen “, Und eın andermal: „ Heute
sprach Dupanloup sehr schön und Warm Er sagte mM1r
gleich nachher, diese Unmöglichkeit, sıch hören lassen
sSe1 doch eın Beweis der fehlenden Hreiheit. eın Geistlicher
sagte MIr eıne schöne Stelle.“ uch ber prıvate Gespräche
und dergleichen hat Aecton VoNn seinem F'reunde und ehe-
maligen Lehrer 1e1 erfahren Kıinzelheiten AUS
eıner Unterredung mıt dem Kardinal Antonelli. uch die
schriftlichen KErklärungen des Bischofs hat nıicht allein

So lesen WITr eın-gekannt, sondern häufig mıt entwortfen.
mal 27 Wenn S1e Dupanloups Antwort Manning sahen,
haben S  1e meıne and darın erkannt“. Und och unter
dem unı schreibt O1 „Auch geht durch die heutige
Gelegenheit die Broschüre ber Kinstimmigkeit Sie ab
Dupanloup chrieb s1e , AUS Materialien von Hefele und (CH-
noulhiae, hält ‚wls! aber sehr geheim.“ ber die Stimmung
und die Pläne des Bischofs wurde Acton SOWI1@e Döllin-
SCI auch och durch andere Personen unterrichtet. o
lesen WITr ın einem undatıerten Schreiben: „M Robert Du-
fresne bringt Ihnen dıese, und vielleicht andere, Zeilen.
Er ist; mehr alc eıinen Monat hler, ist be1 Dupanloup un!
anderen Franzosen sehr eingeweiht un ann Ihnen sehr
wertvolle Berichte ber hıesige Zustände machen “. Und

anderer Stelle schreibt seinem Münchener Lehrer, die
Gräfin Leyden ‚ Lady Blennerhassett| werde ihm wichtige
Bekenntnisse des Bischofs überbringen.

So wenig dachten diese Väter des Konzils daran, sich
durch das Schweigegebot oder dıe eigene gegenseltige Ver-

17(*
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pflichtung ZUT Geheimmhaltung des auf den gemeınsamen Ver-
sammlungen Besprochenen binden, dals Acton gelegent-

Soıch bei kleineren Beratungen zugelassen wurde.,
Aprıl Er beriehtet darüber: „ Heute WLr ich bei

Dupanloup mıt Strolsmayer , Clifford, KRamadıer , Darvıd
S1ie konferierten ber das, Was Zı tun ist, und wurden doch
eın1g, eıne Krklärung geben, dıe ihre (GGründe diıe
conclusıo0 bekannt machen soll Place un Strolsmayer
hatten Je einen Eintwurft. Ich weıls nıcht, welcher aANSCHNOM-
inen wurde.“

Daneben kommen q ls Zuträger der Römischen Briefe
och einıge Diplomaten ın Betracht Für England beson-
ers Gladstone, der miıt Acton und Döllinger selbst ın brief-
licher Verbindung stand, für Frankreich Daru un Banne-
ville, der (xesandte, natürlich Nur durch Vermittlung Dar-
boys, Dupanloups und se1ner Freunde, für Österreich Trautt-
mannsdorfi, der freilich selten etiwas wulste , un! endlich
noch Lavradıo, der auch nıcht eben el erzählen konnte.
Bei.den Mitteilungen Gladstones, Bannervıilles un Darus muls
jedoch beachtet werden, dafls der konzilsfeindliche Daru ıIn
Ollivier einen starken und schliefslich überlegenen egen-
spieler hatte, SOWI1e terner, dafls der englısche Agent 1n KRom,
der bekannte Odo Russell, die Pläne Gladstones oft
durchkreuzte. Neben iıhnen ist der Preuflse Arnım auf dem
Konzil gelegentlich hervorgetreten , und WeNnNn seine Ansicht
durchgedrungen wäre, hätte die preufsische Kegierung ihre

Acton schreibtPolitik des alsser faıre ohl aum bewahrt.
on ıhm 297 Wır sind Freunde geworden , sehen uns fast
jeden Tag, und bekam ich Gelegenheit, stark auf ıhn
wirken‘“‘. uch Stirum, se1nN Sekretär, irug hie un! da ein

„ Stirum Wr heute früh bel mır,wen1g Stoff herbel.
berichten über Eberhards schwankende Haltung“, lesen

WIr einmal. Tauffkircehen dagegen, der bayerische (resandte,

1 Darvıd War Bischof Von S Brieue, Ramadier Bischof von Per-
plgnan, der unten erwa  ee  hnte Place VOon Marseille. Übrigens schreibt

e Ramadie ohl riıchtig 7 denn In solchen Kleinig-
keıten kann mMa  S SIC. auf iıh: verlassen.
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Wäar, W1e erwähnt, VOR den Briefen keineswegs erbauft. Es
ist mithin verständlich, wWenn Acton einmal schreıibt: „ Tauff-
kırchen kommt nı]ıe MIr, sıch unterrichten.
Arnım macht es SaANZ anders. So auch der KEngländer un:
der Russe und meın verstorbener Yreund Lavradio.“ Hın
und wieder hat Aecton aber doch Gelegenheit gehabt, etitwas
VvVon ihm Mitgeteiltes verwerten. So heilst es ın einem
undatierten Schreiben: „ Was iıch als römische ÄAnschauung
beschreibe, 2, unten, und 3y oben, sınd Antonellis Worte

Tauffkirchen 1 €&
Dann ıst , W1e schon bemerkt, alles, was sonst irgend

brauchbar WAär, verwertet worden. So teilt Aecton mıt
„Von Newman ist eın merkwürdiger Brief angekommen.
Wenn ich Zeit habe, sende ich den Inhalt für die Römischen
Briefe.“ uch können WITr mıt voller Sicherheit behaupten
dals die amtliıchen Krlasse, sSoweıt S1e den Konzilsmitgliedern
vorgelegen haben, und die KErklärungen der Minorität Aecton
oder einem selner Freunde meıst In getreuem Wortlaut
gäuglich geworden sınd die Schriften der Minderheit oft
ehe S1e dem Präsıdium eingehändigt wurden Endlich sind
zahlreiche mehr prıvate Äu['serun'gen VO  n} inwandfireıen
Zeugen übermittelt worden.

Wie wenıg Döllinger ‚„ seinen Stoff VoL allen seıten
sammengerafit hat‘“, wıe sehr 6> iıhm „ U die Wahrheit
dessen , WA4S sagt “ tun gewesen ıst, und dafs 1n
der 'T’at „den Zweck verfolgt hat, über das Konzil aufzu-
klären“, nıcht aber, „ dasselbe ın den Augen der Leser VeTr-

Der Bericht, auf den diese Worte gehen, War leiıder nıcht mehr
aufzufinden.

2) Das mulfs selbst zugestehen. Er schreibt (a
I, S, Anm „ Auch dem Professor Friedrich W4r während
se1INeEs Aufenthaltes 1n Rom gelungen, sıch mehrere Schriftstücke dieser
Art verschaffen , und se1t se1ıner Rückkehr ist ıhm noch ein1ges
VO  S Bedeutung VvVoNn gu  T Hand mitgeteilt worden. seine Ausbeute
hat er als ‚ Documenta ad illustrandum Conecijlium Vatıcanum ANND1

1n wel Abteilungen dem Publikum übergeben “. (4rande-
rath scheint Sar nıcht merken, dafs damıt seine eigenen Aus-
führungen über den völlıgen Unwert der Friedrichschen Berichte
(z ZU gu 'Teıile widerlegt.
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achtlich und lächerlich machen 166 wırd durch se1ın
eigenes Zeugn1s klar bewiesen. Sseıt den sechzıger Jahren
irug sıich mıt dem (+edanken ein grofses Werk, das
die Entwicklung der katholischen Kirche seit dem trıdenti-
nıschen Konzil, namentlich mıt Rücksicht auf die ultramon-
anen , jesuitischen und autokratischen Strömungen, behan-
deln sollte. Als umfangreiche Vorarbeiten angestellt un:
teilweıse bereits abgeschlossen hatte, unterbrachen dıe ersten
Kämpfe, dıe dem vatıkanıschen Konzil voraufgingen , diese
Arbeiten , dıe LUr ın eıner Zeıt ruhigen , ungestörten Wor-

rst efwa fünf Jahreschens ausgestaltet werden konnten
ach Beendigung des Konzils, 1875 oder 15706, hat sich
iıhnen wıieder zugewandt. Wenigstens wollte als das wert-
volle rbe seınes Forschungen und Kämpfen reichen
Lebens eiıne Darstellung des Pontifikates Pıus hınter-
lassen, dıe den erwartenden Jesultischen Verherrlichungen
die Spiıtze bieten , den Kampf die acn se]ner Melı-
HUNsS verderbliche Richtung ın der Kiıirche auch ber das
rab hinaus bestehen sollte. Schon VOTLT dem Jahre 18576
muls 1Un Aecton wiederholt gebeten haben, ihm einen der
Manuskriptabdrucke seiiier DBriefe als Quelle für Sse1n
schweres Werk überlassen. Jedenfalls schreibt diesem
unter dem Februar 18576 „Jst denn Sar nıcht möÖög-
lich, das mIır längst verheilfsene Exemplar Ihrer Briefe Vom

Konzil endlich bekommen ? Sie sagten mIır früher, 1e
wollten erst die Druckfehler darın korrigleren aber diese
würden siıcher 1n den allermeisten YHällen für mich nıcht
störend oder hemmend Se1IN. EKs ware eine edie un: xrolSs-
mütıge Tat, wenn Sie mich mıt der Jlang erwünschten
abe erfreuten.“ Und noch ZzWwel Jahre später, 15 Maı
1878, wiederholt mıiıt eindringlichen W orten seıne Bıtte
„ Nun aber möchte ich Sie doch daran erinnern , dafs 1C.
noch immer dem versprochenen Kxemplar rer Konzils-
briefe hoffend und harrend entgegensehe. Ich muls J2
1n meıner Darstellung 1US auch das Konzil mıtnehmen,

SO Granderath IY Vgl ben SA
A Ssiehe oben 290
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da würde die dammlung mır dabei treffliche Dienste leisten.“
Yır hat dann 1n der 'Tat später das gewünschte Kxemplar
erhalten jedoch wahrscheinlich ohne och davon Gebrauch

machen.
Wır wollen also, Schlufs unéerer Untersuchung, och

einmal wıederholen: Ks Wr weder möglıch noch erforder-
lıch, dıe Römischen Briefe VvVon al und jedem Irrtum freı-
zusprechen. ber dieser Mangel haftet schliefslich einer
jeden Quelle A, selbhst denen, die sich lediglich autf offizielle
Aktenstücke un: Berichte stützen dafür ist P die
Granderathsche Darstellung eın aum übertreffender Be
wels. Im allgemeinen aber können WITr Urteil Urz
dahın zusammenfassen: 1e Gewährsmänner der HA
mischen Briefe iıhrer Stellung und der Lage
der Sache ach ber dıe Vorgänge auf dem Va-
tikanıschen Konzıil vortrefflich unterrıchtet. s51e
haben eın Quellenmaterı1al VO durchaus e]ıgen-
artigem Wert geliefert. Die Briefe können 1N -
folgedessen weder durch offizielle och durch
sonstige Publikationen widerlegt, beiseite
schoben oder überboten werden. Vollends W e

ber dıe sogenanntfe innere Geschichte des Kon-
zıls Zutreffendes berichten ıll und das iıst
und bleibt das letzte Yıel aller darauf gerich-
en Forschung wırd 10808 ın den Briıefen und
der iıhnen quellenmäfsig nahestehenden Fried-
richschen Konzilsgeschichte eıne ZeCNAUC und
geschlossene Auskunfft finden, jedenfalls nıcht
ungestraft daran vorübergehen dürfen In den
etzten Jahren und Jahrzehnten War das Vatikanische Kon-
vAl freilich fast durchweg der ultramontanen , meıst; Jesul-

Das offizielle Materialtischen Forschung überlassen.
ist Von ihr verwertet worden ; und darauf gestütz ist

Es befindet; S1IC.  h jetzt 1m Besitz des Herrn rof. Friedrich.
In der Yat, ist; der ext durch Druckfehler, Manuskriptverwechs-
lJungen und dergleichen ın der allerschlımmsten Art entstellt. Die
hier angeführten Briefe Döllingers gleichfalls 1mM Nachlafs Acetons.
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Granderath mıt dem Anspruch aufgetreten , als der abD-
schliefsende Berichterstatter ber das Konzil ZU gelten. Wır
aber werden ıhn, un gerade auf (Grund uUunNnserer Unter-
suchung, als solchen schwerlich anerkennen. Denn och
ıst; das letzte Wort ber das Vatikanum nıcht gesprochen.
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Bemerkungen ZUMR „ Krweis“ des
Irenaeus.

Von

Dr W. Lüdtke ın 1el

„Die Übersetzung‘, alche Ter-Mekerttschian und Ter-Minas-
s1antz iıhrer Ausgabe der armenısch aufgefundenen chrıft des

renäus: « Zum KrweIis der apostolischen Verkündigung » bei-
gaben 1eT miıt M zıtiert], kann nıcht ın en Punkten aIS
rıchtig gelten “ begınnt Weber das Vorwort se1INer
Übersetzung (Bibliothe der Kırchenväter Bd a als

unter Benutzung dieser Übersetzung leichtere Arbeıt a  @,
ist wohl selbstverständlıch; mMan erwartet auch, dafs dıe Un-
riıchtigkeıiten Von verbessert hat. In der Zeitschrift für
neutest. Theologıe 1913 258 — 262 hat iıhm aber Ter-Mınas-

Darauf hats1antz eine Reıihe yrober Versehen nachgewlesen.
Pprompt erwıdert

Um dem Leser e1N möglıchst objektives Urteil in diıesem
Streite ermöglıchen, habe ich die zweite Hälfte voxn Kap
Wort für Wort Ins Griechische zurückübersetzt, ohne etwas
der Wortfolge der armenıschen Übersetzung andern. Ich darf

KRandglossen ZUT Übersetzung von der Epideixis des hl Jre-
NnAaus: Katholik 1914, Heft, 9— 44 Z 3 dafs Harnacks
Prädikat Von „ ausgezeichne auf eın  M Gutachten Fincks -
rückgeht, ist auf 111 der Ausgabe lesen , uch die beiden
Armenier bescheiden von den Schwierigkeıten sprechen, die das ıch-
tige Verständnis des Textes bot.

Vgl Bousset, Platons Weltseele und das Kreuz Christi: Zs
nt. 1S8. 1913, 27R 9080
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ohl darauf verzichten, W.s Beispiel (S 37) folgen und das
Soll und en jeder Übersetzung zusammenzuzählen.

Au TNCG UNAKONG OLV s LEXOL I’M’(i'l'0’l) 15'7131;}{01}0’£ KOE-
UOOHELG LEF  PW T C SULm , UNV HOX ALOAV YEVOLEVNV EV  s TW EvAw

\00%XONV OLEMUOEV AL OTL v SOTLV Ä0yOS TOU 0U

7zavfoxpa'u_'og({g, “  OC “MT £Z(pßt/1/é‘ e EI0d0C EV  o NL XOLYT EXTETAUMUE-
voC EOTLV EV  D MUVTI T ( KOOLLW , X OVVEYEL Xal UNKOS
KUTOU XL TO MAATOC $ X TO 'l?1/‚/0; XL TO 80uF 06° TW YOO
L0y@ TOU 'E0U T DAC 0LXOVOMELTOL XL OTAUVOWI ELG
E1 HÜTOLC : VLOC TOU He0U, TTAVOOELÖWG Zguq>e) E / T C NAVTL.
OEl YOO HUTOV 00C@TOV yEvOLLEVOV ELG DAVEQOV UYELV TNV
U W TOVTI OTAVOOXOLVWVLOV KUTOU , CP  V UNV EVEOYELOV 15 AUTOU
Taérqv EV  En TW DAVEOW ÖE  LEN  E dıa PUVEQOU OXNUATOG, OT 0U -
TOC EOTLV 0G DwWTLCEL TO vwWOoC (TOvTEOTL T &V  D TOLC 0U OCVOLC x 7)
X OUVEYEI TO Badu (0 EOTLV &V  S TOLC ATW TNG YYG) 1 KL(2Vü7lfl'li)’)"llfll TO UNKOS (ATT AVATOANG uEYOL OÖvOLWWV , Xl
I;QXTIZÖV UEOOC %A TO TNG UEONUÖOLOS TAOTOC XUOEOV
XL TOOCKXAÄEL nauyvLOderv TOUGCG O LEOTAOLLEVOUG ELG YVWOLV TOU

OLQ ©O  Va

sınngemäls deutsch; Zerstor den Relativsatz. Am
Anfang des Kap hat dıie bekannte griechische Figur ÜN CAONV
ÜNACXOVELV ar nıcht erkannt (ın der Äusgabe ist übrigens die Inter-
punktion hinter Z07T 2 * unten tılgen; 1C. kann uch M.s
Auffassung der stelle nıicht teilen) : %AL Üı TOU &EUA0OU MAOAXBAUTLS
E&)  UIn dı UNS TOU &E  U,  ÄOU ÜT UKONG, NV ÜNAXKOUOAS ( TEW On ULOG TOU
KVOWTTOU MO000NAÄOIN TW E UAw. Das Komma, das 1n
der Übersetzung einfügt, und das Anlafs Ausstellungen x1bt,
fehlt 1m ext. a 4 ) Denn M.;

Gegenwart (schlecht). Verbreitet MS uUNXNSs alle
mal durchdringt !} {) Durchzieht M und richtig: auch|
deshalb umfalst alle Welt !} 8) EK 9} Hat,
das Universum seınen Bestand M s werden alle Dinge ‚ besser: das
AIl| der Ordnung gemäls geleıtet 10) Die Bemerkung W.s

22, habe „auch. hier  b die Stellung des Wortes geändert,
11) Kreuzweise allemtrıit uch seine eigene UÜbersetzung.

rıchtig: ıN dem AlU; das determinierende Suffix Artikel ist 1m Arm
zuzufügen| gezeichnet M.; indem In der Form des TEeUZzZeSs allem
aufgeprägt ıst (Er nennt diese Methode übersetzen 3( ıld
mıit 1ıld wiedergebend *°.) Das zu dem AT Partizıp gehörige Sub-
tantıv ıst; yoC@uun Linıe 12) Imperf. M., I3} Das
vVon 14) W örtlıch zurücküber-

schrieb TeNn.
epräagte „ Bild ®‘ wirkt ach

so 7 Von M schlecht übersetzt.setzt,
15) Damit M. ; denn EVAOVELOV Bousset (wenig wahrscheıin-
lich). 16) Seine Wirkung den sichtbaren Dingen und
1 M., TOUC 0UOKVOUS (doch 22) erhält INa  > durch Strel-
hen eines 18) Siehe das dort gebrauchte Verbum über-

19)) Inhier mıf ‚„hinabreicht ın  4, „fortsetzt“
die Tiefen, die ({rundfesten der rde 20) Wörtlich:
Seite, T TTOOÖ6 XoxTOV? i In den vorangehenden W orten
bei mehrere Ungenauigkeiten ; besser 22) Durch-



LÜDTKE, BEM.  GEN ZUM » ERWEIS *‘ DES DE
hat sıch In se1ner Übersetzung nıicht über dıe Prinzipienausgesprochen; Rdgl 21 (zu Kap ührt eıne Be-

merkung von Loofs A, e1ine Übersetzung S0O. auf dıe TıchtigeFährte ZUT ufündung des vermutlıchen oriechischen Ausdrucks
führen 188 Prinzıp ist yewiıls ıllıgen : 1ur wundert Man
sıch, dals wenıg eDrauc vYon ıh macht, J2 anscheinend
Sar N1C. das xrofse Wörterbuch_ der yvenezlanıschen echitha-
rısten, das auch dıe griechischen Aquivalente ng1bt, benutzt hat.
(xleich ın Kap f 13) / f8. das yısalakaranUROLVNUA Setzen müssen; ü  ber die lıterarische Gatiung vglr 1 Y Poseidonios und dıe ]Jüdisch-christliche Genesis-
GXCSOSO 1914 296, auch en  an DLZ 1914 Sp 205
Griechisch: (0G KXEDAÄHLWÖEG | Arm Kompar.-Super]l. ] 15nöyv1yyaÜMNOOTELKOMEV 001 C  V Kap 78 Ende „ Hıer rklärt er
auch dıe Ursachen Se1Nes Todes “ Das armeniısche Ver-
bum hatoucane 99 g1bt zurück, bezahlt, ergilt“ Dleıibt —_
verständlich, bıs Ian An00dldwoı dafür einsetzt ‚ enarrat,
plicat“ (Stephanus). Vgl Eusebius, Demonstr. IX, 6,
(p 417, 36 Heikel): ”“ UNV An0d0SEi00vV aLLlar. Dıie Voxn
Heiıikel 1mM exX ebenfalls belegte edeutug ‚erfüllen (358,O000NGL6 UMOdEdOTAL), dıie In seiner Übersetzung des Kr-
weIlses dem Worte gegeben hat, pafst der angeführten Stelle
meınes Erachtens nıcht. Und verlıert Rdgl

viele Worte über dıie angebliche 'Lorheit vVon M., enn Or
doch ZU Schlufs das Zugeständnis mac.  9 99 legt dar “ are
eine bessere Übersetzung ?

Um dem Leser 81n Bıld der Arbeitsweise ebers geben,
gehe ich auf e1N1Y’E en näher a Wenn e mIır nicht D'0*
lingen wird, „ das schöne Beispiel des Samuelıan , WI1ıe dıe h=-
terarısche Kritik einen Übersetzer Namlıc Preuschen ] auf Fehler
aufmerksam machen kann“ S Ö1), erreichen, rage ich
doch vielleicht hleran nıcht alleın Schuld Gleich mein erstes
eisplie stellt mich VOoOr e1n Diılemma: q01] ich annehmen, habe
den Grund SEINASs Fehlers [er ırd iıhn für unwesentlich halten |
noch immer nıcht erkannt, oder suche iıhn schamhafft VOr-

bergen
1 392 D AIn Kap ist meıne Übersetzung VO

oben fıel wörtlich: erschöpft aber den Sınn NC c

Diese Phrase x1bt keine erschöpfende Beschreibung des atbe-
tandes hat nicht erkannt, dals das Partizıp ankeal hler
nicht Voxn ankanım fallen *, ondern VONn ankanem ‚weben‘ ab-
zuleıten Ist; hat sıch Sal nıcht dıe Frage vorgelegt, W108

schifft ‚falsch); 1mM Original ungenau (+2erundium (auch für
T000%.) 23) Mascul. halte ich für besser qls Neutr.
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| der doch auch wohl eiwas VvVoxn SEINEeT Muttersprache verstehen
wird!| der rıchtigen Übersetzung ‚gewirkt‘ gekommen Ist; ist;
auch bequem YOWCSCH, Joh. 1:9: 23 |von zıtiert ! | nach=-
zuschlagen : EX  - W: VW UDAUVLOSG. 15 (Kap 5
„In 61061 Übersetzung schrieb iıch «wehen macht», ındem ıch
für das armenische Wort Deutschen das den !] Begr1ff (z+e18%

Das War ifreı übersetztverwandte (vg]l Joh 3 wählte
verwechselt nämlıch yod Verbindung, Glied‘* m1% 1n

und bringt das armenische Verbum m1% dıesem Substantıv C

Samen TOtzdem M (ZS 59 unten) ihn anf SecIH Ver-
sehen aufmerksam macht kannn sıch nıcht dazu entschliefsen,

einzugestehen In der T'at „Irel übersetzt“
(Kap 13 < 6I beschlols » scheınt ireıe UÜbersetzung
S örtlıch möchte Ial übersetzen Und © kam ıhm auch 66

Bıbl Kırchenyvy „ S50 WAar der Augenblick gekommen, da (+0t%t
dam auch 616 Gehilfin schaffen wollte Wenn jemand hıler-
nach Sein Handexemplar eingetragen hat v OLLYLUCN
Ei\nNiuF EL, mMüSe schleunıgst nach aändern Auch
W.sS Übersetzung r Üur ‚„und ““ besser kam und
oder ‚oder ‘) und „1hm “ rıchtıg Kr hat noch nıcht

Be-erkannt dafls das kam nıcht als oder Y ondern als
lıeben aufzufassen 1ST (gebräuchlicher Plural AM. EVEN
NN elıeben ırd ıhm , 17 Jeased hım LO , he IO
Bedrossian Koi E00EEr MUTW KL O0NTOV T W 0V F OWTEW 7LO L

ELV Im vorangehenden Satze hätte 81n 16 dıe Bıbel
dıe Herausgeber sehr nahe lıegenden Korrektur des aALl=

menischen Textes führen können Viıelleicht en S10 S16 auch
gemacht aber anzumerken versSeossch Kap 39 Und alles,
WOMmML Adam e1IN lebendiges Wesen enannte, ard sSein Name
Ks steht für ward“* ASer er sagte 9 aber Nan muls esen
‚ dies War Ka 110(vgl Spicilegi1um Solesmense

CXV BXOLECEV Adaı Cwoor , T 0OVOLLO MUT W

(cf Gen D 19) Man vergleiche damıt dıe beıden 7 hevsofiuns
yen auch hier ist SCHNAUCT und wörtlicher. weiıls
sehr scharfe Worte üinden, ennn einmal auf
groben Irrtum Ttappt SR4 „Kap 65 7 als Ire-
Naus «denn auf Eselsfüllen kam Jerusalem
A, indem dıe enge hnre Kleıder anf das Füllen egte und ıhn
darauf sefzte » INB schreiıbt Eselsfüllen reıtend; (das
Füllen) m11 Klammern | Diese Übersetzung 18% iıhrem nhalte
nach Unsinn Der abenteuerliche Inhalt der Übersetzung

Beıden Übersetzern macht das (Jerundıumstammt von MH
nstelov Schwierigkeiten ‚sıtzend ® Ks gyeht nıcht A, m1%

als Transıtivum fassen (‚ich SEtzZe heılst y stoucanem)
dekretiert ınfach „Das armenısche Wort nsStelow hat hler
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dıe Bedeutung': unterbreıten, unterlegen . Urc das daneben
stehende VM (XU LW ırd Man aber vielmehr darauf eführt, miıt
eiıchter Änderung nsSbELOY (Dativ des kurz vorher gebrauchten

Das erste (+erundiumPartizıps nsteal Eı BEBNKWE) lesen.
stharanalovn 1st Q1N VOoONn sthar abgeleitetes Verbum (entlehnt AaUuSs
dem Semiıtischen SYyTr Sethra, arab SUN, SUAT, SItaAra verschle-

Im Armeniıschen hat Hun sthardene Arten VOxNxh Bedeckunge
die spezıelle Bedeutung Schabracke ANSCNOMMEN (neuarmen stha-
yrel 1108 Schabracke auflegen); und da MNan diese ohl nıcht ur

Weg auflegen kann, hat „(das Füllen) “ ergänzt
d1ie vVon ıVl zıtierte Stelle Matth A nach-

geschlagen, AI er vielleicht dahınter gyekommen, dals
Au CHNOMMEN hat Iren  Aaus arzähle hıer AUS Versehen a{S T'at der
0OYAÄOL, Was der Krvangelıst a IS Tat der Jünger berichtet
Der Irrium dıe Schabracke eingeführt Zl aben, r aber ohl
eher dem UÜbersetzer zuzuschreıiben (wenn überhaupt sthar
dıesem spezıjellen Sınne gemennt hat) Also yriechısch etwa: 'Er
LWG V YVOU EMIBEBNKWE v $}0'„177L%&1/ |Christus d  D
EiC Te0000Avu6, OLQWOCVTLOWYV AL EmißeßNKOTL L ( D
u alsSCHer e  e 0XAÄWY LUGLLIC EYMULWV.

Trotzdem als Mıtarbeiter des Huschardzan (Festschrift
der WVıener Mechitharisten 1911 1912']) den Aufsatz Conybeares
über das Alter der armenıschen Irenäus-Ubersetzung gyelesen haben
ırd verrät keine Kenntnis VONn den Ausführungen des ONS-
ischen ((elehrten über die Technık der UÜbersetzung (Kap
26 17) „«sıch halten sollen » r 1n schwächlıcher USdruc.
für den vollen des Ärmenischen, der lautet ®  C  z  3

dıg oder 1g und würdıg Ich ArCN! a,Der jeden, diesen
„ vollen “ USCdrTUuC 105 Griechische zurückzuübersetzen. DIie AL -
menısche Phrase 1st d  L, XoN (so auch ungedruckten Al -
menıschen Gregor VOn Nazlanz). In der armenıschen Übersetzung
Vvon Adr haer finden sıch Dutzende VvVoxn Beispielen, Ar-
meniıschen Worte des gyriechischen (lateinıschen) 'Textes
ZWöl1, J auch mehr armenısche Synonyma entsprechen

Dafs (nicht ZU. Vorteıil SC1INer Sache) den Druck Se1iNner
KrKRandglossen üÜberstürzt hat erg1bt sıch auch A4USs Kap

schreibt „ H_ıer zerreıilfst ohne Krsatz den 10-
gischen Zusammenhang der (jedanken Den bedingtfen Vorder-
Satz gyestaltet leichthın Imperatıv oder Prohibitiv

4 hat MM: noch nıcht gemerkt dafls 239 leıicht-
hın ““ e1N nıcht ausgelassen hat M verdıent 2180 keinen

VEVEOLS doppelt übersetzt I (Conybeare 195)
Erw. I3 „Weg der Geburt “
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Tadel afür, dafls Yorzam als 0SsV aufgefafst hat (Bedrossian :
when ; SWNCE,

Meıne Nachprüfung hat sıch aıf nıcht Kapıtel , dıe
ich elıebıg herausgegr1ffen habe, beschränkt. ollten dıe Rand-
glossen nıcht auf vertrauensselige Irenäus - Forscher verderblich
wirken, durften J1e nıcht unwlıdersprochen Jleiben.

Zu Luther und dıe Lüge
Von

W. Köhler ın Zürich,.

Der Verfasser des gyrolsen, dreibändıgen Lutherwerkes, aTT-
Mannnl Grisar, hat 1m ersten Hefit des Bandes des „Hıstorıschen
Jahrbuchs‘ (1913 233) unter dem Titel „ Walther Köhler
über Luther und dıe Lüge *, meın untfer den Schriften des Vereins
für KReformationsgeschichte 1912 erschienenes Buch über dıesen
Gegenstand eliner eingehenden Kritik unterzogen. Auf die se1nen
Ausführungen beıgemischte atark persönliıche Note gedenke ich
nıcht einzugehen, dabeı kommt Sarl nıchts heraus, und WIT ollten
diese 1m Miıttelalter wurzelnde 0TmMm der Polemik nachgerade über-
wunden aben; wohl aber SINd dıe SaCcC  16 Luther VOT-

gebrachten Argumente Grisars einer Prüfung ert. (+2nauer yOo-
sagt eliner Nachprüfung ; denn iıch hatte S10 schon In meınem
uC geprüft, und wesentlich Neues Vonxn Bedeutung bringt Grisar
nicht VOÖrL, auch nicht In se1INnem drıtten Bande des Lutherwerkes,
der allerdings während der Ausarbeıtung meines Buches schon
angekündıgt WäT, dessen Erscheinen iıch aber entgegen Grisars
Forderung 249 nıcht abwarten konnte, da der Verein für
KReformatjionsgeschichte mı1t dem Abschlufs und dem Drucke rängte

Den Anlafs für meine Untersuchung bot das Programm des
genannten Vereıins, ın Einzeluntersuchungen dıe nklagen enı11es

Luther prüfen ; Denifle kam inzwischen Grisar hinzu,
ıhn aufnehmend und weiterführend Grisar selbst ırd doch
nıcht leugnen wollen, dafs SeE1Ne dreı Lutherbände als (Ganzes BO>-
0MmMmen auch eıne Anklage den ehemalıgen Mönch Voxn

Wittenberg sınd Sofe3‘n ich Aun 218 Anwalt Luthers auftreten
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wollte, schrıeb ıch in der „ Vorbemerkung‘“, fast, möchte iıch en  ®
narmlos, Jedenfalls ZUrTr s f} bJ ‚0  © t1ı Kennzeichnung: , S50
Ste diese chriıft unter dem Zeichen der A pologetik®‘. Was
macht daraus Grisar ? „Das Neue Buch stellt sıch laut der
Vorbemerkung ausdrücklıch untiter das Zeichen der Apologetik.
Der pologe Luthers hat N Arbeit gyeleistet“ S 233) Das
10 1n Sanz schiefes Bıld, sıeht AUS , als WeNnnNn Hun unier
en Umständen, koste es Was wolle, Luther VoOxn mIır hätte
verteidigt werden sollen Davon ist Sar keine Kede;: ohne VOT=-
gefalste Meinung prü eın Buch, und „ Apologetik“ ist e5S ÜUuU
ınsofern, a {S eben dıe Kechtfertigung gegenüber Angrıffen Versuc.

(4r1sars „Luther“ arbeıtet miıt elıner Theorıe Luthers Von
der Lüge und SUC dıe einzelnen angeblich Jlügenhaften Äufserungen
, 1S praktische Folgerungen ZU verstehen. Das scheıint einleuchtend
und are auch, ennn egine solche Theorıe Luthers
zweiıfelhaft feststände. Das ist aber keineswegs der Fall, nach
dem Krgebnis melines Buches gexistiert S10 N1C für den untier-
suchenden Orscher mulste S1e problematisch se1In, und darum War
der gebotene Weg der VoNn mır eingeschlagene, zunächst die —
geblichen Einzeltatsachen ZU untersuchen und dann ATST Iragen,
ob ıhnen eine gyemeinsame Änschauung über Recht oder Unrecht
der Lüge zugrunde lıegt, und W108 dıe prinzıplellen Aufserungen
Luthers über die Lüge Z verstehen sınd So kann ich Grisars
Forderung (S 234) „ Man hätte wünschen dürfen, dafs dıe Frage
nach Luthers Theoriıe VO der Lüge ın einem verteidigen-
den er IS Gegenstand dıe Spıtze geste worden wäre  9
hler hegt der springende Punkt“ eine Berechtigung N1ıC. ZU  -
stehen; S10 ist AUS dem angegebenen Grunde methodisch verie

Welches sınd denn überhaupt dıe Beweise für dıe Existenz
einer Theorie Luthers über dıe Erlau  el der Lüge? Nach Grisar
„Stehen unverrückbar WwWI1]e e1Nn Felsen SEeE1INeE Erklärungen darüber
In der Geschichte*®‘. DIie erste Erklärung ist das ekKannte Wort
AaUSs dem hessischen Ehehandel 5 Was are Ö oh g1ner schon
Besseres und der christlichen Kirchen wiıllen eine yudte stargke
Lugen thet?“ Grisar s]ieht darın und andere folgen ıhm einen
‚In Sanz allgemeıner Gültigkeit VOoOn Luther proklamierten Satz,
der nıcht 2 ausschliıefslich auf dıe Doppelehe, und ZW ; 1n ent-
SC.  arer Weıse geht”. Gewils, dem Ortlau nach klıngt
dieser Satz allgemeingültig, eiwa des nhaites e1Ines besseren
Zweckes willen, spezle. der Kırche wiıllen, darf getrost 0-
logen werden B1n Satz, der moralısch allerdings sehr tief
stände Aber Luther hat Sahz zweılfellos das Wort nıcht gC=
meınnt. Ks ist (vgl das Nähere ın meınem UuC. 131 ff g‘_
sprochen auf der Eisenacher Konferenz VOIN 15 Juli 1540 und
ZWAar ohne Jjede Verallgemeinerung unCter a2USSC  1els -
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lıcher ezugnahme auf den hessischen hehandel
Luther bespricht das Problem der Veröffentlichung des Beichtrates,

lehnt S10 , WIO ısher, konsequent 2,.D und verlangt, ebenso
konsequent VO  Z Landgrafen dıe Geheimhaltung, selbst auf das
Rısıko der Lüge hın In diesem Zusammenhange spricht JOD60
Worte, dıe DUr pomtierter 0rm das SapCH, Was Luther schon
irüher xesag%t hatte dıe 2DS01ute Geheimhaltung darf VoOIr der

Ks 1ST historısch gyänzlıchoffenen Ableugnung nıcht ausbliegen
unerlaubht d1ieses anläfslıch / bestimmten Falles m 0=
sprochene W ort ZU verallgemeınern und ZUr Grundlage Theorıe

Isolıert klıngt esS freiılichvox der Lüge machen
W16 811N6 allgemeıne Maxıme, aber darf eben N1C. 1solıert
werden da sıch nicht dıe Aufstellung VON Moralgrund-
sätzen auf der Kıisenacher Konferenz 6, sondern den
hessischen Ehehandel he-DIie rage Luthers Was are

71e sich als0 auf Zahz bestimmten FKall konnte damals
AAl nıcht anders verstanden werden und darf Voxn dıesem nıcht
abgetirennt werden Wiıll MNan hıer verallgemeınern, könnte e5

DUr 11 der oTm ygeschehen, dafls das ort für a lle dıe Fälle
xilt, denen dıe Präaämıssen gygenauestens dem hessischen EKhe-
handel entsprechen.

Das zweıte dietum Luthers, das Lügentheorı1e beweisen
soll, 1st dıe bekannte, viel besprochene Auliserung VÜO.  z 18 AÄAu-
XUSt 1520 ‚, WII halten a  TG dals dıie Hinterlist und
Schlechtigkeit des Papsttums ZU  S Heıiıle der Seeien es erlaubt
861 Wenn alles rlaubt 1St, schlhıelst Grisar, 1st auch dıe
Lüge T1a also haben WIT hlıer 111en „ Allgemeinsatz“, der dıe
Lüge rechtifertig Ich d 180 auf den usammen-
hang der 0OTTte hingewlesen, Luther sıeht Papsttum W16

ausdrücklich sagt, „den S10Z wahren und echten Antıichrısts
Damıit 1Ird dıe achlage aNnders. „War doch der Antichrıist
enı auch nicht einfach der menschgewordene Teufel, doch
jedenfalls des Teufels ınd und Satan Wal ZU  S Heile der
seelen S erlaubt dem betrogenen Teufel dıe chrıst-
lıche W eit ihre SaANZ besondere Freude*®* (a Nun
behauptet ZWäar Grisar, dıe KOnNsequenzZ der absoluten Aus-
schlıefsung der Lüge gyestatte dem Katholıken auch den
Antichrısten dıe Lüge nıcht (S 237) Das mMag für dıie egen-
art siummen, WÖO der Fall überhaupt nıcht praktisch ırd stimmt

Oderjedoch für das Mıiıttelalter und dıe Reformationszeit nıcht
ıll Grisar dıe Fıgzur des „betrogenen Teufels“ WITKUIC. AUS der
Weit schafien ? Ist mMan dagegen aufgetreten ? Und darf man

f{erner Luthers W orten das „alles“‘ PTESSCH, dafs skrupellos
das Antichristen-Papstum Lügen und Trügen nach Herzens-

lust, „ dıe Gegenwehr den aps und Se1ihHh alten auf der
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ZdAaNZEN Linije * (Grisar 237), rlaubt se1? Ich auf. Enders
uthers Briefwechsel I8l 469 Anm verwlıesen, der gedeutet

365 ist; es erlaubt, Was diese Schlechtigkeit aNs Licht
bringen kann, wäare selbst e1Nn scharies Schreiben W16 Luthers
Buch“ (an den christlichen e Diese Deutung ist zweıfellos
richtig; Luther hat unmıiıttelbar vorher von der chrıft den
Adel gesprochen, S81N Werk einen ı1Dellus aIrOX ei feroxX, lıbertate
el ımpetu plenus genannt und fügt dann dıe In Rede stehenden
Worte beı Damıt ist IS Gipfelpunkt des „Krlaubten “ nıcht
skrupelloses Lügen und Betrügen, ondern eben Liuthers chriıft
hingestellt. Gr1isar begeht 1s0 hler denselben YHehler W10 beı
.seinem ersten diıetum LutherI1, AUS dem Zusammenhange reilsen
und ungebührlıch verallgemeınern. Soll ich ({rısar WIrEKULC noch
.e1inmal anf die Konsequenzen verweisen, dıe W. Walther AUuUS seiner
Interpretation treffend 620202 hat? „Denifle YTklärt ich Sago
alles a 1S0 auch gyute, starke Lügen“ ? !

Das drıtte diıetum Lutherı zugunsten einer Theorıe VoOn der
Lüge sınd dıe August 1530 Melanc  (0)1 verichteten
Worte „Wenn WITr einmal der (x+ewalt entronnen sınd, werden
WITr uUNnSere Schliche Lügen) und Fehltritte leicht wieder gut
machen.‘® Grisar hat S1e als die Spitze eines besonderen
Aufsatzes: „Lutherstimmung und Kritik; e1nN Lutherwort als Schul-
eısplel“® (Stimmen AUS Marıa- Laach 1913, gestellt und
dort eingehender als 1n seınem Lutherbuche, das mM1r alleın VOT-

lag, dıe Stelle behandelt. Aber Luthers „Lügenhaftigkeit“ ırd
In diesem sonderaufsatz schon Sanz bedeutend verklausulijert;:
Grisar betont hler ausdrücklich (S des Separatabzuges): 05
braucht kaum wıiıederholt werden, dafls Luther N1IC. der An-
klage unterlıegen kann, dıe auf (+rund jener Worte ihn
‚allerdings erhoben worden ist, als habe damıiıt klar gyesagt, Nan
uUurIie „e1Ine Lüge tun  66 oder , WasSs ıhm 1m Grunde dasselbe sel,
„Sıch der Hınterlist, der Trugmittel bedienen . reılich, SCmMPeT
alıquid haereit, Liuthers „Dpathetische Erklärung VONn der Leıch-
tıgkeit der Verbesserung VOn etwalgen ‚Schlichen Lügen) und
Fehltritten® iın der Zukunit, WO Man der (Gewalt entronnen e1n
werde, War sicherlich nıcht das, Was INal 1mM damalıgen Momente
vYon einem Kämpfer für Wahrheıt, Sıitte und Kırchenerneuerung
‚.erwarten und verlangen mufste“ (a 17) So bleibt der
T1e: für Grisar Immerhın „hıstorisches onumen eg1ines peın-
lıchen Gedankenaustausches‘‘. Die Lesart mendacıa ist bekannt-
lıch umstrıtten, kommt aber für unseren ngck darauf nıcht
viel A ob Nur dasteht: dolos Japsus nOosStros oder dolos, mendacı2

lapsus nOSTrOS, das beigefügte mendacıa bringt DUr eine Ver-
stärkung, aber keine sachlıche Änderung. Dıie Hauptfrage für
ÜSs ist W1@e siınd dıe dolı (mendacıla) A apsus, dıe wieder yut

Zeitschr. K.-G. XXXV, e
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machen sınd, verstehen ? In Wiederaufnahme der Deutung
des Chytraeus, der ZUerst den Zusatz mendacıa 1etet, und der
amerıkanıschen, revıdierten Bearbeitung der Walchschen Luther-
usgabe hat Haulfsleıter in der Allgemeinen v.-luther. Kırchen-
zeıtung 1912 Nr interpretiert: dolos und e1n eventuell hın-
zukommendes mendacıa geht anf die Papısten, Japsus auf dıe
Protestanten; 65 ist, 2180 hınter dolos (mendacia) eın starkes,
trennendes Komma setzen Dıiese Interpretation Grisar
4 1S „Schreiend gyewaltsame Umdrehung des Textsinnes“‘ (a A

237) ab, das Archiıv für KReformationsgeschichte 19153 114
akzeptiert S10. So „Schrejend gewaltsam“ ist Nnun aber diese
Interpretation tatsächlıch nıcht Haufsleiter weıst VONn
arauf hın, dals In den gleichzeitigen Briıefen Luthers a SE1INe
Freunde wlilederholt VONn den Ränken und Listen der Papısten dıe
Rede ist, und gyerade das Wort dol] egegne wıederholt. Es ist
1n diıeser Zeıt für Luther geradezu Typus der Papısten geworden,
und ist 6S sehr ohl denkbar, dafs © 2{8 ihm dieses Wort
1n dıe er Hofs, jede nähere, Yanz dıe Deutung sıcher stellende
Erläuterung (etwa eorum) für unnötig hıelt, ebenso beı mendacıa,
ennn es hinzugefügt haben sollte och uls iıch gyestehen,
dafs ıch dıese, xeWwls möglıche Interpretation doch nıcht recht

Liest 1a die Worte hıntereinander ohne weıterebefriediegt
Reflexion : 0108 (mendacıia) AC lapsus nOsStros, ist 05 das Natur-
gemälse, NOsStros als &. CANIUSsSe stehend auf alle beide (bzw. reı
Substantive beziehen. Luther schreıbt doch nıcht sıch selbst,
sondern Melanc  on und mulflste unzweıldeutig verständlıch
schreıben. So ırd der Kınschnitt hınter 0108 (mendacia) 418
gekünstelt miıt Grisar streichen SE1N. SO hatte ich auch 1n
„ Luther und die ge“ ANSCENOMMEN (Haufsleiters TikKe erschıen
‚päter) Die dolı (mendacia) ac lapsus sınd a|S0 allesam nostrı
trotzdem beweisen 916e für eine Lügentheorie Luthers SaNz und
Dar nıchts. Das gylaube ich d e 181 £. gezeigt en
Grisar g1bt sıch nicht dıe ühe einer Widerlegung, habe ich
auch nıcht den geringsten Anlafs, ıch für widerlegt halten,
betone Aur noch einmal, dafs Luther in jenen Worten, mMa MeN-
dacıa ihnen gehören oder nıcht, 1n keiner Weise irgendwie mıt
Zweideutigkeiten, Schlichen Ü, dgl seınerseıits operlert. Die Worte
Sind A gerıchtet y}  Y und Luther wünscht VOxNn
Melanchthon und den Kvangelischen In ugsburg e1n ofenes Be-
kenntnis der ahrheı nach der Norm der Schrift, nıcht etwa.
‚„ Listen, Lügen) und Fehltrıtte *, die Nan achher vom sıchern
0rt AUS leicht verbessern könne. Dafls e1n „ NOStros “ hinter lapsus
teht, wıderstreitet dieser Auffassung, dıe sıch AUSs dem usammen-
hange erg1bt, ıIn keiner Weise, Luther redet wlederholt VonNn den
„Unsern In Augsburg “ (Näheres In meınem Buche A e
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Gerade das WasS JE1SAar ag 1 damalıgen Momente “ Luther VOer-
miılst e1n Kıntreten für dıe ahnrher das hat Liuther m
Briıefae wirklıch geleistet So kann ich TOTZ Grisars Kınspruch
(S 238) NUr wiıederholen „diese Stelle hat mı1 dem Problem
der Not- oder utzlüge überhaupt nıchts ZU tun.  66

Damıt sınd dıe dieta Luther1, die unmıttelbar e Theorıie
der Lüge bel Luther beweisen sollten, erschöpft S10 en alle-
samtı keiner Weise bewıesen W as S16 bewelsen sollten (Jrıisar
verquıckt N  — aber mıt ihnen Aufserungen Luthers über dıe Not-
oder utzlüge, dıe tatsächhlıch streng VOnNn iıhnen geschıeden sSe1in
sollten und höchstens ıttelbar herangezogen werden dürfen
DIe Notlüge ist Q1N TOoblem für sıch und WOLr ihre Krlau  el
bejaht kann darum doch 61 wahrhaftiger Mensch und 8112 eın
der Lüge q{ olcher SECIN das beweiıst dıe Geschichte der
Eıthık. Grisar hingegen 1sT eIiIN Eıntreten für die Notlüge sofort,
ıch wıll ıch gelınde ausdrücken, AÄAnzeichen Lügenhaftigkeıt ;
darum wirft 97 die verschıedenen Aufserungen ZUr rage Luther
und die Lüge alle ine1ınander etzten Grunde spricht N1eTr
der Katholık der anf Grund der Kırchenlehre dıe Notlüge VOTr-
werfen uls „ Wırd einmal VON den nıcht lutherischen Hıstorikern
AUS Texten fjestgestellt dals Luther sıch für Erlaubtheit der Nutz-
üge erklärt hat treten damiıt alle dıe Kınzelfä  €, sıch

ügen handelt e1N anderes, für Luther WE günstıges
Licht WeN1gsLENS ist dann dıe Vorannahme nıcht abzuwelsen, dafs

den umstrıttenen Fällen bewulfste Kntstellung der alnrheı
vorhanden Se1N könne, besonders WENN eSs sıch den vermeınt-
lıchen Vorteil des ‚ Kyangelıums handelt“ (S 234) Das 1st
absolut N1IC erforderlich 1e1]menhr 1Ird es da au 1ne SIM  -
fältige wägung und Abstufung ankommen Not- oder utzlüge
ist nıcht dıe einfache Gröfßse, q ls die Grisar S10 getzt Keineswegs
r jeder, der iıhre Erlaubtheit Dejaht der Lügenhaftigkeit VOI-

dächtig, vielmehr ırd 6S jewelnlg auf die Motıve ankommen
Lnuelise sıch 201200 dals Luther AUSs egolstischen oder sSonstıgen
unsıttlichen MOotLven, Sec1 theoretisch sSel 85 praktısch für dıe:
Not- oder utzlüge eingeireten ist dann hätte Nan aller-
dings Ursache, skeptisch und gleichsam gewarnt „alle dıe
Kınzelfälle, WÖO N sıch Lügen handelt“‘ heranzutreten Aber
auch HAL dann Dieser Nachweıs 1st aber Vn Grisar nıcht QT-

Tracht, J2, Sar N1IC versucht worden; SE1IN TAaNZCS Interesse riıchtet.
sıch AUS dem angegebenen Grunde, darauf Z6196N0, dafs Luther
dıe Not- oder utzlüge vertreten hat amı ist. für ıhn ohne
welteres e1N Fundamentstein für dıe 'T’heorıie der Lüge über-

pt
Jenes Eintreten des Reformators für dıe Not- oder utzlüge:

habe ich HUQn nıcht bestritten, Aur hervorgehoben, dafs für Luther
185*
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diese rage 81n Problem bedeutete, miıt dem eETUuNSCcH hat,
sehr ernsilıch SOSAar, dafls dıe Motive, unter denen dıe Not-

Wohl desoder utzlüge für rlaubt erklärt (Selbstrettung,
ächsten, Ehre Gottes), durchaus sittliche sind, und dafs LUr
1n eINZIKES Mal, 1n eiınem Falle, WO zudem dıe Überlieferung
nıcht YAaNnz sıcher ist, ohne jede Kinschränkung die KErlau  er
der Notlüge vertrat, 1m übrigen verklausulierte und zurückhielt
(vgl iın meinem Buche Grisar behauptet das Gegen-
telnl, ohne sıch aber auf eıne YEeNAUO Wiıderlegung einzulassen, Aur
dıe eine Stelle, belı der „ die Überlieferung nıcht 108 sıcher iate

esS handelt sıch behandelt er e1In-
gehender. „ Indessen die Textüberlieferung der betreffenden Predigt
durch seinen Lueblingsschüler, Freund und eNn1ılien bel der 1bel-
übersetizung, Georg Körer, Jälst al keinen ernsten EKınwand auf-

Dem ist, 1089841 aber dochkommen  66 (a
ul Pietsch hıetet dem Texte der Rörerschen Nachschriften
Beıspiele dafür, dals Rörer SICH verschrıeben oder verhört
hat, Dıie abrupte oTM der Rörerschen Nachschrıift, knappe
Satze, fast stichwortartıg, ze1gt, dafls Luther nıcht wörtlıch
gesprochen en kann, W10 WIT ]etzt den 'Text lesean
Müller Mac miıch darauf aufmerksam, dafls Luther Zıe Sal
nıcht gesprochen en Onne: monachı ın t05um volunt dı  Ö  1
verıtatem. Das habe niemals 1n Mönch YesaRl; Grisars Urteil :
‚ e1n solcher 0DNC Wäar 'T’homas Aquino “, 1l alsch, da dieser
vielmehr In der umma 11 110 e ad ausdrücklich
lehre lıcet tamen verıtatem occultare: auch andere Teıle dieses
Predigttextes se1len vollständıg unbrauchbar, Luther habe wahr-
scheinlıch jener Stelle das bekannte Problem erörtert, ob für
die perfect] (  NC  © ] © (  O Lüge eine SE1. Ob
das nun richtig 1S%, S5E ahın; ıch hıelte nıcht für unmöglıch,
das v ’ totum “ fassen, W16 auch wohl Grisar verstanden
hat dıe Mönche wollen, dals „ Uunter en Umständen ““ nıcht D0=
logen wird; dazu würde Thomas V, Aquino nıcht In Wıderspruch
stehen, denn verıtatem 0Ccultare heilst nıcht Jügen, oOndern N1C.
dıe VO Wahrheıt Sagen, amphıbolısch oder mit Mentalreser-
vatıon reden. ber diese Bedenken Müllers zeigen doch auch
ıhrem Teıle, dafls dem Rörerschen Texte gegenüber OTS1C 50-
boten ist,. Das zweimalıge: amen HNON mendacıum, auf das Grisar
sich versteift, beweıst SAr nichts. Das ırd Luther gesagt aben,
aDer dıe Frage ist, ob 8r nıcht noch einen einschränkenden,
Orer fortgelassenen Zusatz vemacht hat? Die Überlieferung ist
WIrCEKULIC „Nicht Zanz sicher “* mehr habe ich N1IC. behauptet.

Aber Grisar macht auf wWwel Stellen der Tischreden aufmerk-
Sahl, die mMır noch nıcht ekannt se1Nn konnten, da der betr. Band
der Tischreden erst später erschien. Die erste Stelle ist Nr. 412
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im ersten Band der Tischreden der Weimarer Ausgabe (S 179)
Hıer heılst e5

ofüe10sum
Mendacıum trıplex 10C0Sum potest Her].Pernic10osum NDOC debet

DeC potest
Grisar meınt, hier werde „nıcht OISs VoNn eıner KErlau  eit, SüN-
dern VOoONn einer Pflicht der Nutzlüge “ yeredet Gewils, das scheint
S Luther sagt mendacıum ofie10sum fer]. Aber ist damıt
Nun skrupellos, unter en Umständen dıe utzlüge für
geboten erklärt? Keineswegs. Wıe die orm der Auferung
zeigt, handelt sıch eıne begrifflich-dialektische Krörterung ;
der BegrT1ff Lüge iırd konirontiert miı1%t den beiıden Kategorijen:
Pfliicht und Möglichkeit, Aus der Zerlegung des egr1fnes Lüge
ergeben sıch dıe oben dargestellten verschıedenen Kombinationen.
Da sıch dabel1 DUr die beıden Kategorjen debere und
andelt, ist beı dieser reın ogıschen Untersuchung für eine
Klausel schlechterdings kein aum. Gegenüber dem beı
der Scherzlüge, handelt es sich beı der Nutz- oder Notlüge
e1n debere, und beı der Schadenlüge ein N06 debere, 190510 POSSC

Wenn aber Luther eineo 3TE der dialektische Prozels
Erklärung Erläuterung &10T, sıieht dıe aCcC anders aus
Das beweıst dıe zweıte Von Grısar herangezogene Stelle AUuSs den
Tischreden (2 A, Nr. 1044 527), wobel iıch betone, dals
Grisar selbst diese Stelle eine „ Krklärung“ der ersten nennt.
Luther sagt Quadruplex est mendacıum: prımum 10C0SUuMm , eInNn
yuter, lecherlicher 0Sse, UUO oblectantur homınes vel maesti
xaudıo affieiuntur. secundum offc108um, quod proximo CODH -

modai, e1Nn gyute, nützliche Jugen, et charıtate [1U1%0: ut
Pproximus SO@rVELUF. Qualis fuıt Abrahae CUI diceret
Sara UXOTemMm 6sSSe SUuahl OTOT'! Aıchal Dayvıdem lıberavıt, a1, quale
Kılızel kKegum NON est Y12A haec NeCQU® eivıtas. Tertium
PerN1c10Sum, nach weltliıchem anft l1egen, ıd est trıegen, chaden
tun Quartum impium, (QUO deus blasphematur Duo priıora sunt
Jaudata, qula NON obsunt, poster10ra duo NOn sunt ferenda, qu1a
et homines ei deum gedunt. Hıst, e1 110 mendacdıı ZONUS,
necessarıum videlicet, nonNn multum d secundo, 1d est
offic1080, dıfferat; et hoc Ner1 sıne peccato otest, S1 NOn CES-
serıt i1uramentum !: warlich, LraWwen, bey ott etc.  .. Grisar be-
znug sıch mıt den Worten: „ Letzteres (nämlich : S] HON Ce5-

serıt luramentum) ist. die einzige Klausel.“ Aber chnell ist
diese „ Krklärung “ nıcht erledigt. Die Verklausulierung geht viel
weılter. Ks 1st keine Rede davon, dafs nach diesem Lutherworte
Nun skrupellos von der Nutz- und Notlüge (Luther scheidet hıer
beide, während S1O SoOonNS zusamm enn1mm(t, 9108 doch wleder
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enS aneınander rücken) eDTAauUC emacht werden ürfe, ennn
Inal Nur nicht dıe Lüge ıdlıch bekräftigt. 1e1mehr ILuther
sagt gi1ne erlaubte utzlüge mufs charıtate Auere, ut ProxXimus

servetur, und nenn dann dıe schon Irüher be1 iıhm begeg-
nenden klassıschen Bıbelbeispiele , hinzufügend den Klısa, Mıt
dıesen Beıspielen sSind dıe Motive ZUT utzlüge IS ische
sittlıch hochstehende legıtimıert, und jede Deutung der Bedingung':

charıtate Auere, ut ProxXximus 10 SerVetur 1m Sinne der Leicht-
fertigkeit verbietet siıch VoONn selbst. Luther weiıls siıch auch hıer

dıe chrıft yebunden, und S10 ist, ıhm eine heılige Gröfßfse!
Se1ne (von mMır In meınem Buche eingehend vorgeführte Deutung
jener Bibelbeispiele zeigt, dafs dıe Notlüge zugunsten des Anderen
(ex charıtate) TUn dann gyestatten Wlll, WwWeNnn 1Mm einer wahrheılts-
geireuen Aussage dıe schwersten Schädigungen befürchten sınd,
(ut ProXImMus servetur). Dagegen ist ethisch nıchts erinnNern.

Aanz besonders eingehend befaflst sıch (Grisar mit meıner Dar-
stellung und Beurteilung VONn Luthers Verhalten in der Angelegen-
heit der hessischen Doyppelehe. Kr leistet sıch den cherz, „Walther
Köhler, den Historiker AaUSs früherer Zeit, ehe den DOolo-
geten 186 *, miıich auszuspljelen, hat sıch HC die
Mühe gegeben, alle meıne Äufserungen ZUrC Doppelehe eN-
zustellen S Nun ]2, ıch habe meın Urteil über diese An-
gelegenhe1t gyeändert, habe aber auch qusdrücklich In meınem
Buche (S 150—152) angegeben, ich eS gyetan habe {DıIe
Forschung VONn Brıeger und, aut ıhr ulsend, VONn Kawerau haft
mıch die telle, auft die meine frühere Auffassung sıch stützte
(Enders-Kawerau: Luthers Brıefwechs 13: { iın einem -
deren Lichte sehen Jassen. Das ist eıne einfache Selbstkorrektur,
W18 S1e 1n der Wissenschaft immer wieder vorkommt, das hat m1%
„ Apologetik *” Kar nıchts tun Jede Polemik hat den W1ISSeN-
schaftlıchen Gegenbeweis erbringen, dafs die NneNn erworbene
Ansıcht ırrg ist. Diesen BeweIls sSpar sıch Grisar; Statt dessen
fragt „haben sıch inzwıschen eLwa die Tatsachen verschoben,
xyab umwälzende NeCU@O Dokumente?“ Grisar möge be1ı Brıeger
und Kawerau nachlesen, inwiefern das der Kall FCeWESCON 18%.

„ Als dıe Bigyamie uchbar wurde und der andgra: anf
die Veröffentlichung rang, da rıet Luther iın der Not wlıeder-
holt dıe förmliche Lüge Das Ableugnen begründete
nicht ın erstier Linie und noch weniger eINZIS mıt dem Beicht-
geheimn1s“‘, das nach ihm über dıe 4C Wıttenberg gedeckt

Wie ıch darüber urteile, Wenn eın früherer Standpunkt eINeEs
((elehrten den S  ren ach Grisarschem Kezepte ausgespielt
wIrd, moge Grisar ersehen AUS meinern Heferate u  ber Wey 1m 79 e0.
Jahresbericht “ für 1911 6506, woselbst; ıch (xrisar Key VeTr-

teidigt habe
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worden wäre, sondern erster Stelle miıt der vermeintlichen
Krlau  e1 der Lüge 1n solcher Lage“ (Grisar 259)
ber lıegen dıe Dınge nıcht. Ich wıll darauf nıcht Wert Jjegen,
dafs ıne „ Krlaubtheı der Lüge 1n olcher Lage“ doch wohl
eben eıne Bedingtheit Urc das Beichtgeheimnis bedeutet, 2,180
indirekt doch eıne Begründung miıt dem Beichtgeheimnis darstellt;

Luther hatauch dayvyon abgesehen ist, T1SAaTrs Annahme falsch
vielmehr dem Kurfürsten Johann Kriedrich gegenüber 1mM T1e
VO  S Juni 1540 klar und eutlıic. se1ne Motive für dıe (+@=
heimhaltung auseinandergesetzt, und hıer rekurrıert Luther Au S=
schlıefslıch auf das Beiıchtgeheimni1s und sag% VOn der Hr-
laubtheit der Lüge nicht e1Nn eIuZISES Wort! ‚s:ACHh hab wol mehr
sachen, @1' under dem apstum und hernach beicht weıls
empffangen und rath gyegeben, weliche, SO Q1@ offenbaret
werden solten, muste iıch Neın dazu oder dıe Beıicht
auch melden Dıls ıst; dıe Beichtrede“ (Enders-Kawerau 1

8Of.) Am DE Jun1 SCHTE1 Luther erhar W ann.
Hıer ist allerdings YVYONn einer „Lüge“ indirekt dıe KHede sofern
Luther seıne Zustimmung g1bt Z einem landgräflıchen Bericht an
den Kaiser, handle sıch e1Nn Konkubinat Aber sofort olg
der Rekurs auf den Beichtrat: „Ich wiıll meın teıl Beıicht
schweigen, ınnd soll iıch daruber schanden werden “. Keines-
WESS sag% Luther, W168 nach (GArısar der a1] seın mülste:!
solchen Fällen darf mMan lügen, vielmehr g1bt e1iner VvVO

E  O (  Q f  O vorgeschlagenen Täuschung der Öffentlichkeit
(„ Lüge “) sSe1INe Zustimmung‘, als aber keinen Zweıfel darüber,
dafs durch das Beichtgeheimnıis gyebunden ISts und ZWar Q
solut, „unnd solt ich aruber schanden werden *. Das ist,
doch ohl eiwas YaDNZ Anderes! HKıs folgt dıe Eisenacher Kon-
ferenz VoO  z 15 Juli 1540 Hıer sınd bekanntlıe dıe Worte von
der „gzuten, starken Lügen “ gefallen. Aber keineswegs stehen 910
UUn der Spitze , 18 der mafsgebende Gesichtspunkt, W1e Grisar
uUuNXNSs ylauben machen möchte. Vıelmehr ersten Tage der V.er-
andlung StEe der Beichtrat ZULI Diskussion , und Luther
se1ne Veröffentlichung ab, die unmöglıch S01. ,, 510 wolten eS

SCn chun, an moglıch ere Hs S@1 aber n1e nicht MOS-
Heh. ann erst. 2180 ersi angesichts dieser TE
das Beichtsıiegel gegebenen Unmöglichkeit 0M
die Yrage, Was denn dem Gerede der Öffentlichkeit gegenüber go=-
chehen soll, und ZWar zuerst e1Nn Drumherumreden . und endlich

a 180 zuletzt ! der Rat ZUrE Lüge (Vgl die SONAUO Dar-
stellung In „ Liuther und die Lüge“ 131.) Auch Ü zweıten Ver-
handlungstage ist der Kernpunkt dıe Geheimhaltung des Beicht-

Und erstmalig. Vgl mein uch 130
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rates, nıcht minder In Luthers Bedenken Vomn Juli und 10
seınem Schreıben den Landgrafen vVo  S Julı oder VO.

September (vgl L 1331.) Immer wlıeder r die
Gebundenhe: Ure das Beichtsiegel dıe Grundvoraussetzung für
Luther, und die Gestattung der Lüge ist uur 1ne Folge, dıe die:
No% abpressen kann, und dıe dann kraft der Absoluther jener
Gebundenheıt eintreten S. Grisars gegenteluige Auffassung be-
steht VOLT den Tatsachen nıcht. Hs ıst iınfach unverständhch:
dı B W16 Grisar behaupten kann, In seınem Schreiben VODO:

Julı Sap O Luther ‚„NıcChts von einer Beicht, die zwıischen beıden.
beı der Gestattung geschehen wäre“ 1 Luther sag%t ausdrücklich:

dıe Worte hatte ich In ‚„ Luther und dıe Lüge  66 134 herausge-
en möchte doch noch ylauben, ; O, 5 SeYyY ernst-.
gewest und yan eymlıcher beiıchtrede solche hohe und
egrieurte o7r%t nıcht yedenken falsch ZU machen lassen *,
Und unter diesem Gesichtspunkte stehen auch dıe übrıgen , Vo  -
Luther 1n diesem Brijefe geltend gygemachten Gründe für dıe (+08-
heimhaltung (vgl be? mır A O.) Von einem Verheimlichen 99 4US-
gyuten ründen “ und e1iner „ Lügenreinkultur *, W1@6 Grisar wenıg
geschmackvoll Sagt, ist keine Rede

(Jrisar wıll überhaupt das Beıchtsiegel im vorliegenden Halle nicht
gyelten Jassen, der Wıttenberger Katschlag S@e1 überhaupt keın Beicht-
rat ZOoWESCNH. „Weıils Manl nıcht, dafs Luther, erst als die Sıtuation:
g118 werden anfängt, e1n halbes Jahr nach der Wıttenberger
Gutheifsung, d Juni 1540, mıt dem seltsamen Apparat der
‚ Beıcht‘ auftrıtt, S den Kurfürsten, seınen Landesherrn, f De-
ruhıgen, der voll Arger und Furcht S des Geschehenen ist ? **
Ks ırd Grisar nıcht überzeugen ıch komme unten darauf -
rück dafs ILuther den Wiıttenberger Katschlag doch „ beichtweıs 6E-

gegeben atte, a 180 VORn vornhereıin (Grisar bestreitet da: ZWarT, sıehe
unten) die Angelegenheit unter den Gesichtspunkt der Beichte:
geste. hatte, ebensowenıg dafür erbrachte ich In meinem:
Buche 125 den Nachweis dafs Luther gg1t Erteilung des.
Katschlages niragen gegenüber WI1@e e1Nn Beichtvater e  C

a  6% NUunNn , 81 Zanz allgemeın geifragt hätte denn Luther
etiwa früher auf das Beichtsiegel rekurrieren ollen , J2 , selbst.
können , ennn 1m vorliegenden Falle vertr2 Seıt anl

plieg denn 1n Beichtvater QauUuSsZUPOSaUNeEN. ich weiıls eLWwWAaSs unier
Beichtsiegel ? Kr rekurrıert aunf das Beichtsiegel doch UTr dann,
ennn 1ne Anfrage amtlıcher Art &. ıhn geste 1rd. Luther
ist amtlich VOoO  E Kurfürsten angefragt worden und enthüllt DU  S
se1ne Stellungnahme ZUr Sache unter Verweis auf das Beichtsjiegel

Eın andermal (@ 240) sagt Grisar : „ Dieser Umstand
(von der Beichte, die verschweigen müsse) wırd uch nNn1C CNh-
über der Hauptperson, dem Liaandgrafen, VvVon ıhm herbeigezogen.“
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(vgl „ Luther und dıe Lüge“ 126) Kr bsolut keine
Veranlassung, früher auf dıie ac Zı
kann ıhm alsO hıer keın Strick gedreht werden.

prechen kommen ; ÖS
Grisar ährt fort „ Kine sonderbare Beicht mıit, sonderbarem

Geheimniszwang, da doch dem Kurfürsten sofort nach Erteilungdes Wiıttenberger Gutachtens alles ausführlich urc Luther VOI-
gelegt Wär, und da Jetzt wleder Luther ZU Kurfürsten YoO Inhalt
der Beicht‘ blank reden kann Y auch erklärt, jedes Sıegel Jetztlösen, e1] ‚ die Not heraufszwunge‘; enn ferner Melan-
chthon als Mıtbeichtvater (!) ebenso Isbald den Inhalt untier
schmerzlıchen eufzern und Kntschuldigungen zählt“ S
Zunächst hat nıcht Luther, WI@ ausdrücklich hervorhob, sondern
Bucer dem Kurfürsten die SANZO aCc mitgeteilt („ Luther und
die Lüge“ 113 126), Jlediglich durch dıe Jandgräflıche In-
diskretion sıeht sıch Luther einer Mıtteilung seiınen Landes-
herrn veranlalst. Und daran ist nıchts „SONderbar “®, ennn man
Aur dıe katholisch-priesterlichen Beıchtvorstellungen AUSs dem SpieleJäfst und, WI@e eSs Luther gegenüber gyeboten ist, dıe evangelisch-
brüderlichen einsetzt. Darüber habe ıch In „ Luther und die Lüge  6

13911 eingehend gehandelt; es genügt hıer dıe Heraushebung
eg1ınes Satzes: „ImM Übrigen kommen dıe Zeugen 1m Sınne Luthers
DUr In Betracht als gleichgestimmte ‚Brüder “, dıe als eine q011-
dariısche Eınheit das Bekenntnis des Bruders entgegennehmen, S0
WI@e Luther und Melanchthon Ja auch eine Einheıt bıldeten ;
‚Zeugen” würden 2180 den Charakter der Beichte und des Beıicht-
rates nach Lutherscher Auffassung nıcht alterjeren.“ Ks ıst
Luther nıcht eingefallen, dem Kurfürsten gegenüber auszuplaudern,

SEetZz UUr eiınem schon Wiıssenden se1ınen Standpunkt auseinander.
Die Worte „ dıfs ist dıe Beichtrede, dıe iıch viellieber verschweigen
wolte , WO nıcht dıe not heraufs zwunge *‘ besagen NUurs hätte
der andera stillgeschwiegen , hätte ıch ıch auch nıcht n 0=
äulsert; s1e sınd anstöfsıg DUr beı Voraussetzung katholischer
Beichte, beı welcher allerdings ‚„ Uunter keinen Umständen, nıcht
einmal unter den schwersten, iırgend eine Miıtteilung , eıne Kr-
öfnung uUur«c. den Beichtvater gestattet ist, selbst ıIn Gefahr des
Lebens darf dıe Not nıchts ‚herauszwingen‘“ (Grisar, Luther I1 402)
Diıe Beseitigung des Priesters und seın Ersatz durch den „ Bruder“‘
hat hler eiıne Erweichung eintreten lassen Man vgl Luthers
beständige Berufung auf 18, WO Wel oder dreı VvVer-
ammelt sınd etc ın selner Schrift „ VON der Beicht“ VI1L
178—185). Mıt dem WwWissenden Bruder kann die Sache
brüderlich besprochen werden

ach Grisar käme „allgemach‘“‘ dem Beichtgeheimnis ein

Das Ausrufungszeichen sSeiz (G}risar.
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„ ZWAaL verwandtes, abDer doch verschıedenes Element” hinzu, nam-
lıch der Umstand, dafs dıe zweıte landgräfhche Ehe LÜUL (ze-
wissensehe sel, und Sal nıcht für die Öffentlichkeit bestimmt €

242) azu ist ZU bemerken, dafls VO Anfang dıe
zweıte landgräfliche Ehe Luther alg (}egw1ssensehe gegolten hat, und
dafs es sıch nıcht ZWEI, ZWal verwandte, aher doch verschle-

116 UUr VOoOrdene emente handelt, vielmehr Identıtät.
dem Beichtiger, der hler dıe Stelle (z0ttes vertritt, gyeschlossene
EKıhe ohne öffentliche Miıtteilung ist eben eine Gewissensehe , W10
Grisar wohl bekannt Se1Nn dürfte. (Vgl Sägmüller: Liehr-
buch des katholischen Kirchenrechts Im Wiıttenberger
Ratschlag ırd scharf unterschıieden zwischen einem allgemeinen
Gesetz und e1NeTr besonderen Dispensatıon AUS besonderen Gründen.
Eın allgemeınes (+esetz der (xestattung der Polygamıe ist verboten,
doch sind besonderer Dispensation erlaubt „ MI radt des

Das ırd sofort deut-Pastors“, eben IS (Aawissensehe.
lich, eXin es weıterhin heilst, enNX der Landgraf die Doppelehe
beschlielse , musse eSs e1mM116 geschehen, „W1e VO der
Dispensatıon droben yesag a180 e1n unzweideutiger
Rückweıls auf dıe orte „ M1% radt des Pastors“‘, „ nemlich das

und dieselbıge Derson miıt etlich vertrawten
wissten yemu und yeW1SsSeEN hıer 2180 auch dieser
usdruck, durch den dıe EKhe aıf das (+ewissen des Landgrafen
abgestellt ırd beıicht weıls.“ Be1 eıner (GJewissensehe ırd
gestattiet, „dafs eiıne Ehe eingegangen werde ın aller Heimlichkeit
ur VOT dem Pfarrer und ZWe1 Zeugen ın der Kırche beı g'-
schlossenen Türen oder A& einem anderen Ort:s sag%ı Sägmüller;
Manl vergleiche den Wıttenberger Ratschlag, und Man ırd on
mÜüssen, dafs yeNAUESTENS den 411 der (+a8wissensehe vorsijieht.
Liuther hat nıcht diesen Gesichtspunkt erst später eingetragen.
Keineswegs ist „Nach den Vorstellungen Luthers “ beı der (z+e-
Wwissensehe ZU Unterschiede VvVONn dem Beichtgeheimnıs, das den
Beichtvater ındet, DUr derjen1ge, der die Nebenehe eingeht, g‘-
bunden, S10 als (+8w1ssens- oder geheime Ehe behandeln (SO
Grisar 242), vielmehr In gleicher Weise Beichtvater und Beicht-
kınd, die Gewissensehe 1S:T Beichtgeheimnıs, und das Beıicht-
geheimnı1s Gewıssensehe, beides ist e1INs. Und (Grisars Beispiel,
nach dem Lutherschen KRezepte könne egıner VOTLI seınem (4}ewıssen
auch einen Diebstahl begehen und den öffentlıch ableugnen, ist
völlıg verie 6S ze1g% NUurL, dals Grisar den tıefen moralischen
Ernst Luthers nıcht verstanden hat Luther erlaubt die Doppel-
ehe als (jgwissensehe In forO de1 NUuUr, e1l S1e 1n der ıbel-
offenbarung legıtımilert sıeht; da TIühlt eI sıch gefangen ın (zottes
Wort und schiebt qa lle Forderungen der Welt und Gesellschaft
beı e1te Ks sınd hiler WIrKU1G6. „ dıe Gebiete (+0ttes und der



KÖHLER, LUTHER UND DIE UGE. 273

Weit WI1e e1n Tischtuch zerschnıtten “ (Grisar 244), und das
egreift Grisar DUr nıcht, e1l katholisch en Der 0-
lızısmus denkt hıer dank des Naturrechtkomplexes anders, W1e iıch
iın „ Liuther und die Lüge “ 151 ausgeführt habe. Nıemals
aber wurde Luther eine 'Tat WwWI1e den Dıiebstahl VOL dem (jewissen
für rlaubt YTklärt aben, den das Gotteswort nıcht erlaubhtfe.
Hıer liegt auch der gewaltige, voxn Grisar nıcht begriffene Unter-
schied zwıischen Luther und Bucer. Ks ist doch wohl eiwas anderes,
ob AUSs Rücksicht auf dıe Gesellschaft 81n Täuschungsversuch 2 0-
mMac wird, oder ob jemand in tiefstem (Gewıljssensernste Sagı
Was Aur VOrT ott g1ilt, mufs unter en Umständen ın dieser
göttlıchen Sphäre leiben und geht dıe Welt niıchts Jenes
ist feige Lüge, dieses ehrlicher Fanatismus, dessen Prämissen INnan
verurteılen kann das habe ich rückhaltlos gyetan e

137 dessen Folgerichtigkeit aDer grandı1o0s ist
Dem 1 Wittenberger Beichtrate begegnenden Worte „ beicht-

weıls “* sucht Grisar ede Bedeutung nehmen; beziehe sıch
nicht auf die Bindung Luthers ZU Stillschweigen , sondern auf
dıe Bıindung des Landgrafen ; un zweıitens bedeute 65 ar keine
Bındung durch eigentliches Beichtsiegel , sondern UrCc. 1112
schweigen 1m allgemeinen Siınne. ‚„ Die katholische 7Z.e1% hatte den
Ausdruck ‚beichtweise für dıe Mıtteilung e1INes unter völlige
natürlıche tUllschweigepflicht gelegten (+eheimnisses allgemeın e1n-
geführt; die kırchliche Gewohnheıiıt der Beıicht, eingebürgert

Noch heute1m chrıstlichen Leben, gyab BPWAIH| dıe Analogie her
besteht In vielen katholischen Gegenden dıe gy]eiche Redeweılnse.“
Ks ist richtig, dafls In dieser allgemeınen Form , etiwa 5 VOI-
traulich“ der Ausdruck „beichtweise “* vorkommt; In
einem Brıefe eiInes NONYMUS Zwingli VomM Jahre 1526
(Neue Zwingli-Ausgabe VII1 5.08) „den AaAMLleN obge-
Sschriebner iIrowen, SO 1r den W1issen wellen, kan üch Hanns Klotter
wol SaSgen. och bıtt und VertrTüw ich üch, 1r halten dıfs 1n
gehaım und i1chtwı  “ Hıer 1s% In der Tat vom Beichtsakrament
keine Hede Aber damıt ist, noch Sar nıchts bewlesen; es mufs
Von Grisar gezeıgt werden, dafls Luther den Ausdruck all-
gemeın gemelnt hat, denn mufls nıcht verstanden werden,

kann auch den stirengen Sınn haben, und den hat 1m
Wittenberger KRatschlage. Darüber als der Zusammenhang keinen
Zweiıfel. Sofort Anfang ist dıe Frage aufgeworfen, ob es siıch

„„e1Ine Dispensation nach gyöttlıcher Zulassung“ handeln
könne, und da ebenfalls sofort für aine solche Dispensation dıe
Öffentlichkeit ausgeschlossen wird, ırd die Frage unter den (76-
sichtspunkt des DTO foro interno tantum gestellt, und damıt g-
winnt das „ beichtweils“ sofort dıe stärkste, verpilichtende Kraft.
Luther sagt J2a ausdrücklich , Ww1e WIL oben SChHhON hervorhoben,
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„ das solchs e1mlıc. alden, W1e VO der Dıspensatıon
o  6& O  ( Q . dıe Dispensation aber sollte ausdrücklich

„Nach göttlıcher Zulassung ““ unter Ausschlufs der Öffentlichkeit
geschehen. Und beständen etiwa doch Z weiıfel dieser AÄus-
legung', obwohl 310 Yanz unberechtig sınd, hat ‚uther
keinen Z.weıfel In späteren Äufserungen darüber gyelassen, W1e
dıe Worte verstanden WI1iSsSen wollte und ist, methodisch
unerlaubt, Hun zwischen diesen späteren Äufserungen und dem
Wiıttenbergeor KRatschlag einen Gegensatz konstruleren, ennn

möglıch 1St, jene WITELC als Krläuterungen diesem fassen.
Und das ist nicht DUr möglıch, sondern Uurc den Wortlaut auch
naturgemäls gyegeben, Grisar rag hler künstlıch Schwierigkeiten
ıIn eıne SaANZ einfache achlage hınein. Und ennn uu  — „ beicht-
weıls “ 1m strengen Wortsinne verstanden werden muls, a 180 die
Doppelehe WITrK11C unfier das Beıichtsiegel gestellt werden soll,
hatte dann Luther noch nötıg, Se1N Stillschweigen besonders heraus-
zuheben Das War doch elbstverständlich für den Beichtvater !
Umgekehrt mulste dem Landgrafen , der einfach Gestattung
einer Doppelehe gebeten hatte und Voxn Geheimmhaltung nıchts wulste,

Aufserdemdiese doch wohl energisch eingeschärft werden
Han obwohl nıicht geschehen muls, ıch ege arum nıcht
allzu starken Nachdruck darauf 1n dem Wortlaut des Rat-
schlages auch dıie spezielle Verpflichtung Luthers ZU. Stillschweigen
iinden Es heilfst 950 edenken WIr, das solchs heimlich
halden nemlich das un dıeselbige eISUN, m ıt% n
ıch vertrawten wissten s  O  emut und SO-
WI1SSeN, beıcht wWwEeı1ls  “ Unter diesen „ ettlich vertrawten peT-
onen “, dıe VON der Sache wissen, befand sıch doch auch ohl
Luther, folglich stellt auch 16 unter das „ beıichtweils ‘®
Wiıe der Landgraf später das „beichtweifs“ aufgefalst hat, ennn

ıhm einen weıteren Sinn eılegte Grisar 245 tut Sar
nıchts ZUr ache, der Landgraf ist nıcht uther.

Die „ Protestantıschen Theologen “ haben 2180 einstweılen
nıcht nötıg, „alle Versuche der ‚ Kettung‘* be1 uUunNnserem traurıgen
Fall aufzugeben Wenn Grisar sıch „Jeicht entschliıefst“‘, „ eınen
Trauerkranz VOLr dem Felsblock der hessischen C nıederzulegen“,

mMas das Lun, DUr soll uUuNXs nıcht verübeln, ennn WIT
nıcht mıttrauern.

och einıge Seıten wıdmet Grisar meinen sonstigen Erklärungs-
versuchen „ einzelner angeblıch lügenhafter aten Luthers ® In der
KRegel kurz refer1erend und absprechend, ohne SONAaUCNHN Versuch

Nur dazueiner Wiıderleguneg. Ich gehe darum nicht darauf e1in

Vgl „ Luther und dıe Lüge “ 124d€., spezliell die Erläute-
terung des ‚„ beichtweils “ 1m Briefe den Kurfürsten VYO Junl;sıehe ben 269
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801 kurzes Wort dafs ich anf ‚„ 610€ hnochwichtige Gruppe
VONn bıtteren Kntstellungen und empören: unwahren nklagen
I,uthers Papsttum und Katholiken “ kurz geantworte hätte

39 Werturteile ! Keıne Lügen IMS handle sıch hler gyerade
‚„ sSOlche der ahrheı iNs Gesicht schlagende rmationen be
TO und Zustände, die nach Luther tatsäc  ıch vorhanden

eren Se1ner Ze1% dıe Verteidiger der Kırche
W1868 AUS Munde rıefen „Du verruchter Lügner! “ (S 249{f
Luther habe sıch allmählich derartig übertreibende Sätze hinein-
yeredet, „ DIS mM1t Hılfe der ıh übermächtigen Selbstsuggestion
dıe empörend alschen Vorstellungen SsSe1nemM G(Ge1ste m17 den
Lappen Wahrheitsscheines mhängt Se1n mochten KEs
handle sıch hıer eln Stück YOxn Luthers pathologischer (Jgistes-
verfassung “. Ich habe ohne welıteres zugegeben und wıeder-
hole hler ausdrücklich, dafls Luthers polemischen Aufserungen

die römische Kırche, ihre Mitglieder, Institutionen Ü, de‘l
€1N0 Fülle VON Übertreibungen vorkommt dıe , LTEOLN öh «
]O C Unrichtigkeiten edeuten 1ıne Lü s Ö 1st
aber etwas anderes „Das Kennzeıchen der Lüge 1st nıcht dıe
unrichtige Aussage sıch, ondern dıe mı1 1nr verbundene,
hiınter inr sStiehende Absıcht der Täuschung “ „ Luther und dıe
Lüge Dıese Absıcht der Täuschung hat Grisar beı
Luther nıcht nachweısen können, 106 Addıtıon der Übertreibungen
ınd Unrichtigkeiten xy1bt wieder NUur UÜbertreibungen und
Unrichtigkeiten nıcht lügnerısche Absıcht Aufserdem habe ich
dıe Übertreibungen und Unrichtigkeiten hınreıchend erklären
gesucht In sehr v]elen Fällen andelt eSs sıch Synihetısche
Urteile, Verdikte, dıe IS Werturteile nıcht als Seinsurteile
gefalst werden wollen (Beispiele „ Luther und dıe Lüge“ 46 .
Ferner 1s% 811e Kıgenart Luthers, beı der Beurteılung dogma-
tischer Fragen Absoluten denken und das FPTIRZIB heraus-
zustellen (Beispiele ebenda) WHerner operlıer Liuther ewulflst m1%

e1Nder rhetorischen 0rm der Synekdoche (vgl chri:ft
Wort Denifes Luther 111); enn sagt 39 kein

Bischof hest und studiert beı den apısten die Schrift **
hat das teıls a,1s Werturteil un absoluten, rechten

Schrıftrerständnis gemeint 81 W1 rk  Kn he Studium der
chrıft W16 se1in soll treıbt keıin Bischof teıls synekdochiısch

„ WONNn Manl 81n Dıng zuschreıbt der (gmeıne und dem SANZCH
Haufen, doch DUr etrifft tlıche untfer ihnen.“ ndlıch
aDer ırd Innn auch dıe mangelnde wissenschaftliche Erkenntnis
der damalıgen Zie1t Rechnung ziehen müssen W er von den
damalıgen Polemikern beıden Lagern hat denn nıcht dieser
Weise übertrieben ? Dıe Zanzo Theolog1e des Reformationszeit-
alters böte 106 Galerie pathologıscher Personen , ennn nach
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Grisars hezept geurteilt würde. IM ist doch geradezu lächerlich,
dafs eine „Unwahrheit“ se1n soll, WEeELNNn Luther hehauptet, 1AaS-=
ILUS verlache (rideri dıe Trinität. Kr g1bt damıt doch DUr E1n
Werturteil ab, WwW1e eNnN ich Sa beı Denife und Grisar 1rd
Luther ZUr arce Das kann unrıchtiıg Se1IN , eine Unwahr-
NDBa eine bewufste Lüge ist N1C. 16 scharf
kann diesen Vorwürfen Luther gegenüber begriffliche Jar-
heit gefordert werden

Aus der „ SCchicht VoNn Voraussetzungen °*, mıt denen iıch nach
Grisar arbeıte, sel, da hler Aur skizziert, kurz folgendes De-
Tu ich habe nicht gyesagt, dıe katholische Kırche T@e „eIN-
TacCcHN1N, alle nNna| könne VOmn Menschen ‚ verdient * werden,

dals 2180 das Wiırken des e11s schliefslıch Ssache Se1NeTr eıgenen
Kräfte wäre *®, vielmehr : ‚„ WCHND dıe Gnade se{bst verdient werden
und Manl sıch ZUTr sogenannten 7 O na 6 Y b OTr eıte kann,
r doch 1m etzten Grunde alles auf die menschliche Wiıllens-

entscheidung gyestellt.“ Grisar ırd scholastisc. gyeschu
se1n, den Unterschied herauszuempiänden. Ich habe nicht be-
hauptet, dafs sıch „bel katholıiıschen Theologen iinde, dals
Ekstatische ohne kırchliche Jurisdiktion gyültigerweıse absolvıeren
können “, sondern gyesagt: ,, das Onchtum ist VO Haus Au
eg1ne enthuslastische Bewegung SCcWESECH, 18 solche aber eiıne Kon-
kurrentin der dıszıplınıerten Kırchenzucht; der Ekstatiker a IS Be-
sıtzer des göttlichen GeISTtEeS besals dıe SONS uur dem

Dafür hatte iıch verwılesenPriester reservijerte Absolutionsgewalt.“
auf Holl Enthusiasmus und Bulsgewalt beim griechischen Mönch-
tum ; dort mMas Grisar nachlesen, dafls eın Satz für die äaltesten
Zeıten des Mönchtums mehr habe ich nıcht behauptet
rıchtig ist ; ich zeigte dann das „Mıtspıelen dieses alten
Motıvs“ bel der Hochschätzung des Mönchtums 1m Katholizismus.
Die rage „welche katholische Autoren en denn jemals den
eichtstuhl “ den AUS dem Katechısmus bekannten fünf tücken
der Beıicht a S sechstes hıinzugesellt ? * ırd Grisar wohl nıcht.
ehr stellen, ennn er Anm 140 In ‚„ Luther und die Lüge *
nachlıest , ich Au katholischer Quelle den Nachwaeis:
erbrachte, dals dıe Beicht 1m Beichtstu das keguläre nach
katholischer Vorschrıift ıst, und adurch meine 0rte 1m Text
erläuterte.

1ıne Kleinigkei habe ich berichtigen. Derjenige, der
Luther ZU Teutfel gelbst macht, 1st. nıcht, Ww1e ich 1m Anschlufs

Hegemann yesagt hatte (a e 4), Cochlaeus, sondern
Paul Bachmannn. Im Übrigen ich meın Buch uIr
Ks ist mı1t ıhm auch nıcht „ VONn der chwelz her e1Nn brausender
Föhn gekommen , der dıe gyuten Ansätze von wissenschaftlicher
Verständigung , von denen sıch gerade auch In Köhlers eigenen



SCHÖRNBAUM, ZUM BRIEFWECHSEL MEL.  HTHONS B
TDe1TLEN erfreuliche Beispiele darboten, wıeder hinwegzufegen
sich anschickt “ Grisar 255), wenigstens r das nıcht meıne
Absıcht ZSCWESECNH, alle Verständigung hat DUr eıne Grenze der
wissenschaftlichen ahnrheı

um Briefwechsel Melanchthons
Von

Schornbaum in Alfeld ayern

Der (Güte des Herri1 Reichsarchivassessors Dr Fürst In Mün-
chen verdanke iıch den unten folgenden Brief Phıl Melanchthons
&. die beiden Losunger (Bürgermeister) Chrıistoph eze und e0N-
hard Tucher VON Nürnberg und Hıer. Baumgartner. HKs andelt
sıch eine Uurbıtte für den später a lq Mathematiker und Yzt
bekannt gewordenen Erasmus 06 (* 5514 der 1n
jenen Tagen dıe Magisterwürde in der philosophischen Fakultät
erlangt hatte ÖOb dıe Bıtte Melanchthon wandte sıch auch

Veıt Dietrich 1n dieser Sache 3 Erfolg hatte, kann ıch bıs
Jetzt nicht ngeben J: edgnfqlls gyeschah nıcht sofort, dafls ıh
eın  S stipendium medieum verliehen wurde. enn der Ratsverlafs
VON prı 1538 „Dem FPrumerhansen auf herrn PhilipsenMelanchtonis furschrift 9 0S SCcy ]etzo kein stıpendium VOI-
handen, dos ledig; 816  E ober zutragen werd, woll Han seiner
eingedenk se1n. Ebner.“ cheıint doch mıt dieser Angelegen-heit zusammenzuhängen.

Der Brief e1n Ofiginal VvoOn elanchthons and hegt1m Kreisarchiv ürnberg unter den kKechnungsbelegen der Reıichs-
stadt irnberg vom Te 1538

Wiıll, Nürnbergisches Gelehrten - Lexikon. N:  urn DETSund Altdorf. 17155 449 f (Altdorf 18092 ed Chr. Ko No-pıtsch), 339 VILL, 280

Album academijae Vıtebergensis. Leipzig 1841 I 149
2) 1533 In Wittenberg immatrikuliert, sıehe F5 rstemann

3) Am gleichen Tage schrieb Melanchthon eit; Dietrich :E E: 3 ut ecommendes Hieronymo Bomgartnero,valde te TO. Magnopere nım probo ejus ingen1um PUOEL LÄOOOMOVet, NCQUAQUaAM ÜITELOOXAÄOY , eft; ın Phılosophla , Latinis el raec1s lı-terıs praeclare promovı NnecCc ınfelieiter faeit. VeErSUuS, Corpus Re-formatorum II (Halle 9 505 1662
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Philıpp Melanchthon an Chrıstoph Tezel und
eonhar Tucher SOW1@8 Hıer. Baumgartner,

Wıttenberg. 26 März 1538
Empfehlung des Erasmus 06

Gottes ynade Ure uUuNSernN herrn Jhesum Christum VOT.
Krbare, furneme , welse, gyunstige herrn. Ich bıtt erstlich , eUT
weisheit wollen kein ungunstıig mıfsfallen meınem schreıiben
en enn dweıl ıch In diser vocatıon bın, der ]Jungen leut
studıa regirn, reg sıchs 2180 Z das iıch oft, ZEeUeNIS und
commendatıon angelanget wurde. Nu wılsen He W.., das dıe StU-
dıa aUCNH ZUTr republica und erhaltung regıment dıenen ;
arum e1Nn jeder derselbiıgen nach se1ınem ampt und vermögen Z
uddern schuldıg s S0 weiıls ich, das e1n erbarer , loblicher
rat urnberg insonderheit fur andre StE und herschaften

nützlıcher ehr 1n yut wiıillen hat und dazu stattlıche hulf
tuet Darum hoff ich, werde m1:  r solch meın schreiben
gunstiglich xut halden Nu ıst ın der unırersitet allhıe e1ner
VoONn urnberg miıt Erasmus 06 der Ser wol Stl-
dırt haft ın philosophia, W1@ tlıche herrn Nurnberg W1SSeN,
ınd eulich promovırt und den gradum magıstern AD eNOMEN der
ofÄnung, e1n facultet furzunemen. Bıtt derhalben,
wollen yım gunstıge hulf erzeigen und das medieum stıpendium
eiıhen, welches 1n kurz, W1@ iıch ericht bın, ledig WITrtT. Dweil
denn yute hofnung ıst, das solche hılf yhıme Ser wol bewant
Se1ın werde, und seiner eltern gelegenheit WI1sSsen, bıtt iıch
auch neben yhm, wollen yhır dısen Erasmum gyunstiglich
lassen evolen e1in. enn In warheiıt Urc gxyottes ynade Ser
gyute naturliche geschicklicheit und gute sıtten hat und hat bis-
anher 1n der ler Ser wol proficırt, das eT bey allen , seine
sıtten und studıia WwI1ssen, fur andre e1n out obe haft. Solchen
jJungen leuten hulf erzeigen , ist, W1@ selb ZU besten
W1SSeN, obliıch, reipublicae nutzlıch und one zweifel ott gefellig.
Darumb wollen yhınen diser commendatıon gyunstiglich S0-
nıefsen lassen. Gott bewar Und dienen bin
iıch allezeıt willig.

Datum Wiıtteberg uf den bag Martır annNnO0 1538
williıger dıener

Philıppus Melanthon
Inscer1iptio : Den erbaren, furnemen und welisen Herrn T1S5C0

Tetzel und eonhar Tuchern, losungern, und Herrn
Hıeronymo Bomgartner urnberg melinen günstl-
Yyoen herrn und patron.



CHRICEC
Aus dem Jahrg des „ATrchıvs für KÜlitnrr.

geschichte“ mussen WIT wıeder (vgl ber den ZK  Q 34,
418 f. Nr 61) alle uisatze anführen: chmeıdler, Der
Briefwechsel zwıschen Abälard und Heloise e1ıne Fälschung ?
S . Abälard selbst habe den Briefwechsel als Wortsetzung
der Hıstoria calamıtatum unter Verwertung echter Brıefe O0-
Aalscht. © IS Zur Geschichte der oHentlıchen
Meinung im Könıgreich Bayern E 1813 bıs ZUM Abschlufs des
Vertrages VvVom 1ed S 31 ff Als Quellen dienen nıcht dıe Z.e1-
vungen, auf denen dıe Zensur astete, sondern Satıren und Pas-
quıille, die meist HO Abschrıften verbreıtet wurden, Privatbrıjefe
und Berichte der Verwaltungsbeamten, dıe en der geheimen
Polizeı und dıe Depeschen der Tremden (}Aesandten. Besonders lInteres-
Sanl ist, W4S . über den Franzosenhafs des Klerus erzählt
ırd. Kapp, Die KErscheinung Rıchard Wagners 1m
(x81stesleben S (Od.) Wagners Verhältnis ZUT Komantık, ZU
Feuerbach und ZU Schopenhauer, ZU. Christentum. ecC eingewirkt
habe HUr auf dıe kleine (Jjemeinde der HFreunde der Bayreuther
Blätter. Alb Ar a Cke 5ı Ludwıg Diıetz AUS Speyer S 13.
Druckte seıit 1504 ıIn Kostock, War aber auch q{ Dıchter ätlg;
Spuren seiner dıchterischen Tätigkeit sSınd nachzuweısen 1n einer
1519 AUS se1INer Presse Nervorgegangenen Ausgabe des Narren-
schiffs. ılh Ahrens, Das „Josephsspiel *, e1In arıthme-
tisches Kunststück (S Krwähnt dıe verschiedensten Va-
rianten e1nes Kunststücks (schon 1n Handschriften des 10 bıs

Jahrhs., auch ın Agypten, Ceylon, Japan), bel dem derjenige,

el Dezember 1919 In der Deutschen G(Gesellschaft
Ebenso betitelt; 1st, das Referat u  ber einen Vortrag, den

ZUTr Krforschung Vaterländıischer Sprache und Altertümer 1ın Leipzig
gehalten haft (Mitteilungen der (+esellschaft ME Heft, Leipzig
1913 Hier S1N! mehr die dort als bekannt vorausgesetz-
ten atsachen dargestellt, um die Situation, In der sich befand,
verständlich machen.

Zeitschr. K,-' ZXXV ,
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der den Vorschlag macht, durch besondere Aufstellung e]ıner An-
zahl vVvoüxh ersonen (meıst 30) und Abzählung (meıst nach oder
auch nach 10) erreicht, dafs diejenıgen ausgeschleden DEeZz. er-

halten werden, dıe ausgeschıieden Dez. erhalten en wıll
Hermann eyer, Mittelalterliche Bıblıotheksordnungen für
Parıs und KErfurt (S Anordnungen des Generalkapıtels
der Augustinereremiten Montpellıer VO.  S Junı 1324 ınd
ZU Parıs Pfüngsten 15329, Bestimmungen des Generalpriors dieses
Ordens (Auiliermus VOxNn Uremona für dıe Bıibliıothek des arıser
Klosters VOon 328, e1n ähnlıcher Krlals desseiben für Krfurt VOn 329,
ndlıch eine Biblıotheksordnung des Provınzlalpriors Jordanus für
asselbe Kloster VONn 1346 bewelısen dıe planmäfsıge ege der

bliotheken 1m Auguüstinerorden. Sebastıan Merkle,
ürzburg 1m Zeitalter der Aufklärung (S Zeigt W16
der Fürstbischof HKranz Ludwig VOIl Erthal 9—9 wirtschaifit-
lich, gesundheitlich und moralısch se1nNe Untertanen fördern
suchte und sıch Hebung des Unterrichts- und KErziehungswesens
emühte 11 A D Y Die Ausbildung der württembergischen

Den Hauptanteıil en dıe KlosterschulenKıgenart (S ff
und das Ernst alser, Christentum und Antike In
der Auffassung der ıtalıenischen Frührenalssance S 273 {f. Die
Auffassung des Verhältnisses vONn Christentum und Antıke, (}lauben
und Wıssen ist das für dıe Hauptvertreter der Renaijssancebewe-
Zun$s Charakteristische. mustert daraufhın AUS der enNe-
ratıon Petrarka, Boccaccıo und Colueccı0 Salutatı, AUS der (nach
Kınführung des Griechischen In orenz Pogg10 Braccıolin]ı, L0-

Valla, AUS der die beiden grolsen Renalssancepäpste
1kolaus und 1USs 14: Julius V flugk-Haritung,
Das (+ehofener Nonnengespenst (S HKs andelt sıch
Einbildungen einer nervenkranken, hysterıschen Tau Kberstein
Z ehoien 1683 1654, die mehrere Geistliche , die Jenaer
theologische Fakultät, den Grafen von Mansfeld, selbst den Kur-
ürsten VOn achsen und den Könıg VvVoNn Preufsen aufregte un
VOxD den meısten Zeitgenossen als wirkliıcher Angrif e1nes (Aeistes
angesehen wurde. r 1 n k N, Ernst FKFriedr. Apelt
und enTty Thomas Buckle S (GAaistvolle Gegenüber-
stellung des Verfassers der „Kpochen der Gesch der Menschheit“
und des Verfassers der ‚Gesch. der Ziyılisation®. GUStarYr
SC tt1 9 Geld und Münze 1mM Volksaberglauben S 320
Erklärt zunächst dıe merkwürdige Erscheinung, dafls das Münzgeld
trotz se1ner verhältnısmälsıgen Jugend (verglichen m17 Jagd, Acker-
bau und Vıehzucht) VoOnxn abergläubischen Vorstellungen umwuchert
ist (das Papıergeld dagegen haft keine Ze1it mehr gehabit, aD@er-

Untersucht sodann besondersgläubische Einflüsse aufzunehmen).
diejenigen Volksgebräuche und -anschauungen , bel denen die
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Münzen als mulette oder Talısmane verwan werden.
pold Kuhlmann, Freundschaft und 1e VoOr 100 Jahren
(S Veröffenthlicht Brıefe, die ıh Von einer alten hes-
siıschen Famılıe ZUT Verfügung gestellt worden sınd. S1e 50-
währen einen 1INDL1IC In dıe Gefühlswelt der Generatjion An-
fang des 19 Jahrhs., In den Freundschaftskultus und dıe Sucht,
dıie eıgenen (Aefühle und dıe der andern ZUu zergliedern und o[ls-
ulegen u 1 ckh 9 Der Minnesang R tandes-
dichtung S Verteldigt dıe alte Ansıcht, dals der deutsche
Mınnesang als rıtterlıche Standesdichtung gelten habe,
Wechlsler (Das Kulturproblem des Mınnesangs 1 B der
nach dem Vorgang Von Schönbach und Schulte bewelsen g‘_
SUC hat, dals der Minnesang aufzufassen sSe1 als Huldıgung -
freler ritterlicher Sänger Damen AUS freien und hochadlıgen
Geschlechtern, nıcht mıt dem Ziele, Gegenlıebe wecken, sondern,
eine ellung 1m Hofstaat der (Aelıebten gewinnen. ze1gt,
dafs der gesellschaftliche Unterschied zwischen den Ministerialen
und den freien Geschlechtern Sar nıcht bedeutend YeWesCch
ıst, dals dıe iIrüheren Minnesänger mıindestens ZULE älfte dem
freıen Stande angehört aben, und ferner, dafs stilıstische erk-
male, KEpıtheta, Bılder und Metaphern den Mıinnesang als Liıebes-
dıchtung untier Gleichstehenden erwelısen. fr Yr T

Die Populärphilosophie des Ylorentiner Humanısten Colueccı0 Salu-
tatı S Hauptsächlich nach dem Traktat De fat0 et. for-
tuna, In dem Notwendiıgkeit und Zufall , Prädestination und
Willensfreiheit zusammenleımt. el  © fr Q ©  D ach-
barschaften , Gilden , Zünfte und ihre este (S

1ed AaNnN, Fragen AUuSs dem Gebiet der Naturwissenschaften
yeste Voxnh Hriedrich dem Hohenstaufen (S 488 18 Physı-
kalısch - astronomische und physiologısch - optische Probleme, über
dıe Friedrich IL einen Gelehrten 1n Agypten befragte ; nach ZzZWEe1
Handschriften 1m SKurı1a. und In der vizeköniglichen Bıbliothek
In Kaılıro n Härın9 Die Gesch der Hinterlassen-

ach Akten desschaft eg1nes Tiıllyschen ZIiers (S.
KRıtterstifts Odenheim 1m Generallandesarchiv Karlsruhe. 11y
hat sich der Wıtwe eines lJangJährigen kKegımentskommandeurs,
der Frühling VOT Stade Ödlıch verwundet worden WT,
selbstlos und energısch ANnSeNOMMEN. Zugleich Beltrag ZUT ((Üesch
der Justiz 1n Jenen wirren Zeıiten. Am chlufs jeden Heftes
wleder 1n ausgezeichneter Lıteraturbericht. Clemen

Archıyv für heformatiıonsgeschichte, Leıipzig :
Heıinsius. Jg 4, 297—— 349 Bossert, Augustin
Bader von Augsburg, der Prophet ıund König, und seıne Genossen
nach den Prozefsakten von 1530, 1881 (führt dıe Darstellung des
interessanten Prozesses nde, 1170 den die chilıastisch-kom-

19*
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munistischen Auswüchse des Täufertums ebenso W10 das sich
ständıg edroht uüuhlende YTAUSahle Kegıment Ferdinands in W ürt-
temberg belenchtet werden). 350—356 Wehrmann,
Von Bugenhagens Visıtationstätigkeit In Pommern (teilt einen
r1e des Greifenberger AtOSs den Herzog VoO  S März 1535
mit, AUS dem erhellt, „„WI@ sıch dıe bedeutungsvolle Umgestaltung
des Kırchenwesens in den kleinen pommerschen Städten“‘ unfier
Bugenhagens Leıtung vollzog 351 — 372 Freytag,
Eın tolper Ordiniertenverzeichnis VON 1574 bıs 1591 Nac einer
Abschrıiıft VOoO  S 1LE16; neDs Personen - und Ortsregister).

J&r % 1-— 158 Wınckelmann, Dıe Armenord-
NunSen VONO Nürnberg (1522), Kitzıngen (1523), Regensburg (1523)
un  pern (1525) I1 (enthält Nr. 2—4). 19— 64 Bossert,
Augustin er uUSW. (Beilagen 1—27) 65— 68 Jungz,
Dıie uinahme der Schrift des Cochlaeus adV eucullatum Minotau-
mu Wiıttenbergensem 1n Wittenberg 1523 NaC. einem abge-
druckten T16 des Wittenberger Studenten Johann A Glanburg
AUS Frankfurt e M.) 69— 72 Frıedensburg, Der
Verzicht Karlstadts aul das Wiıttenberger Archidiakonat und dıe
Pfarre ın Orlamünde, 1524 unı Nac bısher unbekannten Briefen
Karlstadts und des Kurfürsten Friedrich). Bess.

Die UTIsätze 1m 3 Jahrgang des „Jahrbuchs der
Gesellschaft TÜr dıe Geschıchte des Protestantısmus
ın I: ‘6 stehen ın chronologıscher Reihenfolge:

ffl Y Die ın Wıttenberg voxn 153 AI ordıinıerten OsSter-
reichıschen vangel (Geistlichen S 1— 28) Vgl 30,
1— 20 Die Ordinationen voxnl 50—1 Karl Schorn-
baum, Zur Gesch. der vangel (jemeilnde In Bozen SO
Aktenstücke AUS dem Nürnberger Kreisarchiv, den 1569 SY-
wıesenen Sebald 1eD betr. Bossert, Clemen,

Flemming, Loesche, Vallensıa (S 9—5 Wır OT-

halten einen Brief des Grafen CAN1L16 Mathesıus VO.  S Hebr
ZU.  S1542 (Bitte, der Berufung der Joachimsthaler Ortsräte

Pfarramt folgen), und VONn Paul ber Joachim Camerarıus
VO  S Okt 1545 (über eine Reise Ebers und Uaspar Crucıgers
nach Joachimsthal und Karlsbad), mehrere Briefe V} Math., dıe
ıhn besonders als Seelsorger zeigen, endlıch e1In Epıtaphium auf
Melanchthon VON dem Joachıimsthaler Kantor 1KO012US8 Hermann.

ü } 7 Der Dıchter Urban Paumgartner, 81n Kärntner
War 8s— 1 Lehrer derExulant S 5—7

adelıgen Schule ın Klagenfurt, mulste beim Kınzug der Gegen-
reformation weıichen und fand 81n Unterkommen Gymnasıum

Lauingen. Als 1617 hier der Katholizismus wiederhergestellt
wurde, muflste Z zweıten Male wandern. Er wurde der
Gelehrtenschule 1n NNs angestellt. 1621 erscheıint 18 Kon-
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rektor der landschaftlıchen Schule In 1Nz. Hat seine Heimat
Klagenfurt In einem lateinıschen Lobspruch (Lauingen VvVer-

herrlıcht. Krdr e  e, Auf den Spuren eines emigrıerten
oberösterreichischen Piarrers (S Sebastlıan Lieffler 1n Stein
bel Steyr 1620, dann Pfarrer Kaltenwestheim beı KEısenach
EL Bäuerle, Friedland 1638 noch nıcht
katholısch (S 75—91 Aktenstücke VOn 1—16 AUS dem
Stadtarchiv Friedland. Gustarv Beılswänger, Come-
nlana S 92—103) FWortsetzung u Jahrg. 30, 121 Clauls,
Liedersammlungen österreichischer Kxulanten AuSs dem Jahrh.
(S. 104—116). Behandelt dıe von dem steirıschen Kixulanten
(}Aa11 Freih V, Rägknıtz herausgeg. Liedersammlung, VOxh der welı
verschiedene Ausgaben (Nürnberg 1657 und Ü, U, J 1n
München W Göttingen vorhanden sınd, ferner die vyvoxnxn dem ne
e1INes Kxulantenpaares, Oftto all Freih V Stubenberg ürnberg
1686 herausgeg. Liedersammlung (Ex Nürnberger Stadtbıbl.) und
einzelne Lieder, die AUS österreichischen adlıgen KExulantenkreisen
sStammen erselbe, Schraubentaler AUuUS dem Jahre der Salz-
burger Emigration (S 17—127). Ks siınd Hüllen AUS Metall,
dıe öffnen und ıne Serı1e von Einlagbıldchen enthielten.
Hıer zeigen die Hüllen wandernde Salzburger, ıhre uinahme 1n
Preulsen, den Kopf Friedrich Wiılhelms oder dıe Gestalt Schait-
bergers, dıe Kinlagbildechen biblische Szenen oder KEreignisse AUS

der (Geschichte des salzburgıschen Protestantismus und besonders
AUS der Geschichte des Auszugs VoOxn W Hauptsächlich iın
ugsburg hergeste. Hr Kaındl, Ziur Gesch der TSten

(+emeinde ın OÖstgalızıen (S 128—144): Zaleszezykı
Dniester. Abdruck einer Schrift des Breslauer Konsistorialrats
Burg VONn 1760 Bünker, Die 301  ° Pfarrer In
Käarnten VvVoOom Toleranzpatent hıs ZUT Gegenwart (S 45—158)

Skalsky, Aus der lıturgıschen Vergangenheit der Vans.
Kırche In Österreich sa1t dem Toleranzpatent (S 159—183).
Wiıll eın geschichtlich begründetes Urteil über den Ayenden-
ntwurf anbahnen Die Liturgie der ND$S. Kirche Österreichs
ist noch erkennen AUS der Ölsner Agende VOxn 1593; dıe 2DeTr
erst 1664 1im Druck erschıen und 1668 InNns Polnische übersetzt
wurde; S1e ıst erst HC die preufsische Agende VYoOxh 18277 Vve_r-

drängt worden. Loesche, AÄAnus der napoleonıschen Zeıit
Kärntens S 184 — 211). Durch den Wiıener (Schönbrunner)
Frieden von 1809 Nelen Kärnten, Krain, GÖTZ, Gradıska, OSTer-
reichısch Istriıen, Trıest, Fıume uUuSW. als illyrısche Proviınzen A&

Frankreich, 1m Parıser Frieden 1814 erhielt Österreich diese
Länder zurück. DIie Protestanten Kärntens huldıgten apoleon
sehr chnell, auch manche Erleichterungen, dıe aber
bel dem Regierungswechsel wıeder aufgehoben wurden.
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CNH1iusse wıeder eıne ausgezeichnete, sehr reichhaltige lıterarısche
Hundschau für 1911 U: 1912 VYoNn Loesche, Skalsky und Völker.

(lemens Hıstorısch-pädagogischer Lıteratur-Bericht
über das Jahr 1911 Herausgeg. Von der G(Eesellschaft für
deutsche Erziehungs - und Schulgeschichte Beiheft der
‚Ztschr esSC der Erzıehung und des Unterrichts . Berlın,
Weıdmann 13 408 Ziu diesem Bericht
kann Man dıe Schriftleitung 1Ur beglückwünschen. Kr ist, sehr

Aus demumfassend, dafls kaum etiwas vermilst werden WwITd.
ahnre 1907 7150, US 1910 1400, AUSs 1911 1794 Num-
IMNEeTrDn verarbeıten! In den Zeitschriftenaufsätzen und Büchern,
dıe durch Besprechung ausgezeichnet worden sınd , hat natürlıch
oft der Zufall m1tgesplelt. Der Bericht ıst sehr übersichtlich
gegliedert: Perioden und Personen. ı88 Bıldungseinrichtungen.
11L Unterrichtsgegenstände. Terrıtorien. azu Anhang Kın-
derleben, Kınderspiel. Schulgeschichtliche Krgebnisse biographischer
Darstellungen. Bibliographie. er Hauptteil zerfällt 1n Unter-
teıle Im Sind Dra Comen1us, Pestalozzli, Herbart, Fröbel be-
ondere Abschnitte gyewıdmet. Und ist der Bericht urchweg
zu% lesbar. Höchst angenehm ist, C5S, dafs 1an ChHh1lusse nıcht
DUr eın Autorenregıster , ondern 2nCcNh e1Nn kegıster der behan-
delten Personen und Sachen mıt zaählreichen , Zerstreutes über-
sichtliıch zusammenstellenden Sammelartikeln indet. Endlich ist
der Band erstaunlıch bıllız Olemen.

Der Jhrg. der „Monatshefte für rheinısche
Kirchengeschichte“ (1912), den ich zugleich miıt dem
(1 Mörs, Selbstverlag des Herausgebers Pastor Rotsche1dt)
anzeıgen möchte , ırd eröffinet Urc elinen sehr beachtenswerten
Aufsatz voOxh Justus Hashagen „ Kınıge Aufgaben der (+0=
schichte des rheinıschen Protestantismus *. Wenn darın yleich
1m Anfange „die ma{slose Zersplitterung‘, dıe Überschätzung des
örtlıchen Details, die Vernachläfsigung der allgemeinen Geschichte “
a {IS ‚, dıe gefährliıchsten Hemmungen wlissenschaftlicher Landes-
geschichte ““ bezeichnet, darf MNan darın ohl 1ne Spitze
dıe „ Monatshefte c6 sehen. Auch dıe folgenden Ausführungen lesen
sıch zrofsenteils W16 1ne Krıtik der bısherigen Leistungen dar
Zeıitschrift: eS mülste versucht werden, weıtere Kreise für dıe
rheinische Kırchengeschichte interessileren; dıesem Zwecke
gollte nıcht einseltig das ‚Jahrh. bevorzugt, sondern das

U, 19 ehr berücksıchtigt werden  9 insbesondere müflste der
augenfällige Aufschwung des rheinischen Protestantismus unter
französıscher und preu{sıscher Herrschaft 1m einzelnen
untersucht werden; auch SacChAlıc mülste dıe Worschung über
ihre bısherıgen G1f9nzen hinauswachsen: dıe Kırchen-
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gyeschichte SEe1 DUr e1n Zweıig der allgemeınen Geschichte , dıe
rheinische Kıirchengeschichte NUur e1Nn Zweıig der allgemeınen
rheinischen Gelstes- und Wirtschaftsgeschichte; ndlıch mülfste
noch anderes Quellenmaterial als bısher gesammelt und verarbeıte
werden: gedruckte und ungedruckte Predigien, Zeitschriften,
Zeıitungen, Briefe und Tagebücher AUS NneuUeTeEeTI Zeıt Dals der
Herausgeber diesen Aufsatz aufgenommen hat, ze1ig%, dafs er der
Kritik zugäuglıch ıst. Kr würde gewils auch se1ne Arbeıt In gyrölserem
Stile betreiben, eKinNn mehr Zeit und Hılfskräfte hätte | S
erscheint SaNZ berechtigt, (-30801 In e1inem achtrag Hıs
Ausführungen den unsch äufsert, dafls e1n Provinzialarchıvar
1mM Hauptamt VvVo  S Konsistorium angestellt würde, der VOLI allem
das bisher HUr 1m ebenam verwaltete rheinische Provinzilal-
kirchenarchıv Koblenz und diıe Gemeindearchirve überwachen,
ordnen und durcharbeıten sollte Dadurch hat sıch HUn freiliıch
der bısherıge Verwalter des Koblenzer Archiırs Harräus w0-
troffen gyefühlt und dargestellt, Was doch SCHON Vümxn se]inen VOr-
gangern und ıhm geleistet worden S8]1. Vorderhand muls ofen-
bar dıe Zeitschriıft iıhren bısherigen Charakter beiıbehalten, und
finden WITL auch noch 1m U: Jhrg. meıst lokalgeschichtlıche
Detallarbeıt, Pastoren- und Gemeindegeschichte. Ich kann NUurLr ein1ıge
Aufsätze VON allgemeınerem Interesse hervorheben: Kentenich,
Reformationsfreundliche egungen in Trier 1524 S1ie erregten
dıe orge des Kurfürsten Richard YOxn Greifenklau und veranlalsten
ihn eiınem Schreiben den Trierer Stadtrat, das AUuS dem
Trierer Stadtarchiv mitte1ilt. Ders., Die Unterdrückung der
Reformation 1n Trier nde des Jahrhunderts S1e gelan;  5  [

Übererst dem Kurfürsten ‚Joh 3 Schönenberg (1581—1599)
dıe Mafsnahmen, dıe ergr11, und dıe gemafsregelten ersonen
g1bt das alteste vollständıge Ratsprotokoll, das sich erhalten hat,
uskun eC WI1TT 1st e1n durch ]1er Hefte sıch ındurch-
ziehender Aufsatz von I üh 37 Diıe Grabschri des
(G(erardus Verstegus.““ Nter den 1585 ın Neustadt ıe Ar -

schienenen (Aedichten des Lambert Pıthopeus (seit 1563 1n Heidel-
erg fand aın „ Epitaphium (Aerardı VerstegI1 Geldri ecclesia2e
Del in Altzea (Alzey) pastorıs, .M16C1 coniunetissım1 et affinıs mel
carissim] *‘, unterschrijeben: , Obut KEıtelbergae , QuO depor-
andum Altzea curarat, Sept 15792 * niımmt HUn

nächst die Identität dieses miıt Johannes Anastasıus , dem
Verfasser der berühmten Schrift , Der Leeken Wechwyser “ &A und
sucht dıe Angabe des Epitaphıum mıt den brıgen Nachrichten
über dıe Lebensschicksale des Joh An ın inklang bringen.
annn aberr auf einen Stammbaum der Famılıe des aufmerksam
gemacht worden und dadurch VOn seiner ursprünglichen Auffassung aD-
gekommen: Se1l LUr e1n Verwandter, e1n Vetrtter des Joh An
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Gleichwohl SUC. VvVoxn dem vorher zurechtgerenkten Liebenslaut
des letzteren möglichst viel halten Kr zeıgt dann noch, dafs
Joh An eın 563 ANONYM in Heıidelberg erschıenenes, VONn Flacıus und
Tılemann Hefshusen bekämpftes Schriftehen „ Krzelung ]ıcher
vrsachen, warumb das hochwirdieg Sacrament des Nachtmals DSeTrS
Herrn Ü, Heilands esu Christi nıcht solle ohne das Brodbrechen
gehalten werden “ verials habe und dals er schon 15720 (nicht
erst 1583 ın Steeg beı Bacharach) gestorben se1ın musse.
0O0Ckmu bıetet ferner eıne Biographie vVon Kngelbert Faber,
eiınem der ersten kKeformatoren In Jülıch Kr ist eın Alters- und
G(GesinnuNgSgENOSSE des Joh An., Aur dafls aufserlich ıhre Lebens-
W© enigegengesetz verliefen : Dieser kam VOON den Nıederlanden
nach der Pfalz, Faber g1ing AUS der Pfalz, WÖO ZUeTST In olfs-
heım 1mM Amt zey unter dem Inspektora des oben genannten
Gerhardus Verstegus predıigte , dann als dessen Nachfulger VONn
(+2au-Odernheim AUuSs sE1INes mties waltete, ıIn die Niederlande
(T 1580 ıIn Venlo). Äus dem Jhrg. notleren WIT den
UuUbschen Aufsatz VONn KOot cheıdt A ZUr Geschichte des

KrHeidelberger Katechismus Nıederrhein 1m 16 Jhrh.‘‘
fand zuerst 1ın ese Aufnahme, wurde dort War vVon Tilemann
Helshusen eidenschaftlich bekämpft, aber auf dem eseler KOon-

unterrichtet uUunNns dann noch übervent 1568 empifohlen.
seine Verwendung 1m Gottesdienst und Kelıgı1onsunterricht.

Clemen.
Revue d’histoire ecclesıiastique, Ouyvaın (Rue

de Namur 4.0), 4.0, 4, 685— 701 1ı 1euU, Le commentaıre
SUur Jeremie du Pseudo - Chrysostome seraıt - ıl ’oeuvre de Poly-
chron1ıus d’Apamee. (Der zuerst VONn ıch Ghislerius 162 Ver-
öffentlichte Kommentar kann NaCcC dem übereinstimmenden Urte1l
aller Gelehrten Vn Sarıle VOoONn Chrysostomus nicht se1N,
weıst aber nıcht Nur die charakteristischen erkmale der Kxegese
des gelehrten Bruders T'heodors von Mopsuestia auf, ondern auch
deutliche nklänge an dessen unbestrittenen Danıelkommentar,
während die Von YFaulhaber dem Polychron1ius zugewjesenen, miıt
EE ÜVETLLYOO.DOV gezeichneten Fragmente ' aUuUS der groisen Katene

Jeremlas keinerlei Berührungpunkte mıt jenem haben).
102—1704 Laurent, Le CUTSUS dans le sacramentaıre

Leonıen. 705—719 de Ghellinck, Les notes INar-

ginales du er sententliarum (Sulte et ün).. — (20— 1751

1) Kürzer und hlıchtvoller hat ann Bockmühl seine rektifizierte
Ansicht ber Joh. An vorgetragen 1m Nederlandsch Archief
(070) 8 Kerkgeschiedenis Y 301—307 KEndlıch ist das Verwandt-
schaftsverhältnis der beiden Männer klargelegt worden durch -
nınck, Uıt de gerichtssignaten Van Veluwe (1526—1568), Gelre 16,(D— vgl bes. blz
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hr. O Q T, Les uchers ei les auto-da-fe de l’ınquisıtion depuls le
aADC, (beschreı 1m wesentlichen 1m Anschlufs Lea dıe

Entwicklung der Inquisıtion 1m 13 Jhrh., den Charakter des
uto-da-fe 1M Unterschıe VON der anfänglichen Lynchjustiz des
Feuertodes für etzer , ndlıch dıe Ausgestaltung der Inquisıtion
iın Spanıen Begınn der euzeit). Kıs folgen Rezensionen,

Seiten Chroniık se beachtenswert und 188 seiten Bıbho-
Taphıe. Bess.

AÄAus Heyvue hıstor1ique (Parıs: Alcan) kommen
In Betracht 114, 1; 161 Caus, Le röle polıtıque
de V’assemblee du clerge pendant 1a Fronde 0—16 (Auf
TUn e1nes bisher nıcht beachteten gedruckten Protokolls und
ungedruckter Brıefe eINes Teilnehmers. TOTZ anfänglıcher scharfer
Opposıition die Regentschaft verhilft der Klerus schliefslıch doch
Mazarın ZU SIeg ber den e 61— 86 hkeverdy,
Les relatıons de Chiıldebert IL et de Byzance (zeigt der Hand
Vorzugsweise der Epıstolae Austrasıcae, für deren ext einzelne
Verbesserungen g1ibt, den durchaus ejgennützıgen Charakter der
ıtaliıeniıschen Polıtik Childeberts un dıe Ursachen ıhres Scheıtern S)

114, 261—284; 5 34— 54 oSSeYOUX,
Le cardınal de oa1ılles et L’admıinıstration du diocese de Parıs
5—1 (behandelt au TUN! VON bısher unbenutzten Archıiı-
valıen ausschliefslich dıe innere Verwaltung des AUS der G8-
Schıchte des ‚JJansenısmus bekannten Erzbischofs von Parıs).

114, 285 — 305 rentout,; La reiforme NOoTr-
mandıe et les debuts de 1a eforme U’universite de Caen (Die
Bewegung g1ing AUS Vn den Geistlichen und wurde Inspirıert
YOoONn Lefevre d’Etaples. An der Universıtät (aen befand sıch e1Nn
ZSaNZOr Kreıs VON KErasmlanern; Gulllaume de La Mare un Pıerre
des TeZz sınd dıe bekanntesten. on 1531 ıTrd dıe Anklage
auf Häresıe laut. Die Bewegung ist weder eiıne polıtische noch
Ine sozlale, sondern eine ntellektuelle. ıe geht von der Uni-
versıtät AUS, und das esSuita ist TOLZ aller Angriffe der Om1-
nıkaner, dafs 1560 dıe Normandıe, diese konservatıvste Pro-
Y1NZ Frankreichs, ZU yrölsten Teiıl calvınıstisch ist) 115

92— uı (3  N  E e Antıquites chretiennes (sehr
instruktives Referaf über dıe Interatur der Jahre 1912

Bess.
V1 TK CH TI der Gesellschaft für n]ıedersäch-

sısche Kırchengeschiıichte 18 E (Braunschweig,
Albert Limbach, Inhalt noke, Daten und Urs
kunden ZUE Gesch des Göttinger Konsistoriums während der est-
fälıschen Herrschaft 1807 — 1813 (S Be1 der Gründung
des Königreichs W estfalen wurden für diejenıgen Landesteiule,
welche bısher In kırchlicher Bezıiehung aufserwestfälischen Behör-
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den unterstanden hatten SIC VO  Z Ausland unabhängıg
machen, O120106 Konsıstorj]en errichtet für dıe Iutherischen (Ge-
meınden der bısherigen KFürstentümer G(Fröttıngen und Grubenhagen,
dıe bısher dem Konsistoriıum Hannover unterstanden hatten,

Nur einzeine en dieser Be-O11 Konsıstorium Götiingen
OT'! en sıch Konsıstoriıum Hannover, Staatsarchir
2aselDS und Geh Staatsarchiır Berlın gefunden O
gula, Das Keglerungshandbuch der Herzogın Eilisabeth VoOxnh

Braunschweig neburg (1545) (S 28 f£) In derselben Irucht-
baren W eıse WI1e das Ehestandsbuch (16 ahrg be-
SPr1cht dıie andere, gröfsere chrıft der Herzog1n, dıe S16 yrölsten-
teils Spätherbst 1544. 1NDI1C auf den kegilerungsantrıtt
ihres Sohnes T1C I1 (Exaudi n]edergeschrıeben und

‚Jan 1545 abgeschlossen hat Tschackert hat SI6 ZU. ersten
ale nach der der „Silberbibliothek“ der Uniıyersıtät Könıgs-
berg belindlichen Örıgina.  schr Se1lNler Bıographie der Her-
SIN vollständıg veröffentlicht 3) Merz, Die (+8neral-
kırchenrısıtation der Altländischen Präpositur VoOmm DI; 28 Maı
1716 (S 44 ff.) Dı1ıe vollständıgen Protokolle efinden Ssıch
Staatsarchiv Hannover Bünger, Die Katechismus-
arbeıten des Hektor Mıthobilus (S Das katechetische erk
des khatzeburgıschen Generalsuperintendenten , vVoxh dem
Druck VON 1690 Abdruck der Krstausgabe Von 1650 auf-
getrjeben hat r G11NSs der besten Ze1% KI Löffler,
Aus den Aufzeichnungen westfäliıschen Klosterbruders der
KReformationszeit (S 132 Der La:ıenbruder (Gobelinus
Voxnxn Köln War VODO Ende 1502 bis SeINemM 'Tode Sommer 1544
Vogt des Augustinerchorherrnstifts en beı Paderborn und
hat als olcher 610 kKegister über dıe Güter und Kınkünfte des
Klosters eführt Kür dıe Ze1% 1502 1532 lıegt 0S
Handschrift, des Paderborner Altertumsvereins VOrT WIiSChen-
hineın hat tagebuchartige Aufzeichnungen eingetragen e1
daraus diejenıgyen Abschnitte mı6, dıie VoOxn den HFortschrıtten der
Reformation der näheren und weıteren mgebung erzählen.

Rıch Wn Damm g# Bertram V Damm , e1N braunschweigischer
e1t- und Streitgenosse Luthers S Y gehörte
Krfurt WO Ostern 1513 immatrıkulhert wurde, den Hreunden
des Eobanus Hessus und Kuricius Cordus, s]ıedelte 1520 nach
Wıttenberg über, hefs sıch 1523 SC1INeTr Vaterstadt Braunschweig
als Tzt nl]eder, unternahm 1532 e1nNe Reise nach reiburg
Erasmus und nach Basel A Bonifacilus merbac veröffentlichte
1539 g1nNe Versilizierung des Römerbriefs und STar 1542 Braun-
schweıg Der Anufsatz 1st AUS famılıengeschichtlichen Forschungen
hervorgegangen und besonders betr der Personalien erganzungs-
bedürftig Analekten ß  C N N AÄAus der Geschichte
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eines Stipendiums VOD 1520 (S Ursprünglıc eSsSEe-
stiftung. Nach en des Landratsamts In Münster Rud
Sperber, Das Sımultaneum in Schledehausen S A { ach
Wiıederherstellung des Katholizısmus In Schl Ende des 30jähr.
Krıeges uchten dıe ortigen Lutheraner e1Nn Sımultanverhältnis

erreichen. Es gelang aber erst be1 der Säiäkularısation des
Bistums Osnabrück Neuerdings hat einer friedlıchen
Scheidung der beıden (+emeıiınden AaLz gemacht. Miszellen:

ter Kın lateinısches Spottgedicht aul dıe Ehelosigkeıit der
GAeıstlıchen (S 231 {f. Aus e1ner Abschriuft GE Jahrh.) iın
Hdschr. 4.'74 der Kgl Bıbl 1ın Hannover. Das (Aedicht ist Je-
doch schon bekannt; über ZWeIl 2160 Drucke, In denen unter
dem 1Ce. „Consılıum colleg11 eulusdam de mandatfa dimıss1one
concubinarum solhicıtı exceptium CUTSOTIE Pesquıillo ublico
notarıo “* steht, vgl Archıv Reformationsgesch. { g02 dıe VoOxh

mitgeteilte Fassung stimmt fast, völlıg überein m1% dem TUCK
beı Flacıus, Varıa 0O0CLOTUM p1orumque V1Irorum de COrrupto BC=-
cles1i2@ statu poe&mata ante nostram aetatem Conscr1ıpta, Basıleae
1557, 371— 377 Ders., Kın 1ed auf dıe Niederlage des
Herzogs Heinrich von Braunschweig 1545 (S 37 . Be-
zieht sıch auf dıe 20 be1i Northeim Okt. 1545, oldewey
A4US einem In der Wernigeröder Bibhothek befindlıchen Drucke 1ın
etfwas anderer Fassung ekann Kays © Tauschurkunde
Herzog Erıichs VvoOxn Braunschweıig und Lüneburg 15227
S 741 ff Nach der Bemerkung 266 SChonNn ainmal g'_
druckt. Liıterarısches (von eyer un dem Herausgeber

ÜOlemen.HFerd Cohrs).
Aus der Hıstorischen Zei1tschrıft (München und

Berlin: R. Oldenbourg‘) se]en a IS für den Kirchenhistoriker In Be-
tracht ommend notjert 119 495—5327 Vıgener,
Gallıkanismus und episkopalıstische Strömungen 1mM deutschen Ka-
tholizismus UuUSW. (erschıen auch SC‚ und wıird daher gyesondert
hiler besprochen werden) 528 —599 Meinecke,
Zur Beurteilung Rankes Kritik der chrift VoOxn Diether, Le0
pold Ranke S Polıtiker). 600—609 Kern, Ziur
neuesten Liıteratur ber die ufgaben der Genealogie (Kritik VOxh

E Devrıjent, Famılıenforschung und Hofmeister, Genealogıe
und Familıenforschung als Hilfswissenschaft der Geschichte

112, s., 1— 28 Sträck; Dıe Freigelassenen 1n iıhrer
Bedeutung für die Gesellschaft der Alten. 9— 1

Rıtter, Studien über die Entwicklung der Geschichtswissen-
schaft. Art Das 18 Jahrh (1 Montesquieu, Voltaire,

Adam Smith, Herder, Justus Öser, Kdward Gibbon).
237— 263 &o Schwartz, Z Vorgeschichte des ephe

sınıschen Konzils (ein Ausschnitt uSs eıiner Darstellung der OSTt-
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Trömiıschen Kirchenpolitik 1mM und miıt eingehender
Würdigung des verkappten Apnollinarısmus und des antiochenıschen,
vVoNn Nestorius vertretenen KRatıonalısmus, SOW1@ der abwartenden
Polıtik des römischen 1SCHOIS Cölestin). 3907 — 340

Wentzke, Max Voxn Gagern (Krıitik vVoOxn Pastor, Leben
des Freiherrn Max V, Gagern) Bess.

1 Der Jhrg der Zeitschriıft für schweliızerısche
e  O E Nn © (Revue d Histoire Ecclesiastique Sulsse),

Stans 1913; er den vgl ZKG. ö 4253 Nr. 68) enthält
hauptsächlıch folgendes: O ] e Fı Die Niıederlage
der Schweizer belı Palıano 1557 (S 96 {f. OT
SetzUNg der Abhandlung desselben 11n Jhrg 161£. 241
Catalogue des Prieurs e1 Recteurs des chartreuses de 1a Valsaınte et,
de la Part-Dieu S 37  E 81 {. 191 . In der Eın-
Jeıtung verbreitet sıch der Verfasser über se1ıne Quellen und Vor-
arbeıten. C  J5 A., Eın bıischöflicher Visitationsbericht VO.  8
T@e 1509 (S 53.) Abdruck des Berichts des Kardıinals
Matthäus Schiner, Bischofs Vvon Sıtten , über eine von ıhm VOT-=
eHNOMMEN®E Visıtation der A der trafse ZUM grolisen St ern-
HM gelegenen Pfarreı Lıddes EKs ist der eINZIgZE Visıtations-
ericht Sch.s, der bekannt ist, und einer der wenıgen, dıe AUS
vorreformatorischer Zeıit AUS der Schwe1ız erhalten sınd.

nı Ü s Un M1s8sS10Narıo dıiımenticato SCOTSO
secolo gostino TorrıJanl. Documenti autenticl raccoltı dal prıore

(S 114. 21581€. 282 £.). Biographie dieses unermüd-
lıchen Predigers (T nach dessen agebuc und Briefen

ıhn. 7 7 Urnerische Staatsbeiträge für
kırchliche Zwecke (S Fortsetzung Jhrg 9 3191
Da die Katsprotokolle erst 1768, die der Landsgemeinde 1775
beginnen, die früheren Protokolle beim Brande VONn A ltdorf 179

Grunde sınd, hat, sekundäre und subsıdıläre
uellen herangezogen, eın Bıld Voxn der Wohltätigkeit 1mM
alten Ur1 zZzu Gunsten kırchlicher Bauten und Stiftungen g‘_
winnen. urt]ı, otker, Die altesten Dıisentis EKeijgenkır-
rchen (S DIT beweıst die Unmöglichkeit der Schenkung,
die W1do, e1n Grofser AUS Pıpıns Heer, 754 gyemacht haben
soll Dısentis hefs sS1e sıch 1154 VOn Friedrich estätı-
SCchH Schmidlın, R Die VON OlLISCHEe Stiftung der
Kırche des heılıgen Grabes und der Kaplaneı ZU Kreuzen beı
Solothurn (S 241 f.) 1613 wurde beı Solothurn e1n Kreuzweg
miıt Statıonen eingerichtet. Schu  e11s Joh erbaute
dazu eine Grabes-Kirche (vollendet und St1ItEtE 1644
testamentarisch eine Kaplaneı und ew1g2 e Messe Meıer, (} A=
rlel, Der Kosenkranz 1n der Reformationszeit S Kr
wurde damals besonders ın der chweiz vVoOn den Altgläubigen
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IS Abzeichen geiragen und eshalb von den evangelischen
Obrigkeiten verboten Olemen

Karl euss1l, Kompendıum der Kırchenge-
“lSCA1C drıtte verb und teılw umgearbeıtete Auflage

bıngen - Mohr (Paul jebec 1913 MK 613
TEIS Be1 der Besprechung der beıden ersten uflagen
dieses Buches (Dezemberheft 1912 Z8.) sınd die Vorzüge und
Mängel bereıts hervorgehoben worden. Dıe Herbste 1913 61-

schljenene Auflage bezeichnet der Verfasser An verbessert und
teılweıse umgearbeıtet. Diesen Namen verdient S16 ollauf. 1ne
Gegenüberstellung der früheren uflagen m1 der vorliegenden
ze12%, dafs mıt groisem Fleıils und gründlicher Überlegung Y’O=-
arbeıtet worden ist, die Brauchbarkeıit des BHuches rhöhen
Hs x1bt kaum Abschnitt der nıcht mehr oder WEN18eT 50
äandert 1st Sorvıel iıch erkenne, kam dem Verfasser besonders
darauf A den gyrofsgedruckten fortlaufenden ext möglıchst auch
das wirklich Bedeutungsvolle aufzunehmen und Inn dadurch De-
haltreicher gestalten AÄuch dıe Überschriften sınd schärfer

Uberhauptgewählt ınd en qaOfort das Wesentliche heraus
spür Man U1 jeder Seite, duls der Verfasser noch mehr als bis-
her das yrölfste Augenmerk darauf gerichtet hat miıt Worten
viel Sagen dafs der Inhalt des Buches, besonders der (Geschichte
der alten Kırche, Tatsachen und Urteilen bereichert worden 1st
obwohl der Umfang nıcht ZUS ON OMMEN hat mancher früheren
lassen und verschwommenen Wendung Nal jetzt Q1nNe be-
sfimmte klare Fassung on dıe vermıinderte Paragraphenzahl
und dıe mıt grölster Umsıcht und Abwägung durchgeführte
Gliederung der Abschnitte en die Geschlossenheıt und Kın-
heitlichkeit des Buches vermehrt ıne Neu hinzugekommene all-
ZEMEINE Einleitung berichtet napp ber dıe Entwıcklung der
kirchlichen Geschichtsschreibung und sucht dıe Aufgabe der
Kırchengeschichte Dı bestimmen Zu den orıientlierenden Vor-
bliceken sınd 7W61 Nneue getreten der 61INe der Ze1t der all-
mählıichen Auflösung der KReichskirche, der andere der des
Mittelalters Dıie Abgrenzung desselben hat der Verfasser
Anschlufs &A Krüger den Anfang des Jahrh herunter-
gerückt ngenehm 1S% M1r aufgefallen, dafs ]etzt manches ent-
behrliche Fremdwort durch 1Ne gyute deutsche Übersetzung wleder-
gegeben ist vielleicht geht der Verfasser darın noch weıter Auch
die Literaturauswahl 1st durchgesehen und ergänzt; aber auch
dıesmal soll S16 nıcht mehr bıeten als 106 ersSte Einführung.
Das hat vielleicht das Gute, dafs die studentischen Benutzer des
Buches yKezZzWUNgEN werden, auch gyyrölseren erken oyreifen

Das ırdund siıch nıcht m1t diesem Kompendium egnügen
sicherlich auch dıe sachlıche nüchterne AÄArt der Darstellung be-
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wirken, die sıch vorwiıegend F-1 den Verstand und das Gedächtnis,
weniger aber das (G(emüt wendet. Nach des Verfassers Ab-
sicht so1l Ja das Buch kein schönes, sondern ur e1n nützliıches
SeIN : und als solches kann MNan es voll und SANZ bezeichnen.

alter Mechler
8‘ Achelis, Das Chriıistentum ın den erstien dreı

Jahrhunderten. Band, Leıpzig 1912 Quelle U, Meyer,
LL 469 89 geb 15 Gegenüber den Kapp des

Bandes ist der Inhalt des umfangreichern anf DUr
Kapp verteılt. Das 1—9239 schildert unter der

umfassenden Überschrift ”D  10 katholische Kırche“ eingehend dıe
Verfassung , den Gottesdienst, das Privatleben der Christen, dıe
Bufsdisziplin , dıe kırchliche 1ssenschaftrt und dıe Synodalver-
fassung der Kirche. „ Staat und Kırche“ behandelt dıe
Christenverfolgungen, die Heıligenverehrung und den Bestand der
Kırche 1m Die AÄAngrabe diıeser Abschnitte, dıe wıeder
übersichtlich eteilt werden, x1b%t keinen Begriff von dem Reich-
tum und der Mannigfaltigkeit des nhalts Die Darstellung hält
sıch durchgängig ant der Höhe des Bd., ist aber miıt ehr
Nachweisungen versehen und 416 — 450 YON nıcht wenıgerals 103 Kxkursen mı1t wertvollem Materıial über viele Kınzelfragenbegleitet Dıe gyründlıchste Kenntnis der alten Kıırchenordnungendes Ostens und W estens verrät sıch ın der lehrreichen Schilderung
der Entwicklung des In den ersten Jahrzehnten des be-
ginnenden monarchıschen EKpiscopats mıt den Ursachen, Förderungenund Yolgen 1m echsel der Zeıiten und Verhältnisse. 99 Als dıe
1SCHOI1@e In den montanıstischen Propheten den Gegner wıtterten,
verurteilte die Kırche 1m Montanismus ihre eigene Vergangenheitund verlor die eschatologische Haltung ** Be]l Beschreibung des
chrıstlıchen Gottesdienstes 1rd auch die Basılıka und iıhre Kın-
rıchtung vorgeführt, und dürfte wohl manchem DelVu se1n, dals
310e anfänglich den ÖÄingang 1m Osten, die Apsıs 1m W esten hatte,später aber mıt der wachsenden Bedeutung des Altars den Eın-
S5405 1m und dıe Apsı1s 1mM erhielt (S 59) Epıphanıenerschiıene 18 das erste est ohne Zusammenhang mıiıt dem JüdischenWestkreis , enn seline Feier schon für das Jahrh bewlesen
ATre. Achelis zeıgt, WI1e Kompromissen und verständıgenAuswegen kam und dıe Kırche e1n Auge zudrückte, sobald das
Christentum 1n öheren Ständen KEingang fand, dıe sich den Staats-
amtern nıcht entziehen konnten. Ebenso auch, WIe Nan
Sünden der Unzucht mıt unerbittlicher Strenge vorging und be1ı
er Hochschätzung der Virginität dıe Eheschliefsung begünstigte,auch trotz Standesunterschieds. Der Verfasser verfolgt. dıe An-
fänge der chrıstlichen Kultur und die sıttlichen Grundsätze der
Kırche durch dıe verschiedensten Beziehungen des menschlichen
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Lebens und meınt 145 „Vielleicht ist der. gelistliche und
relig1öse Ziustand der Kırche n]ıemals anf einer olchen Höhe g_

W1e 1m und a  r S dıe (+emeinden eın und
übersehbar und von praktischen und einfachen Männern
regliert wurden, die nıchts weiıter 1m Auge hatten , als einst vor
ott bestehen.“ Nachher gesteht 6Er 143 In der Ent-
wicklung der Bufsdıszıplın 1M un Jahrh könne MNan leiıcht
beobachten, dals dıe Anforderungen, welche dıe Kırche dıe
Gläubigen stellte, mıt der Zeıt geringer wurden, und dafls INnan
die Siünden mıt immer leichteren trafen elegte, doch ohne
Wiıchtiges preiszugeben. Schön heilst 164 „Das
der Kırche hief VOLl Palästina her iın das elitmeer e1N, wurde
rfalst und getrieben VOoONn den Wınden und Strömungen, dıe dort
ihr We  s  en hatten; Han merkt aber doch, dafs seınen Kurs
nach den Sternen rıchtete, die selnem Hımmel strahlten.‘“
Indem der Ver(tT. VOxRn der Verbindung der Eınzelgemeinden uUunter-
einander und den Anfängen der Jährlıchen ynoden der Ent-
wicklung der Metropolıten und der Entstehung von Patrıarchaten
1ortschreıtet, hebt auch alle dıe Grofsmachtstellung O0OMSs De-
gyünstıgenden Momente hervor, nıicht ohne bemerken, dafls das
Wort Matth 16, 13  B ıhr vıel gröflsern utzen gebracht habe, als
alle Tatsachen der Geschichte e1ım Streit über dıe Ketzertaufe
und beım Novatıanıschen Schisma macht aufmerksam, WI@e die
Voraussetzungen der römischen Bischöfe 1n beıden KFragen gl-
schıchtlich falsch M, aber unter Vergewaltigung geschichtlicher
Tatsachen als postol Überlieferung Tklärt wurden und a1S solche
sich durchsetzten, WI1e daher der Begr1ff der apostol. Tradıtion In
der Praxıs dıe Intoleranz bedeute. Die Ursachen der Christen-
verfolgungen legt Achelıs sorgfältig dar, und recht ausführlıch
beleuchtet die systematıschen Verfolgungen unter Dezius, Valerilan
und Diocletian SOWIl1e dıe mannıgfachen und schwierigen ufgaben
und Verhältnisse, VorT weilche dıe Kırche gyeste wurde. Das
Verhalten der meılısten TiSten War nıcht rühmlich SeCWESCH, aber
das OChristentum ist; als Sieger AUS dem Kampfe hervorgegangen“
(S 329) „Derselbe Martyrerkultus, der der Kırche Z Sieg
über dıe Angriffe des Staats verholfen hat, wuchs eginer (+08-
fahr für das Christentum AUS , deren Gröfse sıch vorläufig noch
SAr nıcht absehen 1efs  66 (S 369) In den Ausführungen über
dıesen Gegenstand merkt Man wıieder die gyründliche Sachkenntnis
des Verfassers, seiınen weıten Blıck und SeINe unbefangene W ür-

Während als Vertreter einerdigung hıistorischer Erscheinungen.
früheren Zeit Tertullıan, und als Vertreter der christlichen Wiıssen-
schaft ÖOrigenes mıt einem Abrifs seıner Theologıe vorgeführt
wurde, schlıefst der Verfasser se1ıne Darstellung mi1t Cyprıan a {IS
dem Idealbılde eines Bıschofs der damalıgen Zeit, 1n dem sıch
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dıe üge e1nes römıschen Beamten und christliıchen Charakters
sympathısch vereinıgen. Da dıe ernste Wissenschaft, hler iın g'_
ällıger und gyeEISLVOLLET o0rm vorlıegt, lıest sich das Werk miıt
ebensorvıel Gewınn a IS Genuls. Kın reichhaltiges Kegıster 4551
bıs 4.69 erleichtert das Nachschlagen. S 4.6 162 e1Nn Versehen
In der KReihenfolge der römıschen Biıschöfe VOr.)

Kastellaun. YOeS
Arthur Freıherr VO ngern-Stiernberg, Der

tradıtıonelle Alttestamentliche chrıftbeweiıis „De
CÄHT1S50 und „De Evangeliov“ In der alten Kırche bıs ZUr
Z.eıt KEusebs von Cäsarea. e 1913 Max Niemeyer.
VILL, 304 S., Der Verfasser mı1t umfassendem
(uellenmaterı1a|l den Nachweıs, dafls neben dem Symbol iın den
ersten dreı Jahrhunderten e1n ziemlich fester T'radıtionsstoff VOI-=-
handen SCWESCH Sel, der in der Predigt und ın der apologetischen
Unterweisung den „ Schriftbewels °“ für die Mess1]1anıtät Jesu, dıe
Universalität des Christentums und dessen Abgrenzung
Jüdısche Ansprüche, für den Unterschied VON Evangeliıum und
Gesetz Ü, de geliefert habe Justin, TeNAUS und Tertullıan
werden ZunNaCAs untersucht, dann nach den Alexandrınern VOTLT
allem Cyprıan und Kuseblius. Die Übereinstimmung ın der AÄus-
wahl der q ls Anutor:tät angerufenen Zaitate ist 1n der Tat XTOLS,
dals mMan dem VerfT. für se1ıne mühsame Arbeıiıt NUur ankbar S81
kann und höchstens bedauert, dafs AUSs reıin aulseren, nıcht
recht durchsıichtigen Gründen dıe Untersuchungen nıcht noch
weıter ausgedehnt hat, W1e esSs 1m Vorwort angedeutet ist redner,
eeberg U, a.) So erscheint dıe Untersuchung tatsächlıch ‚ab-
gebrochen “ (Vorwort) Aber dıe Arbaıt bleibt trotzdem einer der
wertvollsten und gründlichsten Beiträge ZUFE Kxegese in der en
Kırche, denen WILr keinen Überflufs en Auf das Stereotype
1mMm altchristlichen Schriftbeweis iırd INal viel mehr a1S bısher
achten Uüssen, ıhn richtig würdıgen. Wer sich mıt dem
Schriftbeweis und den Bibelzitaten der en Kırche beschäftigt,
1ITrd 1n erster Linie dıe vorliegende Arbeıt ZUTr Hand nehmen
müssen, dıe auch mi1t übersichtlichen aDellen die OÖrjentierung
erleichtert.

Breslau. Kronatschec
Mıchael aC Dr Profi. der Theologie In ülch-

SIn Dıe Chrıstologie des he1l gnatıus VO An
oOchıen, ne eıner Voruntersuchung‘: Die e1 der qs1eben
Igxnatianischen Briefe yerteidigt Danıel V ölter (Freiburger
theologische tudien, eIt) reiburg 19314 Herder (XXXII,
418 S Ob es nötıg WäaL, eine stattliche Mono-
raphıe noch miıt der Echtheitsirage der Ignatıanen elasten,
die inhaltlich mıt dem ema LUr indırekt in Beziehung StE.
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In Bardenhewers Alt-(S 1—80), Mas 1n geste Jeıibeu.
kirchlicher Lnuteratur (I, Aufl.) sınd die Echtheitsfiragen zuletzt
(1913) ausführlich behandelt, dals dıe sıch Ja wertvollen
Argumente Völter auch anderwärts hätten veröffentlicht
werden können, selbst ennn Bardenhewers kurze Notiız (I, 150),
die Wiıderlegung der neuesten Bestreıiter der el Se1 „kaum

Dıe Arbeıiıtnötig *, ZUE Antwort gyereizt haft (was ich nıcht weils).
als solche ist durch ıhre Gründlichkeit, iıhr Kıngehen auf alle
modernen Fragestellungen und dıe gesamte Lauteratur, ihre Über-
sichtlichkeit und Klarheıt sehr verdienstlich. S10 fügt sıch den
zahlreichen anderen dogmengeschichtlichen Monographien YON katho-
ischer Seıte ein , dıe U1NSs immer durch solıde Arbeit und Stofi-
reichtum eine Wwillkommene, wertvolle Arbeitshülfe gewähren. 168
109 gilt 1n vollem alse auch VON der vorlıegende Studie. 1ine
polemische Spıtze haft diese Studie leıider dadurch erhalten, dafs
der letzte namhafte Bearbeiıiter der Materie (Ed

XIL, s dessen Arbeıt WIT alle ın erster Linie dank-
bar benutzen werden, erklärte, WO dıe Theologıe des Ignatıus
„ VOM Standpunkt protestantischer Wissenschaft ®‘ behandeln und
dıe Zitate, dıe das hohe Alter römıscher Anschauungen beweisen
sollen, wıderlegen. Viele Mühe 18 auf diese antiprotestantische
Polemik verschwendet worden, dıe ın der Kınleitung damıt
gekündıgt wird , dals der Verf. den Standpunkt einer besonderen
„ protestantıschen Wissenscha C6 nıcht anerkennen könne. Ks
handelt sıch In dem Buch die bekannten Fragen nach der
Bedeutung der orte Wahrer Gott, wahrer Mensch, ÄAgennesıe,
Weltenschöpfer, Messıas uUuSW. Die neuesten Lexıka und Begr1ffs-
iorschungen, dıe Zusammenhänge mı1% Paulus, Johannes und den
Aältesten ymbolen einerseıts, miıt der späteren dogmatischen Begriffs-
elt anderseıts, dıe Kinzelexegese der schon oft behundelten entsche1l-
denden Texte, alles dıes ist m1t musterhafter Akrıbıje und ın ehr-

Wenn Nan etwa die neuestereicher oTrm verarbeıtet worden.
ausführliche Dogmengeschichte VoOxh unserer Seaıte (Seebergs u
danebenhält, sieht. an leicht das (+emeinsame und Trennende.
Der reiche Dıiskussionsstoff ırd jedem das TDeıIten erleichtern.
Im Kınzelnen Se1 hervorgehoben, dafls der Doketismus, SC den
Ignatıus polemisiert, keine Gnosıs S81 (S 116 {f.), dafs dıe Agennes1e
den „ungewordenen Weltenschöpfer “ bezeichne S 184), dafls
Christus 0X00V0C, allwıssend und Totenerwecker sel, dals miıt
.léyog 0U und YVWOLG S00 gleıchzusetzen S61 S U, o

Der Inhalt des Buches ıst nach der lexıkalıschen , exegetischen,
patrıstischen und dogmengeschichtliıchen Seite überhaupt sehr reich
und vielseitig anregend. Ks bewährt sıch ıhm dıe yute Schule
Grabmanns, dem das Buch auch gew1ldmet ist. 1ne protestan-
tische Theologie ırd natürlich beı er Anerkennung dıe kritische

iteschr. K.- BA
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Nachprüfung nıcht VerSCSssSch dürfen 16 DUr dıe Polemik
Goltz, sondern auch mehrfache Streiflichter aıf moderne

Christusleugner (S und auft die Bedeutung des 1gnNatlus für
dıe Gegenwart S A dafs der Verfasser nıcht UNSCINH
über SeiIN eigentliches T ’hema hinausgegangen 1st.

Breslau. Kropnpatschec.

Die Arbeıt VONn lıvisatos, Dıe kırchliche
Gesetzgebung des Kalısers J usStıNnıan Berlın, Trowıitzsch
und Sohn 19153 VIIL 133 M 5.60 (_ eue studıen ZU!T
Geschichte der Theologıe und Kırche, hg von Bonwetsch und
Seeberg‘, eit 17) hat VOÖLr em den Zweck das Materıal der
tatsächlıchen Bestimmungen Justinjans über dıe Kırche un kırch-
lıches Leben VoTrT dem Leser auszubreıten und ordnen
behandelt einleıtend Justinians Leben, theologıschen Schriften
und iheologısche Lehre ann egt dar, Was Justinian DOSIELV
für die Kırche yetan und geboten W4S negatıv ekämpft und
verboten hat W16 dıe NNöeTeN Angelegenheiten der Kırche

Justin.ianeingegriffen, Klerus und Mönchtum regulıert hat
nach durchaus nıcht alleın oder auch ÜUr vorwıegend nOolı-
tische ondern relıg1öse otıve sSec11€8s Handelns, allerdings War

AberReligi0osität sehr e1nseltıgen , intoleranten Art
wollte ehrliıch ax und Kırche reformleren und das Volk 1ör-

dern DıIe voxn auc. angeregte Arbeit 1st sıch nützlıch und
bringt manche ınteressante, eKAannie Parallele ZUum est-
europälschen Kirchenrecht 68 f r e11Ne störende Umstellung
VoNn Worten mıt untergelaufen, dıe Orte oder SONS 1[8-
verständnıs müssen hinter „ Schwester eingefügt werden

Schmeidler
Arnold Pöschl Bıschofsgut und 6© DIS

opalıs Kın Beltrag ZUr Geschichte des kırchlichen Vermögens-
rechtes 144 Teil Die Entstehung des Medıiatbistums und dıe
STOSSCH Säkularıisationen Jahrhundert Krste Hälfte Bonn,
eifer Hansteınn, 1912 X- 207 Der vorlıegende
an VON Pöschls Werk stellt hauptsächlıch dıe 4tsach-
liıchen Zustände des allgemeınen Lebens der Völker des ehemalıgen
fränkischen Gesamtreıiches und Jahrhundert 1A5 16
Dıie Kpoche 900 1St E1 Tiefpunkt der europälschen Kultur
auf en Gebieten, naturgemäls auch auf dem der Kırchenverfassung
Beı vielen Bıstümern, sealbst Krzbistümern, Sanz Kuropa (Deutsch-
and Frankreich alıen setzen dıe Listen etiwa VON der Hälfte
des bıs tıef das 1 stellenweise selbst 1NS 11 Jahrhundert
hıneın AUS; eSs 1st das nıcht DUr e1N Mangel der Überlieferung,
sondern entspricht den tatsächliıchen Zuständen dafls diese gyelSt-
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lıchen Anstalten damals nıcht bestanden. Vıele Vox ıhnen sınd
überhaupt nicht wiederhergestellt worden ıe aber erhalten
blieben, lıtten ungemeın unter der No% und Härte der Zeıten.

sDie Ursachen aIUr sınd miıt wenig Worten bezeichnen.
ist. dıe Bedrängni1s durch AJUSSETE Feinde Normannen, Sarazenen,
Ungarn dıe Cchwache der Zentralgewal sg1t; Ludwig dem
YHrommen und seınen Nachfolgern, das Aufkommen okaler (4e=
walten, Grafen, Herzoge, Markgrafen. Dıese betrachten dıe reichen
Kirchengüter und kirchlichen Machtbefugnisse als willkommene Beute
und Objekte ıhrer Ausdehnungsgelüste. Könıgtum und Bıstum stehen
meıst dıe okalen ({jewa  er und erlıegen ıhnen
meılstens gemeınsam bıs eıt In das hıneıin, eine
rückläuhge Bewegung einsetzt. Anuf doppelte Weıse suchen die
oOkalen (+ewalten dıe Bistümer und Kırchen <  on sıch abhängig

machen, ehr indirekt, indem J1@ mıt (Aewalt dıe Einsetzung
auch Absetzung VOn Bischöfen erzwıngen, ]e nachdem J1@6

iıhnen genehm und willfährıeg sınd oder nıcht, und ırekt, indem
310 dıe geistliche (+ewalt Yanz sıch nehmen, 318 sıch elbst, Mıt-
glıedern ıhrer Famıilıe, unmündıgen Kindern und dergl übertragen.
Laijenbischöfe und Laienäbte sınd eine verbreitete Erscheinung des

un Jahrhunderts Zwischen Abhängigmachung der gelst-
liıchen Inhaber und direkter Okkupation der gelstlichen Stellen

Mediatbistum und Lai:enbistum finden sıch dıe mannıg-
faltıgsten Übergangsformen und Zwischenstufen. Indem die Kr-
scheinung gemeineuroPÄIsch ist, ze1g%t sich, dafls 331e nıch  4  v AUS
der Geschichte der einzelnen Kırche verstanden werden kann, dass
dıe hler vilel12C. zufälligen Nachrichten ıhre Beleuchtung und iıhr
Verständnıs erst AUS der Gesamtentwicklung erhalten. Die Kr-
scheinung ist auch nıcht germanisch oder nıchtgermanısch S O-
rade In den romanıschen (+ebieten Frankreich und Italıen trıtt S1e
vielfach iIrüher und intensiver auf a IS beispielsweise 1m ostiränkıschen
Reiche, das sıch der A0 Angriffe Jänger und besser OT7-
wehren vermochte. Sie hat mit allgemeinen Volkscharakteren und
dergleıchen Abstraktionen nıchts CUn, viel mehr miıt den ausseren
Kreignissen der Zeit In einer lchtung könnte die allgemeıne
Auiffassung einer Ergänzung und Fortführung bedürftig erscheinen
durch Beantwortung einer Frage haben die okalen Gewalten,
indem S10 dıe mater.ellen und geistlıchen Machtmittel der Kırchen

sıch r1ssen, 1089801 damıt eLWas ZUT Abwehr der aAusseren Feinde,
ZUr Förderung des allgemeinen W esens geleistet und taucht der
Gesichtspunkt ]Jemals In den Quellen auf oder andelt sıch, W16

nach den vorwıegyend oder alleın geistlichen Quellen zunächst
Sche1ınen könnte, Aur rohe Gewalt und Begehrlichkeit? Eın
erk VoOxh allgemeın historischer Auffassung W16 das vorlıegende
dürfte auch diese Frage einmal aufwerfen. Schmerdter

20*
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Mıttelalterliche Welt- undV Martın,
Un ch AUUN (im Spiegel der Schrıften Coluce10 Salutatis).

München Ü, Berlın, Oldenbourg, 1913 X 166 Hıstor.
Bibliothek Bd 33) M Ü Z Der 1te des erkes auf
dem Deckel stehen DUr dıe von mMI1r nıcht eingeklammerten Worte,
auf dem inneren Titelblatt sınd 1E kleingedruckt hinzugefügt
ist. ei1ne alvıtät; dıe Arbeit ist eiıne kleine Spezlalstudie über (J0-
1u66C10 alutatı, W1e der Verf. deren UU  — bald G1n halb Dutzend

verschliedenen tellen nıedergelegt haft, Col Sal ıst, das erste
und bısher einzIge Objekt Vonhn M.s Tätigkeit; hat In seınen
erken viele Züge mıttelalterlicher Weltanschauung gyefunden, W1e
S1e beı Kıcken (und dessen Kritikern) dargelegt ISt; e1n Werk W1e8
Taylor, Medieval Mınd (1911) kennt nıcht. ach den 2180 be1ı
Kıcken USW. gygefundenen Gesichtspunkten reiht dıe Gedanken voxh
Col. Sal aneınander und begleitet S10 mit breiten Erörterungen,
einen Wert hat die Arbeıt Aur als Inhaltsangabe der Schriften des
Forentiner Staatskanzlers Dıe Anfängerarbeit hätte nıicht INn e1ner
ammlung VO  S Werte der Hiıstor. Bıbl uinahme en sollen

Schmeidler
Gustaryv Kleemann, aps Gregor VIII (1187)

arCcus und eber, Bonn, 1912 62 D, 1,80 Rg  Il Jenaer
Hıstorische TDeE1TeEN hg. VOn Cartellhier1 und udeılc
eft Die kleine Arbaeıt nthält e]ine Zusammenstellung und
paraphrasıerende Umschreibung der Quellen über dieses kurze Ponti-

Eınenfikat, ohne wlissenschaftliche Resultate oder eıgenen Wert.
solchen hat &. ersten noch dıe Beilage I enthaltend TKunden
Gregors NALT:: die beı Jaffe-Löwenfeld noch nıcht verzeichnet sınd ;
freılich erforderte das Sammeln diıeser Ergänzungen AUuSs den
Kehrschen Kegesten auch keine erhebliche, eıgentliıch wissenschaft-
lıche Arbeıt. Schmeidler

Hu VO S 1 Victor, olıloquium de arrha
2ınımae und De vanıtate mundı, herausggb. VoNn arl
ül K Tof. ın Tübıngen. (Kleine Texte, herausggb. von

Lietzmann 123 e onnn 19153, Marcus Weber
51 1,50 ine Textrezension des gelehrten Kenners der
miıttelalterlichen Literatur ırd jeder mıt Dankhbarkeit entgegen-
nehmen. Die Verbesserungen Text dieser beıden „ Uunzwelfel-
haft echten ® Schriften S1nd SNr beträchtlich, dıe Anmerkungen
recht ergjebıg. Hs ist für jeden e1n Genuls, auf sıcherem
en eınen Ausschnitt AUS der besten Mystık DEeEuUu kennen
lernen.

Breslau. Kromnatscheck.
91 e1  er, Dıe ungarısche Domini-

kanerordensproviınz VvVO iıhrer ründung 1291 bıs
ZU Tatarenverwüstung 1 A DA  N Zürich D,
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Gebr. Leemann U, Co (XVI, 24U S IL Quellen und
oOTSCHhunNgen D : Geschichte des Dominikanerordens
ı1n eutscCc  and Herausgegeben VON Paulus V. Lo@ und
Benedietus Reichert. Leipzig , Harrassowitz, a) eit
kKegistrum litterarum Kaymundı de Capua —13 Leonardı
de Mansuetis — J{ Von Benedietus Reichert. 1911
(VIT, 151 S 6—) Heft Kegıstrum liıtterarum Salvı
Cassettage ö1—14 Barnabae Sax0on] 1486 Von Benedietus

Reichert. 1912 ] N E C) eit Ral-
mundı Bruns Ord Praed Annales Conventus Halberstadıensis
ine hroniıik der Mılıtärseelsorge HA Mıssionstätigkeit der deut-
schen Dominikaner In Brandenburg-Preufsen 1im Jahrhundert.
Herausgegeben durch Aaternus Heinrichs 1913 VIILL,
151 S 6_‚ Heft Beiträge ZUr Geschichte des Do-
minıkanerordens ıIn Mecklenburg (Seite 1— 920 Das Dominikaner-
kloster Köbel; e1ie 21—775 Mecklenburgische Dominikaner-
urkunden). Von Arxel Vorberg. 1913 (ILIL, 15 S D e —

Mıt Heranzj]ehung einer reichen Interatur gearbeıtet, bıetet
das erster Stelle YeNannNTe Buch, eıne Dissertation (Freiburg

chweiz), für die Jahre 8A20 bıs 1241/42 eine rgän-
ZUNS, zuwelılen anch Berichtigung des gyrundlegenden erkes voxh

Die Darstel-HYerrarı über die Dominıkanerprovinz Ungarn
lung leıdet starken stilistischen Mängeln { unnötiger Breıiıte,
umfalst; 1m übrigen DUr 134 (von den 240) Seıten. War
wirklich nötıe, ın einem Anhang VON G 100 Seıten das schon
bekannte Quellenmaterial noch einmal (u War miıt geringer SOrg -
falt!) abzudrucken auch AUS allgemeın zugänglıchen Werken W16
Mon. Germ., Theıner, Bremond, Quetif-Echard? 14 Näher dürften
dem Interesse unNnserer Leser dıe etzten Veröffentlichungen ın den
„ Quellen H Forschungen .. lıegen. eft U, bılden eine
Kinheıit; S18 bringen AUuSs den 1m Ordensarchir Kom enthaltenen
Kegısterbänden, ın dıe der Jeweilige Sekretär die gesamte KOorre-
spondenz -des Generals einzutragen @  6, dıe kKegesten, mehrfach
auch den SANZOeN  _ W ortlauft Vvüxh Krlassen für dıe Jahre 1386/99
Hs 1474/86. Die Reichhaltigkeit des gebotenen Materials erhellt
schon reıin aufserlich aAUS dem mstande, dass für den einen
Monat, den Barnabas Sasson1ı der Spitze des Ordens stand,

olcher Kegesten vorliegen. Dem entspricht der wertrvolle
Inhalt. W ülste Nanl nıcht schon, welche olle gerade 1m Do-
minikanerorden das Studienwesen spielte, würde Han es AUS
d1ieser Publikation lernen, die miıt ihrer ülie VON Namen zugle1c
1ne reiche Fundgrube für dıe Gelehrtengeschichte des Mittel-
alters bıldet ; Überweisungen vVvon Lektoren U. Studenten 1N-
Jändische, oft uch auswärtige Konvente U, Uniıversıtäten, Beför-
derungen 7ı wissenschafilichen Graden, Vorschrıften ZULC egelung
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der tudıen, Verordnungen zugunsten der Anséha.fl'ung voxn ]äüchern
finden sıch ın e1nNer enge, die DUr uUurc dıe Zahl der auf dıe Ordens-
reform 1m eHNZ6IEN Sinne bezüglıchen Bestimmungen überboten
wird. Und auch diese sprechen eine beredte Sprache S10 zeıgen
uUuNXs das starke Vordringen, zuweılen auch dıe Hemmungen der Kloster-
reform, H 10 ze1gen uns dıe Ordensgenerale auf Seıten der OÖbservanten,
deren Führer, Konrad Von Preufsen, VONn tubach, dıe regze
Unterstützung ihrer Oberen üinden Damıiıt verbinden sıch Züge des
ıntimsten persönlichen Lebens: Hıer ırd e1ne Köchıin, ine
Pförtnerin ıhres MmMties entkleıdet, dort a1n Dispens Von körper-
lıchen Gebrechen, VON ıllegıtımer Herkunft, e1INe Anwartschaft
aıf Klosterzellen, anf Terminierbezirke erteilt, dort der Besuch
e1nNes Bades, das Halten einer Dienerıin, das Zusammenwohnen mıt
der utter gyestattet. Legate, Schulden, Veruntreuungen, Apostasıeen,
Sittlıchkeitsdelikte, Streitigkeiten zwıischen Ordensbrüdern, stiuden-
tische Ausschreitungen , wohl auch Entführungen Vvoxn Nonnen
ziehen In buntem Wechsel uns vorüber. Interessante Kınzel-
heıten allg finden sich iın den Nachrichten über diıe
Inquisıtion (so namentlıch über dıe durch den malleus maleficarum
bekannten Jac Sprenger Il Heınr. Krämer), über den chisma-
tıker Andreas Zamometic, über dıe Reliquien des ertus Magnus;
anderseıts über angesehene Laijen, W18 die (Arafen Ulriıch U, Kber-
hard VOoOxh Würtemberg', Friedrich den Pfalzgrafen beı Rheın, Ü,
ıhren Anteıl der Klosterreform. Betrifft auch dıe OTT@8-
spondenz vorwiegend die Ordensprovinz Teutonia, gehen doch
andere Gebiete keinesweg's eer A US. Aus der TOVINZ Saxon12
egegnen neben Nımwegen, Zütphen, Zierikzee, Harlem eife. unter
den gelegentlich erwähnten Konventen auch Hamburg, Lübeck,
Bremen, Magdeburg, Halberstadt, Halle, Soest, Dortmund, äufiger
Erfurt, Leipzig USW. Urz der Herausgeber darf Ades Dankes
sicher se1n für dıe VON ıhm erschlossene Quelle ZULTE Ordens-
geschıchte, . miıt Spannung sıeht mMan der Fortsetzung entigegen.
erdıen sınd dıe in den Fulsnoten gyebrachten biographischen
Nachweıise; bedauerlie aber I für den Gebrauch der Hefte störend
ist das Fehlen e1nNes ersonen- in Ortsregisters, die für den chlufs
der Publıkation aufgespart sınd. Auf Norddentschland beziehen
siıch die beıden folgenden C) Von em Wert sınd die
Annalen des Dominikanerklosters ıIn Halberstadt (n eft 8), bis

1760 verfalst VON Raımund Bruns F bıs 1810 weıter
Nachdem Nangeführt von anderen Mıtglıedern des Konventes.

S16 lauge vergebens gesucht, wurden 318 1Im Te 1911 Von
Paulus VoONn L06€, dem treifliıchen Kenner der Ordensgeschichte,

in der Magdeburger tadtbıblıothek entdeckt U, dem Herausgeber
ZUT Publiıkation überlassen. Reic  altıg Materjal für dıe G6-
schichte H Kunstgeschichte des OR NeuVu erstandenen Klosters
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w1e Einzelheiten für andere norddeutsche (namentlic 0sSt-
ische onvente, haben S1e iıhre weiterreichende Bedeutung
durch die Nachrichten über dıe Tätigkeit der Dominiıkaner ın
Berlıin, dıe arsten Pröpste der Hedwigskirche dem Orden
gehörten, In Potsdam, Spandau, Stettin, Magdeburg und auf dem

Sie S1nd dadurch unentbehrlichschlesischen Kriegsschauplatz.
für dıe erst Zl schreibende! (Aeschichte der Milıtärseel-
SOTSO In Brandenburg-Preulsen, wichtig aber auch für die der
katholischen (+emeilmde In Berlin Ü, der Iın Potsdam, WÖO der Ver-
fasser Jahre Jang, gyeschätzt von Friedrich Wılhelm 4 als
Seelsorger wirkte. Den Jähen Abbruch dieser Tätigkeit beleuchtet
eın als Anhang beigefügter Originalbericht des runs eine
7zweıte Beılage enthält eine bereıts firüher gedruckte Stati-
atık über den Stand der Ordensproviınz Äusgang des Jahr-
hunderts Lieider hat der Herausgeber miıt Rücksicht aunf eg1nen
in Aussıcht eNOMMENEN and von allen Erläuterungen ab-
gesehen W ünschenswert wäaren solche namentlıch auch für den
dem Mıttelalter geltenden Abschnitt der Annalen, für den dem

MehrVerfasser das Klosterarchiv nıcht ZUC Verfügung stand
als düriftig Inhalt, nthält diıeser Teil zugleic mannigfache
rrtümer; Berichtigung Ergänzung bıeten ÜU. e das Urkunden-
buch der Stadt Halberstadt Urc teilweise ungedruckte
Urkunden das Stastsarchivr Magdeburg (unter der Siıgnatur :
‚„ Stadt Halberstadt D°*); teilweıse auch Heft der „Quellen
u. Forschungen.““‘ eft bildet die Fortsetzung der in Heft

erschıienenen Beiträge ZUr (+eschichte des Ordens ın Mecklenburg
bringt zugleıich den vollen Wortlaut verschiedener dort In

Regestenform veröffentlichter Ykunden Verhältnismäfsıg gering
ist dıe usbeute der 2 Abteilung (für das Kloster Röbel): Sehr
dankenswert sınd hıer die Beıträge 8S— 15 ZULC Geschichte der Or-
densreform (für Röbel, Prenzlau, Soldın etfc.); aber 1m übrıgen
IHNan sıch versucht, en  : Weniıger are mehr YCWESECN. enn
es ıst nıcht recht einzusehen, weshalb dıe beıden Urkunden

1298, 5 f. die Inschriıften der Röbeler Chorstühle,
diıe Nachrichten über den etzten Prior es Stücke, die De-
reıts einwandsfreı publizıert sınd noch einmal ın XtenNsS0O
bracht werdeu ; H. der begleitende ext AA 615 15 f. hätte
sich sicherlich eLWwAas wenıger gewissenhaft H wörtlich dıe

übrigens  zıtıerten „ Kunst {l Geschichtsdenkmäler “
lehnen dürfen ! Sollte das spärliche Materıial vervollständigt werden,
Sso hätte sıch ohl eher gelohnt, die erwähnten TKun-
den AUS dem Schweriner Hauptarchiv veröffentlichen. Aulser-
dem hätten dıe Dokumente bel Kıedel, Codex diplom Branden-
burg., VILL 194 Ü. XXÄV 127 (aus den Jahren 1303 U,

herangezogen werden xONNEeN. Sehr wertvoll sind dıe
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Beiträge der Abteilung Den wissenschaftlichen Ertrag hat
Paulus VoOn Lo6€, der atch dem beachtenswerten Index VvVOeTr-

schledene Druckfehler des Textes stillschweigend verbessert
6110manche Erläuterungen den Personennamen gıbt

kurzen Vorwort PFazZıs zusammengefalst WILr erwähnen daraus
1Ne bısher unbekannte Klemens V1 Vvom 15 Junı 13492
instruktives Materıal ZULC Entwıcklung des Ablafswesens, HT (+6-
schichte der Observanz (Congregatio Hollandıca), ZULI Stimmung
Deutschlan Rom oraben der kKeformatıon, deren Kın-
führung Kostock Nachzutragen Ääre etiwa noch 610 Hınweils
auf dıe reformifreundlichen Bemühungen des Markgrafen von Branden-
burg Dafs Greifswald 1400 wenıgstens vorübergehend ZUTX

Ordensprovinz Saxonla gehörte, ze1g der Artıkel des Rezensenten
dieser Zeitschrift Bd dafls anderseits dıe Zu-

gehörigkeıit der Klöster VYON Schleswig u Hadersleben ZUXr Provınz
Dacıa noch Jahre 1528 nıcht unbestritten WäaTL, erg1bt sıch
AUS de Wedel - Jarlsberg, La Prorviınce de Dacıla, 0me - Tournaı

Fratz Bünger.
92 Kür viele Leser dieser Zeitschrift ırd das Büchlein

von Alfred Götze, rühneuhochdeutsches Glossar
Bonn, Marcus und Weber, 1919 VIII 136 340
geb 3.80 Kleine Texte hrsg Von i1etizmann, eft 101}
e1N wertvolles und nützhlıches Hılfsmittel Referent 1st nıcht

der Lage, AUS CISCHNOT eNNtINIS eiINn krıtisches Urteil abzugeben
oder M17 Beiträgen für spätere uflagen aufzuwarten ; dals aber
das Buch für das Verständnis VoNn hochdeutschen Texten VOLL
Ende des bıs etwa ZUr Mıtte des 17 Jahrhunderts VoOn Wert.
SsSe1ıin ırd ze1gT das Vorwort dem dıe Probleme, dıe sıch hler
ergaben und überhaupt bel TDeITeEN dieser Art ergeben, SaCcCh-
kundıg auselinandergesetzt werden Schmeidler

93 Werminghof Verfassungsgeschichte der
deutschen Kırche Mıttelalter (Meisters Grundrifs der
G(Geschichtswıissenschaft Aul Leipzig Berlin 'Teub-
DEr 1913 38 Geh M., gxeb 5.60 Jeder-
Mannn weils, dafls kırchliche Rechts- und Verfassungsgeschichte

der gegenwärtig lebhaftesten angebauten Gebiete mıttel-
alterlıcher Geschichtsforschung 1ST, auch den Blättern dieser
Zeitschrift 1st. über viele einzelne Neuerscheinungen berichtet WOT-=
den Ks Ware unmöglıch den Inhalt des bekannten treif-
lıchen Grundrisses VON diıeser sSe1ner rofsen Krweiterung
und gänzlıchen Neubearbeıtung auch UUr andeutungswelse kur-
ZeN Worten referı1erend wiederzugeben Ks Mas hler dıe kurze
Charakterıistik SCHUSECNH, dafls das uch den weıten Umfang Se1IHNeI
Aufgabe hervorragender W eıse 4ustfüllt und den höchsten An-
forderungen erecht ırd Ks hıetet aulserordentlich reichhaltige,
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bıs In dıe neueste Ze1t fortgeführte Liıteraturangaben und eine
durchsıichtig are, berall auf das Wesentliche der Einrichtungen
und Zusammenhänge gerichtete Darstellung. Der Veıf. hat seinen
früheren Plan, se1ıne Geschichte der Kırchenverfassung Deutsch-
an 1m Mıttelalter über den ersten, 1905 erschıenenen Band
hınaus fortzusetzen , aufgegeben und dafür alle Kraft der Neu-

Er haft damit e1Nbearbeitung dieses Grundrisses zugewendet.
Werk geschaffen, das eıt ehr ist 218 e1in andbuc für Stu-
dierende; jeder Worscher 1rd hler neben zuverlässıger USKuUun:
über Einzelfragen einen Überblick und sachkundıges Urteil über
den gesamten AN: der Wiıissenschaft finden Wenn der Verf.
für Se1N gleichsam Werk Freunde erst wiıeder werben
mMmussen meint, ırd ıhm der Kreıs er Urteilsfähigen sofort
7zufalien und ıhm den ank für Se1nNne Mühe nıcht vorenthalten.

Schmeidler
Johannes He  weın, Dıe Klöster Bayerns

Ausgange des Mıitelalters. München 9 Lindauer,
1913 X V, 202 Mit grolsem INDHR und ausgedehn-
tem Quellenstudıum hat der Verf. eIN weitschichtiges Materıial für
das innere en der bayrıschen Klöster 1m 15 Jahrh durchge-
arbeıtet. Er verzeichnet und beschreibt dıe vielfachen damaligen
Ansätze Reformen und ZULrC Neuerweckung des relıg1ösen Le-
bens, die aber nıemals nachhaltıg eın konnten, eı1l 331e In Auf(lser-
lichkeiten stecken lıeben ; klösterliche Wohlfahrtspüege ist viele

bemerken und loben, ob 910 aber ihren ejigentlichen Zweck
erreichte , ZU bezweıfeln. Wissenschaftliıches en fehlte nıcht,
allerdings nahm NUur dıe Mınderzahl der Mönche Al ıhm teil; dıe
Zusammenstellungen des Verf. über wissenschaftlıche Persönliıch-
keıten , über Hss. un Biblıotheken sind e1n wertvoller Beitrag
ZUXC Geschichte des Frühhumanısmus. Das gleiche g1lt über das

Kapıtel über dıe Pfülege der unst, das Kapıtel über dıe
sittlichen Zustände zeigt natürlıch 1 einzelnen Sehr verschiedene
Bilder. Das (Jesamturtenl des Verf. ist 1n solches, WwW1e e dem
Protestanten nahelıegen und natürlıch erscheinen wird, dals
neben dunkleren Seıten viel löblıches treben und Bemühen
nıcht verkennen sel, das ahber We  5  © innerer Unzulänglichkeit
nıemals dauernden und yröfseren Kırfolg habe erzielen können.

Schmeidler
05 Zwel übsche, auch mıt gyuten ıldungen ausgestattete

Darstellungen ZUr örtlıchen Kirchengeschichte sınd dıe Arbeıten
VoONn Joh Doll, Frauenwörth 1m Chıemsee, un eeon,
@1: reiburg Br. 1912, Herdersche Verlagsbuchhandlung,
134 DZW. Sa M DZw. » Ist d1e Krscheinung und
das Schicksal VoOn Frauenwörth aufserlich gy]änzender, als e1nes
hochadlıgen Damenstiftes , WO die Ööchter VOxh Königen geboten
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und ıhre Frauen bestattet wurden, das nicht selten ın Be-
ziehungen ZUTC allgemeinen deutschen (GAeschichte SiOe hat
Seeon mehr au eıgene Leıstungen In Uuns und Wissenschaft
hinzuweisen ; schöne Fresken des Jahrh.s sınd erst kü  lıch
hler aufgedeckt worden. Die wichtigste Eıgentätigkeit des FKFrauen-
0OSTEers ist die wirtschaftliche und ebenso WwI1e dıe VON ee60N
eingehend dargelegt, jenes War später häulg auch Strafanstalt für
adlige Damen und 1n weıterem Sinne Erziehungsanstalt W1e noch
heute. Wer es lıebt, sıch den allgemeinen Gang der Geschichte
onkret anschaulıch werden Jassen, ırd hier mancherle1 Ma-
ter1a|1 finden und dıe anspruchslosen Schilderungen durch-
sehen. Schmeidler.

W ülk und un Dıe Kırchenpolitık der
Grafen VO Württemberg, bıs Z .  — rhebung W ürt-
vembergs ZU erzogtum (1495) Darstellungen AUS der
W ürttembergischen Geschichte Bd } Stuttgart, Kohlhammer,
1912 ANT: 134 1,50 Die Entstehung andeskirchlicher
Bıldungen 1m Jahrh r iın NeuUerer Ze1it mehrfach behandelt
und dargestellt worden, dıe Verfasser sammeln und besprechen
alle ZU Thema gehörıgen vorhandenen Nachrichten für W ürttem-
berg. Wülk 1lefert die allgemeine Kınleitung und dıe AD
schnıtte 1 —4 über dıe ellung der württembergischen Grafen
ZUrE gyeistlichen Gerichtsbärkeit, ZU atronat, ZUTr Steuerfreiheit
der Kırche und des Kırchengutes, über ilhren Kınduls auf die
innerkirchlichen Angelegenheiten, Fank jefert Abschnitt
über dıe ellung der Grafen den Klöstern, nämlich ber dıe
Krwerbung und Handhabung der Vogtei und über dıe Prälaten
a{8 Reıichs- und Landstände. Ks erg1bt sıch, dafs dıe Gr_;a‚fensuaryıter 1n modo, aber fortıter 1n vorgingen, STtETtS 1n Über-
einstimmung miıt Kom, n1e m1% Gewalttat, sachlıch gerecht, aber
energisch 1n Ausdehnung ihrer landesherrlichen Kechte , dafls
nach rhebung des Grafen ernar: 1m Barte ZU Herzog (1495)
das Wort fallen konnte, das FEunk ZU chluls zıtiert: Dux Vir-
temberg1ae pPapa In terrıs Suls. Schmeidler

A Schairer, Das relıg1ıöse olksleben
AÄusgang des Mıttelalters. Nach Augsburger Quellen
Beiträge / A Kulturgesch. des Mıttelalters und der kKena1ssance,
hrsgeg. V, Walter GÖötz, Heift 13) Leipzıg-Berlin, Teubner, 1914
136 Die Durchforschung des relıg1ösen Volkslebens
1m ausgehenden Miıttelalter ıst; 1ine Aufgabe, dıe gelöst werden
muls, e1Nn unbefangenes und solıd begründetes Urteıl über dıe
Reformation und ihre Wirkungen anzubahnen. Eınen Streifzug 1n
dieses Gebijet hat Sch unternommen. EKr beschränkt sıch anf



NA!|  EN. 305

ugsburg Yanz UL, denn ın dieser Reichssta: treten alle die
in Deutschland sıch regenden Kräfte und Bestrebungen zutage,
und dıe Dinge, W1@ A1@e hler VOT sıch gehen, en vielfach ty -
pısche Bedeutung. Dısposition : Die ormale Verselbständigung
des relig1ösen Volkslebens egatıve Faktoren. Das Eın-
drıngen positıver Werte. IL Die natıonale Gestaltung des
relıg1ösen Volkslebens Dıe relıgıöse Gedankenwelt 1m Volke
(Theorı1e). Die tatsächlıche Wiırklichkeit des relig1ösen Oolks-

AZzu viele Unterteile.lebens Praxis). Diese Disposition ist;
künstliıch und unglücklıch, 9108 zerreılfst organısche Zusammenhänge.,
Quellen sınd die Augsburger Chronıken, für IL: hauptsächlich
dıe in ugsburg erschıenenen Druckschriften. Sch rechtfertigt
letzteres 8 „Man druckte, Was ÖOrt und Stelle begehrt,
und nahm, Was einem nächsten gyeboten wurde,‘“ Dieser Satz
mulfls aber sehr eingeschränkt werden; aut dıe reformatorischen
Flugschriıften, die 1520 bıs 1525 In ugsburg erschıenen,
Mas zutreifen , aber damals spekulierten die Augsburger
Drucker und erleger anf Absatz In allen deutschen auen.
Dieser Abschnitt ist; überhaupt der schwächste In der OANZON Ab-
handlung. Zuur Würdigung des Gedankengehalts der relig1ösen
Volksliteratur 1m endenden Mittelalter bedarf theologischer,
bes dogmengeschichtlicher Kenntnisse, über dıe Sch nıcht Ver-
fügt Auch hätte sıch hiler nıcht zusammenfassende Dar-
stellungen (Hasak, Janssen) halten dürfen, sondern dıe Schriften
elbst, wenigstens einzelne, studieren müssen. Aber auch sonst
zeigt die Arbaeıt Mängel, besonders Fehler 1n den Zitaten und -
genügende Lıteraturbenutzung. Von Frdr NOotn, Augsburgs
Keformationsgesch. hat dıe erste Auflage, VvVOxh

oltm aNlD, Holbeın gyleichfalls die erste Auflage benutzt Das
reichhaltige Werk von 1s 1y IS UI; Das Jubeljahr 1500
In der Augsburger Kunst, » Bände, München 1901, ist ıhm 2402
entgangen, ehenso der Aufsatz Voxn HRoth über den Meıster-
sınger G(Georg Breuning, Monatshefte der Comenıius - Gesellschaft
13; (4.—93 Clemen

908 Dem ZK  Q d 4.4.6 ınter Nr. 92 angezeigten, als
Nr der „ZWickauer Faksımijiledrucke"“ erschıenenen
„Gilgengart“ trıtt als Nr. 2 der ammlung ZUT Seite dıe Re-
produktion e1Ines lateinıschen Horarıums , Vn dem kürzlıch die
Kommission für den Gesamtkatalog der Wiegendrucke e1n Xem-
plar 1n der miıft der YrIurter Stadtbibliothek vereinigten Biıblıo-
theca Amploniana aufgespürt hat o0rae nostrae dominae
ecundum usum egcclesıae Kkomanae, Kırchheım

ark üÜS 8  Q hard Y R Das Orıginalexemplar ist sehr
zerlesen und beschmutzt. In unseTrTer Nachbildung erscheint
In ursprünglıcher Sauberkeıt und unberührter Schönheıit, W16
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seinerzeıt dıe Druckerei verlassen haft In chwarz- und Rot-
druck miıt TOT und blau eingemalten Initialen jede Sseıte VoNn

reızvollen Bordüre umgeben, der ext durch mehrere aftfe
gyroifse und kleinere Holzschnitte unterbrochen wiırkt, dieses
auc für dıe Inkunabelforschung wichtige) Gebetbuch höchst otil-
voll (lemen

d} Aus der „ Festschrift Christoph Walter sSC1NHeHM
Geburtstage gew1ldmet Von dem Vereın für n]ıederdeutsche Sprach-
forschung (Norden Le1ipzıg, Dijedr oltau, L1 1st üunNns der
Aufsatz VoONn er  2C 585—63 99  ıne NnECuUE@ Zeıtung
VO erge Sınal 1314 Fragment nıederdeut-
schen Druckes“ ZUS6SAaNgeNn Vom Vorder- und Hınterdeck:

AUS Halberstadt stammenden Bandes der Unıryersitätsbiblio-
thek hat ZWEL Druckblätter abgelöst dıe sıch a IS dıe
ZWweıte Hälfte nıederdeutschen, bel Jurgen Rıcholff Lübeck
gyedruckten ‚„ NOUECN Zeitung “* über 61n 1511 auf dem Sınal D0*
schehenes Wunder Panzer und eller kennen L:
hochdeunutsche Drucke Voxn 151 und 1514 druckt das nlıeder-
deutsche Fragment und vorher eller 152 m1 den Varıanten
VoOn 753 aD C(lemen

100 Im „ Philologus“ 1912 versteckt findet sıch 314
bıs 317 e1INe®e Notiz VONN E b Nestle über dıe merkwürdıge Aus-
gyabe 'Teıls der Jateinıschen Bibel dıe 1529 Wiıttenberg
erschı:enen 1st. (Pentateuchus er Josue Laıber Judieum i1nDrı
kegum Novum Testamentum) Vgl stellt C
SaIMMeEN, welchen Punkten sprachliıch damals dıe Arbeit des
Hieronymus korrigiert worden 1st Clemen.

101 Hans DIixX, Das Interdikt ostelbıschen
Deutschlan Inaugural--Dissertation Marburg. Marburg W Ho
Chr Schaaf 1913 AÄYL,; 191 Diese Doktordissertation
WE1S dıejenıgen Vorzüge auf. durch dıe sıch solche Arbeıten oft
auszeıchnen s]1e 1sSt streng methodisch und peınlıch sauber Der
Verf hat siıch doppelter Hıinsıcht estEe (Grenzen 5620901 EKr
untersucht dıe praktische Anwendung des Interdikts auf
beschränkten Gebilet innerhalb des deutschen Koloniallandes Öst-=
ıch der Elbe un aale, r den Bistümern Lübeck,
Schwerin, Katzeburg‘, Kammıin, Magdeburg, Havelberg, Branden-
burg, Lebus, Merseburg, Naumburg , Meıfsen und Breslau. Und

hat sıch ferner auf das gedruckte Quellenmaterial beschränkt
Auch das Kr durchaus Z ıllıgen, da CINe umfassende und eT-
schöpfende Ausbeutung der Archive ausgeschlossen Wäar Der
Verf r DUn folgenden Weg 5 Sein Quellenmaterı1al VeI-
zeiıchnet 135 von 1200 bıs ZU Begınn der Reformatijionszeıt
verhängte Interdikte (die Zahl der tatsächlıch verhängten ist bedeu-
tend rölser gewesen) In der weıten Beılage sınd Sie chT0-
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nologıscher Keihenfolge miıt den zugehörıgen Quellenbelegen -
sammengestellt. Dieser Stoff wurde UUN nach bestimmten Ge-
sichtspunkten gesichtet und gyeordnet, gemeinsame Züge und inter-
GSSante Abweichungen notiert. Die zusammenfassende Verarbel-
tung erfolgte dann S dafls zuerst dıe formalen Seiten, dıe äufiseren
Kormen des Interdikts, darauf mehr die kultur- und wirtschafts-
gyeschichtlichen Momente eachte wurden. So werden WIr über
dıe Ursachen der Interdiktsverhängung, über die Befugn1s dazu
und ıhre praktische Ausübung, über räumlıche ınd zeitliche Aus-
dehnung', über uinahme des Interdikt£s beı Klerus und Lalen
und über dıe nachtelligen KFolgen der Interdıktsverhängung (ma-
erj10e11€e Schädigung für dıe Laijen und auch für die Klerıker,
Sınken des Ansehens des Klerus, Nachlassen des kırchlichen
Sinnes, relig1ös-sıttliche Verwilderung, Anwachsen der Häresıe)
unterrichtet. Ich hebe DUr noch das rgebnis hervor, dafls die
Bettelmönche fast immer 1m Gegensatz den übrıgen Ordens-
und den Dıözesanklerikern sıch leicht bewegen lıefsen , sich der
Lajen anzunehmen und Stelle des streikenden Pfarrklerus dıe
yottesdienstlichen Funktionen verrichten. COlemen.

102 Parma und dıe päpstlıche estätıgung der
Gesellschaf esu 1540 Von Hermann Stoeckius In
Heıdelberg. Heidelberg , Carl Wınter, 1913 4.6 (Sitzungs-
erıchte der Heidelberger ademı1e der Wiıssenschaften, Philosoph.-
NISt. Klasse 1913, Abhandlung. —  Hauptsächlich auf TUN:
des VONn Tacchi Venturı NEeu mitgeteilten Materials behandelt St.
in der vorlıegenden Abhandlung ın detaılliıerter Darstellung dıe
etzten Verhandlungen, dıe der Bestätigung der Gründungsbulle
der Jesuniten Urc aps Paul 111 vorausgıngen. Die Heufsige
Arbeıt orjlentiert In nützlıcher Weise über dıe reiche Fülle
Dokumenten, dıe durch dıe Jüngsten Publikationen zutage gyeiÖr-
dert wurden, und teuert AUS eıgenen Archivstudien e1IN1Kes neue
DEl ; die Beurteilung ist, verständıg und unpartelsch. 1C TeC.
verständlich ist, St 1mM Anhang ZWeI1 Von Tacchr Venturi
publızıerte Unedıta nochmals ZU Abdruck bringt. Fueter.

103 Hundert Jesuıtenfabeln Volksausgabe der o
sultenfabeln. Von AL Sıebente bıs elfte erwelterte
Auflage Freiburg Herder 1913 136 Duhrs Jesuitenfabeln
bılden In ıhrer OÖriginalausgabe einen dicken and Vn beinahe uusend
Seiten. Da dieser Umfang eliner weıten Verbreitung 1m Wege stand,
hat der Verfasser bekanntlich selbst eine Volksausgabe veranstaltet,
die untier geschickt gewählten populären Überschriften meıstens
in wörtlıchem AÄAnschlusse das oröfsere Werk dessen wichtigste
Punkte zusammenfalfst. Von dieser Volksausgabe lıegt DU  \ eine
Neue und erweıterte Auflage MOT: 1ne Reihe Fabeln, dıie
sıch VOTL allem Zeitungsmeldungen der letzten TO rıchten,
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ıst, eingefügt worden; In anderen Fällen ist dıe Geschichte der
Fabel bıs ZULTE Gegenwart fortgeführt worden. Die neueste Auf-
lage bıldet iın yeWISSEM Sınne a180 auch eir_19 Ergänzung der
Tolsen Ausgabe der „Jesultenfabeln ““. KFueter.

104 Beıträgezur Geschıchte Herzog Albrechts V
Ü, der So delsverschwörung VO 1563 Bearbeitet Von
Walter 06 U Leonhard e0 Brıefe Ü, en
ZUL esC Jhrh.s mit besonderer Rücksıcht auf Bayerns
Fürstenhaus Bd.) Hrsg. urc dıe Hıstor. Kommıissıon belı der
Kgl adem1e der Wissenschaften München. Leıipzıg, In Kom-
miss1o0n beı Teubner, 1913 Ä, 348 S 18.— Haupt-
zweck diıeser Publiıkation ıst, dıe Legende Yon dem Geheimbund
zurückzuweisen, den nach dem Ingolstädter Landtag voxn 1563
23 bayrısche Adlıge, heimlıche Anhänger der Augsburger Kon-
fess10n, Herzog TeC gyeschlossen hätten Die Akten
sınd sehr vollständıg abgedruckt worden, damıt NIC. der erdac.
entstehen kann, a,{S S@1 vielleicht doch etiwas unterdrückt worden,
Wäas dıe protestantischen Adlıgen als Verschwörer erscheinen lasse.
Die vollständiıge Mitteilung der Aktenstücke ist. aber auch eshalb
sehr begrülsen, e1l S16 eıinen tıefen 1INDUIC. ın dıe edanken
Ü, den Gedankenausdruck, dıe herzliche Relig1osität U, das mutige
(ottvertrauen vieler. bayrıscher U. Österreichischer Adlıgen jener
Ze1t gewähren. Die Hauptarbeıt haft e0o geleıstet; hat
das Materijal aufgespürt U, dıe Abschriften angefertigt. Die An-
merkungen lassen einen nı]ıe 1m 1C. das kegıister erschheis den
Stoff nach den verschiedensten Seıten hın, aber eine orJentierende
Einleitung vermilst MNanl doch OClemen

105 Dr. Walter Platzhoff, rankreıc und dıe
deutschen Protestanten 1n den Jahren 0— 1573
(Historische Bıblıothek, Band 28) München ÜU. Berlın en-
001g 11 215 Preıiıs Diıie vorlıegende Arbeıt
ı1l cdıie Kınzelheiten der Verhandlungen zwıischen den deutschen
protestantischen Fürsten und dem französıschen Könıgshofe dar-
egen Dıiese lıegen TOTZ mancher Vorarbeiten , VvVon enen dıe
wichtigste Bezolds Ausgabe der Briefe des Pfalzgrafen Johann
Casımiır ıst, noch sehr 1m Dunkeln Besonders kommt, dem
Verfasser darauf A dıe Haltung der einzelnen Kürsten Vvuxn Sachsen,
Brandenburg, Braunschweig, essen, der alz und Nassau Schritt
{ür chrıtt eutile darzustellen. Das War ıhm möglıch, e1l
in se1ınem uCcC aufser dem bisher gedruckten Materijal eıne gxrofse
Anzahl handschriıftlicher bısher unbenutz_ter Zeugnisse der Staats-
archıve Dresden und Marourg verarbeıten konnte. als
» diıeser Quellenstücke Se1NeTr Arbeıt angefügt hat, ist. besonders
dankenswert. Diese Brıefe, (+88sandteninstruktionen und -Berichte,
Pensionsvertiräge und Verhandlungsprotokolle en neben dem
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Text dem eser einen klaren 1DDL1G ın dıe oft unredliche, meıst
ÜULr egolstische Interessen verfolgende, In ihrer Gesamtheit
gyeheuer zersplıtterte und verwiırrte Polıtik der evangelischen
deutschen Hürsten Jener Zeıt. Im Mıiıttelpunkt der Darstellung
stehen dıe Bartholomäusnacht miıt ihren Wirkungen und der
urchzug des Herzogs Heıinrich VONn AnJou nach seiner Wahl ZU
polnıschen Önig durch Deutschlan: Nur durch die zerfahrene,
zwischen Kaıser und Frankreich schwankende und keinem
klaren entscheıdenden CAHrıtte kommende Polıtik der evangelıschen
deutschen Kürsten War möglıch, dals Katharına Von Medicı
den Irıumph davontragen konnte, e1N Jahr nach der Parıser
Bluthochzeit ihren Lueblingssohn Heıinrich nicht Nnur unbehelligt,
ondern mı1 allen Ehren aufgenommen durch die OVange-
ischen an ziıehen sehen. Nur e1ner, Kurfürst August vVvoxn
Sachsen, TAaC. nach jener Schreckenszeit endgültig mıt Frankreich
und näherte sıch ehr und mehr absburg und der katholischen
Partei der deutschen Fürsten. Dıe geschickt verarbeıteten Kınzel-
heıten werden 1n elıner Kınleitung un eiınem bıs 1600
Treichenden usblick, der besonders dıe verhängnısvollen YFolgen
der deutschen Fürstenpolitik für den dreifsıg)ährigen Krıeg hervor-
hebt, durch Kıngliederung ın den geschichtlichen ZusammenhangIn dıe rechte Bedeutung gerückt. alter Mechler

106 LIraite des Heret1iques. SaVOLr, S1 les doit
persecuter, et omment doit condulre AVOC CUX, selon V’avis,
0PIN10N, et, SeENtIENCE de plusıeurs auteurs, tant anc1ens, Qu® 1U
dernes, Dar Sebastien Cestellion Kdıtion ouvelle, publiee
Dar les SO1NS de Olıyvet. Preface de Choi1sy. Geneve
chez Jullıen 1913 A 198 Durch Serevets Hıinrichtunghervorgerufen, erschien März 1554, angeblich 1n Magdeburg, ahr-
scheıinlich aber 1n Basel, lateınısch, und ohl gleichzeitig, jedenfalls
In demselben Jahre 1554 angeblıch In Kouen, In Wiırkliıchkeit
aber wohl 1n Lyon, ın französischer Übersetzung, eg1ne chrift
De haereticis, sınt. persequend.. Sıe ist 1n doppeltem Sınn
eın Sammelwerk, sofern S10 yrölsere und kleinere Abschnitte AUS
verschiedenen Autoren nthält und sofern mehrere Gelehrte, aupt-
sächlıch ıtalıenische und französische Flüchtlinge, dıe Iın Basel e1n
Asyl gefunden hatten, zusammengearbeıtet haben Als Haupt-
verfasser gilt Sseb Castellio, der Julı 1544 AUSsS Genf hatte weichen
müÜüssen, seıt Frühling 1545 In Basel weılte und 1553 als Prof.
des Griechischen An der dortigen Universıität angestellt worden

Man Im Aug oder Sept 1554 eröffnete Bezas Gegenschrift:De haereticis d CLvılj magıstratu punıJend1s eıinen langen, OI-
bitterten Federkrieg zwischen Genf und ase Da jJene französische
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Übersetzung (die der Übersetzer miıt e1inem Widmungsschreiben
andgra Wılh V. essen versehen hat) NUur noch ın dreı Xem-
plaren exıistiert, ist. der von Pastor Olıvet Iın Genf veranstaltete
eudruc sehr dankenswert. Diıe VYon Profi. Cho1sy beigegebene
schöne Vorrede schliıefst mıt folgendem Lobpreıs des Castellio
78 faut rendre hautement hommage COUTasSe chretien de (9as-
tellıon, 1a9 noblesse de SOMn ea de liberte relig1euse. A ©
1g merıte .tres grand d’etre, dans s1ecle intolerant et perse-
Cuteur, ia VOo1X de la tolerance, M1eUX ENCOTE la VO1X de I9 iberte
de CONSCIENCE. (Yoest SON tıtre de gyl01lre imperıissable *°

Zu bedauern ist; ber doch, dafls weder U  e Vorrede och der Neu-
druck miıt,; Bemerkungen versehen worden sınd. Man vermilst den Hın-
WweIS auf Nıik. Paulus, Protestantismus und Toleranz 1M Jahrh.,
Freiburg Br. OLE 251 Hıer findet. Nan uch (S »51 5) die
Berichtigung, dals Nsere Schriüft nicht als Kntgegnung auf Calvins
„Defensio orthodoxae dei de trinıtate contra prodig10s0s er
Michaelis Serveti Hıspanı ** aufzufassen ıst; Castellio’s KEntgegnung hlıer-
auf „ Contra lıbellum Calvını, In Q U ostendere conaftfur haereticos
jure gladıl coereendos sSse  66 erschien vielmehr TST 1612 Ferner Ver-
milst INn den inwels auf Köhler, Bibliographlia Brentlana,
Berlin 1904, 116 Hier S unter Nr ”61 cdıe lateiniısche Örig1-
nalausgabe UuNseTer Schrift, unter Nr. 263 1ne deutsche Übersetzung,
untfer Nr. 264 NSeTE französısche Übersetzung, untfer Nr. 585 ıne
Jateinısche Ausgabe Argentorati 1610, unter Nr. 6(0 eınNne nıeder-
deutsche Übersetzung Von 1620, unfer Nr 2935 ıne n]ederländische
Übersetzung dr Amsterdam 1663 ‚u beschrieben. Unbedingt nötıg
ber War C 1n dem Neudruck die Herkunft der hıer ZUSAMMENSE-
stellten Sstücke anzumerken. So ber erfährt Ma  i Kar nıcht eınmal,
dafls das Stück 39 — A der zweıte eıl von Luthers „ VON elt-
licher Obrigkeit 15923 ** und das Stück Ba 74 Brenz’ Gutachten
99 ıne weltliche Obrigkeit mit göttliıchem und bıllıgem Rechte
möge dıe Wiedertäufer durch Feuer der Schwert; VO: Leben dem
ode rıchten lassen ** 9 vgl Paulus 115 ff. und EWAH BOos-
sert, Blätter württemberg. 1 150 ff., 1 25 ff.) ist.
Auch hätten die Pseudonyme Martinus Bellius Basılius Montfort
untersucht:; werden mussen. Wiılh. Farel unterscheidet zwischen
Bellius und Castellio (an Ambrosius Blaurer 21 März 15553 bei LIr.

f's Blaurerbriefwechsel _ 297 oben) OClemen.,
107 cCHhm1%tz, Der Observant Joh Heller voO

Korbach Mıt besonderer erücksıchtıgung des
üsseldorfer Relıyıonsgesprächs N W  - Anhan  5
eudruc der „ Handlung und Disputation ““ und Hellers „ Antwort “

KReformationsgeschichtl. Studien U, Texte, hrsgeg VON Joseph
Greving, eift 23.) Münster W., ÄAschendorfi, 1913 VILL, 123

300 Der (+othaer Superintendent Friedrich Myconius be-
yjeitete den Kurprinzen Joh Friedrich V, achsen IS kKeiseprediger
auf der etzten der dreı Reisen, die dieser H ın se1iner
Eheangelegenheit den ein unternahm, ü predigte da auf dem

JohDüsseldorfer chlosse, dem Absteigequartiıer des Kurprinzen.
Heller Franzıskanerobservant 1n TU Myconıus früher
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Franziskanerobservant 1n nnaberg und W eımar und damals
Ölner Hofprediger, 108 Gegenpredigten In der Lambertikirche

Düsseldorf, auch Sonntag Septuagesimae (17 ©  E 1527
Myc hörte Z notierte sich 10 Artıkel und orderte Heller zZU

e1ner Dısputation über diese heraus. Jie fand Feabr. ıIn
eiınem Hause . Markte Düsseldorf, dem Absteigequartier des
Anarg V, Wiıldenfels, eines Kdelmannes AUS dem Gefolge des Kur-
prinNZeEN, SEa Alsbald veröffentlıchten dıe Evangelıschen eınen
Bericht über dıe andlung .. in dem S10 sıch den Sieg zuschrıeben.
Schm. haft usgaben festgestellt Der Originaldruc ist der ohne
Ort und Druckangabe erschienene, von Joh er In Speler oder
eifer Schöscher ın Orms gedruckte, den Redlich seinem eudrucG
(Ztschr. Bergischen Geschichtsvereins 29 96—223) zugrunde
gelegt hat, Auch dıe Ausgabe ist heimatlos ; 10 stammt AUS
der Presse des Matthes Majler In KErfurt. Dıie ist laut Im-
PTESSUM vVvoxn Heıinrich Öttinger In Magdeburg gedruckt, dıe
VQ Michael Lotter In Wıttenberg (2 sınd auch auf der
Z wickauer Ratsschulbibl. vorhanden). Dıese Ausgabe ist OT-
weıtert und schlielst mıt einem Verzeichnis der Zuhörer, dıe als
Zeugen für die anrher des Berichtes eintreten.
aıf die Personalıen eingehen müssen). S10 ist hervorgerufen uUurc
dıe Selbstverteidigung Hellers, die diıeser iın Köln beı eter Quentel
ım Maı 15927 drucken lıels, sobald ıhm e1N Hx. der auf der
Frankfurter Ostermesse fe1l gebotenen „Handlung “ Gesicht 90=-
kommen War Diese „ Antwort“ Hellers Wäar bısher Yanz unbekannt,
das VoOxn Schm. auf der Kgl Bibl Berlın entdeckte Kx. ist
höchst wahrscheinlich e1n Uniıkum. Hellers 39 Antwort zwingt
UNs, zugunsten Hellers der stark partellschen kursächsıschen
Darstellung bedeutende Korrekturen vorzunehmen *. Schm bDe-
trachtet dann noch Hellers weıtere Lebensschicksale. 1532 O1 -

scheınt AR (Auardıan 1n Siegen, 2111 stark gyefährdetem Posten.
Im Kampfe den Hofprediger des (irafen ılh. assau
e60NNAaT Wagner V. Kreuznach und den Grafen qgelbst
ewährt Q S81Ne Überzeugungstreue. Das vorletzte Kap handelt
über Hellers sonstige lıterarısche Polemik, das letzte bringt eine
Gesamtcharakteristik. Am Yebr. 1537 starb er Den Schlufs der
sorgfältıgen Monographie bıildet 61n eudruc der „ Handlung“
ach der (Wittenberger) Ausgabe und der „Antwort“ Hellers

Clemen
108 e0rg uchwa oktor Martın Luther Kın

Lebensbild für das deutsche Haus. vermehrte und verbesserte
Auflage mıiıt zahlreichen Abbildungen 1m ext und auf 16 T’afeln
nach Kunstwerken der eıt. Leipzig und Berlın 1914,
Teubner. Ä, 516 5E gyeb ın Leinwand Buchwalds Luther-
bıographie r dıe beste neuere volkstümliıche auf wissenschaft-

Zeitschr. K.-G. XXXYV,
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hlıcher Grundlage Der Satz 1m Vorwort ZUr Auflage
„Diese NEUE Auflage bringt 1m ext DUr dort Veränderungen, WÖO die
lj)rgebnisse der neuesten Yorschung solche forderten“ trıfft insofern
Z als Romreise und Ablafslehre HeUu dargestellt worden
sind. Dagegen ist; dıe Darstellung VOxh L.S innerer Entwicklung
1m Kloster unverändert gyeblıeben Ks sind anch einıge A& und
für sıch unnötige Zusätze gyemacht worden W1e 13 über die
Sıitte, VON der Kanzel das Neujahr auszuteılen (vgl Buchwald,
Beıitr Sächs Kg 27, 16) und über dıe Teufelsaustrei-
bung In Wımmelburg (vgl ucCHhWa. Etliıche schöne Predigten
für den Kürsten Vvüxhn Anhalt Dessau NNnO 1534 geschehen.
Martinus Liuther. Leipzıg 1909, (6, Mansfelder G(Geschichts-
Jätter 2 X 4() I7. und A., Tischreden 1: 403) und einıge
Kxzerpte und Inhaltsangaben (S 75, (9, 83 uSW.). Ferner heifst

In1m Vorwort, dafs der Bilderschmuck erweiıtert worden SE1.
der Tat sınd VOL em 16 'T’afeln hinzugekommen , auf enen
bısweıllen mehrere Bılder yvereinıgt sind. Aulserdem ist das
Illustrationsmaterlal überhaupt verbessert worden. Insbesondere
sınd mehrere wertlose Porträts weggelallen oder durch andere
bessere Tsetzt worden. Immerhın sınd unfier den Illustrationen
noch viele ret minderwertige, Clemen

109 Preserved mı Ämherst, Mass., Luthers De-
yvelopment of the Doctrıiıne of Justıi:ficatı]ıon DY faıth
only The Harvard Theologica. Review VI, October d
407—425). Der Verf. seitzt sıch über dıe ekannte Frage
miıt Denile und Müller auseinander. 1ine Förderung der
Wiıssenschait bedeuten dıe wenigen Seiten H. nıcht, zumal dıe
Vertrautheit mıt der deutschen Theologie viel wünschen übrıg
als Aber Man kann AUS dem Aufsatz ersehen, W16 Man sıch
1n Amerika miıt diesen Problemen DESC.  12, und schlıefslıch
dient dem Spezlalforscher ZUr Vervollständigung der Bıblio=-
Traphie Kromatschec:

110 e0Tg Kutzke, Aus Luthers Heımait. Vom HKr-
halten und Krneuern. Mıt dreı Mansfelder Sagen In metrischer
Bearbeitung und Abbildungen nach Federzeichnungen des Ver-
fassers. 1914Jena, Hugen Diederichs, 178 M., eb.

Der Verf., der Aı verschiedenen ufgaben der Denkmals-
plege und des Heımatschutzes Tür isi1eben und das (JeDIet der
ehemalıgen Grafschaft Mansfeld, besonders N der Wiederherstellung
der 1sS1eDer Kırchen alg Architekt beteiulıgt ZeWOSCH ist, zugleıich
aber auch AUS der ungemeln reichen einschlägıgen Lıteratur sıch
gründlıche G(GEeschichtskenntnisse und groise Gesichtspunkte geholt
hat, haft In diesem prächtigen Buche eine Auswahl AUS seınen
tudien und Vorträgen veröffentlıcht, ZU@eTST, In se1iner Nachsten
mgebung das rechte Verständnis für dıe ortıgen Bau- und
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Kunstdenkmäler U wecken, dann, auch weiıtere Kreise aIur
interessieren, endlich, iın einer zusammenfassenden SOrSZ-

SAl eN Beschreibun festzuhalten, weilche Veränderungen die Denk-
er der berühmten iIm Aauie der Ze1it erfahren en
Den 1,eser der ZKG ırd besonders interessieren, Was über dıe
Lutherstätten ın Eısleben und Mansfeld berichtet Luthers (7e-
burtshaus in der ehemalıgen „ Langen (Gasse * isleben,
e1% der Petrikirche egrüls mıt Recht, dafls „ dıe Stätte
VoOxn störendem Beiwerk rein geblieben “ ist Luthers Vaterhaus
in der Siebigeröderstralse sie dıe „Liutherschule“** da-
selbst unmiıttelbar neben dem Athause miıt ıhrem reichen Re-
nalssanceportal VONH 1600, Luthers Sterbehaus Marktberg

i1sieben gegenüber der Andreaskırche leıder hat INnl
neuerdings die Räume miıt „stimmungsvollem“ Hausrat und Bıldern,
grölstenteus Imıtationen und Kopıjen, gefüllt das 1m wesent-
lıchen unversehrt erhaltene Neustädter Augustinerkloster , Jetzt
oOhnNAaus neben der Annenkirche, 1n dem Luther 1515 und 1518
weiılte. Besondere Kapıtel handeln über dıe Petrikirche, ıIn deren
Turmraum Luther gyetauft wurde, und dıe Andreaskirche, Yon
eren Kanzel seine berühmten etzten Predigten 1e Sehr
anregend sınd auch dıe Abschnitte über das 1549 yemalte Jüngste
Gericht der Fürstenempore der Annenkırche, über die „ KIsS-
leber Steinbilderbiıibel““ eine Folge Von Sandsteinreliefs
miıt alttestamentlichen Darstellungen VONn 1585 der Brustwehr
VOoT dem (Aestühl 11 Altarraum der Annenkirche, und über den
gyehörnten Moses, der dreimal darın und aufserdem noch einmal
a IS Iräger der Kanzel vorkommt (der Zusammenhang zwischen
der tıbetanıschen Eınhornsage und Mıchelangelo scheıint uUunNns {Te1-
iıch sehr zweıfelhaft). Dıe Ausstattiung des Buches Ist, W108
bei e1inem Buche Aus dem Diederichsschen Verlage selbstverständ-
liıch, vorzüglıch ; namentlich OTITSC zwıischen dem Druckbild
und den Abbildungen ın kräftiger, klarer Schwarz-Weılfsmanier dıie
SChHhONSTeE Harmonie. Clemen

111 RKotscheı1dt, Der Märtyrer des Bergischen
Landes Arnold Pollıch, Pastor YON Radevormwa. 67—1 626
Sein Leben und se1n Glaubensbekenntnis. Mörs O Selbstverlag
des Herausgebers. 47 Pfg (Sonderabdruck AUS der Zitschr.
des Bergischen Geschichtsvereins, Bd.) Am September
1626 starb In dem Jetzt verschwundenen en Minoritenkloster
200 Olıyas ın Köln der Tage dort eingelıeferte bısherige
reformıerte Pastor VON Radevormwald Arnold Pollich Dıie An-
age ıhn autete auf Bruch des Ordensgelübdes und KOon-
ubinat. Rotscheıidt ze1g%, dafls a,1S Vierzehnjähriger August
1581 In seinem Geburtsort Brühl 1ın das dortige Franziıskaner-
loster eingetreten ist, dafls aber Schon 25 Januar des fol-

01 *
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genden Jahres SE1N@ beiden Vormünder unter erufung auf dıe
Bestimmung des Tridentinums, nach welcher nıemand VOT voll-
endetem 16 Jahr ZULC egung der Ordensgelübde zugelassen
werden durfte, die Herausgabe ıhres Mündels durchsetzten ; der
Konvent und ebenso der Provinzial stellten Zeugnısse arüber
AUS, damıt Han ihn nıcht später des Bruchs des e1ubdes oder des
Abfalls bezıchtigen könnte. Trotzdem ist das eben geschehen,
und ZWal hätten, meıint 15 dıe Gegner, ihre Anklage auf-
rechterhalten ZU können, dıie Geschichtsfälschung begangen, dafls
S10 P.s Klostereintritt 1INs Jahr 1586 verlegten. Das scheıint mMIr
jedoch durchaus nicht festzustehen. Die Möglıchkeit ist doch
nıcht ausgeschlossen, dals nach erlangter Mündıgkeit nochmals
1Nns Kloster eingetreten ist und nunmehr tatsächlıch gebunden WaL.
Auch Was dıe doch 1000801 einmal vorlıegende Über-
lıeferung, dafls als 011 gestorben sel, einwendet, genügt
meıner Meinung nach nıcht, plausıbel klingt. Im Anhang
auch Neudruck des 1614 Herborn erschıienenen Glaubensbekennt-
N1ISSEes P.s Clemen

12 Zwınglıana. Mitteilungen ZUC Geschichte Zwinglis
und der Reformation, herausgegeben VOom Zwingliverein in Zürich,
FOLS; Nr. und 111 Nr. und 2 Sehr dankens-
ert ist, eine Abhandlung VvVoxn ar Farn © winglıs Ent-
wicklung ZU. Reformator nach se1Inem Briefwechsel bıs Ende
1522, 1— 177 und 33—45 ıll 2e1geN, W18 WIT LW sehen
würden, exhin biıs dem genannten 'Termın dıe Briefe dıe e1N-
zıge Quelle Wären, AUS der WIT schöpfen könnten. Dem Kınwand,
dals bei dieser Beschränkung des Untersuchungsmaterials dıe
Charakteristik ZW.S 1n der oder jJener Hinsicht einseltig austfallen
möchte, begegnet ‚Vielleicht als sıch gerade dıe Kın-
seitigkeıt besten korriıgleren, der dıe bısherıge Darstellung
des Lebens ZW.S nfolge der mehr oder minder mangelhaften Aus-
beutung eben dieser Quelle ersten Grades, der Korrespondenz,
leidet.‘“ Es r hocherfreulich , dals dıe treff lıche Neuausgabe
des Briefwechsels Ziw.s (Bd VII der „ sSämtlichen Werke “, Leipzıg

gleich solche Früchte rag Wır sehen ZUNAaC. ZiW. 1m
Bannkreise des Krasmus. 17—19 veröffentlicht aglıardı
AUS der Zürcher Stadtbiblıothe einen T16: AUS dem ager VOr
Musso (am Comersee) VON Maı 1531; AUS den ersten agen
des Kampf{fes den Iyrannen; VOxn einem Trompeter des
Zürcher Kontingents ZW.S Stiefsohn, den Jungen Gerold Meyer
Voöx Knonau. 19—— 924 Hermann Kscher, Eın unter-
TUCKkter Wandkalender auf das Jahr 1532 Nur der KOopf, der
die fünf appen VoONn Zürich, Bern, Konstanz, Strafsburg und
Hessen darstellt, ist ekannt geworden. ID War eiıne Verbild-
ichung der Zürcher Bündnısbestrebungen. Christoffel Froschauer
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den alender Sommer oder Frühherbs 1531 für Neujahr
1532 herstellen lassen. 2aCcCh der 4C be1l Kappel aber
forderten dıe rte Einstampfung des Druckwerks. 24 —27

a | (ö ß  © Y Wirkungen Zwinglıs und Bullıngers auf
das Ausland. Neue Zeugnisse für Kınwirkung und Wiıeder-
verdrängung des Zwinglianismus in Hessen und Jülich-Berg und

In den Nıederlandendie Verbreitung Bullıngerscher Bücher
(Hierzu verweise ich noch auf den Aufsatz VOxNnh
Moorrees in (jeloof rijhei 4.6, 433—484, 1n Dordrecht
161 erschienene nıederländische Übersetzung Voxn Bullingers Schrift
VONn den Konzilien behandelt WIT| 46—B50 Hell,
Bıblıanders Missionsgedanken. 'T’heodor Bibliander, der Nachfolger
Ziw.S 1n der theologıschen Professur der Grofsmünsterschule
1n Zürich, hat nıcht DUr dem Protestantismus dıe Pficht der
Missıon unter den nıchtchristlichen Völkern, zunächst den en
ınd Muhammedanern, ZU. Bewulstsein gebracht, ondern 1Nne
Zeitlang (1546) ernstlıch aran edacht, selbst den Muham-
medanern gehen Im Gegensatz ZULE Prädestinationslehre
vertrat 6L den relig1ösen Universalısmus, e1Nn Vorläufer des Nieder-
änders Arminius, der 1564, ıIn Bıblıanders Todesjahr, geboren
wurde 50— 54 Wuhrmann, Zwinglıs eabsıch-
LgZtE Amtsnjiederlegung. Von Hans 2C (vgl ZK  D 83O, 616)
VOL den Kappelerkrieg, VvOonN Bullinger wohl rıchtig erst VvVor
den Kappeler Krıjeg yesetzt 55— 58 Schmid, Dıie
Zwinglıkırche In W eesen. Dhiese protestantısche Kırche ist
12 Oktober (dem Tage nach ZW.S 'Tod beı Kappel) 1913 e1n-
gyeweiht WwOorden; dıe Gocken der benachbarten katholischen Bühl-
kırche Jäuteten dıe Weihestunde e1n. 58— 64 Köhler,

Äm Oktober 1526Zur (Gesch der prıyaten Abendmahlstfeier.
irug der bündnerische Reformator Joh 0Oomander be1l ZiW.
Zürich A W1@0 man’s dort mıt der Krankenkommunion alte;
seiner Meinung nach E1 HUr dıe (+emeındekommunion berechtigt,
dıe Kranken mülsten sich m1ıt dem Iroste des Wortes Gottes
Uurc den S10 besuchenden Seelsorger egnügen; Jetzt beım Aus-
bruch der est Oordere Lan aber, auf Berner und Konstanzer
Ordnungen sıch erufend, dıe Krankenkommunion. ZW.S Antwort
ist, N1IC erhalten, noch jetzt aDer wollen dıe echten Zwinglianer
ın Zürıich vonxn der Priyatkommunıon nıchts Wissen. OClemen.,

113 Zum uD1182umMm des 0OSTtEeErs Loccecum GAeschichte
des Klosters von L1ic Kr Schultzen Dıie Klosterbıbliothek
Von Dr. Müller. Hannover, Stephansstift, 1913 774 und
56 D 6,50 Schultzen hat für seıne Klostergeschichte VOr
allem das Urkundenarchiv des OSTters durchgearbeıtet; ent-
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hält dıe TKun  en vYox 3— 17 die wichtigsten sınd Von
TEl V. Hodenberg 1m Bd des Calenbergischen Urkundenbuchs
abgedruckt. Das Aktenarchir nthält für Mıttelalter und Re-
formationsjahrhundert Nur WweNn1ges, iın Abschriften. Krgänzend trıtt
hier 8a1n dıe Chronik des Abts tracke (1600 — 1629), der viel
jetzt verschwundenes Aktenmaterjal benutzt hat. ach dem 30 Jähr.
Kriege 1elsen die Quellen reichlıch. Die Klostergeschichte ıst
annalıstisch angeordnet und olg den Regjlerungszeiten der Abte,
ze1gt aDer immer, W1@6 das en in der rolsen Welt sıch in der
klösterlichen Kleinwelt wlederspiegelt. 1183 wurde das Kloster
gestiftet und M1 Cisteriensern VOxn Volkenroda beı Mühlhausen be-
1edelt. In den Jahren des Abts Fenger (1591—1596) WUurde
dıe Augsburgische Konfession ANDSCHOMMEN , untiter Abhbt alfeld
(1792—1830) das Predigerseminar eingerıchtet, aber alle An-
derungen y1ngen DUr sehr allmählich VOT sıch, und noch jetzt
haben sich katholische Bräuche erhalten (Prozessionen Urce
dıe Kreuzzänge der Kırche, wobel der Abt Mıtra und Hırtenstab
trägt) Die Darstellung enthält auch vıele interessante Eınzelheıten,
Zie 1001 Hexenprozesse, 202 Ausmalung klösterlicher
aume Urc. Kd VoNn Gebhard 1886—91 K DensoO verdienst-
ıch ist dıe SC der Klosterbibliothek VONn Müller Die Ql
testen Bestände bılden die 21 Hss. , VONn enen AUS der
Schenkung Dietrich Orvensteds, Viıkars In Hannover, VOx 1466
stammen, und 59 Inkunabeln, VoOn denen aDer e1n gyrölserer Teıl
erst. 18547 AUS der Göttinger Universıtätsbibl hergeschenkt worden
ist. Wichtigste Quelle Iür die äaltere Zeıt ist der
abgedruckte Katalog des bts racke von 1615 Zu 358 Die
gewünschte ‚nähere Bearbeitung‘ der mittelniederdeutschen Hıs-
torıenbıbel 1rd yewils der Bd. Voxn Hans Hollmer, Materialıen

Zu 39 Der Arbor CO -ZUFr Bıbelgesch. Ck bringen
sangumıtatıs ist. VONn Joh Andreä. Za „Margarıtha
Martinj]ana * nıcht „ eIne Luthersammlung‘*®, sondern M de-
eretl SeCHu tabula Martinlana von Martinus Polonus ord Praed

1228 Clemen
114 Dr. Reıtsma, Geschıedenıs Ya de her-

vormıng de hervormde kerk der ederlanden
erde, bıjgewerkte vermeerderde druk, ewaerkt do0Or Dr
Van Langeraad ezorgd door Reitsma Afl
Kemink Z007n OVer den 1)om te Utrecht 1913 Auf dieses

DieWerk werden WIT zurückkommen, enXin abgeschlossen ist.
vorliegende Lneferung nthält dıe ersten fünf Kapıtel (mittel-
alterliche Ketzere1ien, Mystik, Brüder VÜ.  S gemeinen Leben, es3el
USW., Kap Reforriatorische bewegungen bıs Die
Kınteilung In fortlaufend numeriıerte Paragraphen miı1t angehängten
Erläuterungen (in denen die Krgebnisse der NneEeuUeEeTEN orchung
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sorgfältig verwertet sın ist beibehalten (die Aufl erschien
Bıs ZUT Dortrechter Synode stammt, die Bearbeitung voxn

dem Urzil1ic. verstorbenen Dr Van Langeraad, für dıe Folgezeit
Clemenıst Lindeboom eingeftreten.

115 EKlert, L16 Dr. Pfarrer iın eefeld beı Kolberg,
Dıe voluntarıstısche Mystık 2C0 Böhmes. 1ne
psychologische Stiudie XIX Stück der Neuen tudıen ZUrTr (40-
schichte der Theologıe und der Kırche, ersgg'b VoNn Bonwetsch
und egeberg). Berlıin 1913 Trowitzsch Ssohn. V, 143 Sa

Dıie Gedankenwe aCcCo Böhmes ist überaus reich-
haltıg, dafls Man, dem scharfen ONÜ1LK mıft der damalıgen rtho-
doxie entsprechend, nıcht taunen dari, ennn die verschiedensten
Zeıten und Rıchtungen 1n der Theologıe noch AUS Se1Nnem Reich-

Vor einem halben Jahrhunderttum AÄAnregungen schöpfen.
en namhafte Theologen sıch m1% seINer Laj:entheologie intens1ıy
beschäftigt und dıe kräftigen Heterodozxıien Se1INeTr Schrıften aufs
Nneue bekannt emacht. Aber auch abgesehen avon, dafs dıe
Bücher veraltet sınd, ist, dıe Aufgabe In Jjenen Formen
keineswegs erschöpit. Ahnlich W168 dıe verschiedenen Darstellungen
der „ Theologie * Luthers (um (Grolises vergleichen) niemals den
(+edankenreichtum Luthers ausschöpifen, sondern immer wieder
eue Versuche nötlg machen, steht auch mıiıt Böhme
Eın sehr gescıickter Gedanke 181 OS, WEnnn der Verft. dieses Buches
ıe moderne relıgıonspsychologısche Methode Böhmes
Christentum heranträgt (an anderer Stelle hat VvVon e1inem Deutschen
Christentum “ Böhmes gyesprochen). Mit eC sagt er 1m Vor-
WOIT, dafs die Relıg1onspsychologzıe biısher eigentlıch HUr „ Pro-
gramme “ und aussichtsreiche „ Konsequenzen *, dagegen auffallend
wen1g „ Spezialarbeit“, £  28 wichtigste voOn allem , geliefert habe.
Der Verf. hat se1best In se1ınem „yelıg10onspsychologischen Versuch “
über die „ Relig10s1ıtät des Petrus “ (Leipzig SO1C einen
Beitrag vyeliefert. Sein auf me yeprägtes Stichwort
„Voluntaristische Mystik “ iıch für sehr y]lücklich, damıt e1n-
mal die Ausleger Böhmes, die In se1ner Lehre NUur vulgären
Pantheismus oder „ Anheimfallen der chheıt das Nichts“ O-
sehen aben, auf[ das Charakteristische und Unterschiedliche seiner
Mystik energisch hingewlesen werden. Kräftig ırd S 33) der
„ Voluntarısmus “* Böhmes in den Vordergrund gyeste und (S 81)
die Wiedergeburt q 1S „Willenswechsel “ beschrieben trotz der oft
kontemplativen Schilderung der Seligkeit des Wiedergeborenen; der
„Glaube ist der Wiılle “ S 1319, auch die Magıa ist der Wiılle (ebda.)
Der Stolf ird nach den beıden Gesiıchtspunkten dısponlert: Böhmes
eigene Anschauung vomnm mystischen Prozels und Böhmes Mystik
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ın der Praxıs. Alle einschlägıgen Begriffe (die ophıa, Imaginatıon,
Impression un Magıla UuSW.) werden sorgfältig un nach modernen
ethoden untersucht. Mıt C ırd ZUMM chlufs S 129) De-
tont, dafls tatsächlıche KErlebnisse, Selbstbeobachtung und relig1öse
Erfahrung dıe Grundlage se1ner Theorien SCcWESCH sınd. Insofern
sınd Böhmes Schriften für lImmer eINe wertvolle Ykunde für dıe
397 empirISsche Psychologıe . Kıs ist sehr erfreulıch, dals Böhme 1n
uUuNnseTeEN Tagen einen vortrefflichen und verständnısvollen B1o0-
graphen und psychologıschen Beurteiler gefunden hat.

Kropnpatsche

116 Ernst Troeltsch, Dıe Bedeutung des YTOL@O-
stantısmus für dıe Entstehung der modernen Q4i*
(Historische Bıblıothek, hrsg. Vn der Redaktiıon der Historischen
Zeitschriıft Bd 24.) München und Berlin, Oldenbourg‘, 1911
103 Kartoniert 2,80 'L.s Vortrag VO  s Historiker-
ongre{s des Jahres 19006, der weiıte Kreise erstmals auf seıtdem
viel verhandelte Probleme gyestolsen und damals neben A
fassenderen Ausführungen 1n der „Kultur der Gegenwart “ e1ıne
rog©O Krörterung der Kulturbedeutung des Protestantismus VO61=
anlalst hat, haft In der vorliegenden chrıft e1ine (auf dem 'Tıtel
übrıgens auffallenderweise nırgends als solche bezeichnete) Neu-
uflage rlebt, In der dıe Arbeıt VON auf 103 Sseıten —

gewachsen ist , und der HCR inzwischen erschıenene ‚„ Sozlallehren
der christlichen Kirchen“ zugute gekommen sind. Von seinen
Gegnern berücksıchtigt VoOTrT em Loofs und AaC Den
edenken des Krsteren ist gefolgt, ennn Die nunmehr
auch 1m Vorirag e1ne charfe Unterscheidung der Täufersekte
und der organısationsfreien Spirıtualisten durchführt, W1e 831e
1n se1nen „ Dozlallehren  C6 durch grundlegende Forschungen O1-
wlesen hat; kann (S ö2, Loofs auch bezeugen, dafs
1n der Auffassung Luthers wesentlich mıt i1hm übereinstimme ;
aber kann ihm nıcht folgen beı Beantwortung der Frage, „W1e-
e1% dieses Lutherische Kvangelıum mıt den geistigen und mate-
rıellen Wandelungen der Gegenwart zusammenbestehen könne“,
und nennt dıe Anzeichen e]lner verbliebenen wesentlichen Einerlei-
heıt der reformatorıschen und der modernen Welt, die Loofs sıch

AÄAuch Rachfahls Kritikklammere, „Strohhalme  .6 S 17,
etreffs Kapıtalismus und Calyınısmus (neben der noch auf
Wernles Cuere edenken In RL 1913, Sp 307 hingewlesen
sel) haft In einıgen wenıgen Einzelheıiten berücksichtigt, kon-
statiert aber gegenüber, der den inäuls des Religiösen auf
Aufserrelig1öses gering einschätze, 1m Übrigen dıe Notwendig-
keit und Berechtigung des Nebeneianders „fachmäfsiger“ Einzet-
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forschung und eines Durchdenkens der groisen Gedankenmächte
der (Aeschichte (S Av 4O; D Hıer ist der Punkt, vonxn

dem AUS bekanntlıc Z einer starken posıtıven Einschätzung
des Zusammenhangs zwischen Protestantismus und moderner Kultur
gelangt (Individualismus, Freiheits- und Persönlichkeitsgedanke),
WI1e J2 überhaupt nırgends be1 der VOnhn se1nen Kritikern meist
viel ausschliıelfslich betonten Negatıon stehen le1ıbt, ondern
ın dem besprochenen Vortrag W16 1n seinen beıden grofsen Dar-
stellungen mı1t orgfa auch al ] dıe der modernen Kultur ent-
gegenkommenden Bestrebungen des Protestantismus bucht Hür
diesen Punkt Se1 ZULC Krgänzung des ortrags noch ansdrücklıch
anf IS Studıe über „Luther und dıe moderne Welt“ (in der
Sammlung „Wissenschaf| und Bildung‘“ Nr „Das rısten-
tum  “ 69—101) hingewlesen , der neben dem Vortrag nach
WwW1e VOLr ZUL Einführung in die T.sche Problemstellung und 1n
se1ıne groisen Darstellungen empfohlen werden muls.

Berlin. Leonold Zscharnack.
117 Martın Schlıan, Orthodorıe und Pıetismus 1m

amp u  5 dıe Predigt. Eın Beitrag A (Aeschichte des
endenden 1 und des begıinnenden Jahrhunderts (Studıen ZULXC

(+eschichte des NeueTrTenN Protestantismus , hrsg VvVon Hofimann
und Zscharnack, eft Guelsen, Töpelmann , 1912
VIL, 180 4.,80 Schlans Arbeit 1st AUS Se1InNeN Studien
ZUr Geschichte der Predigt 1m deutschen Rationalısmus heraus-
gewachsen und ist VvVon dem Bestreben geleitet , die bekannten
Darstellungen der Predigt der dıesem voraufgehenden Übergangs-
periode ergänzen, berıchtigen, vervollständigen. Sch
g1bt absichtlich keine 7zusammenfassende Darstellung der gesamten
Predigttätigkeit der Iutherischen Spätorthodoxie, des Pietismus, der
deutschen Übergangstheologen , auch keine Geschichte der ]Ja m-
nügend bekannten grofisen Prediger jener Perjoden, sondern
beschrän sıch auf das weniger Bekannte oder bısher gyanz —

beachtet Gebliebene, wobel die Entwicklung der Predigttheorı1e
besonders otark betont, und stellt diese gyesamte Studie unter den
Gesichtspunkt des Kampf{es von OÖrthodoxie und Pıetismus das
rechte Predigtideal, 81n Gesichtspunkt, der die Darstelliung,
WwW1e dies überhaupt Schlans Togramm für dıe Behandlung der
Geschichte der Predigt entspricht, einer Darstellung der einander
abwechselnden oder nebeneinander hergehenden Strömungen und
KRichtungen werden Jälst, deren Entstehung und Entwıcklung,
Beeinflussung und Wırkung untersuchen Dut Auf (GArund
eingehender unmiıttelbarer Quellenstudien ırd e1 manche irrge,
von Werk erk bısher unkontrolliert fortgeschleppte Be-
auptung bıs hıin kleinsten Detajlangaben berichtigt. Vor
allem aber 3ra durch Schlan ZU  S erstenmal der chronologische
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Verlauf jenes Kampfes dıe Predigt zwıischen Orthodozxıie und
Pıetismus herausgearbeitet. Die Anfänge des Kampfes dıe
orthodoxe Verkünstelung der homiıiletischen ethoden und für die
Verinnerlichung SOW1@ dıe stärkere Berücksichtigung der IndivIi-
ualıta des Predigers und der Lage seiner Zuhörer führt auf
Spener und noch mehr auf dıe Halleschen Pietisten des endenden

Jahrhunderts zurück S 4— 9393 vgl 66.), ohne e1INer-
se1its vergessech, dafls dıe Heinrich Müller, Christian SCr1ver
und andere, gleıchwohl der orthodoxen Predigtperiode e1nzuglie-
dernde Lutheraner schon VOL Speners Pıa Desideria Auf(ser-
lıchkeit und Kormelhaftigkeit 1m kirchlıchen Betriebe gyee1lfer
hatten S 27-4.)5 und ohne anderseıts verkennen, dafls jenes
pletistısche „Vorpostengefecht“ Im Jahrhundert, dieser „An-
fang Qg1ner Gegenwirkung“, tatsächlıce der orthodoxen Predigt
Jängst nicht den (}2raus yemacht hat durch das erste Jahr-
zehnt des Jahrhunderts läfst sıch vielmehr eren ungestörte
FKFortdauer beobachten S 32{.) Krst dann, miıt Joachim Langes
Oratoria (1707), begann pletistischerseits der entschlos-
SCchHe lıterarısche amp und zugleic die Abfassung der Von
Schilan 1m Unterschie eLiwa Von Hering miıt Recht sehr hoch
gewerteten pletistischen Homiletiken und Predigttheorijen, die SsSch
bıs hın ambachs „Mrläuterung über dıe Praecepta Homiletica*®*
(1736) und Neubauers Kınleitungen Z 2MDAaCHs „Geistreichen
Giefsischen Reden “ 9—40 verfolg‘ S 39—62 und in den
Abschnitt über die Praxıs der pletistischen Predigt nach 100
S 6—7 und über die praktische Wiıirkung des pletistischen
Angriffs innerhalb der orthodoxen Kreise (S 98—123) 111 iıhren
Krfole hın prü (vgl auch (9f. über die orthodoxen the0-
retischen Gegenschriften). Das Ergebnis ıst, dafs der Pietismus
hıs 1725 Iın aufserpietistischen Kreisen dıie Predigt fast
DUr negatıVv beeinfufst, dıe orthodoxe Predigtweıse hat
diskreditieren elfen, ohne aDer eine 1N8eu@ Art ZU predigen herauf-
zuführen. Als er ın Rambach ın dieser positı ven Kıchtung
wirken begann, bereits andere Kräfte neben ıhm ın Wiır-
kung, dıe Sch In seinem etzten Teil als „ Bundesgenossen des
Pietismus C6 schildert : Die Reform der deutschen Redekunst
(S 124—131; VOT em Gottsched), dıe ausländische Predigt
( 131——148), wobel Sch mıt Recht den Einflufs nglands er
einschätzt a |S den der französischen rediger , und dıe Neue
eutsche 1losophie bZw. der rationalisıerende Wolfanısmus
S 149—164), dessen Methode energischer s61% dem vierten Jahr-
zehnt des 18 Jahrhunderts au die Predigt angewandt worden ist
(„Philosophische Predigten“; vgl VoOT allem Reinbeck-Gottscheds
„ Grundrifs‘‘, für den Sch 160 ff. dıe durch Danzel, Gottsched
und seine Zeit, 1848, 4.6 festgestellte Autorschaft (x+0ttscheds
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Auf diese Bewegungengyunsten e1nes Unbekannten leugnet).
geht der NeEu®6 deutsche Predigttyp Zurück, nıcht auf den Pıetis-
MUuS, wenıgstens nıcht auf ın alleın, ehnNn dieser auch der Predigt
„WIirksame mpulse praktisch - relıglöser, gyeW1ISSENSErNSTEr Pre-
digt“ gyegeben (S 165) und, WI]@e Han ohl AUuUS Sch.s mehrfacher
Betonung dieses Zentralgedankens (z 97) hinzufügen kann,
dıe Krkenntniıs von der Bedeutung der Persönlichkeit des Predigers
für dıe Predigt alg dauerndes Erbe hinterlassen hat. Miıt dıeser
Ablehnung eginer Überschätzung der pletıstischen Predigtwirkung
hat sıch Sch den Weg gebahnt für eiıne geschichtlich rıchtige
Abschätzung der aufgeklärten Predigt und der Predigt des Ratıo-
nalısmus, eren Darstellung durch ıhn INln miıt pannung ent-
gygegensehen darf.

Berlın Leonold Zscharnack.
115 Hans Lındau, Dıe Theodicee 1m 18 Jahr-

undert. Entwicklungsstufen des TODlems VO  3 theoretischen
Dogzma } praktischen I1dealismus Leipzıg, Engelmann,
XVIL, 306 M., geb 6,25 L.s Buch r eın ach-
Jäufer der durch das ekannte Preisausschreiben der Kanitgesell-
schaft veranlaflsten Theodiceeschriften Vox Kremer, empp, W e-
SCHOöL, (1909 — 1910), auf die In and 1911,

343— 345 hingewiesen worden WalL, und W1e diese auf Ver-
anlassung jenes Preisausschreibens verfalst, aber dann energisch
gyekürzt und des „Beiwerks“ entkleıde Wıe e1t der Verfasser
anfangs den Rahmen gyespann @&  E, darf Man wohl AUS der Q81-
Ne  S Buche S wertrvolle Beigabe angefügten Zeıittafeal S 260 bıs
293) erraten, dıe jetzt dıe Aufgabe hat, die voraufgegangene Dar-
stellung vervollständigen und dıe gyeschichtlichen usammen-
hänge enthüllen, dıe dıe Philosophie mıt der ANZOüN Zeit VOeTr-

nüpfen ; ursprünglıch wıird TZal manches, HUn 1Ur 1ın iıhr erwähnte
uch in der Darstellung ausführlich gewürdigt YyeWESCH S81N.
Jetzt beschränkt sich dieser darstellende 'T e1l auf dıe Behandlung
der rofsen Antıtkesen Bayle - Leibniz (S 4 — 50), 01ta1lre-
OUSSECAU S 51—84), Hume-Kant (S 85—114), Schiller-Goethe
(S 115—127), und dıe anderen Denker werden entweder NUur

inmıtten der jenen gewıdmeten e1ie (so opes SSaYy mMan

beı oltaıre ff oder 1n dem dıe Gesamtleistung des 15
Jhds charakterisıerenden Schlufstei S 128—178; hıer Diderot,
Fichte, Herder, Schleiermacher a.) oder ndlıch inmitten der
zahlreich angehängten Kxkurse (Z 183 f Kıng, 0924 {f.

KısLessing und Wıeland, 247 . Friedrich GT.) gestreift.
fehlt adurch dem L.schen Buch Geschlossenheit; anderseıts
nthält e$ auch immer noch eine enge nicht unbedingt ZUT

aC. gehöriger Ausführungen, darunter freilıch mancher feiner
Beobachtungen, dıe der Leser SCrn hinnehmen wird, auch ennn



329 NA'  EN.

Q10 nıcht. erwartet hat. es ın allem ırd MNanl das Buch
alg willkommene Krgänzung den anderen genannten Schriften
bezeichnen können.

Berlin Leonold Zscharnack
119 Wılhelm Begemann, Vorgeschichte und An-

änge der Freimaurereı En England Berlin 9  9 Mıttlier
Sohn. BT, 1909 1L, 1910 XÄLV, 488; AIL, 537 Je M.,
geb 11,50 Dıie beıden Bände bılden eın abgeschlossenes
Ganzes, obwohl dıe Ergänzung des hler (+ebotenen durch Dar-
stellung der analogen Entwicklung ın Irland und 1n Schottland
für wünschenswert hält und tatsächlıch inzwıschen wenıgstens den
aut Irland bezüglıchen and bereıts veröffentlıcht hat
218 M., gyeb 6,50) Hoffentlich ırd der Mangel
Interesse auf freimaurerischer Selte, über den 1Im Vorwort
ZU. r Band klagen a  E, ıhn nicht daran hıindern, auch den
Schottland betreffenden Teıl bald publızıeren, und ebenso wird
es ıhm hoffentlich möglıch se1ın , dıe weıter geplante Darstellung
über Einführung und Weıterbildung der Freimaurereı ın Hrank-
reich und Skandinarvıen gyeben Lauegt doch In den bisher
erschlenenen Bänden eine Arbeıt VOoTr, dıe sich durch grofse
Gründlichkeit, ıngehen auch anf dıe kleinsten KEinzelheiten Uun:‘
Uure ausführliche Quellendarbietung aquszeichnet und gyerade durch
ihre Beschränkung anf das sicher Gewulste eg1nen absolut sıcheren
Bau aufführt , eXnN auch wohl möglıch S81n dürfte, hıer und da
Uurc wahrscheinlıche Hypothesen über das VOoOxh Krreichte
hinauszukommen. Der OTrStie Band behandelt dıe Vorgeschichte
der englıschen Freimaurerel, dıe alten englischen Werklogen,
die verschıiedenen Kormen der alten Steinmetzenbrüderschaft un
ihre Spröfslinge VOL Entstehung der Neubildungen des Jhd.s,
bel letzteren insonderheıt dıe Docıety of Freemasons des hd.ıs
Deren Verfassungen, Lebensordnungen, Zunftsagen Hs erg werden
hier ZUum ersten Mal In textkritischer Behandlung sehr detaiıllhert
vorgeführt und anf ıhre Abhängigkeıt hın untersucht, wobel
bıs auf den chlufs des Jahrhunderts zurückgeht, dann
In Bd IL den Zusammenhang der 1717 durch Zusammenschluls
Von vier ogen gebildeten Londoner Grofslioge ınd der 151 be-
gründeten Grofsloge der sogenannten Ancient aS0ONS mıt jJenen
älteren Bıldungen untersuchen und hre Entwıicklung bıs
ihrer Vereinigung 1813 und dem Konstitationsbuch V,

1815 verfolgen. Templer und Rosenkreuzer, ferner Comen1ıus
un seiınen englischen Freundeskreis Durie, Hartlıb Ü, a.), auch
die 1662 anerkannte 0Ya. SOCLEetYy of London lehnt als Vor-
läufer der Freimaurereı ebenso ab WIe noch ältere usammen-
hänge leugnet. Darüber hat SCHON früher miıt Keller ÜU. ıe

die en gekreuzt und als auch 1m vorliegenden Werk
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(vgl Zıe I 2 487 f IL, 1 ff.) Polemik die
„spekulative ” Geschichtsschreibung Se1INeTr Gegner N1ıC fehlen.
Anderseıts StE 358 i1hm unbedingt fest, dafls dıe (Aeschichte der
heutigen Freimaurerei N1C erst 1717 beginnt; dıe üÜ8U®6 Londoner
Grofsloge bezeugte W1@e dıe se1t 1620 miıt Sicherheit nachgewıesene
OC1ety of Freemasons schon durch Annahme und Anwendung des
Zunitwappens ıhre Abstammung VOn der alten Zunift, eren Wappen
112l HUr haft führen können, g11 der ursprünglıche Bestand
der Mitglıeder der Zunft angehört hat, Über 1n Problem, das
gerade den Kirchenhistoriker interessieren muls, geht be1
Schilderung der AUuUS diesen alteren Bıldungen hervorgegangenen
Neubildungen chnell hinweg: wennl unter Berufung auf
se1ıne doch DUr schwer zugänglichen äalteren Ausführungen 1m
Mecklenburgischen Logenblatt 1906 dıe VOoOn manchen vertretene

Gleichstellung und (+emeinschaft der Freimaurer miıt dem Deismus
18 nıcht beweısen blehnt (IL, 8—3 ist, damıt doch
die rage noch nıcht erledigt, inwieweıt die Neubiıldungen In ihrer
geistigen Entwicklung von dem (Ge1ist des Jhd.s, dem der
Aufklärung oder anch des eismMuUs 1m weıteren Sınne des W ortes,
beeindulst worden sınd. Diıie Nichtbeantwortung dieser HFrage
äng miıt einem Mangel ZUSaL ICN , der dem gyanzen erk n  C

aftet, der ausschliıelsliıchen Behandlung der aulseren (+0-
SCH1CHNTE. Ohne B.s Verdienste die Detailerforschung etreifs der
englischen Freimaurereı schmälern wollen, Ird mMan doch den
Wunsch aussprechen mussen, dals ZUT Krgänzung des (+ebotenen
SOZUSagCN der freimaurerischen 18 © geschichte noch eine De-

Ebenso vermifstsondere Darstellung gewıdmet werden möchte
121 Regıster.

Berlin. Leonold Zscharnac.
120 Karl Aner, Der ufklärer Friedrie  1colal

udien ZULE Geschichte des NEeEuUeEerenN Protestantismus, hrsg VOün

Hofimann und Zscharnack, 6 Gıjelsen, Töpelmann,
P 196 Das Urteil über Fr Nicolaı War

bisher durchaus VvVoxn dem Verdikt der Xenien und voxn Fıchtes
Schrift über BT N.s en und sonderbare Meinungen “ ah-
hängıg geblıeben, und Studiıen WI1@e dıe Gustav Rümelins über ”N
und se1n Reisewerk über chwaben  .“ (Reden und Aufsätze.
1881, oder Rıchard Schwingers über N.S berühmten
0Man „Sebaldus Nothanker “ (1897) hatten dieses landläufige
Urteil nıcht andern vermocht. eiz lıegt In Aners chrıft
eine Arbeıt VOr, dıe uns trotz ihrer Vvor em theologıschen und kırchen-
geschichtlichen Orientierung N.s Gesamtpersönlichkeit In
Lichte zeigt und, eben e1l 310 das gesamte Material heranzıeht,
hoffentlich die Wiırkung hat, dıe jenen Kinzelstudien versagt aAL.

Weıt entfernt avon, e1n Herold des platten aufklärerischen
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Radıkalısmus und der ungeschichtlichen Freiheitsparole SeIN,
erscheıint uUunNns hier bel em lıterarıschen und persönlichen
amp den sıttlich indıfferenten, eXin N1C Sar schäd-
lıchen Buchstabenglauben, der dıe Entwicklung dauernd dıie
symbolischen Bücher bindet, und dıe Orthodoxie, deren
hervorstechendster Charakterzug iıhm die Unduldsamkeit ist, als
Vertreter e1NeTr keineswegs reın ntellektualıstisce gerichteten, sıch
VOLr allem sıttlıch auswıirkenden Herzensrelıgion, dıe 1Im W esent-
lıchen auf der Linıe der natürlıchen eligion stand, aDer XTUuNd-
S4 5211C den inneren Wert des geschichtlichen istentfums AN!
zannte und spezlie. eın starkes protestantısches Empfnden ze1gte;

Basedows Plan, 1ın Berlın einen deistischen Gottesdienst
errichten, hat sich 1775 SaANZz enfschıeden gewendet, da „ IN
der jetzıgen Lage der kultivierten und polıerten Welt Urc. den
Deismus aIs Volksreligion und Uurc einen auf dıe blolse natür-
lıche elıgıon gegründeten Gottesdienst keine moralischen WIr-
kungen fürs menschliche Geschlecht könnten erreicht werden, die
nıcht mıt wohlgeordneter posıtiver Religion ebensogut und besser

erreichen wären “ (Aner, (V; N.s yesamter rel und o1ttl
Gedankenwe vgl 46—84 A.s Ausführungen über N.s
Schriıftwerke und Insonderheıt über Se1INe wissenschaftlich - theolo-
gyische, ırchen- und dogmenhistorische Arbeit (S 130 — 160;
über die Templer, Freimaurer, Rosenkreuzer U, a.) rehabiılıtieren

als Wissenschafitler, dem die Uniıyersıtät Helimstedt miıt eC
den Doktortitel und dıe Akademien Berlın und München die
Mitgliedschaft verlıehen hatten. Von besonderem Interesse dürfte
noch der Abschnitt 03—13 se1n , WO N.s Urteile üDer dıe
Kre1gn1sse, Strömungen und Persönlichkeiten der damaligen ırch-
lichen Zeitgeschichte wiedergegeben werden, und WO VoOr allem e1n
Anfang damıt gemacht wird, seıne Reisewerke als kirchenhistorische
Fundgrube auszunutzen ; für Berlin (S 106 — 108) hat die
Frage 1m „Jahrbuc für Brandenburgische Kirchengeschichte “*
1X—X, 1913, 244.— 267 ausführlicher hehandelt; e1nNe krıtische
Verwertung dieser Zeugnisse N.s ırd natürlich andere ZOoN-
zeugenschaftliche erıchtie ZU.  = Vergleich heranzıehen mMUsSsSenN. In
A.s Schlufsabschnitt über N.8 Wirkungen egegnet noch eine
wertrvolle Ausführung über segine Allgemeine eutsche Biıbliothek
S 167—180), dıe mıt ıhren 268 Bänden yleichfalls wertrvolles
Quellenmaterıal für e1nNe zukünftige Darstellung der Aufklärungs-
peri10de nthält S 175—180 Liste der ihgologischen Mitarbeiter,

182— 183 Verzeichnıs der anderen theologıschen er. des
N.schen erlags); beı eren Verwertung wurde auch das SC-
waltıge darauf bezüglıche Brıefmaterı1al, das, Foliobände üllend,
In der Berliner Königl. Bibhothek Jagert und VOn Aur hat gestreıft
werden können, heranzuziehen Se1IN. SO bleibt auch nach A.s Arbeit
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noch mancherleı Lun, und Se1INeTr hettung ırd Nan
vielleicht N1C berall hın folgen können aber es bleıibt Se1iInNn
Verdienst dıe Forschung auf Neue Bahnen s CWICSCH und uns den
sympathischeren geze1g% haben

Berlin Leovold Zscharnack
121 aul Hensel Kousseau (Aus Natur und (jeistes-

weilt Nr 180) Anl Leipzıg, Teubner 1919 VI 100
67:10 1.25 M Hadorn Rousseanu und das
bıblıs che Kyangelıum (Biblische Zeıit- und Streitfragen

Tausend Berlın Lıchterfelde, Kunge, 1913 0.50 _ M
el Schrıften sınd KousseaujJubiläums)jahr 1912 entstanden,
Hensels ehr zufällig d1eses Jahr allend da gerade da-
mals d1ıe 1907 ausgegebene erste Auflage Se1iner chrıft VOI-
grifien Wäar und 61 Zufall dıe Möglıc.  €l gab das solıde
gearbeıtete und Rıs Gesamttätigkeit lebervoll darstellende Büch-
leın a |S Jubiläumsschriuft VONn ausgehen lassen S
WI1Ie sagt das Bewuflstsein VOxn R.ıs Bedeutung für (xe1stes-
en dauernd reso halten während Hadorns Schrift a1s
„ Nachwor den Überschwenglichkeiten des Jubiläums “ n]ıeder-
geschrieben 1st und das Bewulstsein VoO  S Gegensatz des „ Kyan-
gyelıums der Natur ® und des biıblischen Kvangeliums, zugleic
auch VO  S unüberwındlıchen Gegensatz R.ıs und Calvyıns wecken
wıll 8l adorn auch das ute nıcht leugnen das auch beı

vorhanden 1S% („Diamanten, dıe zerstreut dem Chaos
Grunde tief bedauernswerten Persönlichkeit herum-

lıiegen “) J esteht dafls Rıs kelıgı1onsphilosophie
apologetisch und antımaterılalıistisch OrJıentlert War (S 25), So
1s% cehrıft doch wesentlichen auft krıtische Ööne 50=
stiımmt und STte damıt Gegensatz Hensel eXinN dieser
auch SEINEeTSEITIS durchaus kein „.schwärmer ist und auch beı
Darstellung der Relıgı1onsphilosophie Rıs S S0— 96 den Ab-
stand Von Grölseren VOIL und nach 1hm wohl vermerkt Weıl er
aber mehr seiner Ze1it einglıedert und ıhn auf deren Hınter-
grund betrachtet INSERF bel ıhm das Fortschrittliche mehr
hervor als beı Hadorn, bel dessen Darstellung dıe Von ıhm doch
auch erwähnte atsache der Beeinfussung üuünNnsSerer deutschen
Klassıker und Idealısten S S15 eLWAaSs unerklärlich bleıbt

Berlin Leonold scharnac
122 eorg lLoesche, Von der Duldung ZUT Gleıch-

O t1 Archivalische Beıträge ZUT Geschichte des Pro-
testantısmus Österreich Zur Jährıgen Krın-
Nnerung das Protestantenpatent (Jahrbuch der Gesellschaft für
dıe Geschichte des Protestantismus OÖsterreich Jhg 39 33)
Wien, Klınkhardt & Co., 1911 L11 &192 Ders.,
Von der Toleranz Z Parıtät Österreich 1783
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bıs 18561 Leipzıg , Hinrıichs, 1911 U7 — Ders,,
Dıie a Charta des Protestantismus Österreich eutsch-
Evangelisc 2, 191%; 202—211 63—282) Durch Schuld
des Rezensenten ist bedauerlicherweıse L.S Werk das für dıe
Geschichte des österreichischen Protestantismus vom Josefinischen
Toleranzedikt 1781 hıs ZUr Anerkennung der YKeomMEINSaMON öffent-
lıchen Relig1onsübung HTC den noch reg]ıerenden a1lser HKranz
086 11 1861 grundlegend 1st bisher unangeze1gt geblieben,
ebenso dıe beıden kleineren Arbeiten dıie, auf dem groisen Werk
erunen weıteren TeIseEN VOh dem ubılaum des Toleranzpa-
eNts (3 prı und VoNn der Geschichte und kırchennolı-
ischen Lage des „ Toleranzprotestantismus “ Kenntnıs geben SO1ll-
ten mülste den be-W er Lu.Ss Darstellung n prüfen wıll
schwerlichen Weg Hrc dıe Tausende VOIL noch N1ie VerWEEI-

eter Aktenbünde noch einmal gehen den ist.
sich bıs 105 einzelne hıneın 11 gyetreues Bıld VvVoxnxn der Wirkung
des Josefinıschen Toleranzediktes den einzelnen österreichiıschen
eb.eten und VOD der Leidensgeschıichte der österreichischen Pro-
testanten auch nach dem Jahre 1781 verschaffen Dals diıes

eSsdem Rezensenten unmöglıch 1st darf ohne eu
710% keinen Z weiten neben der al1e Einzelheıiten dieser
neuzeıtlıchen (Geschichte WIrkK11C 1NnDL1C ätte, und der nıcht
0IS dıe gygeschrıebenen Rechtsparagraphen kennt sondern die
viel komplızıerteren und dem geschrıebenen Recht oft
entsprechenden faktıschen Verhältnisse, dıe Nn Recht bald VOLr«-

ONSON, bald erweıtern Von Krweiterung des Josefnıschen Tole-
ranzediktes kann mMan VOL em Schlesjien und polnıschen
eD1leten reden, WO das Wiıderstreıte m1% alteren welter-
gehenden Vorrechten stand und entsprechend mılder AUS-

gelegt wurde (S 1 — 32) Ntier dem 1te Aufserkraft-
SELzUNg des Aatentes kann (S 33—81 dıe 'Tıroler Entwick-
ung schildern, e1IN Abschnitt der aıf Grund vieler AUSZUSSW OISO
mıtgeteilter Quellen auch 6106 eingehende Darstellung der
(G(FÜeschichte der Zillertaler enthält Unzählige Zeugn1ısse VoOxnh Ver-
EHNSUNSCNH und Beschränkungen der Toleranz, voxn der antıprote-
SLAaNtıScCHeN Haltung der kath Hierarchie, den Plackerej:en der
Protestanten durch staatlıche Behörden schon unter Joseph 1
und noch mehr den folgenden Jahrzehnten anthalten ndlich
dıe Abschnitte, die VONn der Übertrittspraxis S 159 — 92924
„ Prohibitivunterricht“ dg] )5 der Lage und Amtsführung der
protestantıschen astoren, der Trauungspraxıs, der Mischehen-
irage, den Friedhofstreitigkeıten dgl (S ”5 3(3), dem
evangelischen Schulwesen S 373 392), dem Kırchenvermögen
(S 393 4.45), dem Zensurwesen (S 446 — 463; auch betreffs
Bıbelverbreitung gl dıe Bücherliste 754—767), den StaAats-
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bürgerlıchen Rechten der Akatholıken, ihrer Verwendung 318 Krb-
richter, chulen, der Verleihung des Meıster- und Bürgerrechts

310 UÜSW, (S 464—476) andeln All diıesen das Detail ent-
haltenden Abschnitten ist a 1s Einleıtung (S I1—LI eine Skizze
des Hintergrundes der österreichischen Protestantengeschichte
VON 1—18 vorausgesandt, in der dıe Träger der TONE@
1n dem genannten Zeitraum, dıe hohe stagtlıche Beamtenschaft
und die kath. Hıerarchie charakterisiert und auch dıe Wandlungen

Hıer werden auchder öffentlıchen Meinung geschilder werden.
die Voraussetzungen für die 1n den etzten Sonderabschnitten
S 536—639 „ 1848 Die Ausbeutung der konstitutionellen Be-
WeSuUuNsS 66 640 — 654 „Das Patent vo  S Dr1. 1861 “)
eingehend verfolgte Wandlung, dıe ZU Protestantenpaten ührte,
gezeichnet und ndlıch auch S Was besser, WI1@ 1n der
Festreden-Ausgabe 8& I; e1in besonderer Schlufsabschnitt SO-
worden wäre) dıe Mängel 1n der Durchführung der Gleichberech-
tıgung, die Relıquien AUS der Zeıt der Gegenreformatıon und des
Konkordates VoO  S TEe 1855, ebucht, S! ennX auch miıt
groiser Zurückhaltung, dem Gedanken USATUC. geben, dals
auch das Patent vVvonxhn 1561 noch keinen 1dealzustand geschaffen
hat, J2 dafls der österreichische Protestantismus noch heuts viele
unerfüllte ünsche hat, für deren endlıche Erfüllung „auf dıe
immanente erNun des taates un dıe e1sheı der Krone“
yvertraut, „Welche ıhr rühmlıchstes er nıcht verkümmern lassen
wird.“

Berlin. Leonold Zscharnac
123 Pısan1l, &elıse de Parıs OT1a evolutıon

Bde Parıs, Picard et. Kıls, s —19 300; 424 ; 430 ;
461 Fr 3,50 Pısanı, Professor Parıser NSUtiU
Catholique, hat ın dem vierbändıgen Werk über die Kırche der
Diözese Parıs 1m Revolutionszeijtalter e1n Werk geschaffen , das
eg1ine wertvolle Ergänzung den allgemeinen Darstellungen der
Kirchenpolıitik der französıschen Revolution bıldet und einem
konkreten eisple die Fortschritte und Wirkungen dieser Kırchen-
politik auliserst plastisch VOL: Augen ührt, wobel der Verfasser sıch
1m allgemeınen dıe Aufgabe tellt, NUur dıe Resultate der neuerenN

Forschung ın allgemeinverständlicher Weise zusammenzufassen, 1m
einzelnen aber tatsächlic vıel Neues bhıetet. Das Neue steckt
nıcht ÜUr ın den alle vier Bände durchziehenden zahlreıiıchen
personalgeschichtlichen Exkursen und Anmerkungen (vgl. dıe Tables
onomastiques), womit Pisanı e1n Gebiet plegt, für das or sıch
schon 1n se1inem „KRepertoire bıographique de l’Episcopat CONl-
stitutionnel “ (1907) als besonders zuständıg erwlesen hatte. Auch
In Okal- bezw. territorialgeschichtlıcher 1N81C. führt teilweise
über dıe älteren er von Delare und Grente hinaus, sehr diese

e1tschr. K.ı- XÄXXV,
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auch neben ıhm ıhren Wert enalten. Kr hat de das >
gyehabt, dıe Akten AUS der 1m 017ea des ‚Jahres VO.  S Polıizeı1-
präsıdenten angeordneten Enquete SULr L’exercice des ceultes iinden,
und vermas daher (Bd I, 281—403) Sehr ausführlıch,
geordnet, den Zustand ın den einzelnen Kırchen und Kapellen

Anfang des Jahres 1796 beschreıben, sodals WIT aran dıe
Wirkung der gemälsıgteren Kirchenpolitik des Direktoriums und
SPpeZiE der dıe Religionsfreihent erkliarenden und damıt d1ie kath.
Kıirche stark fördernden zweıten Konstitution VO. 95 ÄAugust 1795
zut studıeren können Die weıtere Geschichte aller einzelnen
Kıirchen unter dem Direktorium ist 1n ILL, 343— 415 g‘-
schildert, während dıe in Bd 1V, 51—56 verwerteten Polızeli-
berichte AUuS den ersten Monaten 1800 sıch NUur auf einıge
wenıge Kırchen beziehen. Sehr AUSIUNTLIC kann dann erst wıeder
dıe Lage der Parıser Kırchen nach dem Konkordat gezeichnet
werden; darauf ezieht sich der chlufs VON I 311——444
Dafs E dıe Ortsgeschichte durch die Gesamtgeschichte VOr-

ständlıch machen, den lokalgeschichtlichen Partıen StETSs all-
gemeingeschichtliche voranste fr natürlich; voxn diesen sejen
wenigstens dıe über dıe Religionsgesetzgebung der Constituante
(Bd L, 113—189), d Terreur “ C 75—179) und die
Geschehnisse (ebd 217—253), „ Le Directoire e
le Pape“* (IIT, 73—108), ndlıch über das Konkordat (IV,

105—310) genannt Was P.s Urteile über dıe VoOxh ıhm be-
andelte Periode VvVoxh 89— 18 betrıfft, S5E. gr auf kirch-
lich-katholischem Standpunkt und hat sıch stellenweıse von Aulard
und anderen Revolutionshistorıkern Mangel Vorurteilslosigkeit
nachsagen lassen müssen , da die Eidesweigerer günstiger De-
andele, al dıe Konstitutionellen (z. H; 1—74) und dıe
Intoleranz und unpatrıotische Haltung der Antikonstitutionellen
N1IC sehe; MNan ıird aber 1m allgemeinen den 'T’'on SeinNer Dar-
stellung gemäfsıgt neENNEeEN können und mufs dıe Objektivität
erkennen, miıt der dem KEınzelnen nächgeht.

Berlin Leonold Zscharnack

124 e0rg unze To Dr. 1ın Berlin), Essays Z2U

Religionspsychologie. Verlag eutsche Büchere1 Nr 132,
133, Otto Koobs, Berlin 57 ne a  E 143
Unter den zeitgenössischen Systematikern hat wohl n1ı1emand
seINe (+281stesschätze mıiıt sorgloser and 1in alle 1ın VOTr-

StreuUt. Runzes „ Kthik“ (mit dem bescheidenen Untertitel: En-
zyklopädische kızzen und Literaturangaben ZULI Sıttenlehre Band
E Berlın 1891 be1 Karl uncker ich persönlich für den
noch heute modernsten und jedenfalls sehr anregenden TUuNd-
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T1iIS Leıider 1ST. keın zwelıter Band efolgt Ebenso XTOLS aD O-
egt Sind die „ Studien ZUL vergleichenden Religionswissenschaft“
an Sprache und Relı910n und dıe „ Vıerfache Wurzel
des aufserchristlichen Unsterblichkeitsglaubens “ /90), dıe
ebenso, WIe zahlreiche Aufsätze, den TDeE1teN VYoOn un

Inund der modernen KReligı1onspsychologie vorausgeeilt sınd
ebers ‚„ Illustrıierten Katechismen ** hat ogmatı und

KRelıgıonsphilosophie veröffentlicht 811e ogmatı mI1%
Illustrationen 1st TE11L1C eunte noch unerfunden ; diesen
beıden Kompendıen steckt g1Ne6 solche VoNn selbständıgen
een und Beherrschung der heutigen Lıteratur, dafls wohl UUr

nifolge der AÄArt des Erscheinens e1iN Kcho der
wissenschaftlichen Weit hören War asselbDe ırd wohl VOxh
der neuesten chrıft gyelten dıe INan fast a IS vergraben ezeich-
NOn muls kKunze haft hler dreı ältere ESSays verein1gt Dıie pSYy-
chologischen Grundlagen der Relıgion ; ZUE W ertbestiimmung reli-
gy1Öser Erfahrungen und über den aufserchristlichen Unsterblich-
keitsglauben

Breslau Kronatschec
125 £  k  O Priyat-docent U’Unıyrersi de

Generve, Psycholorie relıgyıeuse Revue et bıbliographie XyXe-
nerales (Archives de sychologıe Tom XIV Nr Fervrijer

914.) Genete 914 Liıbrairıe Kündıg U1 8
Dıeser bıbliographische Versuch der sıch vıel ühe auch m1% der
deutschen Lıteratur gyegeben hat ne TEe1ULC dıe bliche SOrg-
Josigkeıit m1% deutschen amen und Titeln überwinden), Ver-
dient auch beı uns ernsthafte Beachtung Kıs gehört 811
Mut dazuı ]Jetz schon das unsıchere (xebiet der Relig10nspsycho-
log1e bıbliographisch meılstern Der Verf hat getan —
dem SeCc1iNer Revue dıe ‚„ normale “ und „ anormale* Reli-
g10NSPSyCcholog1e sche1ıdet und ]1erfür sehr interessante iranzö-
siısche Stichworte ZUr Disposıtion enutzt atıch ber die ublıchen
(Temperament er Geschlecht und Rasse) hınaus In
dritten, theoretischen 'Teil werden 'T’heorıies anthropologiques pPa-
tholog1ques; erotogenese, und 81N€ theorıe cathol1ique-romaıne De-
Sprochen Der Versuch mı1% reichhaltıgen Bıblıo-
raphıe S 2—9 verbunden, Kr LeC anregend. TE1ULC
vermifst Nan bel der deutschen Literatur viele Namen und auch
SOonNsS die nötıge Akribile.

Breslau Kronalscheck

—z —m — ——

TUC. von Friedrich Andreas Perthes, Aktiengesellschaft



Im Verlage VoNn Ferdinand Schöningh In Paderborn ist; soeben
erschienen

Dr Mohler,
Die Kardınäiäle aK0 ınd eier Colonna.
Eın Beitrag (+eschichte des Zeitalters Bonifaz’ 111 (Quellen
un! Worschungen AQUS dem (Gebiete der (+eschichte. XVILl Band.)

Uu. 285 ex.-8 Brosch. 1240

Verlag Friedrich Andreas Perthes A.-

Dogmengeschic£fliche aDbellen
rof. Lac Dr. Johannes erner 1n Lieipzig.

Drıtte Auflag e.
art. 1.80.

Eduard VO  b Hartmann.
inführung 1n d81Ne Gedankenvwelt

Vorlesungen, gehalten der Kreien Hochschule Pacın
Von

T'heodor Kappstein.
Mıt Porträt und aksımile.

Geh 3_‚ gebunden 7 S

Der eDrau6 des PUIKEIS el den bottesnamen
Exegetische Studien AT Neutestamentlichen Grammatik

Von
ernhar Weils,

Geh 1.60.

ZuUur Wiedererweckung Kantischer
re

Kritische uIsatze
Von

Profif. Dr Ludwig (roldschmidt,
OÖberlehrer (jymnasium TNeEestinum 1n

Geh 0 —

Zu beziehen uUurc jede Buchhandlung.



Die Zeit des Muratorischen Fragments.
Von

Lic. rxDes

Verständnis, Datierung und geschichtliche Würdigung der
als ‚„ Muratorisches Fragment “ ekannten ersten kritischen
Aufzählung der aNSCHOMMENECN Schriften des Neuen Testa-
mMEeNTS leidet; och immer unter den Textverderbnissen der
Mailänder Handsechrift SA VHI=AX ährend der feh-
lende Anfang ber (die Evangelien im allgemeinen f dıe
Kvangelisten Matthäus un: teilweıse Markus AUSsS verwandten
Angaben des Papıas, Irenäus Ü, sich erraten und mancher
Schreibfehler 1m erhaltenen ext sich berichtigen läfst, er-

scheinen die Schlufßszeilen , obgleich bis auf eın Wort
nde erhalten, den Auslegern „ unheilbar “‘, dafs sS1e „ Tat-
198 4 davorstehen Nach Abhandlung von Evangelien,

Vgl Hess e  C 7 Das Muratorische Fragment nNneu untersucht und
erklärt. Gieflsen 187/3, 284 In dieser Arbeıt ist dem Abdruck
£21ne grolise ahl verschiedener Lesungen und Konjekturen beigefügt,
und be1i schwıerıgen Stellen werden die Auslegungsversuche VOI-

geführt. ach anderen alteren und neUereN Kollationen und Editionen
findet sıch ıne ohl abschlieilsende in Analecta (Samm-
lung AUSSCW. kiırchen- und dogmengesch. Quellenschriften, 11L Heft),

Aul 1909 Zugleich wird hıer durch Abdruck des 1n der Hand-
schriftft unmittelbar folgenden und eltsam wiederholten Stücks AUS

Ambrosius die Möglichkeit gegeben, eErmt€SSCH, wieviel Von Schreib-
verstölsen TST auf Kechnung des Schreibers der jetzıgen Handschrift
kommt. Vgl azu Zahns Abhandlung über den muraft. Kanon
In Haucks Realenzyklopädie * x (91 In Lietzmanns Ausgabe,
Kleine Texte 4, 1902, S1IN! bereıts die seit; 1897 veröffentlichten
Sätze 4UuSs den Handsecehriften VYoOxn Monte (assıno sS4aeCc. e

Zeitschr. - K.- XXXY,
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Apostelgeschichte und Brijefen des Paulus E3} Judas und
Johannes (2 0 unter Ausscheidung einıger dem Paulus unter-
geschobenen Sachen, hat der Autor noch die Apokalypsen
des Johannes und des Petrus anerkannt un erklärt, der
jJunge „ Hat® des Hermas se1 ZW ar lesen , gehöre aber
n]ıe und nımmer unter die Propheten und Apostel. Darauf
lautet der Schlufs:

81 ARSino1 autem sSeu valentinı vel miıtjadis
nı In OLuMm rec1ıpımMus Qu1 etiam
psalmorum lıbrum Marcıo0n]ı CONSCr1PSE
runt üuün2 CU.  S basılıde ass]ıanum ataIry

S 98 eonstitutorem
Kıs ıst Ja eigentlich selbstverständlich, dafls keine Schriften

böser Ketzer In den neutestamentlichen Kanon aufgenommen
werden. ber sich kanonisches Ansehen handelt,
erwartet INa doch dıe Namen anerkannter Gröfßfsen der
Ketzereı oder des Schismas. Solche die Valentin, Ba-
silides und der Stifter der Kataphryger tatsächlich. ber
Wer hat sonst Jje eiwas VOL einem solchen ÄArsiınous un:
Miltiades geschrieben oder gehört ? Und miıt beiden oder
wenıgstens einem VonNn beiden soll V alentin dem arcıon e1N

uch Psalmen geschrieben haben, alg ob dergleichen
Liebesdienst zwıschen den Sektenhäuptern üblich, arclıon
aber ZUT Befriedigung eigner Bedürtfnisse nicht fähig -

wäre! WwWar die Zusammenstellung des Basılıdes mıt
dem Stifter der Kataphryger erklärt sich dadurch, dafs
gerade Basıilides VOon den Kirchenvätern als (Gründer der
(Jnostiker angesehen wurde Um unbegreiflicher wird
aber dadurch, dafls beide Gründer nicht gleich VOTr und mıiıt
dem ‚„ Arsinous“ und Genossen, sondern erst nach dem dun-
keln Nebensatz nachgeholt siınd und seltsam und azu 1N:
eigner Person nachhinken, WEeLN einfach NUr auch ıhrer
Schriften Verwerfung ausgesprochen werden sollte.

verwertet, welche Zeile 42 — D0, 94 — DV 063 — 68, Rl R der Mai-
länder Handschrift mift; einıgen Varlanten wledergeben.

Hieronymus schreibt In selıner Übersetzung vVvon Eusebs hro-
nık ZU Jahr Hadrıans: Basılıdes haeresiarcha 1n Alexandria cOom-:
moratus est, QquO (Anostiel. C de VIr. ı1l Philastr. de haer. 3
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Jedenfalls g1bt dıe Erwähnung des Stifters der ata-
phryger Grund SCHUZ, untier den drei Namen in 81 ’W -

nıgystens eınen qe1ner Bannerträger suchen. hne andern
Rat sıuchen WITr ın dem verderbten Mitiades denselben Wort-
führer, wıder den jener Ungenannte oder 14 Jahre ach
dem ode der Maximilla, un K92 laut Euseb J;

N  A UNV TD “UTE AhınıBıcdony (Var. Mıktıddnv) AEyOo-
UEVWV XLOEOLV chrieb und dessen bereits die gallıschen Mär-
‚yrer des Jahres 177 durch ihre (Gesandtschaft ach Rom
(Euseb D, 1n Sachen T UDE TOV Moytavov XL
Alnıßıddnv A“AL (9DEOdOTOY wohlwollend gedachten. Während
gerade eiINn kirchlicher Schriftsteller Miltiades , der bekannte
Apologet, scharf dagegen kämpfte und bekämpft wurde, ist
se1n Name auch ın den Handschriften VoNn KEuseb D

und vielfach mıt Aleiblades verwechselt worden, wı]ıe
schon Valesius St miıt Verwunderung bemerkt hat. Mit
dem voranstehenden VEL Mas ın unNnserem ext VOTI'“-

mischt und adurch der est des Namens miıtiades, mili-
tiades, meltiades, melciades und wIıe die Varıianten auch
Hieron. de VIL. ıll oder e1ım römischen Bischof 310
lauten, entstellt worden se1In Beachtet INAaln dazu, dafs der
Schreiber der Handschrift das letzte Wort weggelassen und
in Zeıile gleich die Abschrift eıner anderen Arbeit
gereiht hat, vgl den Abdruck be1 Preuschen O., ist

vermufen, dafls das Fehlende 1n der Vorlage eben fehlte,
Von der etzten Zeeile abgestofsen War , dafs also dort die
Zeilen nde Raummangel , wWenNnn nıcht durch-
gängıg, mıt AD Z A Buchstaben gedrängter als jetzt
mit 333 — 38 Akhahch zählt be]l KEuthalius GGal 293, Eph
3192 Stichen 350 und 375 1m Cod (Claromont.

1) Vgl dıe Zusammenstellung der verschiedenen Befundberichte 1n
Pr sch Analecia < Aufl 134 f.) Da heilst, schlielsliıch :
„ V’atiani ist. absolut ausgeschlossen un! Motiaces ist; doch nichts.”
Kine der Handschr. VO  — Monte 4SsS1nNO hat Mitididıs. UÜbrigens
sehen WITr ıne ahnlıche Verwechslung 1n der mittelalterlichen Angabe,

bei Nicolaus on Lyra, Credner, inl 1Ins 512, neben
Clemens und Lukas hätten einige dem Tertullian den Hebräerbrief
zugeschrieben, während dieser ıhn doch dem Barnabas zugeschrieben
hatte

23*
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die gröfseren Anfangsbuchstaben, dıe siıch (vgl Hesse

11) hın und wieder im Jetzıgen Text unmotivıert
finden , och Voxn früheren Zeilenanfängen herrühren , annn
dahingestellt bleiben. Die erwähnten Rätsel lösen sıch NU.:  on

alle durch folgende Wiederherstellung der VO Schreiber be-
nutzten älteren Vorlage:

Arsıino1l 2uiem SeCcu valentinı vel alcıbladis (?) 488 MNar

In totum recipImMus qul etiam psalmorum lıbrum C10N1
Conseripserunt ün2 CuUum asılıde ass]ıanum atairy-
C constitutorem sequenNtes.
Der der Spitze stehende Name bezeichnet hier -

möglich den „grofsen Unbekannten “ 2US Arsinoe, der brı-
ZCNS ein Ao0wwvositns (Kus 7, 24) m un 1er nıchts
nützen könnte, sondern den bestgehalfsten und In West und
Ost damals ekannten un!: bereits 65 allein genannten
Gnostiker Marcıon der neben un VOL V alentin und Ba-
silıdes fast selbstverständlich ist und Zı vVvon Örigenes, ach
Lipsıus, uellen der alt Ketzergesch. ÖD, mindestens 35
ale damıft zusammengenannt wird. Eınen eleg azu
bieten ZzWel Handschriften S4EC. und e]ınes alten Ar-
gumentiums Z KEvangelium, welche Harnack, Chrono-
logıe S 308 £. einer phantastıschen Notiz ber eine
schon dem Philastrıus bekannte Verwerfung durch Johannes
nebeneinander gestellt hat

erum Archinon hereticus Verum Martıon haereticus
quum ab e0 ulsset eproba- OUu.  S aD 60 ulsset 1mproba-
tUus e0 quod contrarıa sentl- fus 0O quod contrarıa sgenti-
ebat ebat

Schon Justinus Martyr hat ih geschrieben und Apol
1, gyesa, dals Mareion ATa TLAV VEVOS ÜV OWTTOV TLOAÄAÄOUG
TTEITTOLNXE BiIKOHNULAS ÄEVELV. ald haft Modestus und Dionysius Voxn

Korinth 170, Jrenäus, T’heophiılus Von Antiochien und KRhodon In
Rom 210 (vgl Euseb 4, 2 9 4 I, 13, 1), Tertulhan und
mancher andere ıhn bekämpft. Häresiologen WwIe Kpiphanlus Haer.
42, und (Jeschichtschreiber bezeugen die weıte Verbreitung seiner
Lehre und noch Cyrill vVon Jerusalem atech. O, nennt den Mar-
10 TO TNS ÜEOTNTOS OTOUG. „ Überall hat Origenes bei der Be-
kämpfung der gnostischen Hauptketzereı den Mareion 1n erster Linie
der aqusschlielfslich 1m Auge‘‘, schrieb Lipsius ,
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SO yut 2US arcıon ]er Archinon, ist; dort Arsınon oder
Ärsiınous daraus geworden. Be1 der Liektüre hat eine and
dafür den richtigen Namen gebrochen oder ungebrochen
Rande bemerkt, Raummangels vielleicht nıcht
der Zieile entsprechend, der Abschreiber aber hat die Glosse
hınter dem davorstehenden Worte ın der folgenden Zeeıile
eingereiht Dadurch wurde Unsınn AUS gutem 1nnn und
Verstand. Der Autor wollte überhaupt nıchts von Häre-
tikern aufnehmen, auch keine Psalmen, dıe leicht durch
gemütvollen Inhalt und Melodie Fıngang finden und nıcht
gleich ach dem Ursprung fragen lassen. Vgl Zie die
Erzählung des Dionysıus be1 Kuseb 4S 24 ber die
weıte Verbreitung der Lnieder des chiliastıschen Bischofs
Nepos Danach scheıint dıe Namen mıiıt Fleifs ausgewählt

haben 1DDenn VOon Marcıoniten , Valentin un! Basilides
ıst. sicher überliefert, dafls S1@e Psalmen oder den gedichtet
haben Daher ann INa  - dasselbe 1U auch Voxn Alecibiades
oder Miltiades und Von Montanus annehmen, wenn auch
aulser der Verwerfung der Opuscula Montanı, Priscillae et
Maximillae 1m Dekret des Gelasıus 6, 4.5 und 63 überhaupt

Der Wegfall des S Wr gerade Rande leicht möglıch,
braucht eınem aber wen1g (+edanken machen, wenn mMa  > sıeht,
wıe im Codex Claromont. (bei Preuschen, Analeeta ! 144)
nach C Jacobı dreı Male C Johannı STA Johannıs folgt Das ist;
sprachliche Attraktion. Die Handschriften von Cass. geben richtig
Mareijonis trotz Abhängigkeit VO:  > der Mailänder.

Die Meinung des Autors trıtt besser hervor, wWeENnNN WIT den la-
teinıschen Relativsatz in eınen griechischen Partizıplalsatz Verwäan-

deln. Cf. 1ımeo Danaos et 0n ferentes
Von marcijionitischen Psalmen weıls der Anonymus rab Praefat.

ad Coneil. Niecaen. Mansı 4, 1057 und dessen Quelle, der wahrschein-
lıch VOTL 470 gestorbene Bischof Maruta vVon Maipherkat, 1n seinem
Ketzerkatalog, vgl Harnack ın 'Texte und Unters. I 1b

1—1 besonders und die Abdrücke, braucht ber In -
'Texte nıcht notwendig die Rede se1ın. Valentins Psalmen

bezeugt sowohl Hippolyt, Phıiılos. 6, Sd, alg auch Tertullian, de
Chrnisti und Psalmen des Basıliıdes werden 1n einer Katene
AUS Origenes be1 rabe, Spieileg. 11 exir. erwähnt, Psalmı
Valentini und dae Basılidis In der Hiobkatene des Comitulus, Venet
1587 343 10b 21, 11
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nıchts ber ihre Werke bekannt ist. Die Psalmen
bei den Montanıisten (Tertullian de anıma d de exhort.
castıt. 10, de pectac. 25) Ja In Schwang und bei den alten
Christen überhaupt beliebt, vgl Origen. Gels S un
Euseb D,

Statt eintönıg aufzuzählen, beliebte aber dem gelehrten
Autor, darauf hinzuweisen , dafs genannfe Häretiker urnd
Schismatiker miıt ihren Künsten ihren Stittern nachfolgen
(sequentes oder secutl). Ahnlich hat auch Von Paulus
7ı 47 %. gesagt, dafs das Beispiel seines V orgängers Jo-
hannes befolgend (sequens) 1Ur sieben (+emeinden XE
schrieben habe Auf diese Art erhellit auch, zuletzt
die Männer selbst und nıcht iıhre Schriften genannt werden.
Ebenso sieht MaNn, dafls ach Basılide das S1ve in der and-
schrift vVvon Monte Cassıno erst eingeschoben worden ıst,
nachdem dıe Verstümmelung 1ın der Mailänder Handschrift
die Identifizierung des Basılides mıt dem Stiiter der ata-
phryger verhüten hıels, vgl s1

Mag 16898  - Montanus schon ım Jahre L5T aufgetreten se1n,
Ww1e Kpiphanıus Haer 4.8, angıbt, aber selbst alsbald durch
Weıterzählen VON 290 Jahren bıs 375 wıieder iragliıch macht,
oder erst 1mM Jahre L4Z; wiıie Euseb ın der OChronik mıiıt dem
12 Jahre ark Aurels bestimmt, weıst uns der constitutor
Cataphrygum schon In eine erheblich spätere Zieit Die 3233
angeführten 'Titel un!: OL 7TEDL Osuiowva Kus 5F 18,
zeigen, W1e jene Häresie un nach WE Ss1e anfänglich be-
nannt wurde. Der Ungenannte VO  S Jahre 199 nennt S1e
aber auch schon, be1 Eus , EXIr., Sekte der Phryger;
ebenso heilst S1e bei Clemens (ed Sylb Strom. 4, o1l,
7y 765) OL Dovysc, T DovyOv, und 225— 9235 In
Hippolyts Philos. S, TT TV DovyOv, 1 25 OL
Dovysc EL Movtavob %AL IToı0 %i Ans. rst in der
Schrift „Gegen alle Häresen“, die Tertullians de praescrıipt.
angehängt worden ist und mıiıt Lıipsiıus besten In die
nächste Wolgezeit gesetzt wırd, weıl S1e keine späteren Er-
scheinungen berührt, ist 1ın die Sprache VON Ketzern,
qul dieuntur secundum (KXAUTtTA) Phrygas, und entsprechend 1ın
dem, ohl alsbald AUS dem Griechischen übersetzten, Briefe
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des Firmilian VO Jahre 256 bei Cyprian C (9, Cata-
phrygas appellantur. Dıese Bezeichnung ist fortan geläufger
geworden und auch Euseb Ig 16, k 18, läflst

Aus dieserTNV ÄEYOMEVNV %AT Dovyas HLOEOLV kämpfen.
umschreibenden Bezeichnung Cata-phrygas entstand erst die
direkte als Cataphryges, welche WFragment bereits
Dıetet, ebenso wi1ie die unfer Kaiser Dezius 250 spielenden
cta disputationıs Achatı (Ruiart, cta Martyr. ed.
(4alura 350), 383 Philastrıus de aer und
397 Pacıan von Barcelona C IL (Migne, Patr. Lat, 13, 1  9
Augustin de haer. 26, Praedestinatı L, 26 Diese tertiäre Be-
NENNUNS, dıe INAan doch kaum als Kigenmächtigkeit e]ınes
spätern Übersetzers ansehen kann, weıst die Urkunde frühe
sfens iın das erste Viertel des drıtten Jahrhunderts.

rst diese Zeit erklärt auch den Asianum Cataphrygzum
constitutorem bel dem wortkargen Autor, dem 109  - zeinen
überflüssigen Pleonasmus zutrauen darf. Damais Wr dıese
Unterscheidung schon nötıg, weıl dıe Montanisten des Westens
bereits ach Ps.-Tertullian ad haer. cafa Pro-
clum dieuntur und aut Pacıan C E 1N-
stitutos Proculo glorlantur, VON demselben, welchen 'Ter-
tullıan qlg och ebende alte Zaierde seiner Parteı hoch ehrte,
Cajus aber ıIn seinem Gespräch untier Zephyrın bestritt.

Dahın weıst auch die eigentümliche Wertung des „Hırten“
und die meıstens aufgegriffene Angabe, Hermas habe den-
selben nuperrıme temporıbus nostrıs unfer dem Kpiskopat
SEeINES Bruders Pıus geschrieben. Der Autor hat jenen AÄAus-
druck miıt HYeifs geformt, damıt gyleich begründen,
dafs der ırt nıe un: nımmMer unter die Propheten und
Apostel aufgenommen werden könne, da 1m Unterschied
VO  e} diesen alten Autoritäten erst ]Jungen Datums sel. In
gleicher W eise nennt der 175— 190 schreibende Irenäus
dr JU, die Von selbst ANS nde Domuitians gesetzte

uch Tacıtus AÄAnn 6, und ıne VvYoxn Nipperdey dazu bei-
gebrachte Inschrift beweisen , dafs der lateinısche Proculus miıt ITo0-
XÄ0G 1Im (xriechischen wiedergegeben WITrd,. Tertull. QdrYv. Valent.
sagt: Proculus noster virginis senectae et Christianae eloquentiae
dıgnıtas.
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Apokalypse Johannis VOT nıcht Janger, fast seiner Zeit
verfalst, nennt jener Aristides in se1lner Apologie Antoni-
NUS 1U8S 1L, das Kvangelium Vor kurzer Zeeit gesprochen,
seizt der nach 39253 schreibende Euseb D 28, das
Auftreten Pauls VON Samosata 260 in seıne Zeıt. Ebenso
heilst 1m Unterschied Von dem gleichnamigen Schüler Mar-
cl1ons der berühmte antiochenische Presbyter und arlanısche
Märtyrer Lucian V 0O Jahre 311 noch 1m Jahre 31705 be1
Fpiphanius Haer. 48, O VUV EV XOOVOLG KOovotavıLVovu TOU
VEOQOVTOG VEYOVWG. Und obwohl Cyrill Katech. O, die
Ketzerei der Manichäer ausdrücklich Vor Jahren ansetzt,
Sag zugleich, och Jetzt se]len Augenzeugen vorhanden
und jene sel 7700 ÖALYOU XQOVOU SCWESCH. So erlauhbt a 1sSOo
jener absichtsvolle Ausdruck UuUuNseres alten Schriftstellers, se]inen
Standpunkt 65 — 76 Jahre nach der Zeeit des Bischofs 1US

153 suchen, also 215-— 990 oder och eifwas später
Gerade iın dieser Zeeit begreift siıch auch sSeINE Wertung

des „Hırten“ im Unterschied Von früherer Schätzung des-
selben. Be1 Irenäus 4., 20, galt als YoCPY, WI1e schon
Kuseb Q Ö, notiert, ähnlich auch bei Tertullian ın
seiner vormontanıstischen Zieit, de oraft. Im Traktat de
aleatorıbus, der irrtümlich unter die Werke Cyprians geraten
ist, aber wahrscheinlich einer älteren Zieit angehört und VO  $

Harnack miıt gewichtigen Gründen dem römischen Bischof
Vietor (@a 189—199) zugeschriıeben wırd, heilst der Hırte
geradezu scrıptura diyina und ist darın 1e| enutzt.
Wiıe IRa  - auch schon Jlängst bemerkt hat, geht Aaus der Ant.-
wort des Montanisten 'Tertullian de pudic hervor, „dafs der
Bischof Kallist (a 218—222) den Hirten och a ]S Auktorität
ıtıert hatte und sıch SErn auf iıh berief“. uch Clemens Al
führt iıh oft A, dafs dadurch se1ın hohes Ansehen bis
ach Alexandrien sıch beweist, auch ohne dafls jer als
„ Schrift“ bezeichnet wiıird

1) Zu nuperrime Mag noch verglichen werden Philastr. de 4er.
110 ia est. haeresı1s, QUaC dieıit Christianos nuperr1mos ei posteri0res
Judaeis ef paganıs fulsse cereatos.

2) Vgl die Stellensammlung überhaupt In arnacks Ausgabe
von Hermae Pastor. Lıips. 1877, LIILsSg. und XLIX
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uch WCLNn das umfangreiche uch ebenso w1e der von

Clemens nıcht mınder Neilsıg benutzte Brief des „Apostels
Clemens‘“‘ (Strom. VI, 147, 105) NuUur alg Anhang den aposto-
ischen Schriften beigefügt War, Jälst es iragen, wodurch es

TOTZ späten Ursprungs jenem Ansehen gelangt ist.
Origenes x1bt 1m Kommentar Röm 16, alg eigene Ver-
mufung, dalfs der dort VON Paulus genannte Hermas der Ver-
fasser S@e1. Hıeronymus bezeugt diese AÄAnsıcht allgemein, ohl
1m Anschlufs Kuseb S 3y ber dafs das
Ansehen des Pastor auf derselben Voraussetzung der Ab-
fassung durch einen Apostelschüler anfänglich sich erhob, ist.

wahrscheinlicher, als auch dıe Vıs 1, 4, angegebene
Versendung der Schriuft durch Clemens den, übrıgens auch
1ın Phil 4, gesuchten, jel engagılerten römischen Apostel-
schüler dieses Namens und a,1sO auch eınen Zeitgenossen
desselben denken ahe legte

Als dann unter dem römischen Bischof Zephyrinus (199
hıs 210) und seinem Leıter und Nachfolger Kallıstus der
Streiıt wegen der zweıten Buflse und der Behandlung der
Ehebrecher aufloderte und dabeı die Berufung auf den Hırten
eıne orolfse Rolle spielte, begann 00528  — auf interessjierter Seite,
denselben mıt kritischen Augen betrachten un JEHNAUCKTK
ach seinem Ursprung iragen. So wurde GT nach '"Ler-
tullian de pudıc 10 auch VON „allen“ katholischen Konzilien
unter die apocrypha e falsa versetzt, und auch Urigenes de
prine. 4, 11 bezeugt, dals Von einıgen verachtet wurde.
Hätte der Montanıst Tertullian und gewulst,
dals „Jener apokryphe ırt der Ehebrecher“, „dıe Schrift
des Hırten, welcher DUr die Ehebrecher liebt“, erst AUS der
Zieıt des Bischofs 1US und VON der and se1INES Bruders
herrührte, hätte das ur Kintwertung der Schrift kaum
verschwıegen. uch Hieronymus würde seiner mıit Kuseb
übereinstimmenden literarıischen Angabe de VIr. ıll 1 den
von Paulus Röm 16, 14 gegrülsten Hermas halte INa  - für
den Verfasser des Hırten, doch ohl auch der Zeeit un des
Bruders des Bischofs 1US gedacht haben, WLn ıhm selbst
diese Überlieferung bekannt ZEWESCH wäare Sie blieb auch
den andern Kirchenvätern unbekannt.
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Um auffallender ist das Zusammentreffen des Frag-

ments mıiıt der einzıgen geschichtlichen Notiz, welche das
e1m Chronographen VOoO  S Jahre 354 auf bewahrte, bis dahin
mehrfach weıtergeführte Verzeichnis der römiıischen Bischöfe
VOon Petrus bıs Urbanus 230) aulser den Namen und Amts-
jahren bietet, während es Vvon da ın erweiıterter Gestalt
fortgesetzt ist

TONOZT. ragm
1Us 4ANN. XXI

146—161
Sub hujus ep1scopatu Irater Pastorem VOTO nuperrime tem-

e]Jus Ermes lıbrum SCY1psIt, ın orıbus nostrıs In urbe 0ma
QUO mandatum continetur UUa® Herma CONSCrIPSIt sedente
e1 praecepit angelus, ÖOU.  S venit thetira. urbiıs 0mMAe eccles12g
. illum iın habıtu pastorıs. P10 ePISCOPUS fratre e]us.

Die Angabe des Fragments ann offenbar AuUuSs der
Mitteilung des Bischofsverzeichnisses entnommen se1In. och
ıst auch das umgekehrte Verhältnis und Nachtragung der
Inhaltsangabe möglich. ag 1m F’ragment bei anderer Satz-
bıldunz dem ungrammatıschen ePISCOPUS entsprechend
sprünglich frater eJus SsStan und erst VON zweıter and
fratre verbessert worden ist s]eht WI1e eine gedankenlose
Abschrift zLUS dem Bischofsverzeichnis AU  N Dazu gemahnen
Wendungen W1e Yragm. 39 f. epistulae QUAE qQqUO 10c0
vel UUa Causa directae sınt dıe stehende s der
Weltchronik VOonNn 354 bzw. 334 und in dem ausdrücklich
ebenfalls eine, jetzt leider verlorene, Bischofsliste enthaltenden
liber generation1s (Hippolyts?) VO Jahre 03  S Qu1, quibus,
Qquot annıs. Cn  — jene ZWe]l verwandten Angaben nıcht
direkt voneınander abhängig sınd , entstammen 31e doch
derselben Zieit un demselben Kreıs, ber den jene
Kunde nıcht hinausgelangte, bıs der Dichter ad arcıon.

Zugleich mıt dem nachher erwähnten lıber generation1s zuletzt
veröffentlicht Von Mon, Chronica mınora (Monumenta (xer-
manı]ae hist 1X), Berol 1891

ach Hesse 263 bemerkt W 1eseler se1lner
Ausgabe 1n Stud. Kriut. 1847, sg „ Ursprünglich Wr frater eJus
geschrıeben , ann das schlieflsende adıert und Yon einer anderen
Hand eın über und kurz VOT gesetzt.“”
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11L, 294 SsS4eC. HL1 oder bei Aufzählung der römıschen
Bischöfe und das Papstbuch S1e AUS jener römischen Liste
aufnahmen und weiterpüanzten. uch WeLin das Fragment
die verwirrte Chronologie des liberianischen Bischofsverzeich-
nNnısSsSes nıcht teilte , also den 108 153 nıcht Irrg nach
Anicet VON 146—161 datıerte, reichen jene bis Jahre,
dıe WIr weıter rechnen dürfen, tatsächlich bis 293

ben für diese VO Streit ber die zweiıte Buflse und dıe
Wiederaufnahme der Ehebrecher beherrschte Zieit un dıe
darın VO Hırten des Hermas gespielte Rolle und ıhm wider-
fahrene Kritik ıst bezeichnend , dafs ach der unter-
scheidenden Erklärung des Fragmentisten 73
se1nes pätern Ursprungs nımmer ZU kirchlichen (Gebrauch
unter dıje Propheten und Apostel gehört, aber 1deo Jeg1 eu
oportet, weıl VO Bruder des Bischofs 1US herrührt.
Denn dadurch WwIırd die richtige Miıtte zwischen den Partejen
gewahrt un bleibt die bewahrte apostolische Lehre e]ınes
alten Vorgängers des Kallistus ausgesprochener Zeuge tür
die Von diesem durch seın „peremptorisches Ediet“ vertretene
milde Praxıs Daher beruft sich aber der römische Klerus
in den Briefen Cyprilan und dieser selbst doch nıcht mehr
auf den Hirten, obgleich (Harnack 3 60) hier „ aufser-
ordentlich viele Anlässe gegeben waren‘“®‘.

In dieselbe Zeıt weıst, WAas das Fragment ber „dıe 1n
einem Buch beschriebenen cta aller Apostel“ 34 {f. sagt
nämlich Lukas habe dem besten Theophilus (Luc. E:
sammengefalfst, Was In seiner Gegenwart einzeln geschehen,
w1e e71° durch W eglassung der Passıon des Petrus, aber auch
der KReıise des VOonNn der Stadt Rom ach Spanıen reisenden
Paulus deutlich beweise Von Petr1 Martyrıum sprach 112  -

I Pseudotertulhan. Qdr. Mare. I1L, 94 f. cathedram suscepit
Hyginus.

ost hune deinde Pius, Hermas Cul germine irater,
angelicus pastor, qula tradıta verba ocutus

Zu Kallistus’ Edikt, Tertullian de pudıe. E Philosophumena I 12,
vgl meılıne Bemerkungen In Zeitschr. für \XAIL, I9 163f£.

su2) Der ext lautet jetzt: aCcCftia ute Omnıü apostolorum
uno0 libro seribta SUunt Iucas obtime 6O comprindit Q ula sub
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freilich schon ZUr Zeıt des JIrenäus, un des Paulus Reıse
ach Spanıen lıefs sich längst 2AUuSsS Röm 15, un! Clemens-
brief Kap entnehmen. ber das Merkwürdige ist die Ver-
bindung beider Dinge, ohne Erwähnung der doch ebenso
wichtigen als geschichtlichen un!:! bekannten, in der Apostel-

Diegeschichte auffällig weggelassenen Passıon des Paulus.
Erklärung geben ]1e nach meinem Nachweis 1n dieser Zieit-
schrift X  9 161 eben 215 1n Rom erschienenen,
den OwWO0ANTETNV “l OLA VOOV Zephyrıin rechtfertigenden, 1mM
Bulsstreit Stellung nehmenden Aectus Petrı C Simone, die
Petri Passıon erzählen un gleichzeıtig Paulı Reise nach Spanıen
vorführen , ohne selner Passıon näher gedenken. Unser
Autor fühlte alsO das Bedür{fnıs, erklären, weshalb Lukas
jene ZWel ın der Schrift lesenden Sachen beiseıte
gelassen habe Da fand denn diıe Auskunftt, Lukas habe
In der Apostelgeschichte (zum Unterschied VO KEvangelıum)
mıt Absicht NUur erzählt, W 4S sub praesentia eJus geschehen
S] als dieses ÜUur VOoOoNn Apg 1 39 bis 28, OT: keineswegs
für die Erzählung der ersten Kapitel gelten konnte, übersah
der Autor In der Eıle, in der sehon bei Irenäus D, 14,
das Eıinzelne hervorgehoben sehen und lesen konnte: Om -
nıbus his 98 desset Lucas, diligenter conscripsıt C utı

mendax elatus deprehendi possıt. och w der-
holt Euseb d 4, dalfls Lukas die Apostelgeschichte
ım Unterschied VO Kyvangelium nıcht mehr nach Hören-

(dw @Xu0DG6), sondern als Augenzeuge (ÖHTAALLOLG XNU-—
TOLG 7 AOAAÄXBWV) nıedergeschrieben habe

Wiıe Euseb wiederholt, 2, a un 6, 20, ang1bt, Wr

unter dem Bischof Zephyrin von Rom 199218 als dort

praesentia eJus sıngula gerebantur sıcutı et, semote passıone petrı UE
eviıdenter declarat; sed et profeetione paulı ab urbe ad spanıa prokei-
seentis. Neben den selbstverständlichen Berichtigungen S17} DUr -
moftfa passione und profectione herzustellen , erhalten WIT den ein-
fachen Sinn, den uch Loman, Zahn und Schmidt (1n
seinen Petrusakten 105) bevorzugen.

Zumal 1m Blick auf Irenäus und KEuseb und sonst1ges allge-
meılnes Schweigen erkennt Man , WwW1e ırmg Neuere geschlossen haben,
von Lukas musse och eın drıttes Werk verfalst, worden SeIN. Vgl
meıne Bemerkungen W ailtz 1m Jahrg XX  3 JLE, HO{
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„der aulfserst gelehrte““ Cajus seın Gespräch den Wort-
führer der katfaphrygıschen Sekte Proklus veröffentlichte und
darın DUr 13 Briefe des Paulus erwähnte, ohne den Briet

dıe Hebräer den andern beizuzählen. Kıs ist offenbar
derselbe Gelehrte, den der ebenfalls In Rom ebende
Hippolyt dıe KEegpahaın “ATtT Ta  LOU schrieb, von denen 1888
die syrıschen Fragmente entdeckt worden sind. Diese be-
kunden, einer w1ıe scharten Kritik Cajus die Bilder der
Apokalypse Johannıs unfterzogen hatte, S1Ee dem Apostel
abzusprechen. Er ahm amı die Argumente wıeder auf,
welche die Aloger (bei Kpiphanıus Haer. 51) vielleicht schon
einıge Jahrzehnte vorher geltend gemacht hatten un! dıe
Kritik ımmer wieder geltend machen konnte. Zumal Hıp-
polyt für seine Schriften Doppeltitel liebte, können jene
„Kapitel wiıder Cajus“ iıdentisch SCWESCH se1n, oder S1e
mögen doch ın Zusammenhang gestanden haben mıt der auf
seiner Ehrenstatue verzeichneten Schrift ÜTTEO TOÜU AT Imwarv-
VV EÜURYYELLOU %AL ATTOLAÄGWEWGS. a[s die wenıgen Frag-
mente sich UUr die Apokalypse drehen, nıchts ber das
Kvangelium ach Johannes enthalten, ıst ohne Belang,
der Titel deutlich VO Kvangelium ın erster Linie spricht
und durch ÜTTEOQ, nıcht ITEOL, eiInNn apologetisches Eintreten für
dessen Auktorität Angriffe und Anzweiflung ankündigt.
So hatte Cajus mıt der Apokalypse auch das Kyvangelium
Johanniıs in Mitleidenschaft SCZUSCH un ohl seine sach-
lichen Verschiedenheiten Von den rel Synoptikern einzeln
hervorgehoben und 1m Sanzen Z Fallstrick machen
sich bemüht. Dagegen nımmt ıu  b gerade Fragment
wıe der gleichzeitige Hippolyt Stellung und jefert eine eıgen-
artıge Apologie durch Mitteilungen, WI1Ie 1Inan S1e be1 Irenäus

Danach ıstund seinen (+ewährsmännern noch cht hindet.
1m Unterschied VOoOL den andern das vierte Kvangelium Vom

Jünger Johannes auf Betreiben seiner Mitjünger und Bischöfe
geschrieben worden, nachdem Ändreas offenbart worden, dafs

ecohortantibus condiscipulis ei episcopI1s. Ahnlich schreibt
Irenäus Haer. 3, 1 ‘9 bei Paulus: 1n ıleto nım convocatıs epPISCO-
pIs et presbyteris, qul erant ab Epheso et. reliquis proximi1s eivrıta-
tibus, obgleich Äpg. 20, NUr TOUG NOQEOBUTEDOUS TNS Exxhnolas bietet.
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unter Begutachtung aller Johannes in seınem Namen alles
beschreıbe. Mögen darum die Anfänge iın den einzelnen
Kvangelien verschıeden vorgefiragen werden , macht das,
heilst CS, für den (+lauben der Gläubigen keinen Unterschied,
da doch durch eınen hauptsächlichen Geist alles iın allen
beherrscht ist ber die Geburt, das Leiden, die Auferstehung,
den Verkehr esu mıiıft seinen Jüngern und ber die doppelte
Wiıederkunft desselben, sowohl Iın der Niedrigkeıit 2 {S In der
zukünftigen Königsmacht. Bekenne sich Johannes doch auch
1mM Brief deutlich nıicht 1Ur als Seher, sondern auch als
Hörer, ja auch als Aufzeichner aller W under des Herrn,

CO  — 9%6 Mitteilungen WI1e dıe obiıgen hat Irenäus Dg 1, 8
be] se]lner Begründung der Viergestalt des Kvangeliums und
Abweisung der Verwerfer jener Spezles, QUaE est UunNn-
dum Joanniıs evangelıum, nıcht machen, also VOoONn selinen
Gewährsmännern och nıcht Aaus Asien miıtgebracht. Hın

Clemens hat ach Euseb O, schon Von
seinem Presbyter mıt den andern Mitteilungen ber dıe
Kvangelien auch gehört, Johannes habe zuletzt Von allen,
als gesehen, dafs das Körperliche In den (andern) KErvan-
gelien berichtet sel, angespornt Von den Bekannten (  UTTI  Ö (A)
YVWOLLWV), VON göttlichem (+eiste getrieben ITVEVUUATLAOV 7L O0L-—

NOaAL EUYYELLOV.
Wie die Krzählung be] Clemens lautet, ann S1e SKanz

AUuSs dem Zeugnis Joh 21, vgl Joh 15 geflossen se1N,
da INa  a iın Alexandrien den geistigen Charakter des Kvan-
geliums selbst gleich herausfand. Im Fragment jedoch bietet
S1e besondere Finzelheiten , dıe sıch nıcht SAaNZ VON selbst
verstehen. alg 6cs gerade AÄAndreas ıst, dem offenbart Wwırd,
Johannes solle das Kvangelium In seinem Namen schreiben,
kommt Von der hervorragenden Rolle, dıe bıs ZU. schlie(s-
lichen Auftreten des Busenjüngers erst ın der Leidensnacht,
durch das Kyangelium spielt: 1, 41 6, 12, 22, während

ın dem _spä.ter nachgetragenen nıcht erwähnt wird

Die Bischöfe stellten sıch auf dem spätern Standpunkt Von selbst 1N.  ua
Apg. 15, versammeln sıch dıe Apostel und dıe Presbyter.

Vgl meıne Untersuchung ber den Apostel Johannes und den
Jünger USW. In dieser Zeitschrift XXMXII (19125 159‚_239'
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Sucht 109  -} den Ursprung jener Mitteilung des Fragments
natürlichsten ıIn Asıen, annn S1e Von dort in den W esten
gelangt Se1IN durch einen Autor, der dıe alte Heimat später
alg Irenäus verliels und dann auch spätere Menschen
und Meinungen Stellung nehmen hatte

Wie nach dem Zeugnis KEusebs 6, vgl I der
Römer Cajus ZUTr Zeıt des Biıschofs Zephyrin, F99=ZET 1Ur

Briefe des Paulus erwähnte den P nıcht
mitzählte, w1e ach Photius Bibl cod 121 auch Hıppolyt tat,
ebenso tut auch Fragmentist. ach Aufzählung der
paulinischen Brijefe dıe s1ieben (+emeinden und drei g-
liebten Schüler macht er folgende interessante Angabe, die
WIr, andere Schreibfehler belassend, durch Krgänzung B und
Streichung Je eines Buchstabens und Setzung eines 0oOmMmMaAs
autfzuhellen hoffen

63 fertur etiam 3(iaudecenses e'l‚lia‚.[s] ad alexandrinos paulı
mıne nceta(e), ad heresem marec1ionıs ei a l12 plu

QuUa® In catholıcam ecles1am recepl NOn

potest fel enım CU. me miscerı NOn GCON
eruıit

Sınd das lauter SOoONs nırgends erwähnte, unbekannte un!
spurlos verloren SCSANSCNEC Briefe unter Pauli Namen gewesen ?
Am nächsten hegt es doch, hier eine Krwähnung des längst
ekannten un geschätzten Uun: vielfach dem Paulus ZUSC-
schriebenen Hebräerbriefs suchen. Das haben scehon viele
getan, können WIr aber noch besser begründen.

Örigenes berichtet bei Kuseb O, 2  3 wWw1e be] der
gelstigen Zurückführung auf Paulus selbst E: Krklärung der
Von den andern Paulinen abweichenden Diktion des Hebräer-
briefs Cdie eıinen den Lukas, die andern den römischen
Clemens als Übersetzer des hebräischen Originals oder qa |s
Schreiber des griechischen Briefes annahmen, un bemerkt,
ott allein wI1sse, Wer den Brief geschrieben habe e1In
Lehrer Clemens bei Euseb 6, nennt NUur erst
den Lukas, und ZWar als sorgfältigen Übersetzer des hebräi-
schen Originals, dem Paulus mit Kleıils selinen Namen nıcht
vorgeseizt habe, un meınt, die Färbung der Diktion komme
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Dieser 1n wels hatauf die der Apostelgeschichte hinaus.

aber der Verschiedenheit ıIn Darstellung und (+edanken
wenıg Grund, dals LUr als abgeleitete Wolgerung e-

scheınt. Der Rekurs auf Lukas rührt also ohl VON einem
äaltern (+ewährsmann her, der 1ım 4 , 11 den Paulus
schreiben sah „Lukas ist alleın be1 mir‘, vgl Gol 4,
Philem. 24, und der zugleich dıie erwartete Ankunfit des
Timotheus Tım 4, —11 mıt der erwarteten Ankunft des-
selben ebr 13, und die Grülse Von dem nachmaligen
römischen Bischof Linus, Claudıa UuSW. Tim 4., DE mıiıt den
Grüflsen derer r  n TG Irtahlac ebr 13, kombinıerte,
vielleicht auch Luc L, miıt ebr 2, ©  vo T AKOUOOVTWV
verglich , und daraus folgerte. Wiıe Irenäus Haer. 3, 1
gerade 1m Hınweıiıs autf r11  1mMm. 4, und Gol 4, neben
Apostelgeschichte 15 —928 sagt Iucas inseparabiılis füut

Paulo et Cooperarıus e]Jus ın evangelio, erscheint auch
im ragmen 4 £. Iucas quası ut Jur1s studiosus 1n Pauli
Gefolgschaft.

Empfahl sich Lukas als Helfer AUS der stilistischen
Verlegenheit ın den Augen der eınen, empfahl sich In
den ugen anderer ('‘lemens VOon Rom durch die vielfache
Übereinstimmung und Verwandtschaft, weiche dessen be-
kannter Brief die Korinther ın W orten und (+edanken
mıt dem Hebräerbrief aufweıst ohne ihn ausdrücklich
erwähnen. Vgl schon KEuseb, S Das hat ohl miıt-
geholfen, denselben auch Phil 4, 3 Vvon Paulus erwähnt
en (Euseb, 5 4, nach Origen. In Röm. 1 14)

ben jene literarische Übereinstimmung und Abhängig-
keit ist; aber offenbar auch der Grund, weshalb derselbe
Clemens ın den (Clementinen als Schüler des Barnabas CI -

scheıint. Diese Iuteratur SEIizZ nämlich die Abfassung des
VOIL Clemens deulsıg benutzten Hebräerbriefs durch Bar-
nabas ebenso VOraus, wı1]ıe dıeses Tertullian de pudıc.
und der Verfasser (Novatıan ?) der von Batıffol 1900 erst-
mals herausgegebenen „Lractatus Origen1is“ 108 ausdrück-

1) Vgl das Nebeneinander In fe S Quellensammlung
1842, BA und dıe Beschreibung der grofsen Ahn-
Lchkeit bei Hieronymus, de G  . ıll 0,
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ich und die AI in Rom verfalsten Petrusakten nach-
weiıslich tun Wiıe die Abfassung des Hebräerbriefs aut
jener Grülse 13; In talıen DZW. Rom nächsten Jag
un hegt, Iassen dıe Rekognitionen 1, (—  j den Barnabas,
och Lebzeiten JEsSu, 1n Rom selbst auftreten un: hıer
dem Clemens bekannt werden Im Unterschied davon
bringen die Homilien E 9 — 14 den Clemens vielmehr ın
Alexandrıen miıt Barnabas zusammen. Das ıst merkwürdig

als dazu der unter dem Namen des Barnabas noch
erhaltene und schon dem Clemens Al bekannte Briıef bei-
getragen habe, ist möglıch. ber offenbar wırd dabei eine
Anwesenheıt des Barnabas in Alexandria vorausgesetzt, also
vorausgesetzi, dafs dıe ebr 1 VON taliıen und Rom
her ın AÄAussicht gestellte Ankunft des Barnabas 1ın Alexan-
drıen stattgefunden hat Folglich nat In  e} im betreffenden
Kreise ANSCENOMMECN, der Se1 (von Barnabas
AUS Kom) dıe Alexandriner gerichtet SCWESECN.

afls diese AÄAnsıcht wenıg Anklang fand un: daäher bald
verschwand, ıst NUur natürlich, da schon (Euseb, 2,
3E 39) der Petrusschüler Markus für den Bischofsstuhl
Alexandriens engagıert War und, obgleich vielleicht einst
gerade mıiıt ıhm AÄpg 1 dorthıin gekommen Wafr, NUu dem
Barnabas abwınkte, und da dieser auch bald nıcht mehr

1) Vgl meınen Nachweis in Zeitschr. für Kıirchengesch. MI
CHEDE 165 Tertullian schreibt exsfiat Nnım ei Barnabae
tıtulus ad Hebraeos, deo satıs auetoratiı VIr, ut quem Paulus Juxta

constituerit; 1n abstinentiae fenore (1 Kor. Y Et utique —-

ceptior apud ecclesias epistola Barnabae ill1o apoerypho Pastore mOoOoe-
chorum. uch 1m Cod Claromont. ist Hebr unter Barnabae mit
S50 sStichen zwischen Judae und Johannis revelatıo gemeınt.

Daher sagt uch der alsche Dorotheus (bei Mıgne
tom Barnabas habe als erstier ın Rom Christum

gepredigt und Se1 dann Bischof In Maijiland geworden , Lukas ber
habe er die rde das Kyvangelıum mıiıt Paulus gepredigt.

Vgl 1pP S1US Die apokryphen Apostelgeschichten IIE DA
über Barnabas und 322 über diıe alexandrın. Markussage. uch
meıne Untersuchung über die Chronologıe der antıochen. und alexandrın.
Bischöfe nach den Quellen Eusebs 1n Jahrb für protest T’heologıe
(1879), 630., wonach der Ansatz des Markus VvVon Al 6% schon

Zeitschr. K.-' XXXYV,
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als Verfasser des Briefs galt gegenüber dem Paulus und der
damıt gegebenen oder abgeschnittenen Möglichkeit der Adresse.
als eın alter Schriftsteller SONST ebr als Brief dıe
Alexandriner bezeugt, ist; ebenso richtie WwI1e nıchtssagend,
solange keiner überhaupt e{was Von einem Brıef die
Alexandrıiner verräf, den Hragment doch beurkundet.
afls ein anderer Briıef mıt jener Adresse plötzlich aufgetaucht,
kanonısjert worden un spurlos verschwunden sel, ist nıcht
mit dem Verlust jedes sonstigen Schriftstückes vergleichen
und auch sıch viel unwahrscheinlicher, als dafs eine ZULTF

Zieit und W ohnsıtz üÜUNsSseres F ragmentisten lancierte Hypo-
these ber die Adresse des Hebräerbriefs ebenso
schnell verschollen ıst als inzwischen manche andere Hypo-
these eben darüber.

W er den Brief W1e Clemens AlL, Origenes ırgendwıe
dem Paulus selbst zuschrieb, mulste 1mM Blick auf dessen
Missionsgrundsätze (Röm 15, Gal 2, un bekannte
Wirksamkeit eınen andern Ort als Aleiand?ien denken,

WwWenNnn ihn der eigentliche Wohnsıtz der ersten Lieser SENAUCT
interessıjerte. YWür einen solchen Jag CS nahe, darın Jenen
Briıef die Laodizener suchen, den Paulus OGol
4, 16 vgl 2, selbst ZUTr Lektüre empfiehlt , un: den INa  -

doch SCID haben und lesen un: nıcht verloren geben wollte.
Tatsächlich lıegt für diese Kombinatıion ein altes Zieugn1s noch
Vor Phiılastrıus 383 bringt Haer. 88 ebr noch
nıcht unfer den kanonischen Schriften, schreibt aber Haer.

Sunt89 Haeresıs quorundam de epistola Paulı ad Hebraeos.
a]1ı QUOQUE, quı epıstolam Paulı ad ebr. NOn adserunt
eESSe 1PS1US, sed dieunt aqut Barnabae GSSe apostolı aut (H8=
mentis In urbe 0ma eP1ISCOPL. Alıu autem Lucae evYan-

gelistae ajunt epistolam etiam ad Laodicenses scr1ptam.
HKt quı1a eife

Darauf folgen och weıtere Angaben un Anstölfse, die
NUur auf ebr (3; 6, 1 26) gehen weshalb derselbe,
eıner Quelle VO 199 angehört, wıe  Saa dann uch Lipsius

3923 annahm.
Vgl uch Wieseler, Chronologie des apostol. Zeitalters 1848,

481 Ders.,, Untersuchung über den Hebräerbrief 1, 34 ff.



DIE ZEIT DES MURATORISCHEN FRAGMENT:: 349
WEeNN auch Von einıgen gelesen werde, nıcht in der Kıirche
dem Volke vorgelesen werde. Die hier erwähnte Zurück
führung des Briefs auf Barnabas oder Clemens VvVon Rom
oder Lukas ist; uns bereits AUuSs Tertullian und andern einer-
seıts, AUuSs Clemens Al., Origenes und Nachfolgern anderseits
bekannt S 345 Neu ist Nur die Nachricht, dafs solche,
die ıhn dem Lukas beimafsen, ıhn auch dıe Laodizener
geschrieben seın jeßlsen. Denn 1m SaNZeEN Zusammenhang
ist doch nicht denken eıne Abschweifung autf einen
andern Brief, Jjenes elende, harmlose ateinische KFxzerpt AUS
dem Philipperbrief, das den Laodizenerbrief anderweitig
sefzen wollte, schon 400 ach Hieronymus (de AT“ ıll
legunt quıdam et ad Laodicenses, sed ah omnıbus exploditur)
VvVon allen verlacht, aber seıt selner Anerkennung durch Gregor
den Grofßfsen VO bis 15 Jahrhundert 1n viele lateinische
Bibelhandschriften aufgenommen und Jüngst Von Harnack In
den „Kleinen Texten“, DG herausgegeben worden
1st als der Schreiber des Cod Sangerman. nachgerade

jenes kleine Machwerk dachte, ıst möglich bei seiner
Texterweiterung: epistolam etiam ad Laodicenses scr1pta (m
0om.) beati apostolı quıidam volunt Jegere. Läfst
1Nan ]er scr1pta unkorrigiert, gehört einN Punkt davor.
ber das sofort folgende (et) qula addıderunt 1n quaedam
NO  — ene sentjentes USW., geht W1e alles andere auf ebr.
und beweıst, dafs der Zusatz dieser Handschrift verfehlt und
dem alten ext des Philastrius nıcht vorzuzjiehen ist.

Zumal seıt; arcıon (Tertull. adyv. Marec D 16 Oehler I1,
309, 323) uUuNsernN KEipheserbrief für den Col 4, erwähnten

Brief die Laodizener hatte, „als ob auch
hierin der sorgfältigste Erforscher wäre “, hatte für Gegner
Reız, den einmal vorhandenen Brief ausfindig machen.
Was für ebr aut Lukas schliefsen hefs (S 346), pafste
auch auf Laodizea, zumal auch 1m gleichzeitigen Brief
An dıe Kol 4, be1 Paulus ist und mitgrülst, und ZWar

ach 1, mıt Timotheus wı1]1e ebr 13, 23, WOSECSCH Clemens
und Barnabas nıcht ın Betracht kamen afs mMan in

1 uch dıe Bestellung des Quartiers In dem ebenfalls AUSs der-
D4#
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Laodizea keineswegs eine ZaNz oder gyrölfstenteils AUS Juden
bestehende christliche (4emeinde voraussefzen darf, verschlägt
Sar nıchts. Das mMa unNns abhalten Von der Annahme, der
Brief el dorthin gerichtet SCWESCH., Kın un der andere
Ite aber brauchte diese Schwierigkeit Sal nıcht
denken 1mM KEıfer, gleichzeltig ein ntdecker und Retter
se1n, oder konnte sich irgendwie damıt abfinden, ähnlich WwW1e
Weizsäcker, VOL Soden un: andere neuerdings getan haben

Hielten auch 1mM W esten Tertullian un andere Zieit-
den Hebräerbrief für e1in Werk des „ Apostels “ (Apg

14, Gal 2, 1 Kor 9 Barnabas, Ww1ssen WIT VO  —$

Cajus und Hippolyt (S 345) doch NUur, dalfls 1E ih: nıicht
dem Paulus zuschrieben. Jedenfalls gyab s damals 1n Rom
verschiedenartige (+elehrte und Meinungen in solcher Streit-
irage 'T’heodotus der Wechsler, welcher ach Ps. - 'Pertul!
adv OTINDN. aer. unter Bischof Zephyrin 9—2 auf den
Angaben des Hebräerbriefs s 63 Ö, 2  9 G 17 ber Melchi-
sedek fulste, vgl Philos. { 36; 1 24, und damıt 1n Rom
eine Ssekte der Melchisedekianer „gründete“, hätte 1es
schwerlich ge{tan, WEeNQN er den Brief nıcht dem Paulus selbst
zugeschrieben, Was auch Kpiphanıus Haer. DO, und be-
tätıgt (4erade solcher damals 1n selner ähe ZUTF Häresıe
führender Gebrauch des Briefs und vielleicht auch der bei
Philastrıius erwähnte Anstolfs in der Christologie 3, (Christum
factum esse) mochte UuNsSerTN Autor veranlassen, damiıt kurzen
Prozefs machen. Kr konnte ihn nicht dem Barnabas
zuschreiben, aber auch nıcht dem Paulus, indem dıe künst-
lichen Hilfshypothesen eines (‚lemens und Urigenes VeL_r-

schmähte un den Unterschied VO  w den Paulinen ın Stil
und (+edanken für grols erachtete, dazu ausschlief(s-
selben (xefangenschaft und In (+emeinschaft mıiıt iımotheus geschrie-
benen Brieft Phılemon konnte mıf der entsprechenden An-
kündigung des Besuchs Hebr 13, zusammenzuhängen scheıinen.
Lukas befand sıch Ja uch hıer unfifer den grülsenden Mitarbeitern
Paulı, und Phiılemon der SsSeın eNOSSE Archippus wurde ın alter und

eıt vielfach nach Laodieea versetzt. Vgl Constit. Apost
O, 4 Wieseler, Chronologıe 4592 £.

Vgl darüuber die Ausführungen 1n arnacks Dogmengesch.
(} Aufl
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lichen Gebrauch der FOCX Anstofs nahm. uch Örigenes
C ad Afric gedenkt TÜ A ETOUVTOY UNV EITLOTOAHV WG
OÜ I LaU A VEYOCUMEVNV. Was darın autf Paulus welisen
schien, ebr 1  9 ÖTL %AL TOLG OETUOLG UOU OVVETLÜINOATE,

18 ITOOGEUNECHE LV TONLOV AITOLAUTAOTAG G ÜULV
un zuma|l die Mıtteilung 13, über den Bruder 'Timotheus
un den beabsichtigten gemeınsamen Besuch, galt daher
unNsSsSerm Autor als Zeichen einer „ Fiıktion unter Pauli
Namen“. Die ausdrückliche Angabe Vo  w} Paulıi Namen War

diesem Schlufs 1mM Briefe ebenso unnötig, wıe der Name
des Johannes 1m Kvangelium WAar, davon 15 doch

können, dafs Johannes S5UÖ nomıne alles beschrieben
habe Sagt doch auch Hieronymus 1mM ((omment. ın Jes d
ebr S@e1 sub nomiıne Paul:ji geschrieben, de 1Tr ıll
QUaE au b Pauli nomıne a Hebraeos tertur.

Unserm AKritiker genugte CS für seınen Zweck, se1In Ur-
teil über ebr auszusprechen, ohne die verschiedenen An
sichten anderer ber den Verfasser verzeichnen , die in
seinen Augen wertlos arch, un erwähnte Aur die ın selner
Zeit und Umgebung konjizierten Ortsbestimmungen : die
Laodizener, alias die Alexandriner.

Damıit ist für dıe altchristliche Literaturgeschichte efiwas
1Na.  — auf Grund Just konkurrijerender und

bald aufgegebener Ortsbestimmungen für ZWEeI rätselhaft auf-
tauchende un spurlos verschwundene Briefe unter Pauli
Namen ansah, hat sich als geläufiger Hebräerbrief ent-
hüllt, der also 1m Fragment keineswegs übergangen WAar.
HKs erübrıgt HUT, den sachlichen Nachweis durch den formellen

bestätigen und ergänzen.
Das Verderbnis des qlıa (&AAN) AUS dem auch bei 'Ter-

tullian oft vorkommenden allas (&ALn)  . erklärt sich leicht,
nıcht 1Ur AUuS einer griechischen, sondern auch AaAUuSsS einer
lateinischen Vorlage. In gleicher W eise ıst e1n ausgefallen
1n coner1pset, un decipulis un wahrscheinlich
1n apocalypse(s); eın ausgefallenes ıst. nachgetragen iın

Vgl de Christi ( de anıma 46, Apolog. 39, ad nation.
L, 20, de praeseript. USW., USW. Cyprıan. 99,
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ACeNSUM, 23 poftetate, 85 contitutorum. Dieser Ausfall

hat vielleicht einen phonetischen Grund gehabt. Da das
entstandene, miıt dem folgenden alıa plura ın geschlechtlichen
Mifsklang gekommene, alıa AUS einem Briefe ZWel machte,
wurde das folgende fincta, WwWI1ie die W ortform übrigens auch
ın der gleichzeitigen lateinıschen Übersetzung des Korinther-
briefes autet, ZUTF Mehrzahl iincete , während AÄAn-
fang fertur stehen blieb un schon andern denken gab,
das pätere potest sıch aber ach dem Neutr. plural. Aaus dem
Griechischen erklärt

Statt Nnu  — den ermittelten Brief die Laodizener bzw.
dıe Alexandriner durch eine mehr oder wenıger unfals-

lıche Deutung des folgenden ad 65 mıft der Sekte Mar-
ClonNs In SaNZ rätselhafte Beziehung sefzen un die von
Hesse 201 zusammengestellten Krklärungs-
versuche und (Quälereien mıt KErdichtungen „ zugunsten “*
oder ‚„ gemäls der Sekte Marcions“ durchzukosten , halten
WITr 6S für das Nächstliegende, das drıtte ad ebenso als
Adresse fassen w1ıe die ZzZWEeI vorangehenden ad Sa 63
und Lie mıt ad 'Tıtum un ei ad 1imotheum duae
analog: ad haeresem Marcı]ıonıs ef alıa plura. So ist aulser
dem auf die Laodizener und Alexandriner gedeuteten Brıefe,

die äresie des Marecıon mehreres andere, NnNAtiUr-
türlich In Briefform, adressjert konstatieren. Der Fragmen-
tist vermerkt damıt wieder keine verlornen obskuren Sachen,
sondern den erhaltenen falschen D fw h x el f  C

den Korinthern und Paulus, der nach selner Benutzung
in der Didaskalia 1881 der syrıschen Kirche un: sonst bereıits

200—9296 (gegen Bardesanes ?) in den Kanon aufgenommen
wurde, aber nach dem drastischen Ausdruck unNnseres Autors
nıcht aufgenommen werden sollte. Um nıcht weitläufig

mussen gx1bt auch och einen erdichteten Brief der Ko-
rinther Paulus un einen solchen des Paulus die Korinther,

Übrigens bietet; ıne Handsehr. VON Monte Cassino alıam, ıne
andere alıum un:! fieta. In stilistischer Hinsicht vgl Hieronymus
de ag ill jegunt quıidam ei, ad Laodieenses. Jenes finete kann
QaDer uch ebenso AUS fineta verdorben se1In W1€e SsSeMOTeEe AUS SC-
mota.
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die In Wirklichkeit aber Sar handgreiflich die der aposto-
lıschen Urzeıt ferne AÄAdresse der äresje Marecions gerichtet
sınd und damıt das Zeichen später Kiktion der Stirne tragen,
spricht kurzweg un geringschätzig VO  m] och mehrerem
anderen, das dıe marecjoniıtische Adresse gerichtet Se1
afls die Briefe dieses sınd, machen dıe infolge der KFıktion
notgedrungen dem Simon und Kleobius ın dıe Schuhe SC
schobenen, VO Verfasser selbst Uurz und übersichtlich I7

10—15 zusammengestellten Ketzerejen klar, enn S1e lau-
ten das Ite TLestament Se1 Samft Propheten ungültig ;
2) der ott der Juden se1 nıcht allmächtig; es werde
keine Auferstehung des Fleisches stattünden ; 4) der Mensch
S@e1 nıcht VON Gott erschaffen; Christus E1 nıcht 1m Kleisch
erschlıenen och Von der Marıa geboren; die Welt stehe
nıcht untier Gott, sondern unter KEngeln. Das sSınd. gerade
die Hauptirrlehren Marcıons, w1e S1e schon Von "Tertullian
(z de Carne Christi 43, adv. Mare. Q, 10) her-
vorgehoben werden und in dem Oehlerschen Index dessen
Werken unter „ Marcıon “ regıstrıert sind, ZUL Zieıt des Fäl-
schers aber sehr verbreıtet un: gefährlich Nur dals
der letzte Punkt, der Rekurs auf die Fingel, die Lehre des
alten Sımon ( Fertuil:« ad om aer mundum a,‚h

Der untergeschobene Briefwechsel 1st; erstmals, und Z W AUS

dem Armenıschen 1Ns Lateimische übersetzt, herausgegeben VON Fa-
briecius, Cod Apoer. 11L H19; 668 ff. Neuerdings Vetter:
Der apokr. drıtte Korintherbrief, Tübinger Programm 1894 Derselbe
ın der Tübing. T'heolog. Quartalschrift 1805, 629 Harnack,
Untersuchungen über den apokryphen Briefwechsel der Korinther mit
dem Apostel Paulus (mit wel alten lateimıschen Übersetzungen und
Rückübersetzung 1Ns Griechische). Sitzungsberichte der Königl. Preuls.
Akad Wissensch. 1905, L, uch 1n Lietzmanns „ Kleinen
'Texten “ hat Harnack den Briefwechsel herausgegeben. Vgl
azu desselben Ausführungen In selner Chronologie L 506f£. Diese
Briefe sind wıe dıe uln 17(0—180 entstandenen Akten des Paulus und
der Ihekla 1n das Konglomerat derjenıgen Paulusakten aufgenommen, die

Schmidt AUS den koptischen Bruchstücken teiılweıse en-

gyesetzt un:! herausgegeben hat, Die syrische Didaskalia (übersetzt
on Acheliıis und Flemming, 1904, 28 benutzt 250
den Brief der Korinther der Mittellung über Kleobius und Simon
Magus.
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angelis ınstitutum) bewahrt und Mareions Schüler mehr trıfft
als ihn selbst. Von den drei Göttern, die dieser ach Tertull
adyv. Mare. 1, annahm, hat se1in Schüler Apelles ZzWel
als Kngel gefalst und allem andern ach Rhodon be1
Euseb Q, extr. sıch tausendfach SC das (zesetz
Mosıis versündigt, In mehreren Schriften das Wort (+ottes
gelästert und SahzZ umzustofsen gesucht.

Es Mas se1n , dals jene ZWe1 Briefe iın den Syrischen
Kanon der apostolischen Schriften aufgenommen wurden,
weil S1e nıcht 1Ur die auch In Dyrıen verbreiteten Mareio-
nıten trafen, sondern zugleich auch die (znosıs des 154 biıs
2 lebenden Bardesanes, auf die 811e iın ırrıger Annahme
syrischer Uriginale Vetter beziehen wollte. ber da Bar-
desanes das Ite Testament und dıe Propheten selbst er-

kannte un benutzte ersieht Man, dafls eigentlich nıcht
auf diesen etzten der Gnostiker HNUur abgesehen Wäarl, sondern
auf die vielverbreitete Lehre des Marcion, seiner Parteigänger
und Schüler WwW1e Apelles, den auch Cyprian C (
hervorhebt.

Die eigentliche Adresse der beiden Schriftstücke gab der
Fragmentist darum geradeso mıt ad haeresem Marcionı1s,
W1e nach Euseb Q, 13 Rhodon m006 Maoxciwvoc
ULOSEOLYV schrieb, Dionysius Von Korinth ibıd 4, 23, die-
selbe bekämpfte und wıie VOTLT ihnen Justin der Märtyrer
nach Euseb 4, 18 se1in OÜVTAYUC 7T QÖG, MaQkıwva be-
ıtelte un der alte anerkannt ue lateinische Übersetzer
des Irenäus adıv haer. 4., Ö, Y schon OR der Zeeit Uyprlans
1es mıt ad Marecionem wiedergab, obgleich die Anmerkung
bei Stieren St. contra gewünscht hätte natıones
lautet doch auch Tertullians „leidenschaftliche und VOINl grolfser
Bitterkeit erfüllte Streitschrift die Ädresse des heidnischen
Volks“, WEeNnN CS auch Hıeronymus C { mıt Conira
gentes verdeutlicht. Bezeichnend ist noch, dafs die lateinısche
Übersetzung des Briefwechsels In der jetzt Mailand be-
findliechen Biıbelhandschrift VO  a} Blaska, ebenso auf

ach dem Bericht des Kpiphanius Haer I6, leugnet Barde-
‚War die Auferstehung, YONTAL dYE S-  z  > XL MOOHNTALS, TAÄALEL

XL XL 0Lnnn
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die epıistula Paulıi ad Hebraeos folet, WI1e nach NSerm ach-
wels 1m Fragment vorausgeseizt ist.

afs der Verfasser des Briefwechsels als Trabanten des
Simon auch den, einem miıt den sonstigen Ketzern Apol L,
26 56——58 vertirauten Justin 150 noch unbekannten,
Kleobius nach Korinth bringt, iıst beachtenswert und besagt
wohl, dafls gleichzelitig mehreren Ketzern entgegenzutreten
hat aulser Marecion besonders dem Apelles Des Häretikers
Kleobius gedenkt aber LUr och der unter Eleutherus 174
bis 1858 schreibende, über Korinth gereiste Heges1ipp, un
Z Wr ebenfalls gleich mıiıt un: ach Simon, bei Kuseb
4, Denn diıe Krwähnung oıftiger Schriften beider ın
Constit. Apost VE Ö, i 16, und die Varıation Kleobulus
bei Pseudo - 1gnatius a Trall. und „ Kleobıus oder
Kleobulus“ bei Kpıphanıus Haer. ol, sind sekundär.
Schon darum wıird Briefwechsel ziemlich gleichzelitig
miıt oder Urz ach Hegesipps Schrift sefzen Sse1IN. uch
se1nN SAaNZET Inhalt weıst iın jene Zeıit, 1n der übrıgens ach
Euseb 4, ‘1 auch Bischof Dionysius VOnN Korinth
ber dije Reıise des Paulus un Petrus (zur Bekämpfung des
Simon ZUSammen nach dort und Rom redet, sich ber
Fälschung der eigenen Briefe beschwert und nıicht VOI'-

wundert, da{fs auch dıe KUOLANAL youpaL gefälscht werden.
Wie Fragment Paulus 1n der Siıebenzahl der Ge-
meinden auffällig seinem V orgänger Johannes iolet, ist

auch 3 Kor VOoNn den Aposteln VOT ıhm abhängig.
Die Wiederkehr des unregelmälsigen finetus ist J2 NUr für
die lateinische Übersetzung Kor und ihr Verhältnis ZU.

Fragment bezeichnend.
Harnack, Sıtzungsber, A, 15, Mas autf Grund

sprachlicher und sachlicher Krwägungen miıt Recht SaSCN,
dafs dıe bereits aufgefundenen ZWel verschıedenen lateinischen
Übersetzungen der Briıefe AUS der gyriechischen Ursprache

Über dıe Irrlehren des Apelles, die meıst qauf seinen Liehrer
arcion hinauskommen, vgl besonders die Philosoph. 7E ‚„ LPertull.“
qadry. 0240000 haer. Im übrigen erklärt schon Irenäus B ZUG
n  S  9 qui Q UOQUO mo0do adulterant verıtatem et, praeconı1um ececlesiae
laedunt, Simonis amarıtanı dıscıpuliı et SU:  es sunft.
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zwischen 190 und 250 und gewils nıcht später angefertigt WUrTr-

den So hatte der Fragmentist diese 1m Osten un W esten
begier1g aufgenommene , dıe Marcecionıten gerichtete
Fälschung bereıts nach Jängerem Umlauf 292() quali-
fizieren. der 11a  - unNns andere Briıefe unter Paulı
Namen mıiıt gee1gneterer Bezıiehung den Marcıonıten, oder
NUur andere alte Briefe unfter seinem Namen Der falsche
Briefwechsel mıt Seneka ist J& spätern Ursprungs un! annn
darum nıcht in Betracht kommen.

uch dıie sonstigen KEıgenheiten des Fragments erklären
sich gerade In der ermiıttelten Zeeit besten un verraten

dieselbe, wı1e einıge Beispiele andeuten mögen.
Auffallend ıst, dafs das Fragment dıe Abfassung der

Offenbarung Johannıs miıt ihren Briefen die sieben Ge-
meıinden den Brieten des Paulus ebenfalls sieben Ge-
meıiınden mafsgebend vorausgehen lälst, jenen darum den
Vorgänger (praedecessor) des Paulus nennt Im besten Kın-
klang damıt setzt OF aber auch das Kvangelium nıcht ın die
den meısten Vätern beliebte späfte Zeıt, q ls Johannes steinalt
noch alleın von allen Jüngern übrig ZEWESCNH, sondern offen-
bar viel früher, als seine Miıtjünger och lebten , mıt den
Bischöfen versammelt un! ih mıt dem Schreiben
beauftragten und se1ne Schrift guthiefsen So setzt
aber auch Epiphanıus Haer. 91 un 33 dıe Verbannung
des Johannes und die Apokalypse beharrlich, also ohl ach
einer Vorlage, In die Zeıten des Kaisers Claudıus Schwartz

Mit Unrecht 11l Zahn 1n Haucks Realenzykl. I 803
unter 3a plura nıcht weıtere Briefe des Paulus der uch NUuUr Briefe,
sondern andere gyleichfalls pseudepigraphe Schriften verstehen. Er
widerlegt sich selbst , ıindem zufügt, diese umfassende Erklärung
ware Schluls der Abhandlung, ın der 'T’at ıne Abweisung
aller häretischen Machwerke wiederkehre, besser Platz SZEWESCH a,ls
hier, sich zunächst NUur dıe Briefe des Paulus handele.
Zahn ist ber der richtigen Datierung unserTrer Urkunde auf 215 bıs
29) schon ahe gekommen miıt der Erkenntnis, . (99, dafs
sIE kaum früher als 00 bis 21 () verfalst Se1.

2) Vgl (+al In U TOUG 7100 : EMOU XITOOTOAÄOUS und den falschen
Brief des Paulus dıe Korinther

Schwartz, ber den Tod der Söhne Zebedael. Abh
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sieht ihn ]1er vielleicht mıft Recht 1n den Spuren des Mon-
tanısten Proklus, der Von Cajus bekämpft wurde. arf INa  5
die 1490 Jahre, mıiıt denen Kpiphanius, neben sonsther g -

93 Jahren bis ZU. ode Johannis, ungeschickt
hantıiert, Von dem für Auftreten des Montanus angegebenen
Jahre 157 1m Sınne der Quelle zurückrechnen , datierte
S1e dıe Apokalypse mıt der angefochtenen Auslassung über
Ihyatıra 1nNns Jahr 45 , e1nN Jahr nach der Hinrıchtung VONRN

Jakobus, dem Bruder des Johannes, Urz VOL dıie ÄApg.
18, erwähnte Austreibung der Juden AUS Rom durch Clau-
dıus, und Wr also vielleicht dieses Jahr ANZENOMMEN für
die Verbannung des Johannes nach Patmos durch Claudius.

Der frühe Ansatz des Kvangeliums aber trıfft
aıt der Angabe einer Reihe Voxn Handschriften, Glossen und
Übersetzungen, CS se1 IS nachdem INa nach den SynNopt.
eın, ach Johannes dreı Jahre der Wirksamkeit esu rechnete)
32 bzw. Jahre nach der Himmelfahrt Christi geschrieben
worden Da das ın dasselbe Jahr 62 führt, 80 dem Ja-
kobus ın Jerusalem getÖöftetr wurde un ach alter ber-
lıeferung be1 Eusebh I 1 (Chronik LU bzw Jahre
Neros) alle noch lebenden Apostel Von überallher sich ZUEr

ahl eınes Bischofs VO  w Jerusalem versammelten,
INnas gerade diese Gelegenheit gedacht seın, bei der dıe Miıt-
Jünger und Bischöfe dem Johannes dıe Abfassung des Kıyan-
geliums aufgetragen haben sollten. Die Ausführung des
Auftrages konnte Ja doch In seınem Kphesus vornehmen.

Beı den (+xemeındebriefen des Paulus nennt das Fragment
die Korinther zuerst und die Römer zuletzt 50—054, ZaADNZ
W1e Tertullian a Mare. 4, und de PrFracsCcr. 6, während
dazwiıischen verschieden geordnet ist

Von der Deutung der sieben Briefe un: der sieben Ge-
meınden auf die (+esamtheit der Christen wulste Tertullian

der Königl. (xesellschaft der Wissensch. Göttingen. Phil.-hist. Kl
VII, erl 1904, 35 {f.

Miıt Recht bemerkt schon Lampe, Commentar. ın ans.
Joann. azZzu: Liecet. yutoritates hae SCQUI0T1S evı sınt, ob
tamen frequentiam ef harmon1am valde est credibile , quod In antı-
qulore tradıtione fundatae sınt.
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och nıchts, SONS hätte adyv Marc D, kaum erklärt:
nıhıl autitem de titulıs interest, CU. ad OIHNNES apostolus scr1p-
serıt, dum a quosdam. ber Cyprian adv Jud 1 und
exhort. martyr. wıederholt bereiıts die Bedeutung der
Siebenzahl bei Paulus Wie In der Apokalypse. Ebenso Pri-
masıus und Vietorinus Petab 1M Kommentar ZUT Apoka-
lypse 1, 20, Augustin de eivıt. De] 17, 4, un Pseudo-
chrysost. 1n Matth (Montfauc. VIL, append. F

Irenäus 4-, 16, (ed Si{jleren 604) benutzt och den
Jakobusbrief, doch ohne Namensnennung, Fragment
dagegen erwähnt iıhn wenig WI1Iie das Abendland bıs ber
dıe Miıtte des Jahrhunderts. WAar nıcht In seinem groisen
Werk wıder die Gnosı1s, aber nach dem Zeugn1s KEusebs,

Iy 26, ın den „Verschiedenen Abhandlungen“ hat Irenäus
des DBriefs die Hebräer und der sogefiannten Weisheit
Salomos gedacht un einıge Stellen daraus angeführt, doch
ohl ohne jenen für paulinisch halten. Unser Autor hat
ebenfalls der W eisheit Salomos gedacht, jedoch den Brief
diıe Hebräer als dem Paulus untergeschoben angesehen und
damıt verworfen, WwWIie ih: denn auch Cyprian nırgends mehr
erwähnt noch benutzt, och mıt seinem Meıister Tertullian
dem Barnabas zuschreibt.

In SENAUCT Übereinstimmung mıiıt dem Fragment kennt
'Tertullian de cultu fem 1 3 auch den Brief „des Apostels
Judas“ (v 14) Während derselbe aber WI1e Irenäus den

und E8 (nıcht I1H.) Brief des Johannes erwähnt, cheıint
siıch be]1 uUuNsern) Autor schon die bald mehr verbreitete, auch
In dem Dekretale des Damasus befolgte, Von Oriıgenes be]
Kuseb 6, vgl dg 25 und Von Hieronymus de A
ıll bezeugte AÄnsıcht melden, dafs der Von gleich
nach dem Kyvangelium 7 — 34 dessen Bestätigung

Augustin sagt hlıer propter quod et Joannes S ad
septem seribit ecclesias, modo ostendens ad unıu& plenıtudinem
ser1ıbere.

Abdruck bei Credner, Zur (+esch. des Kanons, 1547, 190
496;

Joannis apostolı epistola una.

alterıus Joannis presbyter] epistolae u4e,
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zıitierte (3 Brief WwW1e dieses VO Apostel selbst, die ZWel
andern Brieie aber VON dem ıhm nahestehenden, in den ber-
schriften genannten Presbyter herrühren. Denn NUur hat
es superser1ptio0 Johannis duas 68{1. Sinn , dafs diese
1n catholica habentur ei (1 ut) sapıentla ab amıcıs Salomonis
ın honorem 1PSIUS ser1ıpta.

Den 1ın UNsSermMM Fragment miıt dem zweıten Brief fehlenden
ersten des Petrus möchte INa  S SErn ursprünglich erwähnt
und später versehentlich ausgefallen finden hınter der ffen-
Darung Johannis ({ dafs für ıhn die Apokalypse des
Petrus sich eingeschlichen hätte ber diese Vermutung ist
ausgeschlossen durch die ÄAnordnung des Fragments, nach
der die Briefe der Apostel vorher schon abgehandelt sıind
und auf dıe Apokalypse Johannis als gleichartig, WenNnn auch
verschiedenwertig, die Apokalypse des Petrus un der VIS10-
nare ırt des Hermas folgen. Den Petrusbrief verwerten
die 215 in Rom verfalsten Akten des Petrus bei keiner
Gelegenheit. uch in Tertullians vielen Schriften findet sıch
TOTIZ aller Gelegenheit Nur 1n der 213 verfalsten SCcor-
place und der Brief des Petrus ad Ponticos AUS-
drücklich erwähnt und de oraft, - deutlich etr. dy
verwertei, dals INaAan mıt Credner - Volkmar, Gesch des
Kanons versucht ist, ın beıden Traktaten einen
Griechen übersetzt un: bearbeitet oder doch stark benutzt

sehen. Cyprian benutzt und zitiert den Petrusbrief
wıederholt. Dagegen weiıls und benutzt Tertullian wenıg
als Irenäus noch et{was VOI der Apokalypse des Petrus, die
ach Kuseb 6, Clemens ın seinen Hypotyposen
ohne Unterschied WIe die andern heuligen Schriften bearbeitet
hat und dıe das Fragment neben der Apokalypse des EO-
hannes rezıpıiert, nıcht ohne der Ablehnung durch andere
gedenken. Später wollte Euseb 9y 25 mıt den Akten
des Paulus und dem sogenannten Hirten auch dıe Apoka-
lypse des Petrus in die Klasse der VvOHc, also In den Anhang
gyeseizt wiıssen , wıe es 1n der Stichometrie des Cod Claro-
montanus wirklich der all ist

Aus allem ist ersehen, dafls der Fragmentist, 1m rO-
mischen Geleise selbständig gehend, ber Zeit und Standpunkt
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eines Irenäus hinausgelangt, einem Cajus und Tertullian och
nahesteht, aber doch sehon eine weıtere Stufe der Entwick-
lung Cyprian hın bezeichnet, der nachgewiesenen Zieit
“ 2() entsprechend.

So genlal sehon Murator1 auf die Zeıt des römiıischen
Schriftstellers Cajus untfer Bischof Zephyrin (a 199—217)
gegriffen hat, ann jener Gelehrte als Gegner der Apoka-
lypse Johannıis nıcht als Verfasser des ursprünglich wahr-
scheinlich gyriechisch geschriebenen und vielleicht einem
grölseren Werk eingefügten „Kragments“ angesehen werden.
ber der Mann miıt solch kritischem Bestreben iın se1ıner Zieit
ist vielleicht doch noch ermitteln , da es iıhrer ohl In
Rom und Umgegend TOTZ aller Debatten nıcht Sar viele
gegeben hat und SeIN Verhalten schon einıge Anhaltspunkte
bietet.

Der Verfasser des Fragments WAar e1in Gegner sowohl
der Gnostiker, besonders des Marcion, als auch der Mon-
tanısten. Er Wr 220 bereits betagt; beflafs
ber die Kvangelien ähnliche Kunde wı1e Papıas VOL Hie-
rapolis und Irenäus, und scheint später als letzterer eıne
jJüngere Legende ber das Johannesevangelium AUS Asien
nach em W esten gebracht haben 'Trotz FWFeindschaft

den Montanısmus WAar für die Apokalypsen. Alles
palst auf jenen Rhodon, der ach KEuseb

D, 13 AUS Asien stamm(te , ach Rom gekommen War un
hier och den Tatıan, VOTL seinem Weggang 165—172,
gehört atte, als Schriftsteller ach KEuseb und Hie-
roNyMus de VIL. ıll unter Commodus un Septimius
severus blühte und also auch och einıge Jahre länger D
ebt und sıch nützlich gemacht haben ann. Rhodon hat
sowohl arcıon geschrieben als auch mıiıt dessen Schüler
Apelles In Rom mündlich verhandelt und dıe Schrift dar-
ber dem schon unter Zephyrin mächtigen Kallistus g-
wıdmet. Denn dafls dieser unter dem Kallistion gemeıint ist,
wIiıie de Rossı und Hilgenfeld längst vermuteten , habe ich
schon SoOnNsS erhärtet durch 1Nnweıls auf den gleichzeitigen
Philostratus, bei dem vıf. sophıst. IL, der Konsul Quadratus
Kodoatiwv ÜTTUTOG heılst. Wenn auch Hieronymus de VIT.
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111 und vielleicht mıiıft Unrecht dem Rhodon das
INSISNE 0 die Kataphryger zuschreibt dessen mıt
Avirecius Marcellus befreundeten Verfasser Euseb y
ungenannt Jälst bezeugt damit doch der mıt römıschen
Personen und Schriften besser alg Euseb veritiraute Kirchen-
vater dafs Rhodon auch als Gegner der Montanisten be-
kannt Wäar VOoNn SeCc1iNeTr Disputation mıft dem „ STECISCH
(YEQWwV) Apelles “ redet und ıhn auch „durch SeIN Greisen-
alter ehrwürdig“ nennt Wr offenbar selbst damals, ZUFr Zeit
des Zephyrinus Kallıstus, noch eın Greıs, och auch durch
Greisenalter ehrwürdig, un konnte bıs dahin noch CIN1SE
Jahre leben Wenn er un A ) also 75 Jahre zählte,
konnte CT, 145—150 geboren, den Bischof Pıus, 153,
und dessen Bruder Gegensatz Propheten und Aposteln
och se1ıner Zieit rechnen und Alter Von (n Jahren

165—172 den 'Tatıan Rom hören Damals oder
schon einNne Weile früher AUS Asien gekommen, konnte
schon ber Irenäus hinausgehende HCHETE Kunde ber johan-
neijsche Dinge mitgebracht und sıch längst Rom orJ]entıjert
haben

Schliefslich dürfte Jeiz folgende, WEn auch AaUuS-

tragende Inschrift AUuS der römıschen Katakombe der Pris-
cılla CIN1XES Interesse verdienen, die Corp Inseript Graeec

9695 steht und och der zweıten Hälfte des Jahr-
hunderts anzugehören scheint

Ov0uata FOENTWY * Avork06 P  dr
Arvonhia Aox%hnmnicc. ITo0r0wrw Avonhlo
IVL OX LO CO ERTTOLYNOCLLEV UVELOG

Die ersten orte lassen gleich daran denken dalfls Hermas
Vis schreibt SoEWAS UE verkaufte mich Rhode
ach Rom Da Bischof Pius eın Bruder SCWESCH sSCc1inh sol]

Hieronymus kennt Zı Hippolyts Danielkommentar, obgleich
das Verzeichnis auf der Statue un: Eusebilus darüber schweigen
Über CISENE weıtere Kenntnis der Lateiner vgl Harnack De
aleatoribus 1888 120

2) Vgl ‚We1 ahnlıche und ebenfalls gyriechische Grabschriften Aaus
demselben Zömeterium bei Marucchiı, Itineraire des catacombes
Paris und Rom 1903 4192 416
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wırd ohl auf dieselbe Art gleichzeltig nach Rom B
kommen se1nN. uch eıner der (+enossen und Hörer des
Märtyrers Justin sagt 1ın dessen Akten UrZz nachher in
Rom CXO ab Icon10 Phrygıa abstractus huc ven1; ein zweıter
Wr Sklave des alsers. Die Stifter vorstehender Inschrift
hatten ohl eın äahnliches Schicksal, aren ebenfalls Christen
und ehrten den christlichen Patron, der Q1@e CrZ0S, bei seinem
ode oder früher freiliefs Den auf christlichen Inschrıften
freilich nıcht YZaNz seltenen , nach dem syrischen Text der
Schutzschrift auch dem Apologeten Aristides un nach Kuseb

6, einem Enkratiten ejgnenden Namen Marcıanus
ug aber auch ‚„der Bruder‘“‘, dem Irenäus nach Euseb

d, 26 die Schrift „ Zum Beweılse der apostolischen
Predigt CC wıdmete Da obıger Zögling gerade den Namen
des gelehrten , AaAUus Asıen ach Rom gekommenen Rhodon
ragtı, könnte Sse1IN Patron Marcı]anus das Mittelglied geworden
seIn zwıschen den gelehrten und frommen Interessen und
Studien des ın Rom bekannten irenäus un dem daselbst
wohnenden KRhodon, und SUSar noch mıt jener Rhode des
Hermas und der Kunde ber diesen 1n Zusammenhang stehn.
och ist das gleichgültig - für den gelieferten Nachweıs der
Abtassung des Muratorischen Fragments das Jahr 220

Lı SOW1e für die dabei EWONNENG KErkenntnis, dafs der
angeblich dem Paulus untergeschobene Brıef die Laodi-
ZENET , alıas dıe Alexandriner, UNnsSerL gelegentlich dem
Paulus selbst oder dem Barnabas zugeschriebenen Hebräer-
brief meınt, dals das dıe Sekte des Marecion gerichtete
‚„mehrere Andere“ auf den falschen Briefwechsel zwıischen
Paulus und den Korinthern geht, dafls der kundige Autor
schliefslich mıiıt den andern Schriften auch dıe Psalmen eines
Marcıon WwWI1e der konkurrierenden (Anostiker und Montanısten
ablehnt.

Nach Phılosoph. I Wr der Presbyter Hyacinth HOoEWAS
Ihr Vater Aurelius Sabınıanus Wr eın  a FYFreigelassenerMaoxtas.

Mark Aurels, 1n dessen Hause dıe schöne Jugend ohl unfier der Ob-
hut jenes Eunuchen aufwuchs.
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Dr rI1Z Schillmann

11
Unmittelbar das „Quodlibetum fallacıarum huma-

narum ** schliefst sich der Berliner Handeschrift Cod lat
687 i1ne andere Schriäft Jakobs Von Jüterbock das

„Scrutinıum secerıpturarum“ ID umfaflst diıe Blätter
8 entspricht der äu(seren Ausstattung dem

„ Quodlibetum“ Uun!:! ist ebenfalls Autograph des Verfassers
Das „Scrutinium “ ann WCNISCF SsSCcCINeT Bedeutung WCESCNH,
als weil es die Jetzte, unvollendete Arbeit Jakobs ist Interesse

T’heodorus Petreius, der ber Jakob VoNnbeanspruchen
Jüterbocks schriftstellerische Tätigkeit ausgezeichnet unter-
richtet ist, führt ı Se1INer Bibliotheca Cartusjana die Schrift
auf 154 als Nr un sagt dort „ Serutinium P-
turarum, quod proptier SCN1UM reliquit imperfectum.ii Fijalek?
kennt DUr diese Notiz des Petreius un weiıls Von dem Vor-
handenseın Handeschrift nıchts Merkwürdig ist dafls
dieses unvollendete Stück och VOL Jakobs Tod, der
Kartause Barbara öln abgeschrieben worden 1st
eiz Berlin Cod theol lat 704 Blatt 210 Die
Erfurter Kartäuser UuUsSSsScCch also ihr Manuskript den Ordens-

Coloniae 1609 2y &: 8 OS 2419 nr. 29
3) Wie ıch TS1, be]l dieser Gelegenheit feststelle, enthält derselbe

and auf Bl 119 uch das Quodlibetum fallacıarum, dals nunmehr
Tel Handschriften bekannt S1N! Der Codex AUS S{ Barbara hat
Petreius Kenntnis der Werke Jakobs vermittelt

aiıtschr K -G N:
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brüdern iın öln geliehen haben, ein Zeichen der Wert
schätzung, deren siıch Jakob ın diesen Kreisen ertreute.

Hatte Jakob sich ıIn dem „Quodlibetum“ miıt der Welt
und ihrem Treiben auseinandergesetzt, wendet sıich 1n
seıner etzten Arbeit, die er als eın fast Achtzigjähriger be:
SANN , rein exegetischen Fragen KEr, der sich während
selnes Jangen Lebens 1e| mıiıt der Biıbel beschäftigt hatte,
wollte gleichsam hier das Fazit seiner theologischen An-
schauungen geben. „ Scrutamini scrıpturas“, beginnt CT,

Verba.  „ qula VOS putatıs 1n 1pSs18 yıtam eternam habere
sunt Christi ad Judeos loquentis eft eOs hortantis, ut er1-
tate scerı1pfurarum eu Christum et m Messiam
ın Jege promıssum agnoscerent ei. scırent.“ Anknüpfend
dieses Schriftwort stellt sıch dıe Aufgabe , Aaus der Bibel
die Heilswahrheiten erforschen. ‚;‚ Ande est quod ab
ordıo mundı nulla tempora transıerunt, INn quibus desideran-
tibus verıtatem ad hominis salutem necessar]lam rectie Nnon

patuisset, sed NO  an SCHMI DE eodem modo.“ Er stellt deshalb
eıne grölsere Zahl Von „ proposıtiones“ auf, die er dann

der and der Biıbel eroörtern sucht, indem sich
bemüht, die historische Kntwicklung eınes Gedankens VONn

seinem ersten Auftauchen 1n dem Alten Testament
verfolgen , e1IN Unternehmen, das für die Beurteilung der
mittelalterlichen Schriftkritik eine gEWISSE Bedeutung hat,
Das „Scrutinium “ gehört NU: allerdings nıcht den besten
Traktaten Jakobs, fehlt ihm die FErische se1ıner früheren Ar-
beiten, die WI1Ir auch och 1im ‚„ Quodlibetum “ finden Das
Greisenalter des Verfassers ist 1n ıhm bereits deutlich erkennbar
und veranlalst ıhn eıner gewıssen Breıte und Unklarheit.
Immerhin ıst es für die Kenntnis seiner theologischen An
schauungen nıcht unwichtig und beweist aufs eue seıne
grofse Literaturkenntnis. Wiıe ste{is, flicht auch 1er vıel-
fach Beispiele AaAUuSs dem praktischen Leben ein.

Denn das ıst J2 überhaupt das Fıgentümliche diesem
KErturter Kartäuser, dafs eigentlich Sar eın Theoretiker
und Kxeget lst, dafs INa  w ın allen seinen Schriften erkennen

Joh D,
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kann, dafs iıhm alles Erbauliche fernhiegt, dafs praktisch
wirken, die Menschen bessern möchte nıcht durch schöne
Worte sondern durch verständiges Kıngehen auf ihre
Schwächen ; alle seıne Reformationsschriften atmen diesen
(Geist Mıt den Mönchen muls INa  - beginnen, annn muls
die Kıirche reformiert werden, und schliefslich werden durch
das gute Beispiel , das dann dıe Geistlichkeit geben wird,
auch dıe Laijen gebessert werden, das ist. der Grund-
gedanke aller se1ner Schriften. Das ıst auch, W2S ihr
Studium SO anzıehend macht und Was ihnen ihre aum be-
rücksichtigte Bedeutung 1ın der vorreformatorischen Literatur
gibt Eine SCHAUC Untersuchung der Schriften Jakobs würde
zeigen, wı]ıe viele (+edanken der Erfurter Kartäuser mıiıt dem
allerdings 1e] gröfseren KErfurter Augustiner gemeınsam
hat :) Und trotz dieses emınent praktischen Sinnes blieb
Jakob eben doch Theoretiker, weiıl das Leben ıhn auf einen
Platz gestellt hatte, die Gedanken och nıicht 1n dıe
Tat umzusetzen vermochte. Die Klostermauern SPFENSCH,
dazu fehlte ihm Kraft, 1im Gegenteil beweist J2 se1n
Übertritt VO Zisterzienser - ZU Kartäuserorden, dalfs ıhm
klösterliche (Gebundenheit persönliches Bedürfnis War. uch
seıne letzte Schrift zeigt, dafs eın ftreuer Anhänger geines
Ordens und seıner Kirche bis se1InN nde blieb, WwW1e ander-
se1ts In ihr noch einmal verschiedenen Stellen hervortritt,
dals eingerıssene Schäden nıcht blind War. Fijaiek
hat Jakob von Jüterbock ın Parallele Johannes Gggson
und T'homas KempIis stellen versucht. Kıne starke Ahn-
ichkeıt mıt dem Kanzler der Parıser Universıität ist aller-
dings vorhanden, und hätte Jakob hervorragender
Stelle gestanden, hätte vermutlich Gröfßseres geleistet, mıt
dem Verfasser der Imitatio Christi hat doch aber ledig-
ıch das ideale Streben gemeın , dıe Menschheit bessern.
Jedenfalls gehört den gröfsten mittelalterlichen Moral-
theologen.

uch Jakob von Jüterbock gehört den Reformatoren Vor

Schäden In der Kirche wäre eın höchst verdienstliches Werk Ein
der Reformation, eine Untersuchung über seinen Kampf die

Versuch azu bel Pastor, Gesch der Päpste 386 f£.

20 *
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”6 proposıtiones hatte Jakob Von dem Serutiınıum be-

endet, 1ın der 2 und ZWAar miıtten 1m Satz, hefs die Feder
sinken, das Alter forderte seın eC  9 vielleicht haft e1in Augen-
leiden die Vollendung verhindert. F'ıjalek hat diese Schrift,
die CI', wW1e gesagt, nıcht kannte, i1nNns Jahr 1460 sefzen wollen

dieser AÄAnsıcht ann in  - zustimmen denn da das uodli-
betum 1458 eendet ist und das „Serutinium “ unmittelbar dar-
auf folgt , ist; das Jahr 1460 für selne Ausarbeitung
nehmbar, WEeNN natürlich auch die Möglichkeit vorhanden

FEr hat annıst, dals Jakob Jänger daran gearbeitet hat
och bıs ZU Aprıl 1464 gelebt aber seINeE schrift-
stellerische Tätigkeit hatte mıiıt dem Abbrechen des „ DCIU-
tinıums“ ihr nde erreicht ; e1iın arbeitsreiches Leben War

vollendet.

111
In dem ebenfalls der Krfurter Kartause entstammenden

ammelband der Königlichen Bibliothek Berlin, Cod lat
624, der neben Stücken VON Augustin und Hieronymus

e]ıne gyrölfsere Zahl VOL theologischen Disputationen enthält,
findet; siıch auf TARZ ET eıne akademische Vorlesung
mıiıt der Überschrift: „ princıpium ın librum sentenciarum “,
die begınnt: IMn actu presenti istıus aCcfus CONgTUENCIA 66
Sıe ist. sehr HNüchtig geschriıeben un VO einer anderen and In
sprachlicher un inhaltlicher Bezıehung durchkorrigiert.
Man sıeht, es B  Va eine Schülerarbeit. Wichtig ist 1U.  b aber,
dals unteren Rande desselben Blattes Von der and des
Korrektors die Ankündigung eıner akademischen Vorlesung
steht, S1e ist ein Kntwurf, WI1]1e das vorgeseizte Ort „forma “
bezeichnet, und lautet: „Sub venerabili VITO magıstro
Jacobo theologiıe professore OCraSs ora XT
magıster Jacobus frater ordinıs Cistereciensis de
Paradıso theologie baccalariıusprincipiabit
ın prımum librum sentencıarum.“

Ich habe lange geschwankt, ob INa  b diese Ankündigung
unNnserem Jakob Von Jüterbock ZUWwelsen soll Man mulste
zunächst annehmen, dafls sich dıe Notiz 1Ur auf eine Antritts-

Fıjadek IL, 114
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vorlesung in Krfurt beziehen konnte. Nun hat Jakob aller-
dings auch ın den Erfurter Universitätskreisen eine XeEW1ISSE
Rolie gespielt eine eigentliche Professur hat dort aber
nNnıe besessen. Dazu kommt terner, dals Jakob 1ın E}:fqrt‚
wohin er 1449 kam, nıcht mehr Zasterzienser War, da
vorher bei seiner Anwesenheıiıt auf dem Konzil Basel Z
Kartäuserorden übergetreten Wäarl , auch gehören ZzWel Voxnh

den ÜisPutationen ; die in dem and enthalten sınd , den
Jahren 1431, 1459 und 1435 A, INa wird also auch die
Vorlesung ber die Sentenzen un ihre Ankündigung ın die
gleichen Jahre seafzen mMussen. Auf KErfurt annn sich a,1s0
dıe Bekanntmachung unmöglıch beziehen. Nun auchte aber
die Frage auf Wie soll denn e]ıne Vorlesungsankündigung
e]ınes Zasterziensers AUS dem Kloster Paradıes in eıine and-
schrift der Erfurter Kartause kommen ? ach der Erfurter
Matrıkel wurde allerdings eın Jacobus de Paradıso Ostern
1467 in Erfurt immatrıkuliert, Magiıster annn dieser also erst
einıge Jahre späfter geworden se1IN. Da aber dıe Handschrift
in allen ihren Teilen älter ist , annn sich die Notiz nıcht
autf iıh beziehen. Dann machte ein eingehender Schriftver-
gleich mıt den sicheren Autographen Jakobs eEs höchst wahr-
scheimlich, dals die Vorlesung VO  —$ seiner and stammt. AD-
weichungen ın der Schrift erklären siıch AUuS den bedeutenden
eit- un Altersunterschieden VO  a} selbst. Was hindert aber
anzunehmen, dals WIr hıer dıe Ankündigung und erste Vor-
lesung Jakobs VOR Jüterbock der Universität Krakau
VOr uUuNs haben? al das Manuskript dann mıiıt nach
KEirfurt ahm und dieses schliefslich ın einen Sammelband
der Kartause gerlet, ist doch verständlich. uch die übrıgen

Der Pro-Disputationen müflsten dann AUSs Krakau s@e1N.
fessor Jacobus, unfier dessen Auspizien die Vorlesung statt-
fand , ist dann Jakob Zaborowski, und Vorlesung un An
kündigung mMusSsen 1n das Jahr gesetzt werden. Ent-
scheidend aber ist VOrLr allen Dingen, dafs WIr 1n jenen
Jahren keinen anderen Universitätslehrer kennen, der als
Magister Jacobus de Paradıso bezeichnet wird, Jakob von

Vgl u ! C , Gesch Universität Erfurt. I rer 1858,
15
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Jüterbock aber während se]lner SANZEN Krakauer Universitäts-
JehrjJahre genannt wird. Das alles scheint doch mıt ziemlicher
Sicherheit darauf hinzuweisen , dafs sıch die Notiz 1Ur auf
ıhn beziehen kann, und WIr erhalten damıiıt einen kleinen,

Beitrag se1iner Biographie, der zugleich wichtig ıst,
weıl UU  a wenıge derartige Vorlesungsanzeigen auf uUunNns >
kommen sind ; DUr hat hoffentlich der Nneue Magiıster das
köstliche „ Princıplabit “ des Herrn Professors be] der öffent-
lichen Ankündigung noch durch einen besseren Ausdruck
rsetzft.

Da F'iJalek be] der Aufz?ii1iung der Werke Jakobs VOI
Jüterbock die Handschriften, dıe dıe Königliche Bibliothek
INn Berlin von ihnen besitzt, nıcht herangezogen hat, WIie Ja
überhaupt deren reiche Bestände noch 1e1 wenıg beachtet
sınd, gebe ich 1m folgenden eın Verzeichnis VOonNn ihnen, das
bei der Bedeutung ihres Verfassers VonNn eiınem gewissen Wert
seın wird ! un VOrTr allem einer küniftigen deutschen Bio-
graphiıe zugute kommen o

Ich beschränke miıich 1er Jediglich auf die Berliner Hand-
schriften, obwohl mır uch solche In anderen Bibliotheken, die Fijaiek
nicht erwähnt, bekannt SIN dıe 1C. ber bisher nıcht systematisch
verzeichnet habe

2) Ich möchte hier gleich einen hoffentlich verzeihlichen
Irrtum berichtigen, der mI1r bei dem ersten dieser Beiträge untergelaufen
ist. Ich habe dort den Cod lat. 634 als eın Autograph SE
kobs bezeichnet, obgleich miıich Von Anfang der paläographische
Befund milstrauisch machte. Die Handschrift nthält ıne (zlosse ZUu
Psalter. Eine solche erwähnen unter Jakobs Werken weder Petreius
och Fijalek. Da ber auf dem Vorsatzblatt yVYon eıner Hand des

5 der Vermerk ste „hunc librum et quosdam de eadem
INanu scr1ıpsıt dominus Jacobus de Jüterbock professus huilus domus;
orefur pro eodem et CONsortfe SUO Ändrea de Czerwist“‘, schıen mM1r

Jakob als Verfasser und Schreiber gesichert. Wie ich jetzt
feststelle, ist 1es nıcht der Fall, vielmehr ist. der Verfasser en an-
derer Jakob Von Jüterbock, der etwa gleichzeıtig dem Erfurter Kar-
thäuserkloster angehörte. :1e8 hebht ausdrücklich Klüpfel In seiner
Vetus Biıbliotheca eceles]1astica VI (bei Fijalek I1 129 hervor,
der Sag Jacobus ıste commMmiscendus nNnON est. CUu Jacobo 4110
eadem Erfordiens] Cartusıia. rat uterque Junterbockio or]ıundus. Sed
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De erroriıbus et morıibus Cristianorum modernorum (IL, 260
3a)* theol 180 Sdz theol fol 194 131, 80

fol. 668 219
peculum restitut.ionıs (II 2653 theol fol 174 139
De apparıtıonıbus spirıtuum (I1 281 32) e0 fol 174{f

178 60 fol (11 266
Quodlibetum tatuum humanorum (II 259 e0 fol

174 198, theol fol 668 1, theol fol 7{11l 113
De verıtate dieenda (II, 270 N. 17) theol fol 194 149

e0. 349 294
Oculus consıderationıs relig10sorum (IH 2028 16) e0 fol

3978 20 fol 179 23 e0 710 15
De 2Ct10N1DUS humanıs (II 266 N 11) theol fol 328
De dıgnıtate AC ur2 pastoralı (11 263 e0 fol 328

Ul theol 349 317
De theolog1a mistica (II 279 28) e0 fol 328

theo] fo] 668 170
De partıtıone reddıtuum infer rel1g10S0s (II 2923 e0

fol 308 100 theol 349 444. lat 663 179
De receptione et proventibus monl1alıum (II 2923 ü 9) e0

fol 328 103 e0 207 308
De contractıbus ad reemendum et ad yıfam (II 316

e0 fol 3928 109 theol fol 668 3920 theol fol 179
theol fol 510 150 e0. 207 313 e0

34.9 225 lat; 663 169
De statu S@CUT10T1 incedendı hac Y1ta (II 258 > theol]

fol 328 115 e0 fol 711 234 80 349
289 e0 0ct 2925

De ADNNO inbileo (II 306) e0 fol 398 120
Da malıs hulus saeculı (II 392 e0 fol 3926

e0 fol 510 e0 lat fol 668 111 e0
fol 11 80 fol (3l 65

De statu ececles1astico (II 235 e0 fol 326 i{l
theol fol 510 e0 fol 66585 theol fol 137

lat fol 014

noster obiit dıe aprılıs alter die 5 InNall Noster ser1psıt plurıma
alter ‚3(0)81 NI81 u velut exXxpos1ıt1onem psalter1 et alıa, Quae pot1ıus
deseripsit Was Oergel über Jakob den Mitt des ereins für
Gesch Altertumsk Erfurts AXILI (1901), 139 ff. berichtet 1st Zanz
wertlos

Die Zahlen Klammern geben and Seite und Nummer beı
Fı]ıjalek
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12 quaedam de 1S58I1S (II 3038a) 90 fgl 326 131

eo fol 510 e0 lat fol 668 165
Utirum un sıt eficacı0or a lı2, (1I 303 b) e0 fol 326

134
De cComparatıone relig10num (II 295 13) e0 fo] 326

135 e0 fol 510
De habıtıbus (II 271 18) theol fol 179
De sepitem statıbus mundı (II 235 e0 fol 510
De septem statıbus geclesi2e (II 250 theol fol 510

De ınterdieto qu0oa: relig10s0s (I1 230 23) theo]l] fol 510
129 e0 349f 239

Ärtrısamentum ad M (IT, 249 D. 6) theol fol 510 131
De arte bene morilendi (IT, 309 M, e0o fol 510 154,

e0 fol 668 340, e0 349 356
De bono moralı (II 267 12) e0 fol 668 204
De t1DLICL ZCHN6ETE homiınum (II DE 20) e0o fol 668

256
De peccatıs mentalıbus mortalıbus (I1, 269 15) e0

fol 668 279
De potestate demonum (IT, 280, I, 31) e0. fol 668 298
De montibus Gelboe (Petreıius 153 Z Fijaiek)e0 fol 704 39, e0 TOL1 (11 345
Confessionale (II, 326 I theol fol (04 81
De desider10 bene morlendi (IL, 321 D, theol fol (04

101
Quodlibetum fallaciarum humanaruım (IT, 265 H: e0 fol

704 EL3 lat fol 687 63
De 10d1c18 dıyinis et humanıiıs (IT, DL 25) e0 fol. 704

161
De conflictu inter dıyıinum et mundanum aAM orem (ITI, DE n. 25)theol fol (04 179
Serutinium secrıpturarum (II 279 29) theol tfol 104 210

lat. fol. 687 73
De perfectione relig10sorum (1IL, 229 D, 17) theol fol 710

De profectu yYıta spirıtualı (II 074 21) e0o fol (10

Quaestiones de Yrelıg10s1s (IT, 220 e0 fol 110
De temptationibus et consolationibus relig10sorum (IZ, 216 N.

e0 fol 710 181
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De reformatione elaustrorum (IT, 2025 ND, 12) e0 fol 10
351

De CAaUSsIS devıationis relı1g10s0orum ( 225 n. 11) theol
fol (10 355
Carthusjenses de StTAatu (IL, 2929 s F9) theol. (10

364
Soiutiones quorundam dublorum (IT, 230 I 22) theol fol 710

375
De approbatıone relig1ı0nis Carthusiensis (IT, 230 H, 20) theol
fl 710 379

De diversıs cautelıs ın diyersis statıbus servandıs (IT, 261 I.
theol fol OF

De duabus cıyıtatibus Jherusalem et abılone (H; 261
theol fol 7} 119

1alogus consolatorius bon1 christiani et zelosı relig10s1 (LE 20R
H: 22) eo0 fol (11 216

Sermo de defunctis (Petreius e e H> 26, fehlt Fijadek) theol
fol {43 0a87

De Carcha (Petreius e 23, fehlt Fijaiek) theol fol ü431
3292

olutio dubiorum de 118 ludeorum NOn renatis de baptısmo
(Petreius : - 2 fehlt Fijaiek) theol fol 711

3092
De cognıtione (IT, 279 H< 30) theol fol @ 3097
peculum aureum ınstitutionum ad beneficia ecclesiastica (IL,

2592 1, theol. fol (11 3792
Sermones theol fol E 297 20 349 341, lat

643 169
De Causıs multarum passionum (IT, 267 Ü. 13) e0 349

4.06
De inchoatione et. cessatione fgstorum C: 296 e0

349 434
Quomodo relıg10s1 debent SGI'VHJ'% festa (fehlt Fijaiek) theol

qQqu 349 440
Colloquium hominıs a,.d anımam (IT, 278 XD, 27) theol..

349 459
AÄAd sanctımonlales (fehlt Fijaiek) theol. 349 477
De sanctificatione abbatı (11, 296 e 349 491
De a.uditione missarum (fehlt Fijaiek) theol qu 349 502
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Dıe 15 I1 und 111 dem Reichstag vorgelegtien Kntwürfe,
SOW1@ das Sequestrationmandat vom 111 und der deutsche
Druck und das deutsche ÖOr des Ormser Kdiktes: RTA 11
HE 68 ( 15 und Die lat. Fassung des letzteren
ü,. Cochläus, De aCt1Is et scr1ptis Lutherı 1549, auch 1565 1m
Anhang Ü, Corp 1)0C Inqu haer. DIaV,. Neer1! ÜT,

Das Folgende ist NUr eın philologischer Versuch. Wiırd
für gelungen erachtet, ist damıt zugleich das Bild der

Tätigkeit, welche der päpstliche Nuntius Hieronymus Aleander
VOr und auf dem ersten Reichstag Karls Luther
entfaltet hat, einıgen Punkten deutlicher geworden.

ber dıe Krätfte, welche während des ersten Jahres, das
arl 1n Deutschland erlebte, und vorzüglıch auf dem ormser
KReıichstag in der Behandlung der lutherischen Frage miıteıin-
ander rFanscH, sind in nNneuUeEeTeEeTr Zeıt die gründlichsten Unter-
suchungen angestellt worden. Vor allen durch Brieger,
Wrede und Kalkoff ward das Materjal kritisch dargeboten
und durch Klarlegung eıner grofsen Zahl Von Kınzelfragen
unsere AÄAnschauung jener Kreignisse lebendig gestaltet,
dafs Kalkoff es unternehmen konnte, den Verlauf von einem
der wichtigsten Gesichtspunkte verfolgen : dıe Eint-
stehung des W ormser Ediktes durch eingehenden
Vergleich der vorhandenen Entwürfe miıt aller wünschens-
werten Ausführlichkeit schildern.

Dennoch ist och nıcht alles 1n Ordnung. In der Zahl
der Entwürtfe befinden sich ZWwel, welche die Stelle der Kr-
e1gNISSE, der S1e entsfanden, och nıcht wiedergefunden
haben Diesen Dokumenten den ihnen gebührenden Platz
anzuwelsen, wiırd jer versucht werden.

Das eiıne dieser Stücke wird INa  $ sofort als den VOon

Brieger AUS Zürich veröffentlichten undatierten Mandatentwurf
(Z) erkennen.

Bezüglich des zweıten wiıird INa fragen, obD eın
Dokument dieser Art gefunden Sse1l Das ist nicht eigentlich
der all Denn das Stück ist bereits gedruckt, als Ür. 108
des Bandes der Deutschen R'TAÄA FEreilich ann nle-
mand hier erwarten. Damit DU nıcht w1e e1IN Ver-
stelltes Buch eıiner Bibliothek gur als verloren sel,
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l ich Vvon diıesem Stück zuvörderst sprechen und 1m

folgenden , da es ebenso WIe das VO  a Brieger mıt be-
zeichnete Aaus den W iener Akten stamm(t%, unter Wı VOL1l -

standen WwW1ssen. ] )iese verwandte Bezeichnung wıird sich
noch auf andere Weıse rechtfertigen.

afls W rede, der ausgezeichnete Herausgeber der Ormser
RTA, den Entwurf 1Ns Jahr sefzen konnte, ist; durch
ZzWe] Gründe erklären. KEirstens befindet sich das YAaNZ
undatıerte Stück iın den Reichsakten VoNn 1524/25 Y weıtens
ist aut dem Nürnberger vVvoxn 1524 tatsächlich eın Relig10ns-
mandat entwortfen worden. och W ar auch dieser Grund
nıcht bestimmend für Wrede, dals seine Ansetzung
dadurch bewılesen erachtet hätte

In Wirklichkeit hat der Entwurtf Wı mıiıt ]enem Reichstag
nıchts tun

{)er dort entstandene Entwurf ist anscheinend verloren
SCH. Keın W under, denn ward VON einem sSfÄnN-
dischen Ausschufs abgefalst, der allgemeinen Versammlung
der Stände überhaupt nıcht vorgelegt un auch nıemandem
ZU Abschreiben gegeben Daraus MmMas sich auch die Spär-
ichkeit der Nachrichten ber den Inhalt dieses Mandats El -

klären. och reichen S1e vielleicht hın, denselben 1n einıgen
Hauptpunkten wiederherzustellen.

Während das Mandat W; ausschliefslich en Preils-
gesetz enthält, ın dem der Name Luthers überhaupt nicht
genannt ist, mulfs der ständische Entwurf VONl 1524 zunächst
im allgemeinen eine Bestätigung des ormser Ediktes HO>

Sse1N. In diesem Sinne autete die Forderung der
kaiserlichen durch Hannart überbrachten Proposıition den
Reichstag Und e1n bairisches Gutachten VOonNn nde März

den Verhandlungen ber die lutherische Angelegenheıt
betont, der Entwurf sel „dem ratslag der stende, desgl kaı

REA D 108 ote 2 166f. 51
3 Ebd Jeder Landesherr soll se1ne Untertanen über-

wachen, ‚„„damit solhen lrer mandaten | Worms. Ed. nochzumal ZE-
lebt A
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Orators werbung gemass“* Baıjern kannte aber den
AmInhalt S!  :g enn War 1m Ausschufs vertreten

Aprıl verglichen sich dann dıe welitlichen mıiıt den gelst-
liıchen FHürsten in einem „Sundern verstant‘‘, dafs das Mandat
mıt Inserierung des OTINSeEeTr KEdikts ausgehen sollte ine
unnötige Malsregel, falls Wı wirklich jener Entwurf War ;
enn W,;ı ist. selbst nıchts als der gro[fsenteils wörtliche letzte
Hauptteil des Ormser Ediktes. Siehe den Vergleich unftfen
Kap

Am 4./5 April kamen die Stände überein , dafs dıe
Prediger sich ach der Kirchenlehre ıchten hätten; doch
gollte Argernis vermieden und Von „Zzwelvelichen meinungen
genzlich geswıgen werden“ Schon dies deutet darauf hın,
dals auch der Mandatentwurf des Ausschusses dıe Predigt
behandelt haben wird. Zur Gewilsheit macht dies e1Nn Be-
richt Worners, der Nördlingen meldet, die
Städte hätten heimlich erfahren, „WIe das ein mandat Vomn

Kal stathalter und orator auch andern Kurfursten, ursten
und stenden des reichs AaUSZECN soll die bredig
dreffen, villeicht abzudreiben“

Unzweifelhaft enthielt der Entwurf des AÄusschusses
auch Bestimmungen ber die Presse. Das geht wieder 2US

den 4..[5 gefalsten Beschlüssen hervor. Nicht qls ob
Ees erlaubt n{  '9 den Inhalt dieser Beschlüsse mıt dem Ver-

Orenen Entwurf völlig identifizieren. Dieser Wr viel-
leicht schärfer abgefalst. Wenn aber in den Beschlüssen
heifst: [Die Obrigkeiten sollen die Druckerejen beaufsıchtigen,
damıiıt ‚„sSchmachschrift und gemelets \nur diese werden g'-
nannt| furter nıt mehr ausgepreit, auch den druckereien
inhalt des mandats gehalten werde(n)“ ist hier ent-
scheidend, dafs alg Träger dıeser Zensur dıe landes-
herrlichen Obrigkeiten gedacht sind, während W;ı
eiıne geistliche (bischöfliche) Zensur vorsjeht. In diesem
Punkte muls aber der verlorene Entwurt mıt den ständischen
Beschlüssen übereingestimmt haben Kıs War das Vvon einem

Ebd. 81 2) Ebd 156 Note
Ebd 167 Uun! (51
Ebd 110; vgl KUr,. 149 Ebd 755
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Reichstag Sal nıcht anders erwarten, autf dem, Z Arger
des bischöflich strafsburgischen Kanzlers Ribisen die gelst-
lichen WHürsten weıt WEN15CI energisch a 1s die elt-

Keıinlichen Man darf aber weıter gehen Uun:!
Reichstag ach 1521 hätte sıich azu hergegeben,
einNe andere alg andesherrliche Zensur u-

Auf dıe Beschlüsse Von 1523 hat bereıts Kalkoffführen
hingewlesen Wiederum ist aut dem zweıten Spelerer
1529 von der Beherrschung der Presse die ede SCWESCH,
und e1INe stelle des grolisen Ausschufsbedenkens zeigt, dafls
INAan auch hıer, die geistlichen Hürsten nıcht sıch
fehlen lıefsen, VO  s der Anschauung ausgıing. UÜberwachung
der Presse ist Sache des Landesherrn IS ist dies ohl
ein wichtiger Punkt der Entwicklung des NnNeUeTreN Sstaats-
gedankens.

och ein äufßerlicher Grund Ware anzuführen: Läge
uns der verlorene Entwurf Von VOÖr, würde eiInNn

anderes Eingangprotokoll aufweısen als das VOonNn Wrede Znl
Denn O»ruckte Stück Wı Vielleicht auch Sar kemes

wurde erst durch Vergleich ausgemacht, „ das
solich mandat qo1] WIe 6S begriffen , durch den statthalter

kal aUSSCCH it

och hiervon

I1
Hätte es nıcht zugleich gegolten , den Inhalt des Ver-

orenen ntwurfes VoNn 1524 erschliefsen, dieser negatıVc

Ebd 152 vgl uch 661f 2) Kalkoff Entst;
3) Der Hauptteil des Bedenkens 1st bei W alch 817 S6-

druckt, jedoch nıcht ZUFTr ÄAnnahme gelangten Fassung; Walch
scheınt das nıcht gewulst haben

4 ) och etwas ungelenken Satz des genannten bairischen
utachtens RTAÄA 81 der voxn den ZTavVvamına handelt könnte
INa  - ZUTLT Rekonstruktion des Mandatentwurfes heranzıehen Doch
scheıint INIT der Verf dabeı UUr 1nNne Auslegung des Mandats
®inne haben, hne auf iwa die Zra VamMlna betreffenden Ab-
Satz des verlorenen Entwurfes anzuspielen

Die 1111 ext folgende Stelle RTAÄAD) Vgl den Exkurs
167



ZUR ENTSTEHUNG DES EDIKTS 377

Nachweis für Wı a unterblieben. Denn natürlich be-
merkte sehon W rede dessen Anklänge das Ormser
Edikt In Wahrheit ist DUn das Stück nıchts anderes alg
eiIn früherer Eintwurf dem Zensurgesetz Jenes Kdiktes.
Die unfifen gegebene Nebeneinanderstellung wiırd den Ver-
gleich erleichtern. Der Aufbau beider Stücke ıst völlig der-
selbe (+anze Partien zeigen wörtliche Übereinstimmung.
Die wichtigsten Abweichungen sınd folgende:

Die narratıo des Entwurfs berichtet von Büchern nıt.
Lehren, die VO  a} Konzil und Kıirche verdammt sınd. Das
Eidikt bezeichnet diese Lehren allgemein a ls O08Se

Der Entwurf spricht Aur von Druckschriften, das Edikt
zieht mehrfach bildliche Darstellungen In den Kreis der ZU

beaufsichtigenden Lanteratur.
Wı\; gebietet die Verbrennung der Bücher allen Unter-

tanen. Das Edikt unterscheidet und beschränkt zugleich:
Den Untertanen wird Anfertigung, Druck, Verkauf, Lektüre
und Besitz jener Literatur verboten ; ihre Verbrennung aber
wıird aqusdrücklich LUr für die Justiz angeordnet (in der lat,
Fassung: vorzüglich für die Justiz).

Das Edikt enthält die Versicherung völliger Straflosig-
keıt aller derer, welche die Im vorıgen Absatz für
vogelfrei erklärten Schuldigen vorgehen.

Die weitschweıiflge Begründung des eigentlichen Zensur-
erlasses AUS der Pflicht der ; Kat. verwesung‘““ ıst im Edikt
fortgefallen.

Die Straf bestimmungen sınd lJler wI]ıe dort sachlich
dieselben: Die erımınıs lese malestatis un: 1m Ent
wurf wıird auf die rühere Krwähnung verwıesen cht
und Aberacht. Im Kdikt ist das ausführlicher, auliserdem
wıird l]er betont, dafs der Übertreter de facto und „ohne
einıch ferrer rechtvertigung“ der Strafe verfallen ist.

Die für die Bestimmung des Entwurfs weıtaus bedeut-
samste Abweichung liegt darın, dafs das Edikt erlassen wird
VO Kaiser unter einhelliger Zustimmung des Keichstages,

Vgl 3'(4 ote
2) Diese beiden 1n W i och nıcht erwähnt.
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während Wı Nur den Rat einıger WFürsten und Adlıgen un:
der kaiserlichen Räte aller der von iıhm beherrschten Nationen
nenn

Diese Gegenüberstellung mülste NUun, steht erwarten,
die Angaben erläutern, die Aleander unı 1521 ber
die Streichungen macht, welche dıe kaıiserlichen äte
seinem Entwurtft des OTINSET Kidikts VOTSCHOMM haben 1.
Er sagt da zweiıerlel. Krstens, dafs das Zensurgesetz SCrN
für siıch gegeben hätte. Ziweıtens, dafls INnNaAan ihm die Beziehung
auft die Bulle des Laterankonzils untersagt habe Allein aunf
diesen Entwurtf Wı könnte sıch, WI1]ıe INa sıeht, 1U die erste
Angabe beziehen. Wır werden aber och sehen, dafs Aleander
mıiıt der zweıten Angabe eiınen weıt früheren Vorgang 1m
Auge hat. Es ist wahrscheinlich, dafls absıchtlich nıcht

auf die Sache eingeht, denn VvVon dem Mandat, em
jene Streichung wirklich (doch VOIL iıhm selber) VOTSCHOMMEN
wurde, scheint nach Rom überhaupt nıcht deutlich be-
richtet haben Denn War se1ıne erste Niederlage. Da
vVvon späfter.

Da der hier bestimmende Entwurf W ı Kanz sıcher
rüher entstand alg der (nıcht erhaltene) letzte, den Aleander
der Reglerung Mai einreichte, und der dann zwıschen
dem und Maı mıt Änderungen der äte auf das Perga-
ment des Originals geschrieben wurde, möchte 11  S den
irreführenden Bericht des Nuntius ergänzen, möchte versuchen

bestimmen , welche VO  an den oben bezeichneten Abwei-
chungen bereits 1m etzten Von Aleander eingereichten Ent-
wurfe Zzu lesen Warch, und welche folgends AUS der Prüfung
der kaiserlichen äte hervorgingen.

Die erste Streichung (oben 347 Punkt werden erst
die äte VOrSCHOMME haben Die allgemeine Behauptung,
jene Literatur S@e1 Von der Kirche verdammt , War iıhnen Zı
angreif bar. Sie veranlaflsten ohl auch die Hortlassung
des 1n Punkt angeführten sachlich belanglosen Absatzes
Vvon Wı

Bei den das Juristische betreffenden Pgnkten 3y 4,

Brieger, Dep 240
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kann INa  a} zweıfelhaft Sein. Sollte Aleander die In n
nannte Kinschränkung mıt Appell die ‚Justiz selbst VOTr-

S haben, weil bel seinen Exekutionen mit der
Bevölkerung schlechte Krfahrungen gemacht hatte? (+ewils
ist auch der Zusatz auf seine KRechnung setzen.

Die Kinbeziehung der bildliechen Darstellungen (Punkt
ist natürlich Seıin Werk Ks ist; der Niederschlag seınes
Zornes ber das, W 4S ın Worms sehen und hören
bekam; un die Klage darüber ergol[s sıch auch In selne
Berichte nach Rom

uch die letzte angeführte Änderung (Punkt stand
sicherlich schon ın seinem Kntwurf, denn 8 wırd ihm
nıcht verborgen geblieben seın , dafls die Kaiserlichen die
ständıschen Beschlüsse VO 19 II und VO alg
Zustimmung des keichstages einem VO Kaılser
lassenden Mandat auszulegen beliebten.

Wenn Nıu nach Rom berichtet, dıe Anderungen der
Kaiserlichen seinem etzten Eintwurft des W Edikts sejen
mehr stilistischer Art SCWESCH, scheint sich das für diesen
el des Gesetzes durch obıge Krwägungen bestätigen.

Die letztgenannte Abweichung des Entwurfs Wı VO

W ormser Edikt muls DU dazu führen, dem Entwurf selnen
Platz anzuwelsen. Sı]e allein genügt der Feststellung,
dafls W; nıcht auf den Nürnberger 1524 gehört, Denn
der Absatz: „ Auf Zusammenberufung “ us  z kommt über-
haupt 11 UT noch e1Nn eINZIYES a| VOor, nämlich in der deut-
schen Übersetzung des Von Aleander dem Kaiser 1m De-
zember 1520 eingereichten und Von diesem A X
ın eıiner Sıtzung des (Gesamtstaatsrates genehmigten Ent-
wurtfes (W) Mit diesem wird daher der Entwurf Wı
sammenzustellen SeIN.

ber ist das möglıch ? Beide behandeln SANZ getirenn{te
Materien. Eıine inhaltliche Vergleichung annn also niıcht VOT-

S werden. och bleibt das WFormelwerk prüfen,
1) Ebd 55 , (8 IL); 183 (D V.)

Zeitschr. f. K.-G. AÄAXV, S,
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und das erg1bt folgendes: 1) Der Kopf beider Entwürfe
stimmt völlig überein. Vgl hierüber den Kxkurs. Der
schon mehrfach erwähnte, dıe Subjekte des Krlasses be-
zeichnende A bsatz gehört nicht Nur einz1g dıesen beiden Eint-
würfen Er setzt auch Wort für Wort den gleichen Jate1-
nischen ext VOT4AUS Dasselbe gilt von dem die Straf-
androhungen für Übertreter enthaltenden Schlulsabsatz
]Dieser ist freilich auch In das endgültige Mandat über-
YanNngCH, doch mıt einıgen Krweıterungen, die AUS der unten

folgenden Gegenüberstellung ersehen sind. Hier ist W1€e
auch sSONst bemerken, dals der Druck be1 Cochläus der
nach Wrede 1m allgemeinen miıt dem lateinıschen Original über-
einstimmt den ntwürfen und W ı In einıgen Kleinig-
keiten näher steht als das deutsche Original. So fehlen bei
Cochläus WwWıe ın die Worte: „uber ander SWEeTr straf
und ber die In den rechten eingeleibt“; anderseıts
fehlt 1m deutschen Orıiginal eıne entsprechende Übersetzung des

charakteristischen „ quaesito colore vel ingen10 ““ des lateı-
nıschen Textes un „ gesuchter farb (behelf) oder list “ der
obıgen Entwürfe, einer Kedensart, dıe AUuSs der Verdammungs-
bulle entnommen ist

Diese Übereinstimmungen, dıe Iın den übrıgen ntwürfen
keine Analogie haben, bezeichnen In der 'Tat dıe ENSEC . Fäl-
sammengehörigkeıt der beiden Stücke. ber es ist noch
mehr dıe Einsicht In die Handschrıiften der beiden
Übersetzungen ergab nıcht NUr, dalfls S1e in derselben
auf(seren JYorm, auf demselben Papıer mıt demselben W asser-
zeichen (der schlanken überhöhten Krone der Keichskanzleı)
angefertigt sind, sondern auch, dafs Ss1e denselben Verfasser
haben Dieser hiels aber nicht Splegel, W1e für das Dezember-
mandat Von Brieger und Kalkoff NSENOMMEN wurde. Es War

schon AauUus Aleanders Berichten nıcht wahrscheimlich, dafs der
Nuntius mıt den secretarı] Iutheranissımı gerade auf Spiegel
abzıelt, VONn dem ZWel age vorher berichtet hatte, dafls

dem Papste ein ergebener Diener seInN wolle freilich

Vgl ote 02 unfer den TLexten. Ebd Note D4a
RTA 11 649 ote
Opp aAr. aAr } 8 (
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nıcht umsonst Der Übersetzer jener Entwürfe War viel-
mehr Ulrich Warnbüler, Sohn des 1496 verstorbenen
ehemalıgen Basler Bürgermeisters Hans Warnbüler. Ulrich
wurde ach Errichtung des Keichsregimentes Verwalter der
kalserlichen Kegıimentskanzleı. In dieser Fhagenschaft hat
ın dem Jahrzehnt ach dem ormser Keichstag eine grolise
Zahl Von Schreiben des Regimentes konzipiert, andere kor-
rıglert. Naturgemäls iragen diıese Stücke nıiemals seine Unter-
schrift. och fand iıch diese anderer Stelle ın Gestalt
eıner VO  — ıhm geschriebenen und unterschriebenen Beglau-
bigung. seine Autorschafft, den Übersetzungen wurde
dadurch völlig sichergestellt, ebenso WwW1e die Spiegels durch
Vergleich mıt einem von dessen Briıefen ausgeschlossen
wurde

Dürfen WIr also auch unter den Entwurf Wı ach Art
eınes s UL supra ““ das Datum des XIL 1520 setzen ?

Es ıst nıcht möglich, darüber eiwas AUSZUSASCH, ohne die
wichtige, aber unanschauliche Darstellung berücksichtigen,
die Aleander Februar 1521 Von den Schicksalen des
Mandates gibt Wir stofsen hier auf eine Ausdrucksweise,
die aum einen Zweifel Jäfst, dafs eander mehrere Mandat-
entwürte angefertigt habe Nun hat INa  — In dem einen
derselben den VOoONn Brieger NEeEU veröffentlichten Entwurtf

ber Unrecht. Dieseblicken können geglaubt
rage ist daher Zzuerst untersuchen. Sie führt uns auf
die eigentlıche Entstehung des Wormser Edikts.

111
Der einzIge dafür beigebrachte Beleg, dafs der Züricher

Entwurf wırd 1m folgenden ach Brieger miıt be-
zeichnet 108988 für die Erblande des Kaisers bestimmt g_

E1 und In den Anfang Februar gehöre, sınd die Autft-

Brieger, Dep und 44 £. vom und IL
2) Ich dıese Schriftstücke einzusehen Gelegenheıt, als 1C.

auf dem Haus-, Hof- und Staatsarchiv In Wien für dıe weıtere Samm-
Die Beglaubigung : Reichs-lung der RTA ach Materijal suchte.

kanzlei, kleinere Keichstände, ommern Fasz
3) a 1 ff Entst, 103

06 *
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zeichnungen des bischöflich-strafsburgischen Kanzlers Dr ech-
burger. Dieser sagt: Am IL habe arl einıgen Kur
fürsten un Würsten, die gerade bei iıhm Waren, „angezeligt,
das ein mandat wıider den Luther begreifen Jassen, das

in seine osterreichische erbland desgleichen in das ant
Wirtenberg schicken Jassen, ch Jez in selne erbkünigreiche
Hispanıen, des willens <ölchs auch In das reich AUSSSCCH

lassen {i sovıel ıch weils, ist nıchts davon bekannt,
dafs ein erbländisches Mandat wirklich verschickt worden
ist mıiıt Ausnahme des nıederländischen Septembermandates.
Aleander berichtet I1 ber den obigen Vorgang ach
Kom, doch S! WI1e (+attinara iıh VO den Kreignissen 1ın
den Plan des kaiserlichen Vorgehens eingeweiht hatte Da
nach würde der Kaılser VOT den Sständen erklären, dafs
„de maturo econsilio dı Sue natıonı haveva ordinato eft

passato 11 decreto conira et 1ı 1ııbrı dı quello, e ]
qual deecreto lu1 absolute voleva EXEYUISSE nelli S1101
regn] ef dominu patrımon1alı ef nıhilo m1InNus nello 1M -
per10“ 2 s dies aher mıiıt Wissen der Hürsten.

Ich Jasse dahingestellt, ob sich der Kaiser 1er auf das
VOoOnNn iıhm wirklich erlassene niederländische Plakat bezleht,
oder (wie wahrscheinlicher) aut seinen XII un!
später erteilten Befehl, den Aleanderschen Entwurf ZUTLr Aus-

Hat dabei wirklich erklärt, nıchtführung bringen.
blofs diesem Mandat anzuhängen, sondern auch CS bereıts
in seıne Reiche verschickt haben, annn das ein Miıttel
SCWESCH sein , bestimmt, einen Druck auf dıe Sstände AUS-

zuüben.
Kınes geht doch aber AUS diesen Quellen hervor, d

das Mandat, dessen Krlafs 1n se]lnen Erblanden der Kaiser
behauptet, WeNnnN es nıcht das gleiche WAar (sölchs, e} quale)
W1e der dem Reichstag vorzulegende Yntwurf, doch inhalt-
ich mıt diesem siıch gedeckt haben muls. enthält aber,
1m Gegensatz dem 11 vorgelegten Mandat, Z W el
Gesetze, eines Luther und seine Anhänger, eines
die Presse.

%} RTA I1 164, ”1 2) Brıeger, Dep
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Und w1ıe g1ibt sich HU dieser Züricher Entwurf! Er hat
dasselbe Kıngangsprotokoll WI1e das endgültige W ormser Kdikt,
richtet sıch a1so alle stände des Reiches. Der Kaiser
gebietet kraft seINES kaiserlichen Amtes. (+2meinsam mıt den
Kurfürsten. Luther und se]ne Anhänger sınd AUS allen Orten
des heiligen Reiches vertreiben. Die Zensur betrifft
Bücher allerorten 1M Reich und den Erblanden. Von den
Buflsen bekommt 1/3 dıe kaiserliche Kammer, 1/3 der CXC-

kutierende andesherr Ich glaube, dafls dies eın für
die Erblande bestimmter Entwurf ıst, brauqht nıcht weıter
bewijesen werden.

In steigendem Mafse gewinnt NU: aber dıeses Stück
Interesse , WENN I9  e} es mıt dem Doppelentwurf
sammenhält. Dieser ıst. nämlich nıchts anderes qle der 1n
zZWEel gesonderte Gesetze aufgelöste Entwurf Wie sagte
doch Aleander ZÄTE unı D er habe das Preifsgesetz SCrn
gesondert geben wollen ? Das ist nıcht die Wahrheıit.
Kır hat vıielmehr Aniang seıner TLTätigkeit
ais Bestandteijil des Luthermandates der kaıser-
ıchen Kegıerung eingereicht. Und erst 1m Dezember-
entwurtf abgetrennt. Diese Priorität Von gegenüber
ist nunmehr darzutun.

Zunächst allgemein: Der Zürıicher Eintwurt ıst der kür-
zestie VOLR allen Seine ZzWeE] Teile usamme sınd nıcht
Jänger als ö

Brıeger, ntw. A0Of. 4.'.
2 BTır er Dep 240

Aufser den Zusätzen , dıe durch Leilung 1n wel (zesetze und
durch die 1m ext hervorgehobenen Abweichungen bedingt sınd, zeigen

och folgende KErweiterungen gegenüber Mehrfache Ver-
sıcherung der kals Bereitwilligkeit einzuschreıten (Brieger,
ntw. 9 untfen Kap 5) alg Luther aufgefordert habe, die
Hände 1m Jut der Priester waschen, steht, nicht ın (Br 20/21)
Kbensowenig, dafls aqulser seınen Schriften och andere verbotene
Untaten vornehme. ‚Beziehung auf die Verbrennung der V erdam-
mungbulle (Br. 34/35) Auch fehlt 1n T dıe Behauptung, einen
notorischen, verdammten Ketzer brauche der Kalser nıcht mehr
hören ‚Das konnte uch TST, ach erfolgter Publikation der Bulle S>
sagt werden ; L ist; ber früher entstanden| (Br. 30/31) Die Ver-
brennung VO  jn Luthers Büchern ist 1n weniger aqusführlich. Hier
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Für den Vergleich 1mM einzelnen ist die Gegenüberstellung

VON und bei Brieger, Entwürtfe 7 VO  n} W; und
unten Kap berücksichtigen. Die Ergebnisse SIN  d:!

Beide Entwürfe erzählen, w16e der aps dıie Kardinäle,
Bischöfe us  < berufen habe och LUr in 7, eifsen dıe
Kardinäle , UNSET allerliebsten frund “ (Brieger /23)

In wird Aleander NUur a1{s Bote un Orator des
Papstes ohne Namen erwähnt. In führt er sıch mıiıt seinem
Namen und dem Titel eınes Propstes der Lütticher Kirche
Sst. Johann ein (26/27)

In verordnet arl mıt Rat seıner äte und einiger
Fürsten und Adlıgen AUS allen iıhm unterworfenen Völkern.
In mıt Rat der Kurfürsten, einıger Adligen und Räte
uch ist der Wortlaut ın volltönender (28, 30/29, 31)

unterscheidet das Verfahren Luther und
seine Anhänger. Kır ist gefangenzunehmen und arl

übergeben oder bewachen, hıs die Obrigkeit des Landes
Von arl weıteren Malsregeln aufgefordert wird, die
„doch nıt anderst, ann mıiıt rechter un gepurlicher mass **
vorzunehmen sınd. Die Anhänger Luthers hingegen sind
vogelfrel. In eın solcher Unterschied : Luther und Luthe-

sind gefänglich einzuzj]ehen un dem Kaiser ZU -

lıefern, der 1E durch den aps strafen lassen wird. Min
destens aber sind S1e vertreiben (34, 36/35, 37)

Strafandrohungen. In un Wı wırd ber die Ziu-
widerhandelnden mehrfach dıe cht ausgesprochen, 1mM etzten
Absatz In Verbindung mıiıt der Crimınıs lese
m aıjestatis. kennt dieses erımen nıcht, ıst auch in der
Androhung der cht SParsamer. Das Verbot Lutherscher
Bücher erfolgt nämlich be1 schwerer Ungnade und Verlust
aller Lehen und Gnaden VO  S Reich; die Verfolgung
Luthers und der ILutheraner wird befohlen bei den genanntien

fehlt. der Appell dıe Gerichte, SOWI1e dıe Zusicherung der
reichlichen Belohnung. (Br 36/37.) In fehlt dıe 1n W 1

In W ıausgesprochene Befürchtung 1C 1u
wıird uch der Inhalt der schädlıchen Bücher weitschweihnger
schrieben und das eigentliche Zensurgesetz umständlicher begründet.
Vgl den Abdruck unten Kap
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Bulsen, den Bufsen der päpstlıchen Bulle „und wıter
kaiserlichs ans nd 1m rechten wıder ketzer und 1r 4ANDNEeEIMMeETr

ustruckt un begriffen “. Das Preifsgesetz soll erlassen werden
De]l den schon genannften Buflsen ber die 1n der Bulle des

ateranko 71 bestimmten hinaus. Aufßfserdem T1
(Aüterkonfiskation e1n, 1/3 die kaiserliche Kammer, 1/
der exekutierende Landesherr, U der Angeber erhält.

üben ın der Krwähnung der Bulle des Laterankonzils
Von 1515 hegt eın wichtiger Unterschied: Während ın der
narratıo VON Wı der Kaı1ser erklärt, W1e mıt Betrübnıiıs
dıe Übelstände der deutschen Presse empfiinde, erzählt
Begınn des Zensurerlasses Von L, der aps habe iıh: durch
den genannten Boten auf jene Übelstände aufmerksam machen
und ihm zugleich dıe Bulle Inter sollicıtudınes
überreichen lassen. (Vgl. oben 378.)

uch dıe folgende Überleitung entspricht diesem Unter-
schied * In Wı erklärt Karl, mıt SaNZEr Krafit ZUT Abstellung
des Übels entschlossen se1IN. In „gebührt ıhm, mıt

A  C lıg it solchen Übeln steuern CC So erfolgt
weıter das (Aebot der Bücherverbrennung in Wı 1MmM Namen
des Kalsers; in / hingegen „US päpstlichem owalt und

heissung und namen “.
Als Zaielscheiben der verbotenen Pamphletliteratur sind

ın genannt Papst, Kirche, Universıjtäten und ehrliche
Personen. In Wı auch: Prälaten und Fürsten.

Die eigentliche Zensur wird iın Wı eingerichtet untier

Aufstellung der Scheidung, die dann auch 1m Ormser KEdikt
wiederkehrt: Bücher, welche Hragen des GHaubens behandeln,
zensıert der Bischof in Verbindung miıt ‚ der theol Fakultät,

muls 10A4n ohl ergänzen| einer benachbarten Uniıver-
sıtät, den est der Literatur der Bischof allein. verhängt
die Zensur ach den Bestimmungen der Bulle Inter solli-
cıtudines. Danach untersteht dıe Presse aufßserhalb Roms
der Zensur des Bischofs oder eiıines von ihm abzuordnenden
Sachverständigen ın Verbindung mıt dem Inquisitor

el Punkte hıer genannt sind, beinahe 1e.  ] Gründe,
15 Die Bulle des Laterankonzils VO Ma 1515 ist gedruckt

ull Magn. KRom ed. OUrFr. 6253
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möchte ich glauben, verlangen für den Vorrang der An-
eJjennıtät. Schon die scheinbar geringfügıgeren Abweichungen
mülsten diesem Schlufs führen. Was hätte Aleander VOLI-

anlassen können, anfangs Schmähsechriften. Prälaten
und Hürsten verbieten, diese Stelle, die wWw1e eıne g..
ejgnet Wal, den deutschen Hürsten das (}+esetz annehmbar

machen, hinterher streichen ? Werner, sollte ın
einem früh CO Entwurf freiwillig auf die Nennung se1nes
Namens verzichtet , 1n einen späteren aber ihn eingesetzt
haben, nachdem un! die kaiserliche Regjerung erfahren
hatten , wıe verhalflst War 17 War die In Lı fehlende
Klausel: ‚„doch nıt anderst dann mıiıt rechter und gepurlicher
mass“*® wirklich das Ursprüngliche un: nıcht vielmehr eine
erst hineinkorrigierte Beschränkung ? Und verfnhel der Nun-
tıus erst nach monatelangen Krfahrungen mıt der kaiserlichen
Regierung auf den Gedanken, dem Kaiser vorzuschlagen, dafs

die römiıschen Kardinäle herzlicher als einst 1n der
W ahlkapitulation die deutschen Kurfürsten qls se1ne
„allerliebsten frunde“ (nobis am1Cc1ssım]) bezeichne ?

Entscheidend sind die sachlich bedeutsamen Abweichungen.
Wiıe NalVv ist. doch das 1n vorgeschlagene summarısche Ver-
fahren: Je erklärten nıcht absolvjerten Lutheraner sind g -
fangen nehmen, dem Kaılser auszuliefern, durch den Papst

bestrafen > : —_> Und diese Naivıtät War nıcht Aleanders Kr-
indung, sondern Wort für Wort Bestimmung der römischen
Kurie. Denn die Stelle ıst der Bulle Kxsurge entlehnt
und findet sıch auch ın der Instruktion des Nuntius die
also 1n seınem ersten Entwurf einfach ausschrieb.

Das aber ist überhaupt der Kernpunkt 1n dem Verhältnis
der beiden Entwürtfe. In erscheiıint der Kaıser einfach
als ausführendes Werkzeug des Papstes. Deshalb die
mehrfache Erwähnung päpstlicher Bullen, der Bulle Kxsurge

1) Im endgültigen W ormser Mandat; hat nochmals versucht,
seiıne Vaterschaft dem (Gesetz dokumentieren. Nicht hne Kr-
folg, enn beide Originale erwähnen seiner wel Stellen. Bezeıich-
nenderweise ber wurden diıese VO  w den Kaiserlichen 1m deutschen
Druck ausgemerzt. R'TAÄA I1 645 und 656

2) Opp V  H AT 207 und Balan T:



ZUR STEHUNG DES MSER EDIKTS 387

und des Ziensurgesetzes des Laterankonzils, ohne An-
führung seılnes Inhalts 1n dıiesem Keichsgesetz
einfach übernommen werden sol1l, eıine sechr dreiste
staatsrechtliche Zumutung. Deshalb soll der Kalser ın dem
Gebot seınen Namen Nur hınter den des Papstes seizen,
deshalb wird diesem die Lutheraner ZUur Bestrafung AUS-

lıefern, NUur obendrein den päpstlichen Strafen seine kalser-
lichen hinzufügen.

N ıe völlig verändert erscheint dieser Geist des (Gesetzes
ın den ntwürfen und Wı; deren Zusammengehörigkeit
siıch eben dadurch gleichsam innerlich bestätigt. Die Lateran-
bulle ist verschwunden. Die Verdammungsbulle wird och
eingeführt als dem Kaiser durch den nıcht mehr g_
nannten Nuntius übermittelt. och erklärt arl nach-
drücklich ın beiden Schwestergesetzen, WwWIe qelbst mıiıt
SAaNZCTF Kraft sich für den Glauben und den päpstlichen Stuhl
einzusetzen entschlossen sel., Nichts mehr VO:  (en) Bestrafung
durch den Papst, der Ka1l S e wırd Luther strafen, der Kaiser
Aaus elgner Machtvollkommenheit gebietet die Bücherverbren-
Nung un verhängt die weltliche Strafe der Acht un der
beleidigten Majestät über die Übertreter se]nes (xesetzes. So
ıst auch ın dem Zensurerlafls durch Beteiligung der Unı1-
versıtäten eiIN weltliches Klement hervorgehoben; wenıgstens
aufserlich.

Man wird annehmen dürfen, dafs emıge besonders auU-
Züge erst durch die Hervorkehrung des Weltlichen In

die Entwürfe gekommen sınd. Da dıe kaiserliche
kKeglerung ablehnte, einfach Papst und Inquisitor schalten
lassen, suchte Aleander einen Krsatz ın dem Appell dıe
Begehrlichkeit gEeWISser Kreise. Deshalb dıe Verheilsung
reichlicher Belohnung 1n W, deshalb in beiden Entwürten
dies verlockende Ausmalen der völligen Rechtlosigkeit der
Zuwiderhandelnden, deren Gut für jedermanns Besitz erklärt
wird. Sachlich War das vielleicht auch entnehmen.

und W ı aber beschwören geradezu gesetzlose Zustände
herauf

1) Später 1Im W ormser Edikt trug Aleander noch diecker auf und
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Der Schritt VON dem Züricher Eintwurt ist der
grölßste, der der Arbeit oOrmser Mandat getan wurde
Nıcht zugunsten römıscher Auffassung Wenn Aleander wirk-
iıch von dem Vollzug dieses Entwurtfes geträum hat

staatsrechtlichen KErwartungen Von der kalser-
lichen kKegjıerung voller Irrtum W äre es da ein V\/ under,
WEeLN der eitle Mann ber das Schicksal dieses Stückes
SsSeinenN Auftraggebern nıcht völlig re1NeN W eın eingeschenkt
hätte

als Aleander gleich dem ersten Se1Ner Mandatentwürtfe
Luther auch e1in Preisgesetz gesellte, das 1s% NUuU. Sar

nıicht merkwürdig Er 1st VOLN der Kurie ausdrücklich be
auftragt worden, das Laterankonzilgesetz die Presse
den deutschen Bischöfen ZUTC Vollziehung übermitteln
Wenn diese Vollziehung NuUu.:  m} auch sofort reichgesetzlich
festzulegen suchte, glaubte sich jedenfalls den beson-
deren ank der Kurıe verdienen So tellte ÖE S1C. enn

als VO aps beauftragt hın, dem Kaıser die oll-
Und hatteziehung der römischen Prefßfsbulle nahezulegen

nıcht schon das niederländische Septemberedikt
Prefserlafs eingefügt dem ZUr Analogıe mıiıt UUr dıe
Organisation der Ziensur fehlte 2%

Ist NU.  e auch gewils, dafs früher entstand als W W ı,
hat INa doch den Wunsch KENAUCIFCN Zeitpunkt

dafür anzugeben Es wird nıcht unmöglich SC1IHN

Zunächst zeig e1iNe Reihe wörtlicher UÜbereinstimmungen
versicherte eindringlıch die völlige Straflosigkeit alles gewaltsamen
Erwerbes Voxn (z+utern der Zuwiderhandelnden

Balan ÜL,

2) Corp. doe INO U1S. haer. PTaV. Neerl Aulflser ıu
thers Schriften unterliegen dem Druckverbot Bücher geschrıeben DOUT
1a corroboration dieeulx Q Ul pourrojJent contenır 4UCUNG

derision diffamatıon de la et es VO:  b Papst Universıi-
der Kinzelpersonen Ahnlıch uch Lütticher Oktoberedikt

Balan von Kalkoff Aleanderdepeschen Aufl Note 3
und Entst ote rıchtig datıiert
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mıiıt den ebenfalls auf Aleander zurückgehenden Edikten VvVon

Antwerpen und Lüttich (28 und 2 X.| uch
dort dıe Aufzählung der Schmähschriften, ebenfalls och
ohne Nennung VOnNn Prälaten und Hürsten Das gedanklıche
Vorbild War jedenfalls das „ Contra famam perSONAarum eti1am
dignıtate fulgentium “ der Bulle Inter sollicıtudines, wobel
Aleander zunächst 1Ur die Universitäten besonders namhaft
machte Eine zweıte charakteristische UÜbereinstimmung liegt

den Straf bestimmungen, indem dıe Bufsendrittelung bei
der Vorschrift beiıden Partikularedikte SaAaNZ analog 1st

ber der Nuntius erzählt unNns selbst Wnnn SCIHh erster
Entwurf Reichsmandates entstand Mıtte Dezember
1520 berichtet nach KRom, Carracciolo un! Gr hätten
gegenwärtig dringend KErlafls Reichsgesetzes
Luther bei Strafe der cht nachgesucht Vor der Krönung

Aachen, fügt hinzu, hätten die kaiserlichen Staatsmänner
erklärt, dieser KForm Se1l nıcht möglıch tal forma,
Ia qual sarebbe molto proficua 1n NecCceESSaTrT1a4 ef contra pCr

1DS1US Lutheri eti contra ım pr6esSsore6s 1UXfti2a
formam decretı Lateranensıs 1Iso obwohl das doch
die CINZIS richtige Art des Krlasses ((esetzes n  X
Luther und die Presse Hier bereıts finden sich

Unddie beiden Teile des späteren Ormser Kidıkts vereınt
scheıint 1017 gyewls dafs Aleander dabel SeINeEN Entwurf

Dieser hat demnach schon VOAuge gehabt hat
der Krönung Aachen vorgelegen und 1sti JE-
denfalls Oktober verfialst worden

och ist aber autf e1iNe bisher NUur erwähnte Stelle des
Züricher Eintwurfes hinzuweısen, dıe vielleicht erlaubt och

Schritt weıter gehen Der Kaiser heılst es da, e_

läfst das Edikt, 550 darzu kommen ist tapferer rat und be-
trachtung und des richs kurfursten und. anderer
edlien und ratsherren? Le Der ZENAUC Wortlaut schliefst
e1n Versehen des freilich unfähigen Übersetzers AUS Ich

Brıeger Dep
2) Briıeger ntw. 20,
3) Kalkoff hat, Brıeger anknüpfend, den Sekretär des

Kard. Schinner, Dr Mich Sander, als Übersetzer vorgeschlagen (Eıntst.
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glaube, der all 1st staatsrechtlich bemerkenswert Wem
stand das Verordnungrecht wichtigen Keichsangelegen-
heiten zu? Wır sind genötıgt die Verfassung des damaligen
Reiches vielfach AUS den einzelnen Handlungen wıederherzu-
stellen Der KEntwurf sieht NUu  — den Krlafs des (+esetzes VOr
unfer Zustimmung der Kurfürsten und des kaiserlichen Hofes

Die Kurfürsten alleınVon den Sständen 1st Sal keine ede
erscheinen als Vertreter des Reichs für das der Krlafls be-
stimmt 1st

Von We  5 S11 dieser Gedanke aus? Die Kurie un
damıt Aleander zannte natürlich dıe hervorragende Stel-
lung des Kurfürstenkollegs och Worms kommt das

W eisung den Nuntius Z AÄAusdruck 1 Den-
och möchte ich vermuten , dals Satz auf ine
Kaiserhofe empfangene Anregung Aleanders zurückzuführen
ıist. Hatte nıcht arl sSeciNer Kapıtulation beschworen,
estimmten wichtigen Angelegenheiten Eınverständnis mıt
den Kurfürsten Z andeln 27 Und äufserte nıcht selbst

dieser Zeit den Nuntien, erst miıt dem Kur-
fürsten Von Sachsen sprechen 30 Die Zustimmung der Kur-
üursten gyab dem Gesetz, dem ersien Reıichserlals des Kaisers,
der J]ler n der Bestimmung der W ahlkapitulation

Über die Provenijenz des Stückes habe 1C. durch gutige Mit:
teilung des Züricher Bibliothekars Herrn Dr. Barth NUTr sovıel e1'-
fahren können, dafls nıcht AUS der KReichskanzlei stamm(t, 1so uch
keine amtliche Übersetzung darstellen WIT: die uch nıcht e1'-
warten ist) Das Wasserzeichen zeigt nämlich 106 Weintraube, die
ich bısher NUur Akten schweizerischer Herkunft gefunden habe.
Die Übersetzung ist wirklich miserabel neNNenN. Der Verf. be-
herrscht uch weder dıe Terminologie der geistlichen och der elt-
lıchen Behörden Ministr generales ‚ der rden| €eMEIN diener ;
eiırıtatum bischoftumen E prefecti, presides vögte, presidenten.
Dazu dıe Satzkonstruktion! War überhaupt das Deutsche die Mutter-
sprache des UÜbersetzers ? Herr Dr Barth teılte uch mı€ dals das
Stück nıcht WIE bel Briegeır angegeben I sondern Bande
der Sıimmlerschen Sammlung der Züricher Stadtbibl lıegt

Mediei Al 11 1521 Balan 17{
RTA 358

3° Die Erzählung Opp var AT 249 18% offenbar kolportiert
och wırd die ext erwähnte Tatsache ihrem Kern echt
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eıinen Untertan ohne Verhör iın dıe cht erklären unter-
nahm, einen gyuten Hintergrund, un Wr zugleich eın höf-
liches Fntgegenkommen für die Arıstokraten unter den Reichs-
fürsten, ohne dafs der Kaiser der Zustimmung der zahlreichen
Reichstände sıch hätte unterwerfen mMussen. Dann also ware
das Stück für die Zusammenkunft Karls und der
Kurfürsten gearbeitet, die dann ıIn Aachen und öln
stattfand. Ob es ihnen aber auch vorgelegt wurde1? Diese
Frage ist nıcht beantworten.

Ich mochte wenıgstens dıe Frage stellen, ob die Angabe des
4“rasmus In seınem Brief eiınen Unbekannten Opp Lieeyden 1703,
11L, Kol ohl auf F  —  esen Mandatentwurf beziehen ist;
Sickingen habe dem Kailser das (xerücht Von einem Mandat VOTZE-
halten, arl ber erwıdert nıhıl tale mandasse. ‚ Steht 1n einem
/usammenhange miıt dieser Unterredung, wenn Sickingen Nor

Luther schreibt, wolle ihm „nach se1nem Vermögen ZETN Wör-
derung und (}+unst beweisen‘‘? (Enders, Luthers Briefw. 1L, 006.)|Kalkoff bezog die Angabe des TASMUS och auf das September-
mandat und interpretierte nıhıl tale „Tfür das Reich ** weıl arl
sonst gelogen hätte Es ist. DU ber sehr ohl möglich, dafs VOoONn
der Vorbereitung des ersten Reichsmandates Hofe efiwas ach
aulfsen gedrungen ist, mehr, wWenn Ma  a} annımmt, dafs den
Kurfürsten nıicht seinem W ortlaut, ber vielleicht seinem Hauptinhalt
ach bekannt gegeben wurde. Wie ben diesem Inhalt nach och
in die Kölner JKage pafst, zeıgt dıe Forderung, dıe ALl am Nov.

Kurfürst Friedrich stellte : Vernichtung VO  — Luthers Büchern.
Auslieferung Luthers, falls nıcht widerruft, Kom, oder seine

Bestrafung AaAMmMmenNns des päpstl. Stuhles (Balan 1688 30) So verlangt
uch neben der Verbrennung dıe Auslieferung Luthers, zunächst
An den Kaiser, doch damiıt ıhn der Papst strafe. Dieselbe
Forderung kehrt ın der Instruktion Friedrich, die Al Anfang Jan.
verfalste (Balan d R'TA 81 A 74 Note), wieder, _ hier jedoch miıt
der bezeichnenden Einschränkung: eıgentlıich mülste ge1n
(Balan 94). Denn inzwıischen Wr der Entwurf Iın dieser Form
beseitigt und dıe MN} Angelegenheit In 3801 Stadium getreten
durch den Wiıderstand, den Friedrich ın Köln Verurteilung
hne Verhör erhoben hatte Das ist; ]Ja mehrfach erortert worden.
(Zuletzt Kalkoff ZK'  @ 2  9 548 f£. und Entst. 31 ote d Boller,Berufung Luthers ach Worms 19192 Kap 2°;) Vielleicht darf In  $
och ıne spätere Notiz den vVvon Kalkoff beigebrachten Quellen hin-
zufügen. Am 4: I1 1524 hefs siıch Friedrich ein GGutachten ein-
reichen, Wı]ıe auf die kals Proposition Hannarts antworten habe
Da heilst „ Wenn auf dem tag Koln und nachfolgend
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as aber diese Korm nıcht ZUL Ausführung kam un
im endgültigen Mandat annn alle Stände neben dem Kaiser
erscheinen, das zeigt den Weg A den dıe Verfassung dieses
Reiches tatsächlich eingeschlagen hatte

Wormbs auf dem reichstag VOoRh desselben Luthers sach handeln
furgenomen, hab sich dareın nıt. wellen Jassen zıehen, SUu1-

der kal underteniglichen da fu N , des uch Iso
gnediglichen worden RTA werden]. Die Kurfürsten
"Trier Uun! Köln ‚„ WISSEN, das sıch 10 derselben sach, wWenn da-
Von haft welln gehandelt werden, allweg entslagen *‘ (RTA »99
[ wo die Anspıelung auf Köln gewiıls Unrecht auf FYFriedrichs Ver-
handlung mıiıt den Nuntien bezogen wird ; das (+utachten spricht VOmn

aıser Die Stelle enthält keine bestimmte Beziehung auf eın IWa
vorgelegtes Mandat, scheint ber uch für Köln vorauszusetzen, dafls
Karl eın  Pde AÄAnsinnen den Kurfürsten stellte, welches dieser ablehnte,

NU:  =] seinerseits jene Zusicherung erbitten. Ich wollte miıt
alledem LUr d:  1e Möglichkeit dargetan haben, dafls Karl sıch die
Wende des Okt, und Nor. für den KErlafs eines Reichsmandates alleın
Iın Verbindung m ıt den Kurfürsten 1m Sınne jenes des
Züricher Entwurfes eingesetzt habe, wobel Ja uch dıe Grundzüge
des Inhalts mitgeteilt seın mulsten.

(Schlulfs folgt.)



Michael sattler als Dichter
on

Friedrich Spitta
In der Aufzählung der wenıgen lıterarischen Überbleibhsel

des edlen Wiedertäufers Michael Sattler püegt INa  5
Schlufs auch gewIlsser Lieder gedenken, die ıhm ZU.  —schrieben worden sSind Ks handelt sich dabei zunächst

ein Lued, das ın dem 1583 herausgekommenen Gesang-buch der Wiedertäufer: „Aufsbund Etlicher schöner Christ-
liıcher Geseng, W1e die 1n der Gefengnufs Passaw 1m
Schlofs VoNn den Schweitzern vnd auch von andern recht-
gläubigen Christen hın vn her gedichtet worden “ ?, mıt
folgender Überschrift veröffentlicht worden ist „ Kın ander
Lied Michel Statlers (sic!), kKotenburg am Necker mıt
glüenden Zangen ger1issen, die Zung abgeschnitten , darnach
verbrendt, Ann D den SE Mey. Im Thon, Christe der
du bist tag vnd licht.“ Beck un Keller scheinen diese
Überlieferung für zuverlässig halten. Bossert und Wacker-
nagel ®  BT n drücken sich unbestimmt AUS, letzterer nejgt aber

Beck, Die (x+eschichtsbücher der Wiedertäufer 1n Öster-
reich-Ungarn (Fontes Austriacarum x LIIL Band) 1889, DE

Köhler, Flugschriften AUS den ersten Jahren der Reformation:
Brüderliche Vereinigung etzlicher KAıinder (zottes sieben Artikel be-
treffend. I1tem eın  k Sendbrief Michael Sattlers ıne emeine (+o0ottes
samft seinem Martyrium 520 1908 , 304 128! Keller,
Allgemeine deutsche Bilographie XÄAÄAX, 419 Bossert, heo-
logische Kealenzyklopädie, Aufl XVII, 4992

2) Bibliographie Geschichte des deutschen
Kirchenliedes 1859, 404 ff. Derselbe, Das deutsche Kirchenlied E
528 ff W olkan, Die Lieder der Wiedertäufer. ’ 118 ff.

3) Das deutsche Kirchenlied I1L, 341 460
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ZULC Verwerfung der Notiz 1Im „Aufsbund“, Unbedingt wiıird
31e abgewiesen VON Wolkan ! un Köhler.

Der Grund dafür ist folgender: Das 1ed findet sich ıIn
einer anderen Version bereits iın dem 531 Von Michael
W eilse herausgegebenen „ New Gesangbuchlen“ der böhmisch-
mährischen Brüder also 5 Jahre VOr dem Erscheinen ın
dem T äuter Gesangbuch. Das x10£ Wackernagel Anlafs,
vorsichtig dıe Alternative stellen: „ Faills der ‚ Aufsbund ‘“
s recht hat, das Lied Michel Sattler zuzuelgnen,

miillste entweder Michael eılse dies fremde Lied für das
Brüdergesangbuch Von 1531 benutzt haben, oder T1° hätte
6S gedichtet, aber es ware schon bekannt SCWESECN nd
VO  — Michael Sattler verändert worden.“ Wolkan bemerkt
dagegen: „Da WIr keinen Anhaltspunkt dafür besitzen, dafs
Weiflse auch remdes Gut in se1ın Werk aufgenommen habe,
dürfen WIr ohl der Autorschaft W eıilses festhalten.““
Darauf hın entscheıidet Köhler: „(Das Lied) wıird VO  en W ol-
kan mıiıt überzeugenden (Gründen Weilse zugeschrieben.“
Man iragt sıch, dıe „ überzeugenden Gründe“ Wolkans
lıegen, da seıne Bemerkung ber das angebliche Verhalten
W eilses doch NUur einem vorsichtigen „ wohl“ geführt hat,
dessen Sicherheit och mehr in Frage gestellt wird , WenNn

INnan beachtet, dafs 1923 NUr Sagcn wagT, dafls ‚„ dıe
Lieder des Brüder Gesangbuchs iı h (  C u  —_- rWI1 CSCNH

hr it Kıgentum Weilses sind 6& Mit solchen
Allgemeinheiten ist ın uNnserer Sache nıchts getan ; ohne eıne
vergleichende Untersuchung der beiden Texte ist eiIN be-
gründetes Urteil unmöglıch.

W ackernagel meınt, dıe Veränderungen des Textes se]en
der Melodie zulieb gemacht; die maeıst trochäischen, sieben-

se]en Insılbıgen Zeilen Weilses achtsilbige Jambische
umgewandelt worden. al< das Umgekehrte gerade
leicht möglich ist, dafs also das täuteriısche Lied nach
der Melodie „ Christe, der du bıst Tag und Licht“ INn eiIN

1)
2) Wackernagel, Biıbliıographie, 119 ff.

Kirchenlied 1: 530 Ebenso W olkan, Das deutsche
Kirchenlied der böhmischen Brüder. ISO 108
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<olches der Melodie der W eıiflfseschen Dichtung „ Freuen
WIr uUN>s a{ 1 ın ein 1 umgewandelt werden konnte, bedarf
keiner weıteren Krörterung. Der Beweis der Abhängigkeit
des eınen Liedes VO anderen ann DUr dadurch erbracht
werden, dafs geze1gt wird, WwI1e die Verschiedenheit des Vers-
malses den Ausdruck und das Verhältnis den dem Liede
zugrunde liegenden Bibelstellen bestimmt hat Wackernagel
haft einer einzıgen Stelle diesen Weg beschritten , aber
mıiıt höchst unglücklichem Krfolge. Man muls sıch die Zieit
nehmen, die 'Texte 1m SANZEN Umfange miteinander
vergleichen. Zu dem nde stelle ich beide nebeneinander,
und ZWar dafs links der von Weilßse, rechts der AUuSs dem
27 Aufsbund $ steht

Als chrıstus miıt se1iner leer Als T1STUS miıt SeiNnr
ehr

versamlet e1n leines heer, versamlet het. G1n kleines heer,
sagt ]hm, dafs m1t gedult sagt er, dafs jeder miıt gedult
Se1N kreutz jhm nachtragen jm äglıchs Creutz nachtragen

solt solt.

Sprach: hlıeben Jünger MOYyND, Vnd sprach, Ir 18 Jünger
meın,

iıhr qol1t A 1L1ItZer munter SeIN, jhr sollet 2lzeit munder SOYN,
nıchts auff erden lıeben mMee8er anft en auch nıchts lıieben

mehr
denn miıch ynd q 11 meıne leer. dann mich ynd folgen meiner

ehr.

Die weit ırd guch ybel thun, 3 Die welt die ırt euch tellen
nach

anlegen vıl SDOLt vnd hohn, vnd anthun manchen SpOo
vnd schmach,

ymbjagen, vynd irey verjJagen, ynd auch irey
das der teufel jnn euch Soy. W10 dafs der Sathan 1n euch

Soy

Wenn Man euch estert Yynd Wenn mMan euch LUR ästert
schmecht, ynd schmecht,

meinethalben schilt vnd meıinet en verfolgt ynd
SCH18C schlegt,

Wackernagel 111 Nr. 357 (363. 404)
Zeitschr. K.-G. XXXYV,
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S81d fro, denn eWer ohn se1d fro, denn sıhe, ewer lohr

ist bereit für xotes trohn. ist euch bereyt 1Ins Hımmels-
TON

Sseht @. ]ch bın NoTES SüOn Seht miıch &. ich bın G(Gjottes.
sSohn

vynd hab altzeyt wol gethan vnd hab auch Ulzeıt wol-
ethan,

Ich byn jh der allerbest, Ja bın ZWar auch der er
best,

nach mac 910 mıhrs tref- noch habens miıich gyetödt
iıch fest, zuletzst.

Weıl 310 miıich einn bösen Weıl mıch dıe Welt 11
ge1st, bösen Geist

eg1nn verfürer heist ynd Volcksverführer
heist,

vnd miıhr altzeyt Ww1der- auch meıiner warheıt wıder-
Spricht, spricht,

ırt S1e8 euch auch schen-<10 schenckts eguch auch irey-
ıch N1IC. cken ü1C

0C. urchtie nıcht einn Doch förcht euch nıt Vor
Han solchem Maln

der Aur den leıb tödtien kan, der DUr den e1b getödtenkan,
sonder den ewıgyen 0W, sondern förcht mehr den.

trewen Gott
der alls verdammen hat,. der beydes verdammen:

hat,

Der probirt euch W1e das <xolt, Derselb Tobler euch W16
das Gold

Js% euch als seinn kındern ynd ist euch doch als Kın-
holt, dern hold,
Jhr bleibt ]nnn meıner leer, wofern jhr bleibt 1n meılıner

ehr
erlest guch nımmer INOT. wiıl ich euch lassen nımmer-

mehr.

Ich bın OWEer, Jhr seyt me1n, ann ıch bin WT vynd jhr
S1' meın,

WO ich bın, da sölt; jhr sein! Tum WO ich e1 da SO
jhr Se1N,

Wer euch PIagT, der plag‘ ynd Wer euch plag‘ der rTürt.
MeyN AUS, meın Aug,

WCe dann yhım jenem tag ! weh demselben anjenem tag!
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wer elend, ynnd peın Wwer ellend, forcht, ang'st,

n vynd peınırt eguch dort eg1ne freude 1ırt euch dort ST0SSEO frewde
SeIN, Sse1n

vnnd dıe schand e1N preıis
vynnd ehr

vynd diese schand e1n Preifs
vynd ehr

für em hımlischen heer. wol Vor dem gyantzen Hım-
mels Heer.

11 Die aposteln nahmens 3 Die Apostel olches

ynnd ereten yder Nan: vynd ehrten solchs auch ]e-
derman,

Wer dem hern nachfolgen Wer dem Herren nachfolgenWwolt, wolt
das des gewarten solt. dafs der dessen gyewarten

solt.

192 christe, 18 deinem VOlck, Chrıste, hilff du deinem
VOlck,

dafs dır VoOn hertzen nach- welches dır in er trew
fo] nachifolgt,

ynd durch einn selıgen todt dafs Urce deiınen ıttern
todt

los erder ynd not! rlöset erd aufs er n0oT.
Das jed ıst Keproduktion VvVon Worten esu ber

die Nachfolge se1ner Jünger. Dabei läflst siıch beobachten,dalfls der CHNSC Anschlufs die zugrunde liegenden Schrift-
stellen der Version 1m „Aufsbund “ bei Weiße durchweg g_lockert, J2 oft geradezu verwischt worden ist Da dies
natürlich nıcht mıt Absicht geschehen seın kann, erklärt
es sıch daraus, dafs die Weißlsesche Version nıcht unmittel-
bar auf das Bibelwort zurückgeht, sondern auf den daraus
gellossenen Liedertext 1Im „Aufsbund“, der mıiıt Rücksicht auf
die Umgiefsung 1n eiIn anderes Versmals durch Weılse An-
derungen erfahren hat, be1 denen der Bearbeiter nıcht angst-iıch auf das bıblische Original geschaut hat, ber das
sıch bei manchen Fällen vielleicht Sar nıcht klar geworden
WAar Das Umgekehrte, dafs der ext 1m „Aufsbund “ das
biblische Original mehr herausgearbeitet habe, ıst schon
sıch unwahrscheinlicher und wird zudem durch dıe kon-
kreten Fälle völlig ausgeschlossen.

27*



398 SPITTA,
Der Überschufs VOxh einer iın SEr 1, 1ST bedingt Urc.

das be1i ehlende 1Aadıka der Lehre esu als „Wwahr“. Dafs
sıch dabeı N1ıcC einen bedeutungslosen Zusatz andelt,

erg1ıbt sıch AUSs Joh D, 31 („So ich Von mIır selber 20020 ,
ist; meın Z6UgZNIs nıcht wahr”) 7E („Wer suchet dıe KEhre
des, der ıhn gyesandt hat, der ist wahrhaftıg“), S, (” So
ich Voxn MIır selbst ZOUSZECN würde, ist meın Zeugnıs wahr“).
Der Gedanke In SEr 1, 3f. entspricht Luk. 9 23 („Wer mMır
folgen wıll der nehme seIn Teuz auf sıch äglıch und
olge mMIr nach “) Be1 ist der Gedanke verwischt worden.
Wenn ackernage „dafs‘® In S da[fs esS  . auflöst, dafs
das „Kleine Heer“ Subjekt des Satzes wiırd, ist; dieses als
Iräger e1nNes Kreuzes, Se1 HUn des eigenen oder des Jesu, g1ne
undeutliche, jedenfalls dem biblischen eXte N1IC entsprechende
Vorstellung. Sie ist Henbar adurch entstanden, dafs und

eine gekürzt werden muls.
asselbe erg1ibt siıch AUS 2, ST Der Zusammenziehung 1ist

das „auch“ der rıtten @111e ZU pfer gefallen, das des
DanZ andersartigen (+8dankens In Zeile nıcht gyut entbehr
werden kann EKbenso ırd durch den Ausfall von „folgen ın

der (+egdanke der zugrunde liegenden Schriftstelle Maitth. 1
(„Wel‘ Ater und Mutter mehr lıebet, denn miıch, der 1st

meın nıcht ert und WeTr nicht Ssa1n Kreuz alf sıch nımmt
und folget mMır nach, der ist, meın nıcht wert“‘) verändert, In
dem NUr Yon der 18 Personen, nıicht esu Lehre, und
W noch besonders VvVoxh der Nachfolge Jesu dıie Rede 18%.

Bel der rıtten Strophe mıt ihrer Anlehnung 10,
A Z ist nıichts Sıcheres auszumachen, wohl agegen bei der
vierten. Zugrunde 10g D, 14 („Selig s81d ıhr, enl
guch die Menschen meinetwiıllen schmähen und verfolgen
Seid 16 und yetrost, es ırd euch 1m Hımmel wohl be-
lohnet werden“) und die Parallele Luk O, („Selig se1d ıhr,
SO euch dıe Menschen hassen und euch absondern und sSscheliten
euch Freuet euch Isdanndes Menschensohnes willen,
und hüpfet, denn siıehe, GUer Lohn ist XTOIS 1m Himmel“).
Dals STa des zweisilbıgyen „verfolgt “ das einsilbige „Schilt“
Ste. entspricht TEl uur der Verschiedenheit der beiden
hıblıschen Grundlagen. Aber r doch mit Händen greifen,
W10 innıg sıch die drıtte Zeile in a  s den Schriftausdruck .
schlıefst, während das Yehlen VvVoOx „sıehe“ und dessen Krsatz
Uurc. das einsilbige „ 30“ gleicherweise e1ne Entfernung avon
bedeutet; ebenso ennn der beı aus und ukas vorliegende
„Hımmel“ durch „Go% ‘6 Trsetzt wird.

eißse, ULSDUN!
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Gleich euilıc. ist das esSulta AUuUS Stir Mıt „Seht miıch

an 66 ırd vermutlich aunf dıe Yorn Von Chrnisti Leiden VOeI-
standene Stelle Sır 91, 35 („Sehet mich &. ich habe eıne kleine
Ze1it ühe und Arbeit gehabt“) angespielt. Aber auch davon
abgesehen, ist; das Fehlen des „ MICH beı eifse e1in deutliches
Zeichen für Sa1Nn BHemühen, dıe Zeıilen je eıne kürzen.
Aasselbe 1l YVO.  S Yehlen des „auch“ In der drıtten Zeile, die
aut Joh S, 46 hinweist. Im übrıgen sıch diese Strophe,WIe auch die folgende, dıe Reden esu In Joh d vglzunächst Joh ( Der Hinweis auf das „Löten“ YoOn
seıten der Feinde esu hat beı eıner allgemeinen WendungQatz gemacht

In Strophe gehen dıe beıden ersten Zeılen auf Joh. 7E(„Das Volk antwortiete und sprach Du hast den Teufel Etliche
sprachen: Er ıst, firomm; die andern aber sprachen: Neın, SON-
dern verführe das Volk‘“) mufs dıe e1ne
„Volk“ streichen und ockert adurch den Zusammenhang miıt der
bıblischen rundlage. Der Johanneische (Jedanke VO  D 1derspruc

die YonNn Jesus verkündigte ahrheı (vgl Zın Joh S,
45 4.6) ırd be] des Überschusses der einen In
eıne arblose Aligemeinheit verwandelt. Äus demselben Grunde
uls das Futurum der etzten Zeile, das durch Joh 15;(„Haben Sie miıch verfolget, S10 werden euch auch verfolgendas es werden 310 euch tun “) veranlaflst 1, ZU Präasens
werden. Überaus eutlie ird die Abhängigkeit YoONxn durch
olgende Eıgentümlichkeit Sse1Nes Textes: Wenn in der ersten Zeıle

STa ‚„ die eit“ OIs das Pronomen ‚sie“ hat, das
N1C. sehr auf, e1l das y]eiche Iın der etzten Zeile der vorher-
5©69aDNgeNeEN Strophe Sste Aber hler Ste Nun völlıg ver-
mittelt; denn dıe Welt 1st das Subjekt der Äussagen 1ın Strophe 3,
In Strophe STE dagegen In Übereinstimmung mift ‚Man
Stände STa dessen 810 , Are die Schwierigkeit In Strophe
nicht vorhanden. Jetzt ist JIEe en deutlicher Beweis afür, dafls

VoNn abhängıg ist.
In der s]ıebenten Strophe a&  e, W16 oben schon erwähnt

wurde, Wackernage einen verunglückten Versuch innerer Kritik
emacht Kr behauptet, „beydes bei In Zeile deute auf
‚„ als bei Aber das 1st iHenbar alsch; „beides“ ist eın
Nachklang der telle, auf die die trophe zurückgeht, Matth. 1
„Fürchte euch nıcht VOT denen, die den Leıib töten und die
Seele nıcht mögen töten Fürchtet euch aber vielmehr VOLIr dem,der e1b u Q  O el verderben mMas 1n dıe Hölle.“® Ks be-
Zz18. sıch „ be1des“ a180 auf „ Le1ib und Seele“, VOn denen dıe
etztere allerdings nıcht ausdrücklie 1m Liede rwähnt wiırd, sıch
natürlich aber von selbst ergänzt für den, der die zugrunde
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lıegende Schriıftstelle ennn Das allgemeine ‚„ alls” bel VOI-
als den bıblıschen edanken Das GAleiche il Voxn der rıtten
Zeile, das auf das bıblısche „vielmehr“ zurückweisende „mehr“‘‘
e und die Vorstellung vyYom „ewigen GAott* völlıg den
biblıschen Zusammenhang verläfst, während miıt dem „Lreuen
Gott““ dıe Hortsetzung des (ijedankens Matth 1 99 —31
spielt von dem Vater, ohne dessen ıllen kein perling auf die
rde, kein Haar VO  B aupfte fällt.

In den beıden ersten Zeılen VON Strophe und 9, dıe
auf Sir. d und Hebr 12, AI zurückzugehen scheinen, sch'  ht
die einfache Paraftaxe der Sätze beı den biblischen edanken
2D, dafls gyerade dıe, welche (70tt gyefallen und a IS se1ine öhne
voxn ıhm erkannt sınd, VoNn ıh yeprüft und gyezüchtigt werden.
Dıe vier folgenden Zeilen eruhen fenbar auf Joh S, 31 (,,D0
iıhr l1e1ben werdet Al meiner Kede, ge1d ihr meine rechten
ünger“) Z „Lehret 18 halten alles, Was ich euch
eiohlen habe; und siehe, ich bın bei euch alle Tage bıs der
Welt Ende“), Joh F: 4.1. „Bleibt iın mır und ich in euch
W er 1n mMI1r bleibt und ich iın ıhm, der bringet viel Frucht“‘),
Joh. 12, 17, („Wo ich bın, da soll meın Diener auch
Se1In Vater, ich will, dals, WO ich bın, auch die beı mir

Dieser Zusammenklang ıirdselen, dıe du mır egeben hast‘“).
VYONn ZeTSTÖT, sofern Str S, N1C. auf eSuUSs ezjeht, SOoN-
dern ant Gott. Dadurch ırd aber auch der offenbare Zusammen-
hang voxl Strophe mıT vernichtet. Auch ohne das VÜüÜn eıfse
als überlüssıge gestrichene „dann ® ist; Ja klar, dafs der
(}4edanke „Denn iıch bın ur und Inr se1d meln , drum WO iıch
e1 da sollt ıhr se1n“ ZUr Begründung des vorangehenden
Satzes, dafs die Jünger nımmermehr verlassen werden ollen,
dıenen wıll. Das ist aber QUuUr möglıch, ennn Jesus, und nıcht,
ennn Gott das Subjekt ist.

Dieser all allein dürfte genugen, die Abhängigkeit VONON

festzustellen. o mögen enn auch die Differenzen der
folgenden Strophen auf sich beruhen bleiben. Immerhin ist

deutlich, dals S1C.  h In Strophe Luk 3
(„Freuet euch alsdann und hüpfet ; denn sıehe , euer ohn
ist {s 1M P  C u) anschlie(st als

Nun versuche Man, das Verhältnis der beiden Versionen
zuelinander umzukehren und die Gestalt von daraus
erklären, dafs bei jeder Zeeile eıine Sıilbe zugesetzt werden
mulste. Ist aberIch gylaube, WIT: nıcht gelingen.
VoNn abhängig, muls letzteres bereits VOr 1531, der Zeıt
der Herausgabe des Weifßseschen Gesangbuches, bekannt g-
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SCIMH, vermutlich qlg Flugblatt elchen Grund ann
a} DU vorbringen, dıe Notiz, die WITr ber den Ursprung
des Liedes AUSs reisen haben, denen INa  5 ber dıe Ge-
schichte der täuferischen Märtyrer aufs genaueste unterrichtet
Wal', für ungeschichtlich erklären 19 Man mülste dıe
Unvereinbarkeit des Liedes mıT den (Üedanken der Schriften
Sattlers nachweisen können al davon nıcht die ede

e1nNn kann, braucht nicht ausdrücklich versichert werden
Kbensowenig räg das 1ed die charakteristischen Züge der
Dichtung eifses Bel der F'ruchtbarkeit dieses Dichters
kehrt eiInN Schatz von W orten un: Gedanken IN
wieder Dadurch ist unmöglich gemacht das
„Aufsbund “ der Walburg Von Pappenheim zugeschriebene
jed 27 gläubıg Herz, gebenedeı (£ dem Weilse abzusprechen
Bei dem Sattler zugeschriebenen Liede wird 112  - nırgends

\{ darf a1sO mı1 aller Entschiedenheiterinnert
behauptet werden, dafls das 1ed 39  Is Christus m1% SC1INer
wahren Lehr “ eine Dichtung Michael Sattlers ist. Dann
ist auch wahrscheinlich, dafls mehr qls diese zwölf
Strophen vertalst hat

KEıne andere Frage aber 1st ob WIL VONn SC1NEeEN ıch-
iungen och sonst ei{was besitzen In dem zweıten e1l des

WIeAufsbundes „ Eitliche sehr schöne Christliche Gesänge
dieselbigen Passaw Von den Schweitzerbrüdern der
Gefängnufs Schlofs, durch (Aottes onad gedicht vnd g -
SUNSCNH wurden “ finden sıch zehn Stücke miıt der Autoren-
bezeichnung M Wackernagel WAar nicht gerade abge-
ne1gt diese Buchstaben Von Michael Sattler verstehen,
wenn auch ZULC Vorsicht mahnte und e1Ne ecue Unter-
suchung der Frage ANTESECN wollte ach Ansıicht des

Man könnte freilich darauf VECrWCISCH, dafls eifses ı1ed ‚„ Nun
laflst uns den e1b begraben “ Babstischen Gesangbuch VONn 1545
Luther zugeschrieben 1st obwohl dessen Verleger ber den Verfasser
wohl unterrichtet SeIN konnte Aber nicht blofs 15% der Irrtum sofort
korrigiert worden, un!' Wr von Luther selbst. sondern dıe Varıanten
zwıschen den beiden Versionen ZEISEN handgreiflich dals die Originalität
auf eifses Sseite 1s% Vgl Wackernagel Kirchenlied 111

2) Wolkan Die Lieder der Wiedertäufer, 36 fl
3) Kirchenlied 111 460 166
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gründlichen enners der Täufergeschichte , eck SIN
die Buchstaben VvVon Michael Schneıider deuten, einem:
Vorsteher der in dıe Passauer Gefangenschaft geratenen
Wiedertäufer, un Keller wıe Wolkan haben darın
gestimmt. Es ist freilich beachten, dafs Schneider nırgends
alg Verfasser VOoxn Liedern erwähnt wird. ber das hängt
vielleicht damıiıt ZUSaMMCN , dals die Prozefsakten ber iıhn:
nicht erhalten sind. uch bezüglich der Annahme möchte ich
ZU. Vorsicht mahnen, dafs im Zzweıten e1l des Aufsbundes NUr

solche Lieder ständen, dıe 1Im Gefängni1s Passau gedichtet
se]en. Der Titel, iın seinem Unterschied Von dem des ersten:

Teiles, lJälst die Möglichkeit Z dafs auch solche Lieder auf-
sejen, die 1n Passau VON den Gefangenen

worden sıind , ohne dafls diese die Dichter SCWESCHN waren.
Das gilt besonders VoNn den Psalmenliedern , die INa  e} mıt;
viel Wahrscheinlichkeit dem W olff saıjler zugesprochen hat ?,
der In Mähren e]ınes natürlichen 'Todes gestorben ist

ber a |1 dieses ändert doch nıchts daran, dals es -

wahrscheinlich ist, ın einer Sammlung von Liedern , deren:
Stock eitwa zehn Jahre ach dem ode Sattlers entstanden

Darunter steht.ıst, eıne grolfse Anzahl von iıhm finden
eines, das aquiser der Autorenbezeichnung och die

räg Mag INa  - letztere 10808 mıiıt Wackernagel auf
Hans Büchel deuten, oder zutreffender mıiıt eck und Wolkan
auf Hans Betz, waäaren  Z das jedenfalls Männer, die lange ach:
Sattlers Tode und nıicht mıiıt ihm gedichtet haben

So mussen WIr uns begnügen, eın 1ed R Sattlers Kıgen-
itum bezeichnet und ıhn damit auch ın dieser Beziehung 1:
die Reihe der führenden Geister der täuferischen Bewegung“
iın Oberdeutschland und der Schweiz eingereiht haben,
diıe alle Manz, W agner, Hubmaier, Hätzer, Jörg
Blaurock USW. ihren Glauben nıcht blofs durch Lehre
und Martyrıum, sondern auch durch das 1ed bezeugt haben

%. Vgl auch Odinga, Das deutsche KIr-
chenlied der Schweiz 1Im Reformationszeitalter 1889,

Wackernagel V, 884 3) Vgl eck 195 f.
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MOM ANS  IIN INITN SNNS

Joh &rosch‘ d?r0stsprüche‚
herausgegeben vVon eıit l1eirıe.

Von

FH'rau Dr Lis acCobsen 1n Kopenhagen.

In se1ner Lutherbicgraphie: ‚„ Luthers Anfang, Lehre, Leben‘“.
1565, rzählt Joh Mathesius, dals Luther während Se1INESs Hs
enthalts auf der este Koburg 1mM TO 1530 öfters dıe Abso-
Iutıon VoO  S Pfarrer des ÖOrtes, J0  b“ Karpf, begehrt und darın:
gyrofsen Trost vefunden habe Diese Nachricht hat Köstlın In
seE1INe Lutherbıographie übernommen, HUr nennt den Pfarrer
nicht Karg, sondern ch Dıe rıchtige Namensform
sıch aber weder heı Mathesıus noch bel Köstlın, ondern 1n einem:
Schriftchen, das 1m Te 1530 während Luthers Aufenthalt auf.
der YWeste entfstianden ist und kurz nach Luthers Tod Voxu Veit
]etrich, der ihm während SEINES oburger Aufenthalts a1S
Amanuensıs gedient a&  @, herausgegeben wurde

1) Ausg. Nürnberg 1583, Bl 8l, Marginalnote : Anno 1530:
Dr Luther hat Coburg offt dıe Absolution empfan-
ZCh ext Hıe goll ıch noch mıt einem wort erwehnen /
wı]ıe Doector ın seınem Pathmo vynd anfechtung
yılmals VO Pfarrher des TIiS Er Johann Karg / dıe
heılige Absolution begert vnd durch das heilıge Abend-
mal hertzlıchen bekommen habe w1ıe€e Se1InNn.:
Beichuatter derwegen offt gerhümet durch welches
wort jhn der Christus trefflich erquicket.

Köstlın, Martin Luther. Aufl., 1L, 202 Z Oft hels sich
unter wıederholten Leiden dieser Art yYoMmmm Coburger Pfarrer Koch:
'"Trost; und Absolution zusprechen und das heilıge A bendmal reichen
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Dıeses Schriftchen , dessen Verfasser eben der oburger
Pfarrer hann S ist, scheıint der Aufmerksamkeit sowohl
der HN6UeTIrenN Lutherforscher alg der Veıt-Dietrich-Biographen ent-
SaANnSCN sSeIN. egen Se1Ner authentischen Aufschlüsse über
Luthers Stimmung iın der schweren Zeıt auf Koburg und IS
Supplement den sahr wenıgen, AUus dieser Zeit erhaltenen Veıt-
Dietrich-Briefen möchte e1ne Analyse des Schriftchens
viıelleicht e1IN1YES Interesse beanspruchen können.

TOotzdem das Schriftchen den TeEC ausführlıchen Veıt-Dietrich-
Bıbliographien unbekannt geblıeben exıstleren vier verschiedene
„611 SCHe usgaben jede In e1nem Kxemplar) und ei_ne lateinısche
UÜbersetzung (zwei Ausgaben) des kleinen Erbauungsschriftchens.Über diese usgaben @1 folgendes miıtgeteult:

Die Jteste von den deutschen usgaben ist e1n Nürnberger
ruck, der sıch In der Bıblıothek Berlin efindet 1n einem
Sammelband (Eo In dem mit einıgen anderen Ver-
schj]jedenen Zeiten und verschıedenen Orten gyedruckten Re{for-
mationsschriften mıteingebunden ist

Das Veıt-Dietrich-Schriftchen estand ursprünglıch AUus ZWwWel
Bogen mıt ]e Blättern, S1ZN. A- leiıder aber jetzt das
eTrsSte Bla auf dem der Titel gestanden hat Der Inhalt der
folgenden Blätter ist

Veıit Dietrichs Vorwort, Bl A21— A3r Dıe Trost-
sprüche des Joh Grosch ne Überschrift), BL V'__B 4V

Trostsprüche für dıe christliche Kirche, BAn Ps 20
J4, 85, B51!— B8" Danach StE Ziu Nürnberg/bey

Joachım Hellern
Der TUC haft 21s0 keıne Jahreszahl; er mufs aber AUS den

Tünfziger Jahren oder AUuSs den ersten sechzıger Jahren herrühren,
da Joachım Heller, der 1546 Professor der Mathematık 1n Nürn-
berg geworden ist und asel1Ds 1n den ersten fünfzıger Jahren
eine Druckerei einrichtete, dıe schon 1563 verliels

Der nächstfolgende der erhaltenen Drucke ist vVoxn 1547
Kır efindet sıch In der und Universıtätsbibliothek Könırs-
berg ın eginem Sammelband (Ce 81) Das Büchlein, das voll-
ständıg ist, besteht} AUS vier Bogen von Je ättern, SIgN. >  S

W ill, Nürnbergisches Gelehrtenlexikon S 17595, 257 :N 0 -
pıtsch, Suppl L, 1802, 9214 ft. Strobel, Nachricht von dem Leben
und den Schriıften Veit Dietriechs. Nürnberg 1772 Kolde, eıt
653 f.  Dietrich, 1n Kealenzyklopädie für protestantiısche Lheologie, I 1898,

ayr Y Historische Nachricht VO  s den Nürnbergi-schen Mathematiecis und Küuünstlern. Nürnberg 1(30,
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100 (mit Bordüre): Schöne Trostsprüche Dnnn für | dıe
ngstigen G(G8- WwW1iıssen. Vıtus Dıe- trıch Ge-
druckt Kö- Wn ZIC HT nigsperg / Bey Georgen | Ster-
bergern 157

DieInhalt Veit Dietrichs Vorwort, BL l'__A4l‘
Trostsprüche des Joh Grosch, Bl m (D Trostsprüche
für dıie GATıISTLIChHNeEe Kırche, Bl ( Ps 25 und 3 Bl

“ BL( 6 Etlıche schöne Gebetlein (mit Holzschnitt) Bl
C67—D57. Die dreı etzten Blätter sSınd weils.

Eın Königsberger TUuC VoOxn 1583 In der Bibliothek
Berlın, In einem Sammelband Bs 2582 Dieser Druck ist; 118
für Zeile, Buchstabe für Buchstabe dem Königsberger TUC. voxh

nachgedruckt. Auch die typographische Ausstattung ist
1ese1De In beiden Drucken.

Eın Nürnberger Druck Voxh 1597 ın der Bibliothek
er. 1m Sammelband Es 1516 Das Schriftchen esteht AUS
VI@eT Bogen, SIXD. AÄA—D; ogen und und mıt Je

ättern, Bogen und und D) miıt je Blätter.
1te (mit ordüre): Sehr schöne a n Sanl  a n Sanl Trostsprüche/ausz!

dıeeılıger Göttlicher SCANT1 50208000 Für
ängsti- SCn Gewissen / üUTrc Veit Dieterich
rnberg 4 WIILTEAAD - ama MDXCVII

TOST-Inhalt eıt Dietrichs Vorwort, Bl I_A_51'
sprüche des Joh Grosch, V 6* Trostsprüche für
die christlichen Kırchen sic!], Bl C6’'— 077 Ps und
3 Bl I'_D2V' Ps TE Bl N  D3 dem
etzten Blatte: edruc Nürnberg/durch Alexander
Phılıp Dieterıch S a5 In verlegung Johann Lawers. Nn
MDXCYVII

Alter als ırgendeıne der erhaltenen deutschen usgaben sınd
ZzWel Drucke eg1ner lateinıschen Übersetzung VONON dem lutherischen
Theologen und Psalmendıichter und jJungen Bewunderer Veit
Dietrichs, 1KOlaus elinecker (geb 1530, gyest Von
hbeıiden Drucken sınd Exemplare In der K. Bibliothek Berlın
vorhanden.

Eın Nürnberger TUC VOOQ 1553, hbestehend AUS vier ogen
miıt J9 Blättern, s1IenN. Dnr

Titel Sententı:a i a md A  i a md A eonsolatorı=. Kı SCY1D-
tura CO  ectx, et ad CONSC1- ent1as tristıbus COY1-

1) Dieser Titel, der sowohl mıiıt dem Titel einer dänıschen Über-
setzung Von 1549 (s u.) als auch miıt dem Titel der von dieser &Zanz
unabhängıgen lateinıschen Übersetzung von 1553 Nnau überein-
stiımmt, ist gewils der ursprüngliche.
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3t10n1- Dus, ei alı]s 1nCOoMM0- / dıs OPPTreSSaS A Ö -
COM - | m odatz Folgt 1Ne sechszeilige trophe im elegıschen
Versmaflse VO  S Trost AUS Gottes Wort, miıt 1kolaus Selneckers
Namen unterschrıeben, und ZU  S CNH1IUSSe das Impressum: Norın-
erg | Xcudebatur In offıcına Joannıs Daub-
mannı.; d  d LE

Inhalt 1ne Vorrede (Bl 2'—B 4”) VvVon Nık. Selnecker,
1n der der phılosophischen rklärung der Sorgen und rang-
salge und dem Trost der Philosophie den 'Trost AUS Gottes
Wort gegenüberstellt. Zuletzt STeE eın kurzes Summarium des
Vorworts Veit Dietrichs. Die Vorrede ist datiert be
1n Mense Januarıo Anno Dominiı LIIL. Die

1INne sehr weiıt-Trostsprüche Joh Grosch’, 1538 5171— D 1r
läufige Paraphrase des Ps (V, D3 Kın Ep1-
kedion über Veıiıt 18tFiCc von Selnecker, das dieser auf elan-
hthons, Se1INeESs damaligen Lehrers Aufforderung geschrıeben hat,

D3 D7 Anuf dem etzten Blatte Psal BG ucC
1ın semıt2 mandatorum uU0TruUum (Holzschnitt) Norın-

erg Apud Joannem Daubmanum. LILI
Eın Wittenberger TUC VONON 1556, bestehend AUSs Z7WeE]

Bogen Voxn ]e Blätter, SIgn AL
106 ententiıa2 / consolato- | rT1, CO  eC

SCTr1piura cele- s£t1; quıbus utımur, C a SacrameomMmMUN1oOoNEMmM accedımus, Qqul- bus et1ı1am Doctor
Mar- H tınus erus üÜSUuSsS es1 Nune denuo editeNıcolao Sel- | N6CCETO. iteberge. Per Johannem

1556
Eın kurzes Vox:_wort (Bl ET 37) VONn Selnecker,

In dem Sagt, diese Neue Übersetzung erscheine, e1] die erste
Ausgabe vergrılfen se1 Das Vorwort ist atıert Wı e  ©

Aprilis AÄAnno alutis 1556 Joh Grosch”
Trostsprüche Y B Ps SE 5B3'—B77, 1n
einer VO  S Q;undtexte wenıg abweıiıchenden Übersetzung (herausg..
mıt einıgen Anderungen In Selneckers Paraphrasıs Psalter1i, 193:403;

4” if.). AÄAnut dem vorletzten Blatte des Buches St6 ıtte-
erg NN salutı LVL Mense Martıo. Dıe Zeıit-
angabe (März) ıst nicht weıter auffällig ; dıie Vorrede ist m1%.
S API etiwas vordatiert.

och älter als sowohl die Jateinische Übersetzung WI1@ die
erhaltenen deutschen Ausgaben ist. eine dänische Übersetzung aus-:
dem Te 1549 VO  5 ersten evangelischen Bischof Dänemarks
Peirus Palladius. Das Schriftchen erschıen 1550 und existiert

Vgl Kealenzyklopädie prof. 'Theol 9 185
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noch in ZWeI Exemplaren , dıe sıch 1' iın der Bibliothek
Kopenhagen ehÄnden Der ruck, In Kl.- esteht A US O  6 ogenmiıt J9 Blättern, SIgN. n

18 ogne deylige Sprock/Af den HelligeScrifft/for bedröffuit Sam-»- Wiıtitighed/beskickedeaAlle T1ıSt1ne bal trost/aff Vıto Theodoro/oc for-
danskede aff TO all2adıo. G: KOmmer
tıl Mıg alle sSo | arbeyde Or besuarede/Jegvıl wergueryeeder. | 1550

1549
Inhalt Palladıius’ Vorrede, Bl VK DE atiert O1 Dez.

Veıt Dietrichs Vorwort, Bi Joh
Grosch’ Trostsprüche, 11 Trostsprüche für dıe
CHrıstliche Kirche, Bl D3rT Ps 25, 34, 55, VED

Bıbelsprüche VO  S Glauben (jotteas Segnung des israelitischen
Volkes Einige Gebete chlufs Prentet den
ongelige Sstad 16benh a1{if Hans ingaar AÄAar

Wiıe <  S S106. das eINZIFE , V alle diese Ausgaben g‘..meınsam haben, sınd dıe Trostsprüche des Joh. Grosch Wann
und W1@e diese Trostsprüche entstanden sınd, geht AUSs der Vor-
rede des Veıt Dietrich hervor, und da diese Vorrede 1in XOWISSESInteresse auch in anderer 1N8S1C. hat, INas S1e hıer nach dem

„ältesten erhaltenen Druck SaANz zıitiert werden.
Dem Erbarn Sebald OÖchsenfelder Meınem sondern gutem Freundt.

Gnad vynd iIrıd voxn Got / durch VYDSern Herrn T1STUM. Meın
heber Freundt ynnd Bruder Dı wey] ewer noth ynnd eglicheanfechtunge dauon Jhr mMI1r offt geklagt — ynd rath esucht . mır
wol wissend ist / vnd ich 1n alle WegO T euch vnd e1m jedenTY1sten n auff das trewlichst in olchem fall rathen schuldigbın Da hab iıch euch ynnd andern aan — Innn gleycher noth stecken

(dann dise anfechtung ist sehr 59MmMeynN Ba — ynd siıch
meysten bey den besten Christen) / dısz eyn Büchlein ZU. trost
wöllen Inn druck geben Dra das jhr des selben euch gebrauchen /vnd amı der anfechtung wehren solt, ann WITL yo keynen

Aufs neue herausgegeben iın meıiner Äusgabe der dänischen:Schriften des Petrus Palladius, Band, Kopenhagen 1914 Die Vor-‚arbeiten dieser Ausgabe veranlalsten mich ZUu der vorliegendenUntersuchung des Originals.Die Königsberger Drucke und der Nürnberger Druck Von 1597haben Wwı]e  P die dänısche Übersetzung N., wahrscheinlich weıl Sebald
‘Uchsenfelder, Veit Dietrichs Gevatter (siehe Strobel . %. 145)sowohl In Nürnberg 1597 als In Kopenhagen 1549 und 1n Königsberg1577 unbekannt sSe1ın muflste

Die Königsberger Drucke Mein lhıeber Bruder.
euch fehlt In den Königsberger Drucken.
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andern behelff noch schutz wıder des Sathans gifi°tiée Pfeyle / vnd

sündhafften hertzen ergerliche alsche gedancken . können
en Da den (+0ttes ort Ich qOll aber gleıch wol euch nıicht
verhalten a das disz büchlein Il NIC. YONnN MIr zugerichtet . sondern
voxn g1nem andern Gottseligen irommen Man zusam 02056 1st.
enn da iıch vynter dem Reychsztage ugspurg S bey dem KEihr-
wirdıgen ynnd selıgen Man Martin Luther 1im chlosz ZU

Coburg War D hetten WILr daselb einen feynen Pfarrherrn Johann
Grosch aa der q lle SoNtag 1m chlosz Predigte. VYnnd weyl e5S
des ehegemelten ynnd 1nnn (+ott selıgen Luthers brauch für
ynd für War Bgn — das gemeinıgklıch inn viertzehen agen — oder
Zl lJengsten In dreyen wochen ’ ZU.  S Hochwirdigen Sacrament.
x1enge aa vynd die Absolution begerte . vnd uchete E rhümete

des gemelten Pfarherrn T0S ynnd ynterricht dermassen D das
iıch auft e1n zey% jhn drumb bate — WOoO. In einer kürtz r dıe
Sprüche mM1r sSam fassen 8r yngefehrlich W diıe XYeWISseN
damıt trösten a ın der absolution fürete Dnnn olches thet der
fromme Man SOIn Da — vynd richtet mIır dieses chleın VoOxn Ort
ort W1e8 jhrs Jetzun: sehet Das gefele dem Ehrwir-
dıgen aaa vnd Innn (x0t% selıgem Man Luther wol . das ichs
jhım abschreyben mMUusSte . ann or Innn teglichen /l anfechtungen /
mehr denn e1n mal gelehrnet ynnd erfahren Da W16e auch die
wolbekandten sprüche Da — damıt WIT YDOS trösten sollen e sıch VOeI-

lıeren vynd N1C. wöllen einfallen Da 1st Ö: sehr gut / das WITr
einen yeW1ssen vorrath AUSZ der chrıfft en a I oD der ynd jener
Spruch NIC. wolte starck Se1N D das WILr einen andern
suchen aan der lauter klar vynd X@eWISZ SCYy ’ vynd daraufi WITEr fussen
können. Vnd ere wol voxn nöten Bnnn —9 das 81n jeder Christ eglıch
s<olche Sprüch für sich Heime W ynd jhm leufftig ynd bekant
machete —— U das l I ennn die noth herein rınget a WITL miıt der
chrıfit als miıt dem besten waffen a I gefasset ynd gerüstet
TenN. So wöllet, Aun disz kleyne Dn N aher sehr nützliches Büch-
lein . euch lassen 1e6b se1n aa ynnd teglıch darınn studırn . s qol}
vnnd wirdt gewiszlich Se1N frucht miıt sıch bringen . ynd der Al =

den Königsberger Drucken und dem Nürnberger Druck.
von 1597 Absatz.

2) sondern, dıie Königsberger Drucke und der Nürnberger Druck.
vyYon 1597 sondern durc AUSZ .

andern fehlt 1n den Königsberger Drucken.
4) INN mertzehen LAgen der ZUm lengsten fehlt 1mM Nürnberger

Druck 159
0} Hochwirdigen fehlt In den Königsberger Drucken.

Die Königsberger Drucke: getzt.
{) In den Könlgsberger Drucken Absatz,

dem, Königsberger Drucke Nürnberger Druck 1597 den.
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beyt wol lohnen n (z0tt bewar euch ynnd alle fromme Christen /dıisen kümmerlichen zeyten S men
Veyt 18T1C.

Aus der Vorrede geht 21S0 hervor, dafs die Bibelsprüche der
vorliegenden ammlung eben die sınd, dıe der Koburger Pfarrer
gebrauchte, ennn Luther beı ılm TOS suchte. Luther haft dem
Veıt 1eTr1C. VvVon der Trostkraft erzählt, die S1e seiner geängstigtengele spendeten, und Veit 1e51C. hat dıe ammlung auf Luthers
Aufforderung abgeschrieben. 188 ist es 1Im Te 1530 g'-schehen; erst viel Sspäter ist, dıe Sammlung ZU  S TUC egebenGenau können WITr nicht WISSeN, annn dıe erstie Ausgabe eI-
schıenen 1st, da der Orıginaldruck verloren und die Vorrede nıicht
datiert ıst; sovıel dürfen WIT aber aAus der Vorrede, In der Luther
mehrmals „der selıgye“ Dr. yeENAaNNT wird, schliefsen, dafs
dıe Vorrede nach Luthers 'Tod geschrıeben ist, dafs olglic die
Orıginalausgabe frühestens Vo  S rühling des Jahres 1546 S81N
kann. Da ferner Veit 1Im März 1549 Starb, nachdem In
den etzten Monaten nıcht arbeiıtsfähig SCWESOCNH, muls die Ausgabe
sSpätestens Ende 1548 erschienen sein, e1ine Schlufsfolgerung, dıe
sich auch daraus erg1ıbt, dafs die dänische Übersetzung schon

549 vorlag.
Was die Orıginalausgabe enthalten hat, ıst schwerlich mıt

Sicherheit SaSCN; da aber die dänische Übersetzung, die wahr-
schemimlı:ch nach der Öriginalausgabe verfalst ist, und die ältesteerhaltene deutsche Ausgabe, W108 AUuSs den oben zıtierten nhalts-
angaben hervorgeht, auliser Veit Dietrichs Vorrede und den eıgyent-
lıchen Trostsprüchen auch „Lrostsprüche für die Kırche"“ und die
PsS 2D, und S55 enthalten, werden diese Stücke höchst-
wahrscheinlich AUuUSsS der Originalausgabe tammen. Die Tage ist
nunmehr : Wer ist der Urheber dieser Zusätze ? Sınd S10 schon
1530 VYon Johann Grosch beigefügt ? Oder vielleicht VONn Luther ?
Oder sınd S1e erst der Spruchsammlung, a 18 Veıit diese in den
vlerziger Jahren herausgab, beigefügt worden VYo  S Buch-
drucker? Oder vm Herausgeber elbst? Und In diesem
Hat dann der Herausgeber, W1e 0T 1n der Vorrede sag%, Johann
Grosch’ ammlung ungeändert „Wort für Wort“ abgedruckt, oder
hat auch Anderungen 1m Text vorgenommen ?

Auf diese Fragen werden WITLr Antwort bekommen, ennn WILr
die Bibelsprüche und Psalmen ıIn den „ Trostsprüchen“ mıt den
entsprechenden tellen ın Luthers Bıbelübersetzung vergleichen.
EKs ergıbt sıch dann, dafs die eigentlichen Trostsprüche miıt der

Königsberger Drucke und Nürnberger Druck 1597 Absatz.
Nürnberger Druck 1597 Dieterich.
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Bıbelübersetzung In den usgaben der etzten ZWanNnzlıger Jahre
vollständıg übereinstiımmen, während die Psalmen und die Sprüche
In den Zusätzen miıt dem 'LTexte der revıdıerten Bıbelüber-
SEtzZUNg der ylerzıger Jahre übereinstimmen. Ks besteht somıit
nıcht der geringste Z weifel: eıt Dietrich hat die Joh Groschsche
Bıbelspruchsammlung „Wort Wort“ abgedruckt, wW1e 108 ıhm
1530 vorlag, ohne iIrgendwelche Rücksıicht auf die Verbesserungen

nehmen, die Luther seiıtdem In seiner Bibelübersetzung VOI-
Und ebenso zweıfellos ist, dals die Trostsprüche

für dıe Kirche und die Psalmen erst der ammlung beigefügt
werden konnten, IS die ammlung In den vierziger Jahren -
druckt wurde da nıemand 1530 voraussehen konnte, W10
Luther etiwa 15 T@O Später Sg1nNne Übersetzung andern wollte.
Ob der Anhang Voxn Veıt oder VOoO  S Buc.  TYTüuCKer errührt, ist
wohl kaum Yanz sıcher ermitteln ; da aber Veit dieser Stücke
AAr N1C ın seiner Vorrede gedenkt, sondern ausdrücklich SagT,

durchausz voxnxn einem anderndafs dısz büchlein
samgezogen 1S6°°, ist; es wahrscheinlich, dafs dieser Anhang

SOWI1@8 zweıfelsohne die vielen übrıgen verschiedenen Zusätze
der verschiedenen Ausgaben, W10 oft in dieser Zeıit das
Werk des Buchdruckers, nıcht deas Herausgebers 1st.

Als Beweis für das angegebene Verhältnis zwischen dem eXtie
der „Lrostsprüche“‘ und dem der Lutherischen Bıbelübersetzung
mögen olgende Beıispiele AUS dem en und dem euen asta-
ment dienen.

Ps 1,
Trostsprüche, 3 New eudsch Psalter. Wiıttenb

1528 80
Eın zerbrochen ynnd zerschlagen Kın zebrochen ynd zeschlagen
hertz D wirst du Gott nicht verachten hertz wirstu (A0tt nıcht verachten

Dıie usgaben nach 1530 dagegen CIN geengstes vnd zuSchlagen
hertz uUSW.

KRöm Q 25
Trostsprüche, Bl Das Newe Testament. Wiıttenb.

1529 80
Weilchen Gott haft fürgestellet Welchen (A0ott hat furgestellet
einem gnadenstul baa ON Urec den glau- einem Gnadenstue Dn — durch den gylau-
ben iInn se1inem blut a damıt dıie ben Jnnn se1inem blut , damıt die
gerechtgkeyt die für ]m gilt T dar- gerechtickeit —— dıe iur ]m gult — dar-
bıete aaa in dem das vergıibt dıe 1et0 a jun dem das 97r verg1bt dıe
SuUunde aara die SInd geschehen a SUunde aan dıe sınd geschehen
yNtier Göttlicher yedult Da ynter göttlicher gedult ’

darbiete aben dıe Bıbelausgaben Q — 71 beweyse und
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<tattl das vergiebt die sunde die sSınd geschehen aben
dıe usgaben nach 1530 das Sunde ergröt aaan welche hrs
her Lieben WANY ,

Joh Grosch haft 2180 sg1n@ Trostsprüche nach den 1530
neuesten Bıbelübersetzungen abgeschrieben. Anders 2Der verhält

sich mıt den Bıbelstellen des unmıttelbar nachfolgenden tückes
„Lrostsprüche für die hrıstl. Kırche*‘.

Hıer hat Ps 4.3,
Was betrübst du dıch MEINE Seel vnd bıst UNTUhLO IN

MNUVY Harre auff (+ott Da dan ach werde IM och anken | das
LV MEINES ANgeSINTS hülffe a uvn MEIN (+ot 4st

Diese orm entspricht dem Texte der Lutherbibeln VoNn
1543 und 1545, ist aber VON allen äalteren Bibelausgaben und
Sonderausgaben daer Psalmen verschieden, welche qgg1t 1531 haben
Adas MT l mit SeEINnNEM angesıcht v»nd das MELIN (z0tt
ast und VOLr 1531 mb Adas 2AY SCINES angesichts uUSW. Genau
dasselbe Verhältnıs sich be1i den folgenden Psalmen. Sıe
<1INd VONn dem T10omMmen Buchdrucker ach Luthers revıdıerter
Bıbelübersetzung VON 1545 er gedruckt.

Die Zweiteulung der Bıbelsprüche ist ungeändert Von den
älteren iın die Jüngeren Ausgaben, Von dem deutschen Texte in
d1ie dänische Übersetzung übergegangen (die lateinischen usgaben
bringen Ja DUr die eigentlichen Trostsprüche, W1@ AUS der Inhalts-
angabe oben hervorgeht).

Das Verh  N1S zwischen den verschiedenen usgaben ırd
Übrıgens AUS den 407—409 angeführten Varıanten der Vorrede
e1t Dietrichs hervorgehen: g]1' Nürnberger Drucke haben
Mein heber Freund UvnN Bruder , der dänıschen Übersetzung
Mın kıiere Ven OC Broder entsprechend; der Sa1z mufs 2180 VoO  S
rıg1na. herrühren. Beıide Königsberger Drucke en Meın
Zieber Bruder ; dıe Weglassung 1rd Tolglıc. der Unachtsamkeit
zuzuschreiben Se1IN ebenso WwW1e die übrıgen Weglassungen dieser
Drucke, sowohl 1mM 'Titel als 1m extie Dals dieselben Weg-
lassungen den beiden Drucken gemeinsam sınd, dürfte eın Beweis
dafür sein, dafs der jJüngere TUC e1In Nachdruck des äalteren
ıist Der altere Nürnberger Druck hat Ich soll euch nıcht
verhalten D das diesz büchlein VON eINEM andern Grottseligen
Manı ZUSaAM GEZOGEN 4SE ; der üngere Nürnberger TUC hat
- durchausz VON EINEM andern USW., womıit die dänısche
Übersetzung altsammen C anden us  z übereinstimmt. Die
beıden Könıgsberger Drucke haben durchaus VoN eINEM uUuSW.
Keın Zweifel also, dafs dıe Originalausgabe durchausz gehabt
hat, dafs diıeses Wort AUuS Nachlässigkeit In der ]teren. Nürn-
Dderger Ausgabe weggelassen ıst, und dafs dıese Ausgabe somıt

Zeıiıtschr. f. K.-' XAÄXXYV,
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nıcht dıe Grundlage für ırgendwelche der erhaltenen usgabem
SeE1IN kann

Dals dem ist ırd Ure Untersuchung bestätigt
Der Nürnberger Druck hat unrıchtig Roma (Bl B27) STa
Roma Dieser Hehler sıch keiner anderen Ausgabe,
obgle1ic Druckfehler Sonst SANZ unkrıtisch VOoONn Ausgabe Aus-
gyabe wiederholt werden; ZU eispie haben alle usgaben
dıe dänıische und die lateinische Übersetzung den Fehler ara
statt Ara alterer Nürnberger Druck Bl B 3"), der a 130
AUSsS der Originalausgabe herrühren muls. Ahnlich en 11
usgaben und Übersetzungen al S5a al 95 (älterer
Nürnberger Druck B1 B4*), den Nummerzahlen der Vulgata
yemäls, YTOtTzdem SONS JM nach den Nummerzahlen der deut-
schen 1ıtiert ırd Dıie Könıgsberger Drucke und der
jJüngere Nürnberger TUC. scheinen übrıgens G1Ne YZOMEINSAME
Grundlage aben, da diese dreı usgaben dıe KReihenfolge
JSer 51 ach bıeten, während dıe Reihenfolge des Oriıginals
ach Jer SCWOSCH SEeiIN muls, yemäls der Reihenfolge des
älteren Nürnberger Drucks, der dänıschen und der Jateinıschen
Übersetzung , dıe 1106 YyOmMEINSaME A  D rıg1na. verschiedene
Grundlage nıcht en können Endlıch darf darauf hingewlesen
werden dals dıe lateinısche Ausgabe von 1556 als Grundlage dıe
Ausgabe VONn 1553 haft WIO diese haft S16 unrıchtig HKıs STa
Kıs 49 des Orıginals (  erer Nürnberger Druck 3 EKs
ıst übrıgens Fehler otatt Es 43), ferner hat dıe Ausgabe VONn
1556 ach dıe Ausgabe vYon 1553 Lach statt ach
dıe Fehlergenesıs 1e2 J2& VOT ugen

Das Verhältnıs zwıschen den erhaltenen usgaben kann S1a=-
phisch folgendermafsen dargeste werden

Originalausgabe
H— 1

ÜDErSEIZE Alterer Nürnbe TucK Lateinısche

TEr Druck LAteINISCHE ÜberSetzg
JUng NUrnD JUng Onigsh DIUCK

54 583
Im ersten halben Jahrhunder: nach dem Erscheinen des

Schriftchens sınd 2180 mındestens fünf NeEUe®@ eutsche Ausgaben,
116 dänısche und ZWEI lateinısche usgaben erschiıenen, O1

Zeugn1s afür, dafs diese ammlung VOon Bıbelsprüchen, „ qiDus:-
WIe ayf dem Titelblatt der lateinıschen Übersetzung heılst
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„ etiam Doetor Martiınus Lutherus est* SeNr beliebht D0=
SeN, Später aber ist S10 dermaflsen in Vergessenheit geraten,
dafls weder die Veit - Dietrich - Biographen noch die zahlreichen
Lutherforscher ihre Exıistenz ekannt aben; und der Name des
Koburger Pfarrers, Johann Grosch, des Verfassers der Sammlung,
ıst. bıs ın dıe neueste Zeıt unter verschıedenen Entstellungen YOr-

geblıeben

148 Malorum.
Kın Beıtrag ZUTLE Geschichte der hessischen Ver-

besserungyspunkLe

Von

Dr. Philipp 08C

In dem ausführliıchen Verzeichnis der Liıteratur über die SOr
Verbesserungspunkte , das Yılmar In Se1nNer Geschichte des Kon-
fessionsstandes der evangelischen Kıirche in Hessen 306
sammengestellt hat, ırd unter Nr. e1N Fliegendes aAUSs
dem Jahre 1608 aufgeführt, das In Punkten dıe Urc. die Ver-
besserungspunkte angerichteten Verwüstungen und Zerstörungen In
Hessen amhafft mac Vilmar hat, Wi@e sagt, dıes selbst
N19 Gesicht bekommen und weıls VOon se1INer Exıstenz Aur uUurce
eine chrıft vyon Gregorius Schönfeld „Spiegel der ofenbahren, _
verschämpten Calumnien U, ügen UuSW.“, Marburg 1608, deren Kr-
scheinen nach seiner Meinung eben UrCc. dieses veranlafst
wurde In seinen „Kirchengeschichtlichen Misecellen‘ o0mm er In
der Zeitschrı Vereins hess. Geschichte D A d noch
einmal auf dıes J1egende zurück und Spricht aselbs die Ver-
mutung AaUS, da{fs eine 1n den Kalc  ofüschen Lıteralien angeführte

1) Georg Berbig, Bilder AuSs Coburgs Vergangenheit, IL BLiel ZIg 1908, berichtet NUur , dafls Joh Grosch , nachdem (Gardion
arfülserkloster ZCWESCH, 1m Jahre 1526, ach der Auf hebung desKlosters, Pfarrer auf dem Schlosse Coburg wurde. Seine Sprüche-sammlung wird nıicht erwähnt.

28 *
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kleine chrıft „Ll1as malorum“‘ AUS dem Te 1607 mıiıt dem ‚Zedtel
yVoOxn Artickeln“ identisch sel, den sıch Schönfeld 1n
seinem Spiegel der Calumnien wendet. ‚„Diese Schrif 6“ sag%t Vilmar,
„hat sich ın dem aszıke 1192 der Kalc  offischen Literalien * g‘_
funden, ist aber Jetzt miıt diesen Faszıkeln überhaupt, W1e scheint,
verloren. Dıe nächste Veranlassung ZUT Abfassung derselben 20
die Kınsetzung e1ines Pfarrers Küper (Cuperus) In Vöhl, nach Ver-
treibung des bısherıgen Pfarrers Johannes Bang, und der Inhalt
ırd VONn dem Kxzerptor der Kalckhoffschen Papıere als höchst
satirısch und bıssıg bezeichnet Wem ırd es gelingen , dieses
Schrıftchen Gesıicht bekommen ? “

Das Schriıftchen eihindet sıch In der Königlichen Bibliothek
Berlıin, es Jetzt, 4.5 ahnre Aach Vılmars Tode, von dem

Bıblıothekar des Auskuniftsbureaus der deutschen Bıbliotheken
Dr eC aufgefunden worden 18%, dem ich dıe Mitteilung dieses
interessanten Fundes verdanke

Eın Hüchtiger 16 iın das seltene Schriftchen yenügt, un
die Vermutung Vılmars q 1s Lrrg erweisen, dafs die Ilıas Ma-
lorum miıt dem Von Schönfeld bekämpften Flugblatte ıdentisch
Se1I IMS ist mMır überhaupt nıcht TEC. verständlıch, WI1e Vılmar
auf diese Vermutung kommen konnte, nachdem er den S CHaUuUeNn
1ie AUS den Kalce  olschen Exzerpten Kennen gyelernt hatte
Schönfeld Sag% in der Vorrede se1nem Spiegel der Calumniıen:
„ DSonNderlich aber hat e1n Krizverlogener Calumnıant und Jambres
welcher W18 dieser Dıfamanten Art und eDTAauGC ist, sıch SEe1INES
Nahmens gyeschemet) folgenden Lügenzedel voOxn Artiıckeln wıder
uUuNSeTe Christlichen Verbesserungspuncten geraspelt
und Trembde, abgelegene Örter, da Man VvVon diesem Ver-
besserungswerck nichts mehr, als VONn hören weils, miıt antz
unverschempten Lügen und Calumnien e1t und breıt disseminiret

aufsgestrewes.“‘ annn nenn klar und eutlıc Zı Begınn
Diese SOS. Kalckhoffischen Literalien bılden dıe von dem land-

gräfß. KRotenburgischen Kanzleidirektor Jo Chrıistoph Kalckhoff (* 1684
Homberg, 17592 Kotenburg) in 40 jJährıger muhsamer Sammel-

arbeift angelegten Kollektaneen einem von ihm seit 1607 geplanten
PUS de Claris Hassis, das nıe das Licht der Welt erblickte, aber

später die Grundlage rı Hess. Gelehrtengeschichte abgabEs ist 1so nıcht richtig, wenn Hofsommer 1n seiner übrigensvortrefflichen Diss. üDer die Verbesserungspunkte (Marb. 191061 Anm von Briefen Schönfelds schreibt, s]ıe se]en ın den Kalckhoff-
schen Lıteralien „abgedruckt “‘.2) Die erste Anregung ZUT Nachforschung aD ıne durch Herrn
Pfarrer August Heldmann Marburg veranlalste Anfrage. Die-
SC gelehrten Kenner der (z>eschichte des hessischen Pfarrerstandes
SOWI1e Herrn ılhelm Hopf ın Melsungen, Vılmars Neffen und Blo0-
graphen, habe ich für die Feststellung der Personalien 1n der Ilias
malorum viel verdanken.
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se1ner Entgegnung „ Tıtul U Vberschrı des Lügen Zedtels ** Was
Yılmar be1ı der Aufstellung SOINeESs Literaturverzeichnisses völlig
entgangen seın scheint. Und dieser Tıtel lautet ‚„ Die Newe
Verenderung 1mM Fürstenthumbe Hessen, welche den arhern für-
getragen, vynnd bey vermeidung dels Lands sich Ynterschreiben
efohlen.“ ach diesem 'Tıtel und den VOoONn Schönfeld gebrachten
Zitaten, dıe weniger Auszüge alg vielmehr der unverkürzte Inhalt
der Flugschrı Se1N scheinen, handelt sıch eine durch-
AUSs ernsthafte polemische Schrift, dıe möglıcherweise Sar nıicht
einmal gedruckt se1ın raucht und vielleicht Ur handschrift-
ıch Verbreitung gefunden hat. Die 128 malorum dagegen ıst,WwW1]ıe schon alc. emerkte , eine sehr bıssıge Satıre wenigertheologıschen als vielmehr persönlichen Charakters, noch dazu 1n
poetischer Korm, dıe miıt dem „ Lügenzedtel ““ Schönfelds nichts
gemeinsam haben kann, als dafls S16 beıide AUS dem ager der
Verbesserungsgegner stammen. Damit ırd auch dıe VermutungHofsommers In se1Iner Dissertation „Die kırchl! Verbesserungs-punkte Landgr Moritz “ ar 134 hinfällig, dafs
die Ilıas malorum vVvon 1607 verheerend yewirkt habe, dafs
Han S1@ VONn seıten der Keformfreunde noch 1608 einer Wiıder-
legung urc. Schönfelds Spiegel der Calumnien für er{ 1e
EKs ırd schon stiimmen, dafs das kleine amphle W1e eıne Bombe
In das ager der Verbesserungsleute einschlug‘, aber von einer
Kntgegnung ist bisher nıchts ekannt geworden. Man hat VOeI-
mutlich das gy’e{tan, Was In olchen Fällen immer das gyescheıteste
ıst, Man hat die Cchrıft totgeschwliegen, vielleicht aufzukaufen g‘-sucht und damıt dıe om erstickt. Daduaurch würde sich auch
dıe Seltenheit der chrift erklären, die bısher Nur In dem eınen
xemplar der Berliner Könıg!1 Bibliothek nachgewlesen werden
konnte.

Der SCHAU® 1te lautet: 1248 malorum, Hoec e8S%, 16
yenda Calrınistarum Inferıorıs Hasslae, Vel, Kxamen

QquUl, &C Excusum, Apud keuterum, SumptibusTrumperi, Kyfiferl, TUderı Consortum. ogen In
16 Das Krscheimnungsjahr erg1bt sich AUS dem Datum der Post-
fatio ‚„ Datum Satum, Raptım Captım, NnNno DOT duo D, QuUa-tuor C, quatuor L, uNnumhml dul Kall au den Hindern,

schonstu der Knie“ (1607) Unterzeichnet ist die Nachschri
vVon OÖOmnibonus Vex1us, de Monte-occulto, der darın
auch noch eıne Fortsetzung verspricht, dıe aber wohl n108 er-
schienen ist. ler lateinische Distichen auf dem Titelblatt O7 =-
klären die Veranlassung der Schrift, dıe a 1 Antwort autf In Kassel
erschienene Lügenschriften pseudonymer Autoren gelten soll Was
für Schriften damıt gemeıint sınd, ist TE1116C. NI6 klar, und diıe
Anspielungen auf dıe Namen der gyegnerischen Autoren sınd, W18
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manches In dem Büchlein elbst, jetzt N1IC mehr verständlie
Wahrscheinlich andelt eSs SICH e1n verloren SCHANSCNES
amphle Von selten der Reformfreunde

Lector am1ce, hujus QUa®O CAaussSa

Qui pıngıt inglıca ur u0S
Inspice Cassellıs, qUuU2O Sunt mendacı2 Cr1pta

Edıta, tum Det HN manıfasta t1ıbı
Schustri C  5 Knei1pis, Bech, Irot C Ledere, Leistis,

Quae personato nomiıine urpe vomunt. schnitz
Schindkaut, Saul, Schabstock, Haut, Kalck, Schabmesser Ab-

Nunc habeant, dudum quod voluere, s1bl.
Dıe deutschen 0Tte In den etzten beıden Distichen sind Aus-

drücke, die mıt der Schustereı und Gerbereı zusammenhängen, und
Anspielungen au diese beiden (Gewerbe en sıch noch öÖfters
in der Ihas malorum. SO he1ilst e In der Postfatio: „VOoS Schu-
strales Gerberı valete Leistralice, Schusterice , Kne1ippice,
Kuperice Trumperice “, wobel wen1ıgstens beı den Vlier etzten Aus-
drücken gyewils: Ist, dals 10 sıch auf Personennamen beziehen, dıe
1n dem Schriıftchen vorkommen.,

Dıie Kasseler Streitschrıften, anf dıe der Autor der Ilıas
lorum anspıelt, lassen sich nıcht mehr nachweısen. Abgesehen
VONn einem derartigen besonderen Anlafs verdankt die Lhas malorum
ihre Kntstehung der tefgehenden Krregung', die durch dıe Ab-
SEiZUNg vieler treuer Lutheraner 1n essen entstanden WAaTr.

Jahrelang Landgraf Moritz der O18 BTtie NUr be-
hutsam dem kirchlichen Reformwerk 1n seınen Landen gearbeitet
Er nach dem Tode SeINeSs Oheims, des Landgrafen Ludwig, und
dem Anfalle der Marburger Krbschaft trat rücksichtsloser quf.
Der alte Marburger Landgraf War 81n guter Lutheraner yewesen,
und fand Morıtz namentlıch in Oberhessen wenıg Verständnis
für seine Neuerungen. Die S03 Verbesserungspunkte (Brotbrechen
beim Abendmahl, reformierte Zählung der GEDOte , Ab-
schaffung der Bılder AUS den Kırchen und Verbot der Disputa-
tıones über dıe Person ristı galten den Lutheranern als kal-
vinistisches Teufelswerk , und in Marburg am beı ihrer Kın-
ührung einer offenen Revolte Doch der Wiıderstan reizte
den VON sa1nem Rechte und der bıbelmälfsıgen Rıchtigkeit se1ner
Verbesserungen überzeugten Landgrafen noch schroffierem Vor-
gehn Mıt Gewalt wurden die Bıldar entfernt, dıe Abendmahls-
praxis gyeändert und die übrıgen Reformen durchgeführt Und
WLr sich der Neuerung wiıdersetzte, der mulfste weıichen. Die
Jutherischen Theologen der Universität arburg en nach Giefsen,
WO 310 (schon AUus politischen ründen mi1t offenen Armen auf-

Nur WOL VOON den (Agistlichen die Verbesse-wurden.
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xungspunkte annahm, durfte 1m Amte bleiben, und muflsten 1
auTie des Jahres 1606 und 1m Anfange des Jahres 1607 nıcht
wenıger qals 54 oberhessische Pfarrer iıhre tellen verlassen.
Welche Erbitterung dıiese harten Mafsregeln 1mM Hessenlande
er Lahn auslösten, ze]gen dıe Verse der hHas malorum :

Tas fregist1s, fatuas Ireg1st1s et 1PSas,
Fregistis eMmM: rangıte at ulterius!

Turbästis plures patrıa de sede verendos
AasSstOores NUuDOT . Pellıte et ulterius !

er decemque alıter leg1it1s, Synodique
Laudıbus effertis: Pergıte et, ulterius !

Laesistis multos doctos, jJustosque bonosque
Plebejosque simul : gedıte et ulterius!

Macht’s NUur weıter, fährt der Verfasser TOrT, eUeTr Drohen,
Fälschen, Betrügen und QUer WwWang ist doch ums0onst. Ihr werdet
och kaum einen ahrlıchen Menschen auf eUuUTrTe®e Seite brıingen. Das
Hessenland bleibt doch dem Alten treu.

Erg irangatıs, tentetis et 0omnı12 * Nunquam
Frangetis nostra haec Hessica corda, SCIO.

Besonders dıe zahireıchen Amtsentsetzungen der Pfarrer hatten
Döses Bilut gemacht. Ks nıcht dıe schlechtesten Elemente,
dıe damals ihre Renıtenz bülsen mulsten, und andernfalls

ecS nıcht immer die esten, dıe ihre Stelle traten Der
plötzlıch eingeitretene Pfarrermangel verlangte schneilen Krsatz,
uınd die sıch dafür anboten und natürlıch der Reform fügten,
wurden Oft faute de M1eEUX, gleichgültıg woher S10 kamen
and Wäas S16 gelernt hatten. Schlimmer noch WäalL, dafs direkt
anrüchıge Subjekte uinanme fanden Stelle der abgesetzten
ireuen Zeugen, Leute, deren orleben Oft nıchts wenıger als e1N-
wandfreı A So hat der Autor der Ihas malorum nıcht unpecht‚
XN er sagt

Kxpulit C patrıae XTeM10 sincera docentes
0CLOTES, CI2ros e1 pletate V1ros

Substitultque aS1N0S, profugos homınesque scelestos.
An eıiner andern Stelle meıint bissıg: „ Hast du WwWas auf

dem er  Olz, dann geh DUr nach Marburg und brich dort das
Hr0%, dann TAaucASs du weıter keine Strafe fürchten !‘“

Hs als sıch denken, dafs diese ofenkundigen Mifsstände,
vielleicht der schwächste un der YKanzen maurıtlanıschen KReform,
den Gegnern eınen wıllkommenen Anlafs und e1Ne treffliche Hand-
habe ZUr Polemik gyeben mu[fsten. So ist die Ilıas malorum 1m
Kreise der hessischen Altlutheraner entstanden a {S das Werk e1Ines
derben, bıssıgen, aber auch witzigen und humorvollen Satirıkers,
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der miıt Trolsem esSchıc dıe Blöfsen der Gegner aufdeckte, dıe
Se1Ner Meıinung nach Schlıiımmstien emente untfer ıhnen heraus--
holte und nach en Regeln der damalıgen Polemik den Pranger
tellte WO eute unter den kalvınistischen Theologen hat
sich besonders auifs Korn9 und zeria dieser erste
und eiNzZ1Ye Teil der 128 malorum In ZWO0. kleine „Rhapsodien“‘,
IS deren Homer der unbekannte Autor sıch aufspielt:

Cuper1as Zıindelias
Schonfeldias Bösbirias
Schonerlas Croc1as
Reuterias Binzerıias
Sturmilas TrümperlasmA CN CO 7 106 D Kındıias Weısbrotias.

Aber auch qauliser diesen Zwölfen ekommt noch ma.nchér
andere AuSs der „Cinglica turba * seinen Geifselhieb, dafls die-
12a8 malorum für die hessische Pfarrer- und Gelehrtengeschichte:
der damalıgen Zeit eıinen immerhin ANz schätzbaren Beitrag
bıldet. Das uchleın 1S% natürliıch keine bıographische Quelle
erstien KRanges, Aaiur sınd die Fluten der Klatschsucht und Ge-
hässigkeit darın STAr und LLüh, aber alg e1ısple theolo-
ıscher Polemik und Satıre des Jahrhunderts ist inter-
essant S  9 e1Nn ıngehen auf die einzelnen KRhapsodien
rechtfertıgen.

Cuper1as.
Den Keijgen eröffnet dıe Cuperl1as, dıe sıch m1% dem Pfarrer:

Joh Sıegfried Küper von Vöhl besc  19 Sein Vorgänger War
der gelehrte Joh Bang SOWOSCH, e1n anerkannt tüchtıger
Mann, den Moritz SCrn für seiInNe Reform Er

ıhn persönlich ın se1ıner 1n der Herrschaft er O-
legenen Gemeinde aufgesucht, iıhn predigen hören, und würde:
ıhn SOrn 1m Amte gelassen aben, ennn Bang sıch ZUrE Annahme:
der Zeremonien verstanden Da sich weigerte,
WUurde er im Juli 1606 abgesetzt und INg ın seınen Heimatsort;
Allendorf Aı Lumbde, 1623 starb Kr ist. der tammrvater
der G(Gofsfelder angs, dıe Ur«c. ıhr Erziehungsinstitut und die

Miıt.Freundschaft miıt den Br Grımm ekannt geworden sind.
Bangs Nachfolger in Vöhl Wäar nicht vıel Staat machen er
dieser Joh Slıegfrıed üper oder Kyffer kam, ist nicht.
klar, jedenfalls scheint er kein Hesse YoWESCH Sse1In. och:
im Julı 1606 wWwurde VvVoxn dem Marburger Superintendenten:
Schoner eingeführt. Sein Magistertitel und die Tatsache, dalfls er
schon einmal auf einer auswärtigen Synode eıne gespielt:

1) Über Bangs Absetzung vgl die Bangsche Familiengeschichte:
vVon Bang-Kaup, Parentalia (Löwen 5OM.
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a  O5 enügie, ıhn dann im Aprıl 1607 alg Abgeordneten
der Herrschafft Itter für dıe Kasseler (reneralsynode deleg1eren,
die das durch den Summus EpISCODUS begonnene V erbesserungs-
erk kiırchenrechtlich sanktıonı:eren sollte Küper unterschrıeb dıe
Beschlüsse der Kasseler Generalsynode uıund SIN Name stand
demgemäfs auf dem ersten Blatte iıhrer Druckausgabe. Bald aber
gelangten schlimme (+erüchte über das orleben Küpers se1ne
geistlichen ÖObern, und dıese Gerüchte erart, dafls noch
ım Sommer desselben Jahres 1607 nach kaum einJährıger Amts-
Zze1% VOxh demselben Superintendenten Schoner, der -ıhn eingesetzt
hatte, propter CaAaUsSas XTaViISSIMAS, 1MPr1Im1s propter turpıtudinem
vitae ante 2C120 wıeder abgesetzt werden mufste. Die Ihas 1Ma-
lorum mufs ku  r  Z danach erschienen SeIN; denn oshaft Iragt der
uUuftor nach dem Grunde der Absetzung :

Diceite Cinglicolae Patres ®: upperus AMICcUS
Cur vestra2 f turba rejiclendus era

{le tamen N: GELW VOS confregit, ıtemaque
er decem CEeEuUu VOS CO  are solet,

De Chrıisto SeuUu voSs docuıt, CUNGLOSQqUE probayı
Articulos dextitra testincante sSua !

Ebenso oshatt rag © Nan das ersSteE des
Synodalabschieds vernichtet und HNeu gedruc habe

Dicite Cinglicolae Synodı GCUr pagına vestrae
Prima epulta, alııs est reno0vAata typIS ?

An qula famosum Kuperı
Er g10% aber auch gleich selbst dıe Antwort darauf, ıindem
rzählt, dals der ehemalırye Praescs Synodı (so bezeichnet

ihn miıt gelınder Übertreibung, War HUr eın einfaches Mitglıed)
einst iIm Hanauischen VoOxh Henkershand öffentlich mıt Ruten YOo-
strichen sSel, und entrollt In einer sapphıschen „Parodıa valde
magıstralıs In Cuperum “ eine lange Liste Se1ner Schandtaten

Kyfier inglıca seculı voluptas,
KydLer urpıbus impudicus armıs,
Kyder moeCchus, adulter, irrumator,
Kydier SCOMM 2 Sul scelusque Judi,
Kydier yuuem bene carnıfex dolavıt,
yffer quem erulae Iruces Notarunt,
Kyfier fallere NOn docere doctus,
KYyLer sSupposıtıtLus s1bı 1psı
Kyfier delitiae nefarıorum etc. etC.

Was AUS dem gezeichneten Khrenmanne nach seiner A b-
Setzung geworden ist, 1st unbekannt. In essen Wäar seine
jedenfalls ausgespielt. Kr verschwindet wieder In dem Dunkel,
ZUuSs dem gekommen.
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Schönfeldias
Eın Mann Von SZanz anderem chlage ist der eld der zweıten

Rhapsodie. Gregorius Schönfeldt*?, geb 1559 Zahna S
War Superintendent Dresden SCH. Kalvimiıst VoNn reinstem
W asser War der Annahme der Konkordienformel aAUS dem Wege
geSangenN, indem freiwillig se1N Amt aufgab. In der al%z
wollte e1n Feld SeINeT Wirksamkei suchen, War aDer
aunuf der Reise orthın 1599 in Kassel hängen geblieben. Der
Mann und se1n@e Predigtiweise efielen dem Wılhelm und
Schönfeld wurde ZU Hofprediger ernannt. AÄAuch ılheims ach-
folger Morıitz 16 gyrofse Stücke auf ihn, WarLl doch das
willıgyste erkzeug bei den kirchlichen Reformen des Fürsten,
der ıhn 1600 ZU. eh1ılien des en Superintendenten Meyer
und nach dessen aldıgyem Tode sSa1nem Nachfolger In der
Superintendentur machte. Als dann dıe Verbesserungspunkte Iın
Marburg eingeführt werden sollten, wurde Schönfeld 1605 nach
Marburg berufen, das Reformwerk D leiten und die KEinfüh-
runs des Superintendenten Val Schoner vorzunehmen, der
den Lutheraner eguchter ersetzen sollte. Dabei kam 6S 7 blu-
tıgen Krawallen In der Kirche, und Schönfeld ınd choner wurden
VONn der Kanzel gyerıssen und mılshande Hs ıst klar, dafs der
Verfasser der 128 keine Sympathıe für den Temden Kalrvınisten
hat, der ungerufen nach essen kam, dort dıe treuen Zeugen
yerjJagen A helfen

Venerat Hasslacas HON invıtatus ad UIAS,
Saxoniıs efug1ens ob mala facta m1nas,

Fraudibus e1 factus Sub ovıllo teymıne Schonfe
Maxımus ntistes, maxXiımus 1pse upus

Für Sein Martyrıum In der Marburger Stadtkirche hat NUr
ohn und DO Mıt dem Apostel Paulus habe Schönfeldt sich
yerglichen, dagegen protestier der Autor energisch:

BErras! eg88 tıbı uCc gradus UNUS, DAr ut haberı
Possis® populo Da  S lapıdandus eras,.

Schönfelds erıchtie den Landgrafen über dıe ImmMung
Alles se1 nach unschder Synodalen se]en Jügenhaft SOWESECN.

ecZAaNZECN, habe Yesayt, alle hätten das Brot brechen wollen :
Heu UUahl mentitur ! Q UAM veris alsa remiscet!

(Symbolon ut Servet inglıca ur tuum.)
Als ymbolum der Zwinglianer bezeichnet der Autor E1n drei-

faches Lügen, Leugnen, Lästern.
Im ahre 1606 gyab Schönfeld einen doppelten kleineren und

gröfseren Katechismus 1m Zwinglischen Sıinne heraus, der

Strıeder 13, 171
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Stelle des lutherischen Katechısmus den chulen eingeführt
werden sollte 108 Unterfangen gye1ilse der Autor der 1a8 mı1t
folgenden Versen

Quando Catechismum SCrT1PSIST, 1V@ Luthere,
SCK1PSISTL, ut fide1 congruat 1le SAGCTaÖ,

KEt bene fec1stl, ide1ı Na  = congrumt ılle,
que perpetuos cOoNZTUE 1Jle dies

Cur amen huıc 11bro Schon{feldius 1Ste nefandus
Äusus sacrılegas AD PDOSU1ISSO manus?

Detruncat mutilat subyvertit falsat Zyria,
Immiıscens YZOMMIS stercora 068 probıs

Der Hauptvorwurf. den mMan voxn Iutherischer g1te, und nicht
miıt Unrecht Schönfeld er War dıe Beseiltigung alter
verdienter Pfarrer zugunsten zweifelhafter Neulinge, dıe LUr das
Verdienst hatten, die Reform unterstützen Die 148 WwWEeISTt
teilweise m1 Namensnennung auf OIN190 dıeser hın SO
apostrophıert S10 un 1U5S Pastor noster Gensingens1is
a Ederam, Q Ul Orıdiana metamorphosı O artore Pastor factus
est e Ihn habe Schönfeld ZUH Pfarrer emacht ihm 6116
TAau verschafft blofs des Verdienstes willen, dafs Jung ıh
früher dıe eflickt habe

Antea Sarsıst] calıgas, NUunNC frangere m
(jaudes Kgereg1um mirıicumgue Capu

ul SU1% el S9arCıt GCOT1UIM scabıt ung1 alutas
Hunec Schönfelt Chrıstiı praeficı 0GCGCE greg1!

Kın Nıe JUung1us Marburgens1is War 1587 Marburg
immatrıkuliert Nach den en der Superintendentur Kassel
wurde Johann Junius (Jung), der zuerst den eingepfarrten
Orten Beuren, Meigershausen, Hafslar und Rhünda gyepredigt hatte,
1606 Pfarrer Gensungen Dafs er Chuster SOWOSCH, ırd
dort N1C erwähnt 1618 wurde Pfarrer elsberg, WÖOÖ

September 1625 starb
Ehemals gyleichfalls Schuster, zugleich aber auch e1N Dieb,

soll e1N anderer Ehrenmann YeWESCN SCIH, dessen Currieulum vitae
der 1ASs folgendermalisen lautet

Von enannt der Herr VO Ne1DPP, jetzund
Pfarherr ofsbach, qQUl calıcem furatus, postea Pastor
factus est veierament4arı0

Gneippius templo Calicem est furatus, CUMquU®E
endıd! auriıfabro; pOosSt Capıt inde ugam

Kırchainam VvVONIeENS COr1umm pOSt ung1ı ıdemque
Vendıt et inde 11 Captat habere Iuerum

Strieder 24.4.
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Donec aD hoe mundo Princeps Ludorvicus abıbat,
Cum QUO un2 hıne abut Sanctia Luthera iides

un Latıum 18N0TaNnSs eXaAmMeNn abebat
Teutonıcum ; hinc Dastor calvyus et, uUunctius abhıt

Creutznachıium hoc pleno furtum DUn OTIe atetur
Nec SÜUX Sacrilegus furta NOSAare pOotest.

Wer dieser elch- und Lederdieb und schlechte Lateiner g—
In Josbach standist, als sich leider nıcht tfeststellen.

se1t 1596 Johannes Goriıus (aus Münzenberg ?), der die Ver-
besserungspunkte nıcht annahm und eshalb 1606 abgesetzt wurde.
Kr gng INS Darmstädtische, wurde Pfarrer Ostheim beı Butz-
bach, starb aber schon 1m Junı 1607 (+0T1U8 hatte Bıldwerke
der Kırche Hatzbach, wahrscheinlich 316 VOL der Zerstö-
rungswut retten, beiseite gyebrac und mulfste eshalb den
Junkern von atzbac GGulden ulse zahlen. Als Gorius’
Nachfolger erscheint oh Kleındorf, der aber miıt Sıcherheit
erst 1609 dort nachzuweisen ıst, sıch mıt e1ner nNKelın
des alentın Schoner vermählte. Kr STAr 1m November 1611
Z Josbach Vıelleicht ist VOrLr ıhm für kurze Zeit 81n anderer
Maurıtianer in Josbach SCWESECH, der den Spitznamen Herr VO  S
Kne1pp eführt hat. Übrigens 1rd der Pfarrer VYoOxn Frankenau
(seit eier Kirschgart auch als Knıp oder Knıpsack, auch
Schönbiler bezeichnet. Seın eigentlicher Famiılıenname ist unsicher.
Kr nahm dıe Verbesserungspunkte &. 1e iIm mite und starb 608

Noch VON einem anderen Kelchdieb weıls dıe Chronique SCan-
daleuse der 1248 berichten 1m nschlufs dıe Geschichte des
33 Herrn Vo  5 Kneipp.

Hic adjungatur alter „ Mortis In agro“
Et quı Calceolos, Cum {ugeret, rapult.

An einer anderen Stelle ırd deutlicher als Pastor Dodo-
bezeichnet, qul poculum SACTUmMm uratus es8t. Damıiıt kann

wohl NUur der Jacobus Crus1ius gyemeınt se1n, der 1605
Pfarrer von Dodenau 1m Hınterland wurde und 61 Jahr dort im
mite War. Kr tammte US der Dreieseich und gyalt der Zeit,a [S dıie Ilıas erschien, als e1Nn yuter Mauritianer. Kr War das
aDer durchaus nıcht, W10 Später olfen egkanntfe. gerietdeswegen In Untersuchung und resıgnıerte In der olge auf
seine Stelle, die Georg Cordis AUuUSs Geismar Thielt. Crusius wurde
später Dıakonus Lohra, dann Pfarrer ohnbac In der
Grafschaft 01ms

1) Darauf bezieht sich ohl das Prädika nıcht rühmenswert ..das Vilmar ın Ls hess ((Üesch 2, 179 dem (*+0rius anhängt.2) Nach frdil Mitteilung vVon Aug Heldmann.
3) Nach frdl Mitteilung voxn Aug Heldmann.

hess Gesch 27 Vgl auch Arehiv
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Schonerias.
Da der Marburger Superintendent Heinrich eguchter sıch

2NtSChH.ıeEden ablehnend des Landgrafen Morıtz Reform-
bestrebungen verhielt, wurde der Superintendent VvVon Ziegenhain
Valentin Schoner “* (* 1540 Zı Schmalkalden, 1611
Marburg) se1nem Nachfolger ausersehen und 1m ÄAugust 1605
Von Schönfeld als Vizesuperintendent in Marburg introduziert.
De1l der Eınführungspredies August kam 9S den bereits
oben erwähnten utigen Krawallen, beı denen choner VYoxnxn der
anzel gyer1ssen, mılshande und ZULXE Kırche herausgeworfen WUurde.
Dafls Schoners Superintendenturverwaltung keine na Vor den
Augen des Ilıasdichters nindet, ist selbstverständlich, aber auch
seın Priyvratleben TEL Iın boshafter W eise Kaum i1twer
gyeworden, habe der Ziegenhainer Superintendent SseiNe zweıte Zu-
ünftige nac 1im ygemeınsamen Bade eprüft, ob J108 ZU. €1
für ihn

Qu1s reprehendat? quum, quem fas e8T vendere rursum,
onne explorandı Jus emptor habet?

r1eder weiıls übrıgens nıchts VvVon eıner zweıten Ehe ScChoners,
dessen Tau Katharına 1586 35 Aanre a1t starb

er neue Marburger Superintendent mulfs sıch schlımme Vor-
würfe Voxn dem Autor der Ilıas S‘ lassen.

S1 bonus et; vigilans et; ePISCOPUS
SSe quıdem ebes, S1 modo et eSse queas)

Nunquam Jurcones, nebulones atque scelestos
Hac aC ProfugXos praeficeres OY1DuUS.

Den Dıakon vYonxn etter, der von der Synode ZULE Remotion
verurteiılt sel, habe 1m Amte gelassen „Propter donatıonem VDO-
.Culı deauratı ..

erum quando calıx AUTEeUS advolat
Fulgoremque oculis insınuat SUUuUN,
Tum demum placıda nıl metuens s1ıbı

choner mitior est OVO.

In eiter wurde Adam eigel 1m Februar 1606 von
Schoner suspendiert, achdem sıch ZeItwelse der Reform gyefügt

Kr INg 1n frankfurtischen Kırchendienst nach Praunheım,
WO starb Seıin Nachfolger In etter wurde Joh
Nebenius, e1n Sohn der Ob oder eıgel der Kelch-
spender ZeWESECHN ist, ırd sıch kaum mehr feststellen lassen.

1) Strieder 1 9 189
2) Hofsommer 109f.; hess. (xesch. Q, 1785
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Reuterl1as.

Mittelpunkt der folgenden Rhapsodie STE hristlan
Reuter, sg1% 1607 pastor pingu1s parochlae Eckelshusianae,
die sıch der Pfarrer Justus rug Z Breidenbac 1m Jahr
vergeblich beworben Reuter , 1598 Marburg immatrı-
kulıert, 1e bıs zu Oktober 1623 iın Eckelshausen, vYoxn

nach seinem Heimatsort Rockensüls übersjiedelte Kr scheint
kein yrofses Kirchenlicht YoWOSCH SeIN, ennn mMan dem UtLOTr
der Ilıas trauen darf, der ıhn mıiıt Schmeichelworten WI1@ rıdıeulus
beanus, bossus, A4SINUS überschütte Schreckliche Dınge für dıe
Pfarrerwe der damalıgen eıt werden vYoxh ihm Trzählt Kınmal
soll 81n Kınd viermal ostatt dreimal mıt dem eılıgen T'auf-
w4asseIi gebadet en (im amen Gottes, des Vaters, des.
ohnes, des hl. eistes), e1n andermal soll er beı der Taufe
Handschuhe xetr aben, Se1ne zarten Finger schonen,
und dann qgl ar eıne Predigt über dıe Höllenstrafen mıt
den Worten geschlossen en ‚„„Dazu erhelff unNns (x0Tt Vatter
us und der Fü dieser Welit gele1it euch Ins ewige en.
men l“ och mehr aher #1b0% der Aufor seınen Helden der
allgemeınen Lächerlichkeit preis UTrCcC. den buchstabengetreuen Ab-
druck e1nes lateinıschen Empfehlungsbrieifes, Eckelsh unı

607, den „ Christianus Keuter, Arr ibidem An einen Amtsgenossen
gerichtet und em Anschein nach verständnislos miıt zahlreichen.
Fehlern nach einer lteren Vorlage abgeschrieben hat

Ort@e chedam reperıt de Praecessore vetustam,
uam deseribendam collig1 eSsSe S1b1l.

Sed m1ıser heu multas nescit COFNOSCCTO
que ıta 1n rıdıculam aDT1Ca inde chedam.

Die Lateinkenntnisse Reuters scheinen allerdings nach diesem:
Briefe ziemlıch dürftig yeWwosCch Se1IN. Schliefslich 1zählt der
ITlıasautor och eine 0OsShaite ne  0Te. Dıe Bauern hätten sıch:

die Obrigkeit ewandt, den untüchtigen Pfarrer wieder
108 werden. 1 habe einer den Superintendenten choner
gefragt, W1e 141 eınen olchen Schafskopf ZUIM Pfarrermachen können.

Respondit Jepıde : An nescıtis nobile dıctum ?
Stercore erustandum e8ST, calx proba quando deest.

Zu Deutsch Wenn kein alk vorhanden 1st, nımm ZU

Mörtel NUur den 1ıst.

Im dortigen Kirchenbuche finden sıch voxnsEin-
träge vVon Rıs Hand. Dann begannen dıe Wirren des 30 jähr. Krieges,
während deren die Kinder „ 10 uSa od. In exilio ** getauft wurden.

X V, P{farrer Riebeling, Rockensüls.)
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Sturml1as.
im Julı 1605 wurde der Mag Kaspar urm YONn se1iner

Gudensberger Pfarre nach Marburg berufen, das Ephorat der
dortigen Stipendiatenanstalt übernehmen. Neunzehn Tre
1e ın diesem Amte, bıs die darmstädtische Okkupation Ober-
hessens ıhn 1624 m1t den anderen Maurıtianern vertrieb. Er
kehrte nach Gudensberg ZUrück, 1625 STar

ummheı und mangelnde Gelehrsamkaeit konnten 32uCcCh seine
Feinde diesem anne nıcht vorwerfen. So begnügt sıch der
Ilıasautor mi dem Wortwitz, da[fs Sturms Auftreten in Marburg
Ww1e se1N Name Unruhe und Krıeg edentie habe In der Tat
hatten die Stipendiaten unfer Führung der agıster Hellwig,
Finck, chenke und Hasselbein anfang's e1ne heftige Agıitation

ıhn eröffnet dıe abgesehen VOn theoclogisch-dogmatischen
Gründen vielleicht auch adurch genährt wurde, dafs der NEeEue
Ephorus durch Kinziehung einer Abgabe VoOxh einem us auf
jeden Stipendiatengulden SeIN Eınkommen vermehren trachtete..
SO behauptet wenıgstens Autor

Sturmius exsolriıit demensa stipendia nullı,
Justum vectiga. ceperıt antie NIS1;

De QquUOVIS retinet Floreno provıdus Album,
Mercedemaue sıbi hanc GSSe aborıs alt.

Quis Trustra numeret? T’'am HEeEHO est institor ACQUUS
Qu1 mutet nullo yrande nomisma luero.

DIie YONAUE Kenntnis Marburger Verhältnisse als vermuten,
dalfls dıe Ilıas malorum 1im Kreise der damalıgen Iutherischen St1-
pendıaten entstanden ist, worauf WILr Später be]l der Untersuchung
der Autorfrage nuch zurückkommen werden.

Kındias
ach der Revolte In der Marburger Pfarrkırche 1m August

1605 WAar e8 N1C eicht, für dıe erledigten Pfarrstellen gyeeignete
anner bekommen, da die zunächst dazı bestimmten nach den
Milshandlungen AUS der entüohen und nıcht DA Rückkehr
in 18se1De bewegen TeN. Damals schrieb Schönfeld den
Dr. AÄndreas etrı ınd (* 1569 Stockstadt), der seıt 1591
Pfarrer Schmalkalden WäalL, zaqd NOS ProODera, CUrTo, vola*®
und der dringlich Herbeigerufene , eın eifrıyer Maurıitianer,
folgte dem Rufe und übernahm das 1akona der Marburger arr-
kırche An seıner Amtsführung weıls dıe 12s mancherlelı AaUS -
zusetzen. Besonders beschuldigt S1e ihn der Bestechlichkeit.

1} Strıieder 1 9 2) Hofsommer
Strieder 7, 71f. s hess. Gesch Z 175
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Dıspensare potest HON fantum Papa sad 1pse
Kindius oblato MUuHQTE praesta iıdem.

Als e1spIe uhr d} dafs e1ine Fuhre Schweinemist V‚oO  S

Marburger Kämpfrasen genügt habe, VONO dem Herrn Diıakon
Dispensation VO  S Brautexamen nach dem Katechismus
erlangen. Wenigstens verstehe ıch dıa Verse:

Cum DPCO IMNOTeEe NOVa SPONSa enetiur
Atque catechısmı verba referre nOov1:

Kındıus OCCce Su1s placatur Stercore, Campus
Quod UMeTO Martius le dedıt.

Auch der Ollereı ırd er angeklagt in dem folgenden Dıistichon:
De Kındıo gchanie CUu Weinmeınstero etc.

Kindius d yathos quando gst 2dm1sSsSus, onast]
Obliıtus plane Rıindius es56 aolet.

Über seinen Zechkumpan W einmeister ist M1r nichts Näheres
Hekannt. Kıind stand übrigens be1 dem Landgrafen sehr ın Gunst
und durfte ıhn aut mehreren Reisen als Hofprediger begleiten.
ach Schoners Tode wurde 1611 Superintendent Marburg
und starb als olcher 26 Julı 1614 Sein Nachfolger

nı e ] Ang (2  C LO früher in Frankenberg, daher Voxh der
12s malorum a 1S impostor Francobergensı1s gebrandmarkt 10

Auch dieser eıfrıge Vertreter der Ver-ıhlm dıe Leichenrede.
besserungspunkte ekommt sge1inen besonderen Hıeb, e1l einmal
einen Iutherische Paten beı der AauTie zurückgewiesen a  O, Was
der utor mıt der Randbemerkung Tklärt

Korsan e1 monitur SPIrtus ater erat.

ındelıas
Unter den kirchlichen Handlangern des Landgrafen Moritz

War keiner radıkaler als der Rheinfelser Superintendent Chrıstıian
Zınde! ebürtig AUS Allendorf A, War 1ın Friedewald
und Sooden Pfarrer SOWCSCH, bis 1 Jahre 1597 dıe uper-
intendentur der Niedergrafschaft Katzenellenbogen übernahm och
ehe In Nıederhessen das eigentliche Verbesserungswerk begann,
ng mıiıt wahrem KFanatısmus A SE1NeE Diözese 1m kalyınıstischen
Sinne reformıeren und es „Götzenwerk“ AUS den Kırchen

entfernen. Beı em dogmatıschen (}aubenseifer Warlr Se1IN
Priyatleben nıchts weniger als einwandfrel, da{fs deswegen
1603 VO  E Amte suspendiert werden mufste. Aber der

Strieder I
2) Heldmann In AÄAnn Ver. Nass Altertumsk. öl, 134

Hofsommer STA Bei Str]ieder fehlt SeinN Name.
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andgrTa. koönnte den ann NIC. entbehren. on im nächsten
Jahre wurde durch Schönfeld fejerlich restitulert, wobel aller-
dings sSa1In ausschweıfendes Leben öffentlıch gyerügt, seıne Irch-
lichen Malsnahmen aDer ebenso gebilligt wurden.

Beı1 der Suspens1on hatte ıhm der Oberamtmann Berlepsch
besonderz vorgeworfen, dafs dıe Pfarreien ZUD Ta1l miı1t
tüchtigen Pfarrern esetzt habe, die miıt Jeichtfertigen Dirnen be-

S810N. Obwohl Zindel feierlichs Besserung gelobt @&  F
gyeht doch AUS der 1A8 malorum hervor, dafs auch später

Se1n argerliches en und gainen Verkehr mit den anrüchıgsten
Der UtOr macht be-Elementen seiner Diözese fortgesetz hat

onders einen XeW1ISSEN truder amhaft, In dessen fragwürdigem
Familienleben Zıindel den Hausfreund gespie en soll. Damıt
kann NUur der Pfarrer 0071g Stru der gemeint sein , der bıs
1611 Pfarrer Dickscheid 1mM Katzenellnbogischen Wär, WÖO ıhm

Krug iolgte Boshaft fragt der UutOor der 128 nach dem
Grunde der dicken Freundschaf! zwıschen Zindel und truder und
x1bt auch selbst die Antwort auf Sse1InNe rage

Die m1hl, cindel], toties GCUur ectita subire
Struderı at poclıs te exhiılarare Juvat?

Sive UuXOr placuıt, seu filia placebat,
Sen famulae, amulae SIV@ placeba herus,

uUlcqul| dixeris H1GC, te moechum dixer1s, Annon
Hoc, tua quı norunt acta referre, proban

Struderus leno, meretrix est UXOr, a1; 1psa
1112 propudıum, quıd amulae esSsSe ueunt?

Qualis et. Antistes oter1t Zindelius esIse
C166 SOCHS nosecltur 1pSe SU1S.

eATrIaC varıert das ema „Dage mMr, mı1% WE  S du
gyehst, und iıch wıll dır Sasoxn, WLr du bıst“ und vergnüg sıch
c& dem Gleic.  ang der Worte Sc1nNdere, cindel und Cchınder.

Tas et SCINdIS, Sa oedera SCINdIS,
cindelı hine erl nominıs OINeN es

xpellıs, trudis, proser1bıs, 20d1s, ag1sque
NNOCUOS, Claros ob pla facta VIro0s.

OCur HON lenones, lurecones eT nebulones
Kxpellıs SPUTCOS ob mala facta SUeS

In GCGAausSa est, 1 HON famae praeconla fallunt,
Hos inter quon1am prımus et. 1pse Sedes

Schlıefslich prophezeıt der UtOr dem Rheıinfelser Superinten-
denten, der viele brave Leute 1Nns en gejagt habe, dals iıh
einmal e1Nn gleiches Schicksal blühen werde Diıe Prophezeiung
scheint nıcht eingetroffen Lı Se1IN. Zindel gafs fest 1m Sattel

Zeitschr. K XXXYV,
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Er 1e 1Im Ämte bıs ZU Jahre 10613, WO gestorben Sein
scheint.

ösbiriaé.
Mıt besonderer Gründlichkeit 1e kann mMan N1C utmalt Autor das Porträt des Marburger chul-

meisters und Cölber Pfarrers Bösbier. Dabei reicht ıhm dıe 0ONsS
urchweg angewandte lateinische Sprache nıcht AUS , dals
sıch In diesem deutschen gereımten Hexametern
auifschwingt

öfsbier, du böfs Thier, dafs dich dıe Schinderin abschmier,Man wirds erfahren, 11% dich nıicht elbste bewahren,S0 magstus W  9 wirst doch ZUmM alge getragen,Der Mann beym Waasen, schne1ıdt; ah deın garstıge Nasen,In deinem Garten, magstiu desselbige warten.
Mag 1 AUuUS Marburg 5692 immatrikuliert)

War zuerst Pfarrer eNDAC. bel Herborn 1574 kam nach
Schönstadt, 1593 abgesetzt wurde. Gegen den Widerspruchdes Superıntendenten 1596 ZU. obersten Schulmeister 1n Marbureestellt, wWUurde Gr infolge der Beschwerden über seınen ärgerlichenandel 1605 entlassen, bald darauf aber wıeder angestellt Trotz
SE1N68 iragwürdigen Vorlebens War er 1m Jahre 1606 für würdigefunden, das arram In übernehmen, das auch

ehielt
nach dem CcCheıden AUS dem Schuldienst bıs seiınem 'Tode be1-

Selbst dıe schweren Ängriffe der 12s malorum konnten
se1ıne ellung nıcht erschüttern, obwohl 310 miıt einer Schärfe,dıe A, Deutlichkeit nichts wünschen übrıg lıefs, abgefafst

Te Schönstfadenses repulerunt, eque mıiniıstrum
Nolu1it e6SsSe quıdem rustica turba SUuum.

Quid scelerum N et famosus dulter
Et Sscortator eras et populator ecras.

Vor selinen geilen Händen so1] kein weibliches Wesen sıcher
SCWESCN SeEiN:!

Vıx ncılla tuas VIX UXOTr Y1Xque puella
Kifugit N0CUaAS, moeche nefande,

Nam ondere bı 81 deglubere passım
ure dom1ique sımul MenNns male sSan3 fult.

Heu Scelus, heu facınus! Cur 0038 proserıbere tantum
Hunec scortatorem rustica turba ue2

Die e1gene Frau, deren Lebenswandel TE1LNC. auch nıcht dereste ZeWeseN Se1nN scheint, beschuldiete ihn öffentlich der Hurerei:
ach frdl Mitteilun g Von Pfarrer Aug. Heldmann.
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Quando Jacet CONJUNX 1nNn0 sepulta
Eit vomiıt lecto gyrandıa Tusta LUO,

I'n {ug1ens, alıam vel Aarte vel arte requirıs,
Quae tıbı CUumMm credit, HON patıenter INAas,.

Aureolos ummos vigıntı QUatuor offers,
U ferat cauda dıigna Lropaea tua.

Hoc experg1scens exprobrat proprla CONJUNX,
Nec falsum dielt S] VIr ÖS, QCCGeEe N  .

Eınen willkommenen Anlals ZUuU ohn und Spott der
utor 1n der Tatsache, dafs Bösbier e1inNes Lages anlıng, sıch
SeINESs Om1ınösen Namens Zı schämen und ıhn 1ın Sutor
wandelte Kr behauptet, das 4E1 damals geschehen, 4{8 Bösbıler
S  ch den Maurıtianern anschlofs „ quando ad Panıfragos coep1t
adıre VIros .. Spöttisch fragt Qr >:

Bösbır, CUur Bösbır NOn jJam VIS diejer? Kecur
Sutoris placuıt inane tibı?

Te malefacta malum amen, ei te turpla turpem
Proclamant, Nomen quale S11 hocece uum

Krgo sSeu Bösbir seu Sutor dicer1s, idem  S OS,
Non bonus 0ÖS, esSt q malus.

Übrigens trage auch seınen Namen mıit vollem Kechte,
denn könne DUr Bosheıt brauen und verzapfen :

Quam COQUIS et vendıs Cerevıs1a pessima foetet
Quae sent1s foetent, conHcıs 0mn12 oetent.

Und e1n solcher Archimoechus, der schon zweimal ob SCcCOTrtAa
AUS dem Amte gejagt 1ST, darf Jetzt wieder In Marburg das
KRutenzepter schwingen und noch dazu als Pfarrer 1n auf
der Kanzel stehen, WO doch alle Welt Von ıhm weils, WAas für
e1nNn erl st! Der Herr Superıntendent Schoner 1rd SChon
W1sSSen, Warum.

Scilıcet hoc pıetas Schöner], ' Virtdus
Efücıt, ut sımılem nossıt habere s1b).

Mıt dieser Anklage den Superıntendenten und den
wliederholten Hinweıs auf dıe Urı potentla beı se1ner Amtsführung
schliefst dıe Bösbirı1as. Möglıcherweise en ıhre Angriffe den
Magister In Marhburg als Schulmeister unmöglıch gemacht; denn
1mM September 1607 wurde er endgültig AUS dem Schuldienste
entlassen Er 18 Pfarrer Von Cölbe, starb aber schon nach

Wenn der 1562 1n Marburg immatrikulierte Lud Sutor, Mar-
purgens1s mıiıft Bösbier iıdentisch ist , WwW1]ı€e  A ich annehmen möchte,kann die Namensänderung nıicht TST. 1605 erfolgt sSeIN. DoppelteNamensformen sind J2a 1ın jener eıt. nıcht selten. Vgl ben AD

2) Nach einer Notiz In Vilmars hds hessischen Pfarrerlisten
29*
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ZWe1 Jahren Oktober 1609 auf dem Wege VON Marburg
nach Cölbe

Croec1a8as.
Der Pfarrer hrıstıan schmıdt Langenschwal-

bach anfang's der Reform gegenüber eine schwankende Stel-
lung eingenommen, dann DEr die Verbesserungspunkte abgelehnt.
Hr wurde 1606 entlassen und SINg nach Frankfurt. An se1Ne
Stelle kam Paul Croecıus E1n Sachse AUS Zwickau (*

Kr hatteder vorher Superintendent 1n Laasphe SOWCSCH 37 8
den wittgenstemnıSscChen Kirchendienst verlassen müssen, eıl
eine kiırchenrechtlich verbotene he eingesegnet hatte 108 ist
auch das eINZIYE Verbrechen, das der Autor der Ilıas ıhm
folgenden Trimetern vorwerfen kann.

Incestuosas nuptıas quod Crocius
Probaverat, remotus est. Recte, probe!
Incestuosı echoner Schonfeldius
Hunc promovent, fovent, jubentque vyalbacı
Fungı minıstrı MUuNETE. quıd hoc, quıd est?
Incestuosas nuptlas robant
Scıindelıus, Schonerus Secehonfeldius.

Croc1ius starb schon September 1607 Schwalbach
Seın Nachfolger wurde Johann W enderoth.

Bıntzer1ı1as.
In Kıirchhain wurden 1606 dıe beıden Pfarrer Johann und

Kaspar Dıppel abgyesetzt, VUnO denen der altere Jahre im
Kırchendienst (zu Allendorf e Lumbde und Kirchhain) y’O-
fanden natte Be1ilde gyıngen IHR Darmstädfiische, und Johann
wurde Pfarrer Craıinfeld, WO 1612 starb Zum reformierten
Pfarrer ın Kirchhain wurde Martin Happel, ZUI Diakon
Johann Bintzer 3 este der zugleich auch dıe Pfarreı von

Langenstein verwalten hatte. Bintzer, In Marburg

kommt Bösbiers Name uch 1ın den Marburger Hexenprozefsakten VOT,
ist aber dabel nıcht erwähnt, 1n welchem Zusammenhange.

Strıeder D 3092 Hofsommer 135
23 Hofso MmMEerTr 119 Archir hess. (+esch. 2 551 Nach

frdl. Mitteilung des Herrn Pfarrers Fliegenschmi1dt 1n Kırchhain
q1€e€  _ nicht Vater und Sohn, sondern Brüder.

3) Nach Hofsommer 119 wurde hıl Strack A4US Kassel Nach-
folger Kaspar Dippels. Dem widerspricht nıcht LUT die Ilıas malo-
ruh, dıe ausdrücklich Bintzer als capellanus Kirchainensis be-
zeichnet, sondern uch die Notizen Del Strieder G 2091 16,
Auch das Kirchhainer Pfarrarchir bestätigt dıe Angabe der Ilhias
lorum.
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immatrıkulıert, War e1N xyehorener Kırchhainer, seınen Landsleuten
schon darum WwWO  ekannt, e1l einmal öfentlich hatte Kıirchen-
Dulse tun mMUussen. Aber das schadet J2 nıchts, meınt höhnısch
der Autor der 1A8 malorum, denn das ist, J2 der este Ärzt, der
alle Krankheiten selbst A eigenen 61 erfahren hat.

Doetrinae ut populus melius praeceptia SEquatur,
Pastorem Xxemplo quemque praeıre deeet.

Hoc fecıt Bınzer, venıam qu] ublıco In aCctu
Ob stuprum ante ALaASN supplıcıter petut.

IDr tamen h16 PaStOr Kirchaynä factus 1n urbe est
Felie1 2USP1C10, Schonere, tu0o!

C111ce exemplo ProprCI0 DUn He docebit,
Omnis ut e opulus SIC metanoean agatı

Vom Hohn geht der Autor dann ZUmMm Brustton der ehrlichen
Kntrüstung über, indem den Kapellan dırekt angreıft
und nach Se1ner Manier m1 dem Namen wıtzelt:

Tune Capellanus ? 1000241 0OS, S1IS Orz0 Beanus!
Pastor 057 HON CS S1IS Crg O iımpostor! AL heus tu
Forsıtan Binzer? SIC est, pessime Strinzer

Thomas Müntzer, S1C eSs nequıssıme Binzer.
och manches andere kräftige Wort findet für dıe poen1-

tenti2 Bınzerlana und die poeniıtibilıs materl1a.
Quando CrZ0 1pSE 21108 moechos absolvere debet

Talı ın statu quıd o1t anımı moecho sc1e%.
Der LUrpIS alastor patrıae Bınzer 1e bıs 1610 ıIn seınem

Amte Was dann AUS iıhm gyeworden, ist unbekannt. Sein ach-
folger wurde Ma  S° Casp Wa (1610—1624), der VOR der Kaiser-
lıchen Kommission entlassen, aber dann doch wıeder Piarrer
ahlen 1m Darmstädtischen wurde.

In einem ppendıx ZUr Khapsodıie werden noch dreı andere
maurıtianısche Pfarrer vOTSCHOMMEN, Zuerst der Capellanus
kauschenbergensı1s, dessen Name nıch  + genannt 1rd. Das Wr
Johann Kefsler * e1n /5]ähriger ann (=B 1530,
der zugleıch Pfarrer VONn Hımmelsberg Wr und sıch den Ver-
besserungspunkten gefügt hatte Seine ellung scheıint schwankend
SOWEsSeCH sein , wen1gstens erzählt die Ilıas malorum, habe
auf die Frage, ob das Trot brechen wolle, gygeantwortet: das
gyinge ihn nichts @. a 18 Dıakon habe DUr den Kelch spenden,
der Pfarrer könne ]Ja mıt der Austeilung des Brotes alten,
W18 WO

1) Strüntzerin, be1i Erasm. Alberus Bezeichnung für ıne lose
W eibsperson. Vgl Vilmars Idiotikon 404

23 L5 hess. GFesch Dr 179
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Astute! Melıus NON evolvere Qqu1vit,

Qu1 neutram partem Jaedere constıtuıit.
KErster Pfarrer In kKauschenberg W4r DIis 1605 Joh lchel-

bach, der aDer dıe Reform nıicht annahm und a IS Hofprediger
nach Stadthagen ing und 1625 Bückeburg starb. An se1ne
Stelle kam der rühere Dıakon Ziegenhain Joh Pıstorius,
eın nhänger der maurıtianischen Neuerung, von dem die Ihas
malorum nıcht ohne Schadenfreude Yzählt, habe sıch nachts
auf dem Heımweg VON Marburg au einem Holzweg 1mMm
verirrt und 481 HUr mıiıt Mühe VON seınen Bauern AUS einem OrNn-
busch, In dem siıch verstrickt, gyerette worden. Das @1 eine
Tre für al{@ Kalrvınisten.

C1L106e hunc Satanas hominem deduxerat ater,
Quod pervulgatä nolunt 1re V13.

Sensibus hoe Im1ıs Calyınica turba re6D0ONE,
Cu1 SOM NDET sordent PrISCa, nOovafa placent.

Vom Pfarrer VON Schwarzenborn erzählt schliefslıe. die Ilıas
malorum eine nekdote, WwW16 ihn 1m Kırchenexamen der Hırte
durch die Bemerkung blamiert habe, selber habe ıhm Ja dıe

(x+ebote nach Luthers und nıcht nach der Zählung bei-
gebrac. und dürfe iıhn deswegen jetzt nıcht korrigleren. G(Gemeıint
ist jedenfalls I 5 AUS Neukirchen, der 1m Dezember
1605 nach Schwarzenborn kam, der alte, fast S0 Jährige
avı Horn alg e1nzIiger Pfarrer der Grafschaft Zuegenhain die
Verbesserungspunkte nıcht annehmen wollte. Horn verzichtete

1609ireiwillıg auf SE1IN Amt und wanderte nach Thüringen AUS,
wurde Pfarrer Seehausen , WO 1609 starb eNg0oSs
rhielt 1614 eg1nen Nachfolger ın (seinem Sohn ?) Johann enNg0s,
scheint 2180 diese Ze1it gyestorben Se1N.

11 Trumperias.
Im Jahre 1607 wurde Hermann Irümper Von dem Super-

ıntendenten Schoner als Pfarrer In Bromskirchen eingeführt
Stelle des renıtenten Mag. D, UgE} S der bettelarm miıt
geiner rofsen Famıiılie nach Frankenberg L08 , dann Pfarrer Von
Ostheim 1m Darmstädtischen wurde, WÖOÖ 1634 starb Trümper
stammte AUS Kauschenberg, War 1577 in Marburg immatrikuliert
und hatte eine eıtlang eine Pfarrstelle Reiskırchen innegehabt,
vVon WO nach Angabe der 1a8 malorum o vitae impurıtatem **
removıert WwWurde. Kr scheint dem Laster der Ollereı ergeben
SOWESCHN se1n, ennn Nan dem Autor der 14S Glauben schenken

Ls ess, Gesch Q, 1580 Hofsommer
2) Arch hess (+esch 2 53if.
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1m Kuhstall erzählt
darf, der folgende drastische Anekdo£e Von einem pfer Trümpers

In Stabulum ad VaGbc6as quondam ITrümperus abıvıt
HKit coepD1t brutos edeare UCe

er miratus quıd 1bı quea 0SSS neg0C1,
Insolıiti CAausam mMuUurmuris inde roga

Tum Trümper: olıtum taurorum CSO Te boatum.
Dıispice tU, ıtulos qU2 ratıone

Und in diesem Kuhstall, den der UtOr eshalb das Musaeum
IrümperIi nennt, so1l öfters angetroffen Sein und auf dıe Frage,
Was dort mache, yeantwortet en meditiere dort über
SeINE Predigten.

Haec 1062 UUamı tudııs sınt CONSTUA l omnıbus esset
Perspectum parochis, Uuam Prec10sa forent!

Irümper gyalt übrıgens als e1N sehr eifrıger Maurıitianer, W1e
denn auch AUuSs se1ıner Gemeinde in Bromskirchen, die bıs 1624
verwaltete, mehrere andere reformierte Pfarrer hervorgingen,
Mag Werner Steuber Schweinsberg 1620_23‚

W eıisbrotlas.
Der eld der und etzten Rhapsodıe ist der Pfa.rrér von

OÖberweimar Kaspar Kudolt W eilfsbrot. Kr tammte AUS
Roth der Lahn und War zuerst Gehilfe des alten Pfarrers

e ZWIg (Cervicornus) Michelbach, dessen Schwieger-
sohn 8r wurde. e1 schrieben ereıts August 1605 einen
ausführlichen Bericht über die vorhergehenden Tage Marburg
vorgefallene Kıirchenrevolte iıhren Patron chenck und baten

Kat, WI1@ S16 sıch den Neuerungen verhalten ollten In-
dessen mulfs Weißsbrot sich bald mıt den Verbesserungspunkten
befreundet aben, denn 1m Jahre 1606 wWwurde VOoxnxn choner
ZU Nachfolger des abgesetzten Pfarrers ig O K
Von Oberweimar (er gIng nach Lemgo und StTar VOLr 1634 1m
Lüneburgischen este  '9 nachdem der anfänglich für diese Pfarre
bestimmte 1e1 ül auf Kemonstration erer vYoxnxn Schenck
wıeder abberufen War Der Ilıas malorum zufolge WAar allerdings
der eigentliche Grund, weshalb Weıiılfsbrot von Michelbach fort-
mu[ste, Se1N schlechtes Verhältnis Zı seinem Schwiegervater, mit
dem 8r iın ew1zem Unfrieden e1 beschuldiıgten einander
der Unredlichkeit

1) Vıtulos CTre4are kälbern, OMmMerTEe.

2) Nach frdl. Mittlg. von Aug Heldmann.
3) Zs8. hesg. Gesch 2, 175
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Hur 05, 211 W eisbrot SUCETO:® Socer inde V1C1SSsımM
Kur CS, 911 »6H0910, Cu1l trıbuenda es

Pastor uterque; Fıde quapropier dienus uüterque est,
Ore OTrSO Propr10 fur sıt uterque SUO.

Zu einem besonders heftigen Streit kam zwıischen den ZAart-
lıchen Verwandten den Mist ihres gemeınsamen Kuhstalles
1C. ohne drastiıschen Humor Tzählt der Autfor dıe trag1ıkomische
Geschichte dieses Zwistes:

Cum SOCeTrO0 Nequ11% Weiılfsbrotus Vvivere CONCOTS,
Communı VIixXit quamdıu In 010610

Caussam quaerIis ? Krat STErCcOora propter,
Quae bene: partirı NO  — potuere sımul.

Pertica dıstinxıt stabulum ; q8d perhda
Diserimen SCHMDET, quando cacat, violat.

Hınc r1Xae, hine l1tes, hinc maxıma jJurg1a SUrgunt.
1Ille SUuUul STETCUS dic1t, et iste SsSUuuM.

Arrıpıt hie palam, et; Vacc2O sSu2a Stercora reddit,
Kursum alter reperıt de bove STErCcus ıdem.

Ecquid ODUS tot]es riXxarı SteTrCcOTAa er
Quı prI0r, {lg prıor stercora apsa voret.

Kcquid ODUS binos YT1Xarı StEerCcOre de uUNO,
Quod tamen UN1ıus ambere lıngua queat.

Also e1n Streit e1ıne andvo Kuhmist, sag%t Autor,
yenügtT, einen Pfarrer ZUmM Wechsel sSe1nes Amtes an-
lassen ! Oder sollte etwa die fette Piründe voxn Oberweiımar Herrn
Weißsbrot AUS se1INeTr en Stelle herausgelockt und ZU AmBDostaten
emacht en

Perüde, Cul venter eus 0ST, 1 apnostata UrpIs,
Nonne pude te homiıines udere, Deum?

Seinen SANZeEN Grimm über den abgefallenen Mıstkämpier gıefst
schliefslich der Autor In e1n saftiges pleramm , In dem den
alten Spruch des ötz von Berlichingen in mehr burschikoser als
klassıscher Latinität nicht ungeschickt varınert.
Ad Referendum (!) Dominum nostrum e1sbrot, pastorem DUNCc-

Vinariensem, oscula VaCccGc2O pOodi61s, 1060 alutis
Weisbrodt, tu proprıiae YyuU2e SUNT, C  C podice Vaccae

Magno electu STEYTCOTA lapsa, N0tAaS.
Haec ars delectüs ertie HON Yanza utanda est

Nam YIS 2n UuO huıle StercOr]ı IN-CSSE solet.
Herbas diffcıles lectu miıh? Mars facit herbas

Continet hoc StEerCcuSs, ıd OrS0 OI&a,
Is CUl dra haec VITrUS sulfudit, bos ua StEerCcus

aeC bı lerx hagec ars) quod cacat, OM© vore
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Der eftige Angrif der 148 malorum hat dem OÖberweimarer
Pfarrer nıicht geschadet. Kr bhlıebh 1m ÄAmte, bıs dıe Iutherische
Reaktion iıh 1m Jahre 1624 vertrieb. Weılsbrot ging darauf
nach Niederhessen und wurde 1626 Metropolıtan Lichtenau,

Er 1m Junı 1650 STAr
Sein Schwiegervater Hırtzwig, der SICH wohl in der Verbesse-

rungsfrage nıcht anpassungsfählg zeigte, mulste übrigens auch
bald nach Weilfsbrots ortgang Michelbach verlassen, se1iner
Stelle Mag Joh aldschmidt, xyjeichfalls 1n Schwiegersohn VON

ınm, Pfarrer wurde. Dessen Nachfolger Maurıiıtius egetus Krafft),
en Hırtzwigs, wurde 1619 ärgerlichen Lebenswandels
abgyesetzt. Der alte Hirtzwıg, der 1n seine Heıimat Schweinsberg
zurückgegangen WarL, Trlieb  ve noch die Iutherische Reaktıon und
starb hochbetagt (103 Jahre alt) Maı F627 Schweinsberg

Diıe utorfrage.
e I1has malorum schlhiefst miıt einem kurzen achwort, 1n

der Autor sıch noch einmal 1m allgemeinen dıe nıeder-
hessischen Schönfeldistiei richtet und ihnen miıt e1nNer gepfefferten
FKortsetzung Tro der iıhm reichliches Materıjal Gebote stehe
Kınstweilen sollen S1e sıch das Gesagte hinter die Ohren schreıiben
und ihre e1gne schmutzige Wäsche waschen: „Amen, dico
vobıs, S1 In vestrum sınum tangeretis, inveniretis STETCUS plus
satıs, ut NOn s vestrum 1n alıenam merdam ügere.
Habete N06 PrO bono, et Jegete et ıterum legete haec. Zechate
et1am CH Judaeo Nıdensteiniense STOSSUM poculum In SaN1-
tatem bonae Sodalitatis Cuperlanae collegialiter, et habete bonum
anımum, et sumıite COr in duos MAanus, 1 vultis Mag1s materı1am
habere serıbete n0DIS, et tam multa volumus vobıs ad sce1endum
{ACere, quod VOoS nost Scabebitis, Üa NOn putabiımını, quod
nı mMagıs notfum Sit. 5i VOS HON SCIEIS aU% HON SCIre vultıs,
sc1uNt tamen alıl, ei; rustiel ]Jam dın cantaverunt Lobwasserıice
de hlis materjalııs in zechis SU1S et Kırmessis.“ {  S olg dann
dıe schon oben 415 angeführte Valedietio die Schustrales
Gerber] mıt der Datierung und der Unterschrift Omnibonus
Vexius de Monte-occulto.

Wer ist 100088 dieser pseudonyme Magıster, der miıt unbarm-
herzigem ohn und beilsendem Wıtz die Blölsen der kalyvyinıstischen
Gegner aufdeckte und se1ine Kute über 331e schwang ? Kıs muls

Zs hess., G(Gesch 2, 182
2} Mittlg. Von Aug Heldmann.
3) Anspielun auf die von Moritz befohlene FEinführung der

Lobwasserschen salmen.
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e1Nn Mann VON grolser Sachkenntnis SEWESECN se1in, der miıtten In
der oberhessischen Bewegung stand, waäahrscheinlich aber auch
geINe Mitarbeiter hatte, die ıhm das Materıal AUS den anderen
Landesteılen, Zın AUS Katzenellnbogen, leferten. Das burschikose
Latein, das namentlich in der Postfatio sıch dem Stile der Dunkel-
männerbriefe nähert, als auf ainen Jüngeren Akademiker, wahr-
scheinlich einen Marburger Schlıelsen, zumal namentlich Marburger
Verhältnisse mi1t besonderer Personal- und Sachkenntnis berührt
werden. Wır würden trotzdem ın der Frage nach dem Anutor
Yanz im unkelin Lappen, ennn nıcht das Berliner Xxemplar der
Ilıas malorum einen deutlichen Hinwels auf den Verfasser zeigte.
Auf dem Titelblatt STE nämlıch Von einer and des Jahr-
hunderts „Casp Fınk 2Ui0Tr videtur*®. Und diese Vermutung des
ehemalıgen Besitzers des Büchlems haft vıel für sich.

aspar ın eboren 1578 (AHefsen als Sohn e1Ines
Tuchmachers, kam früh als tudent nach Marburg,

1598 Bakkalaureus, 1599 Magıster wurde. Zur Ze1t der Kın-
führung der Verbesserungspunkte 1m Te 1605 War Stipen-
dıatenma)or uınd ehörte den Wortführern der renıtenten St1-
pendıiaten, dıe sich dıie Kınsetzung Kaspar Sturms alsı
Ephorus der Stipendiatenanstalt auflehnten. (Vgl oben 425.)
Kr War damals erst D Te alt und gehörte 2180 der Jün-

Generation, dıe miıt Feuereifer den Kalyınısmus ın
der hessischen Kıirche’ Front machten Nach dem Sıeg der 1HauUu-
riıtianischen Reform ın Marburg ZIng nach Giefsen, WO noch
im Jahre 1605 Professor der 0g1 Gymnasıum wurde. ach
der iftung der Gıijelser Unıversität wurde 1609 Professor
der Theologıe derselben, KIng aber 1616 als Generalsuper-
intendent und Nachfolger Joh erhards nach Koburg, WO

starb
Kaspar Fınk al eın fruc  arer Schriftsteller, der 1m Streit
dıe Verbesserungspunkte mehrfach das W ort ergr111, wobel

sıch besonders den alten (A0clenius In Marburg aufs Korn nahm,
der 1n einer gygrammatıschen Dissertation dıe nalogıe zwischen
dem Brotbrechen und dem Opfertode Chrısti Kreuze verteldigt

Der Kampf Kalrvıniısten und Zwinglianer War über-
aup Se1INeE Lebensaufgabe. Als ehemalıger Amanuensis des Mar-
burger Professors der Dichtkunst und Poeta laureatus H. Kırchner
Mag sıch auch das KRüstzeug erworben haben, das ihn befählgte,
eine Ilıas malorum diıchten, W16 6I denn auch 1608 e1ne
lateinische Poetik veröffentlichte. An Personalkenntnis konnte N
ıhm auch nicht fehlen, da 871 als Schwıegersohn des Uniıyversıtäts-
buchdruckers genolp nıicht ÜUur mit den akademischen Kreisen

Strieder 4, 1185
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In Berührung stand Dafs gerade 1607, 1m KErscheinungsjahre
der Ilıas malorum, zwiıschen seınem Schwiegervater, der alg über-
zeugter Lutheraner gyalt, und der nunmehr reformierten Uniıyersıität
ZU Bruche kam, Se1 wenlıgstens erwähnt

So hat dıe Vermutung, dafs Fink der Autor der Ilias malorum
WafrT, manches für sıch, eXnnN aUCNH eın zwingender Beweıls für ıhre
Kıichtigkeit nıcht erbracht werden kann In dem Verzeichnis se1nNner
Werke beı Strieder findet; sıch die chrıft jedenfalls N1IC. Ihr
Inhalt und iıhre orm mochten auch TUn S81n für den
Autor, seıne Verfasserschaft NnıC verraten. uffällıg aber ist
0ÖS, dafls dıe heftig angegriffenen Niederhessen Sar keinen Ver-
such gemacht haben, sıch den Anegriff wehren. Wenigstens
habe ich 1n der gedruckten Literatur nıchts entdecken können,
W4aS alg Antwort auf die Ilıas malorum gelten könnte, viel
schreıibselige Federn auch In beıden Lagern 1n Bewegung O,
So kommt man unwiıllkürlich der Annahme, dafls die Maurı-
tianer sıch nıcht STAr SOHNUS fühlten, die persönlıchen Angriffe
lıterarisch abzuweısen und wıderlegen. HKs War eben atsäch-
iıch viel fanl 1m Kreise der Cinglica urba, dafs Totschweigen
und Vertuschen SICH noch qlg dıe este Taktık dıe 128
malorum mpfahl

A Hess Buchdruckerbuch 239
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erichtigung.
egen dıe Bemerkungen Dr Lüdtkes Kıel ZU ‚„ Hr-

weıis “ des Irenäus Heft der Zeitschrift für
Kırchengeschichte 255 — 9260 sieht sıch der Unterzeichnete
genÖötgt VO  S C der i h eDTauCc machen
16 dıe Kp1de1X1s selbst betreffende Punkte oder Differenzen
sollen e1 ZUr prache gyebrac] oder dıe Korrekturen 81N-
zeinen behandelt werden Die olgende Berichtigung beschränkt
sıch auf CIN1TE Stücke, weilche für Lüdtke dıe Stütze SeCe1iNEMmM
Endurteıil über Übersetzung DZW dıe kandglossen und ZUF

Beschreibung über 1HeIN Verfahren
1) Ks ist unrıchtie, dafls ich mich LUr durch dıe Anführung

der Bemerkung Loofs’ Kdegl über dıe Prinzıplen IHNeE1INer

Übersetzung ausgesprochen habe, W16 Lüdtke 257 SCANre1
Ich habe vlelmehr Kdegl Übersetzung ausdrücklich
18 „ Versuch bezeichnet, (das Werk des Irenäus)
leserliches Deutsch übersetzen *. 11 schrieb ich
VYOoOn eQ1lNer Übersetzung NUÜULr, dafls S16 oft WOTrL1LiG S©0NAaUCT und
zutrefender 1st als die . Damıt WaLr doch gesagt, dafs ich
nıcht den prinziplellen NSPruC rhebe, 61N€ INn allen Teilen

In Übereinstim-SaNz wörtliche Übersetzung geleistet haben
Mung damıt habe ich 05 ıe 4.3 ausdrücklich abgelehnt
dafls Ubersetzung für sıch alleın 116 Grundlage ZUL KRe-
konstruktion des TieXies SeIN solle anz besonders aber Ver-

iıch aut der kKandglossen, ich erklärte Hs War
nıcht Absıcht dıe vorhandene Übersetzung E M.s) kurzer-
hand verdrängen wollen Für Zwecke, die e1]11Ne streng Orts
lıche Übersetzung ordern, War S16 hergestellt worden (d dıe ber-
setzung L, In dieses Gebıet wollte ich nıcht y]leıch-
AT e1nN dringen, sondern hıelt es für AD S CMESSCH 1Ne Über-
Setzung daneben tellen, welche dem eutschen Sprach-
y e1s mehr echnung Lräagt als JOn © und 2116 dıe
Übertragung der orte, sondern, allerdingsi
nlehnung das Wort, dıe Wıedergabe der (x@-=-
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danken eutfscher prachform bıete Ängesichts
dieser Erklärungen durfte ich a {S elbstverständlich betrachten,
dafs Nan die Erinnerung den edanken Loofs&’ nıcht alS Aus-
prache mMmMeE1nes UÜbersetzungsprinzıps betrachten werde, und dafs
Han Übersetzung nıcht danach prüfen werde, ob S10 diesem
Prinzıp treu ist. Ich durfte voraussetzen, dafs Mal dıe nfüh-
runs des Gedankens 0OTIS UUr q IS dıe Krinnerung 8011 Lob
ansehen werde, weilches der Übersetzung des gyespendet
hat ohne dafs Jen©6 überall verdiente Die Folgerungen dıe
Lüdtke AUS diesem Prinziıp für Übersetzung 71e sınd a,1s0
N1IC begründet Auch Schlufsworte über Rand-
gylossen verlieren adurch i1hre Hauptbegründung; Wr doch
me1listens dıe Hemängelung der Wörtlichkeit die mich
108 Held führte Ich nehme &. dafls diese Schlufsworte N1IC
geschrıeben a  0, ennn auf oben angeiuhrten Tklä-
ruusen aufmerksam gyeworden are

Obwohl Lüdtke SBr acharfe fast höhnısche Worte
mıch yebraucht meın 9r doch be1ı Beschreibung g1nNner AÄArbeits-

besonders hervorheben MUusSsSeNh, dals ich
‚„ Sehr charfe Worte“** en (Zeitschr O58 NT
Zur Würdigung dieser scharfen Worte halte ich für nötıg
zumerken, dals ich S10 DZwW ıhr Vorbild AÄngrtiff anf
mich gefunden habe

Gegenüber der Forderung Lüdtkes (Zeitschr. 258 Nr.
emerke ich Ich habe Rdegl 15 IT1 Übersetzung
Kap korriglert

Bel Besprechung e61Ner ne jede fremde nregung g'_
machten Korrektur Ine1NeTr UÜberseizung Kap Rdg]l 30
bemerkt Lüdtke „Viese Phrase &1D keine erschöpfende Beschrei-
bung des Tatbestandes ch aZzu emerke ich dafs es nıcht Auf-
gyabe der KRandglossen Wal, hbeschreiben W16 einzelne Hehler
entstanden sınd sondern S16 berichtigen Das 1sT gyeschehen
(Einen Fehler habe ich übersehen.) Ich stelle aber Lüdtke
fast dafs die Worte „ der Sınn ıst. VO oben gewoben“
AUS e1nNner Ausführung ausgelassen hat Diese 0TtO enthalten
die Korrektur MEeE1Ner irüheren Ubersetzung

Im Kap 99 ändert dıe voxn Lüdtke (Zeitschr 259)
gerügte Auslassung des ‚„ Nicht“ MmMe1nNner Übersetzung der
Bıbl nıchts Sınne des Satzes , da das ausgelassene
Wort durch dıe von MIr gebrauchte Aatzkonstruktion OTrSEetzZt 1st

Zu mMe1inenN den kandglossen 392 VYüx IL a 1S MüS-
lıcherweise bessere Übersetzung bezeichneten Worten emerkt

„ Warum verliert er viele WorteLüdtke (Zeitschr. 257)
über dıe angebliche Torheit Voxn M ennNX doch ZU chlufs
das Zugeständn1s macht legt dar aArle 610e bessere Über-
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SetzuNng 66 Den Ausdruck „ Llorheit“ habe iıch nıcht gebraucht.
Im übrıgen erwecken dıe Worte Lüdtkes den chein, alg
ich nach langem Wortschwall dıe Übersetzung des
erkannt. Demgegenüber uls iıch feststellen , dafs meine Worte
den Zweck verfolgen, dıe Übersetzung des a1s unrıchtig
hinzustellen Von der Änsıcht, dalfs 1e8selDe hıer unriıchtig ist,
bın ich kein Haarbreıt abgyewıchen. Die Übersetzung: ‚, CI egt
dar * üÜüSW. ist VO mır als Kırsatz der meinıgen ın der Bıblıo-
thek der vorgeschlagen. Ich habe aDer U ‚, OT egt dar  b
auch beigefügt: „ die Gründe er Zwecke) des 'Todes VOO iıhm  .
Diese Worte hat Lüdtitke wiederum ausgelassen, OD-
wohl S16 gerade die Beriıchtigung der alschen Übersetzung M.s
vervollständıgen und angegeben werden üssen , ennn erkannt
werden soll, ob „ angeblich “ oder WILKULIC 1m Irrtum ist, und
ob ich miıt eC oder Unrecht SE1INE Übersetzung kritisiert habe

(Gerade (1 0801 Manl miıt Lüdtke In Betracht zıeht, dals der
1n Kap yebrauchte armenische USdTuUC gelchavoragoJn yıscha-
takaran einem griechischen KEDAAÄGLWOEG UMOWVNUC entsprıicht,
hat Han keıin Kec sich meıne Übersetzung wenden,
wIie 65 „‚üdtke dieser Stelle LUuG, auch dıesmal, ohne
meıne OT anzuführen. Hätte S1@e angeführt, annn
würde jedermann gyesehen aben, dafls sıch die Krıtik den

M., nıcht S6RCH mich rıchten mülste. enn ich übersetzte
KRdgl 13 „ Als eine mehr auf das Hauptsächliche sich be-
schränkende (XEDAAÄALOOES) KErörterung (vrourNuO) senden WILr
65 dir‘“® (und Biblıothek der Wır senden dır diese Dar-
stellung a {S 1ne Krinnerung [vz0urnNua)] über die Grundlehren);

aber übersetzt: „als eın wıchtiges (XEPAAALOOEG ist da-
mıt nıcht erschöpft! Erinnerungsschreiben schıicken WITr eS IrS  6
Lüdtkes Hinweıs auf dıe griechıschen Aquivalente und ıhren Hund-
ort War demgemäfs SaNz überflüssig.

Daraus, dals das Wort stharanal dıe Bedeutung „ SCha-
bracke auflegen “ ANZENOMME hat, erg1ıbt sıch Jange kein
Recht, meıine Krıtik der Übersetzung M.s als ungerecht hın-
zustellen , als nıcht feststeht, dafs hier das Wort WITCKULG. 1n
diesem Sınne ist. Lüdtke zweiıfelt selbst daran (Zeitschr.

259), und enin Nan vollends mıt der HUn vVon ‚üdtke VOÜTI-

geschlagenen Textänderung rechnet, dann bleibt erst TeC Q, IS
einzıge Möglıc  el übrıg, WwWas ich schrı1eb, ämlich das Auf-

Lüdtke hätte sıchlegen der Kleıder auf den Weg denken.
daher nıcht ıch wenden sollen , und hätte eın Zutat
AUS Mth dieser Stelile angesehen Rdgl 27), SÜ hätte

Unterschıe von der Zitierung beı erkennen mÜüssen,
dafs besser gyetan wäre, Bemerkungen WwW1e dıe Zeıitschr. 259
vom Nachschlagen des Matthäusevangeliums unterlassen.
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In Klammern schreıbht Lüdtke Zeitschr. 258 oben einen
Satz, wonach dıe Sprache der Ep1deixis dıe Muttersprache M.s
are Das ist richtıg, W18 ennn Man als e]Nes heutigen 118a=
Jleners Muttersprache das Lateın bezeichnete. Damıit kann dıe
Autorıtät M.s nicht yeschützt werden Wie waren auch die
beıden Armenier dazu gyekommen, „ S0 bescheiden Voxn den Schwie-
rıg keiten sprechen, dıe ihnen das rıchtige Verständnis des
'Textes (Zeitschr. WEeENNn dıe prache iıhre Mutter-
spräche ware Man ırd VONn Lüdtkes Kenntnis der armenıschen
Sprachgeschichte besser denken ollen , als dieser Satz gebiete
Sonderbar , dafls Lüdtke nıcht a diesen Satz VOn der Mutter-
prache dachte, als immerhin der Übersetzung und Kdıtıon

M.s anf Grund der Vergleichung weniger Kapıtel eine schöne
Anzahl Von Mängeln und Fehlern festste  O das erdık
dann über mıch sprechen ! Meine Behauptuneg: dıe Über-
SEtZUNG M.s ZUM „ Krweis“‘ des hl Irenäus könne nicht In allen
Punkten als richtig eiten, ist, 180 doch N1IcC yrundlos.

256 4 schreiıibt Lüdtke ZU TL  ° W(eber) Das -
rıchtig, Ich habe die Übersetzung des deutschen Stiles W  55  €
UUr umgestellt. Statt schreiben: Weil er ist, umfalst er,
schrı1eb ich Er r und eshalb m{fafst eT. 256
hebt Lüdtke hervor: „ DIe Bemerkung W.s Z M habe
‚auch hler‘* die ellung des Wortes gyeändert, trıfft auch seine
gıgene Übersetzung.“ Der Uurc diese Bemerkung Xyeweckte
chein, aqls tellte ich Forderungen, die ich selbst nicht
erfüllte, ırd zerstreut, WENN ich auf me1ne, auch Lüdtke VOTr-
gelegene, Bemerkunegz In Kdegl 16 hinwelse, mM1 der ich den
ersten Hınwels auf eine Abänderung der Wortstellung begleitete:
„ Mıt eınem yewissen Widerstreben Wweise ich auf 1es@ Kleıinıg-
keıten der veränderten Wortstellung hin Aber ich muls 6S tun,
achdem In Preuschens Znt1W 260 ausdrücklich ZULC

Gegenüberstellung se1nNer und meıner Übersetzung SCHTE1 „.Das
bei bıtte ich auch auf die Wortfolge In den beıden Über-
seftzungen achten.‘“ Lüdtke, der eine Bemerkung Rdgl

Kap 99 kurzerhand auf Kap überträgt, hätte ohl diese
Bemerkung In Kap. 11 objektiverweise auch für Kap In Be-
tracht zıehen können. 236 15 emerkt Va „ Damıt

M., denn W(eber).“ Hıer NtStE wieder eiIn alscher Schein
meinen Ungunsten. übersetzte:! „ damıt zeige A

ich übersetzte: 39 denn [er] sollte zeıgen“. In der Verbin-
dung mit dieser Verbalform gewınnt meın „ denn“ eine Bedeu-
tung, dıe kein Leser der nalekta Lüdtkes rraten kann, eıl

die Verbalform nıcht angemerkt hat, wie es nötig L
reıburg Simon eber
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NtÜWOr des Referenten
Da ıch 81NenNn Aufsatz „ Bemerkungen ZU Krweıs“ e11te

habe, soll doch wohl ebensosehr 1n Kritik der UÜbersetzung
dar beıden Armeniler als der Weberschen sSeiIhHh Im übrıgen
möchte ich UUr bemerken, dafls ıch das KXEDUAÄALWOÖES LILO=

UVHLUO den angeführten tellen nıcht üinde, ireue mıch aber,
dafs er ıllıgt es War wohl doch nıcht „ 5aNz überlüssig “

Kıel den Jul 1914 U:  P

Erklärung
Auf dıe kKezension 8E1Nner Arbeıt „ Mıttelalterliche W elt- und

Lebensanschauung Spiegel der Schriften Coluce1i0 Salutatıs “
der ‚„ Zeitschr Kırchengesch.“ Bd XXXV Heit 2908
habe ich Tolgendes erklären Sowohl dıe Wahl kleinerer chrıft-
‚ypen für dıe Worte des 'Tıtels 993 pıegel der Schriften 60=
{u6C10 Salutatis“ W16 der abgekürzte T‘itel auf dem mschlag
PE N1IC. VoONn I1T sondern VON dem Herrn erleger her, für
den hıerfür, W16 INır auf Anfrage chrıeb satztechnısche Gründe
malsgebend Hın Entwurf ZU Umschlagtıitel haft I01T Ü16-
mals vorgelegen dals ich keine Gelegenhe1i ZUT. Berichtigung
hatte Ich salbst habe dıe Arbeiıt 16 anders betitelt, als oben
angegeben Den Beweis, dafs auch dıe se 1Ce „ CIH©O Nairvıtät **
S6l1, 18% aber der Herr Referent schuldıg geblieben, da ZWarLr
für allerhand persönliche Bemerkungen Platz gehabt hat, nıcht
aber für den Nachweıs, dals die dargestellte W eltanschauung
keine ‚ypısche (repräsentative) Bedeutung nabe, oder dafs dıe
Schrift 9{1g Beitrag Zum Problem der miıttelalterlichen elt-
anschauung keinerlei Förderung edeute

T  ı1burg Br., Julı 1914 Alfred Martın,
Dr JUr et phıl

Ich habe bısher nıcht edacht und nıcht damıt gerechnet
dafls 61n AÄAutor die satztechnısche Ausstattung der Titelblätter
{ür SeE1IN erk SaNz dem Verleger überlassen könne dafls mıt
dem Hınwaeis auf solches Verfahren, oder vielmehr Unterlassen,
dıe Monierung des anstölsıgen Titels nıcht entkräftet und sıch
nıcht entlastet ist klar Die kurzen Nachrichten der ZKG bieten
für ausführliche Begründung keinen Kaum, dıe reı1n sachlichen
Gründe e1nNner Stellungnahme gehen aDer Au e1ner ÄAnzeige m1%
aller Deutlichkeit hervor Ich habe e1inem Urteil nıchts
ändern und nıchts davon zurückzunehmen

Leipzıg Schmeidler



CHRIC
126 n2alecta Bollandıana ÖD 1915; Heift; 3,

1914, eft elehaye 369—407 publizıert das Mar-
tyrologıum Hieronymlanum Cambrense nach der Handschriuft Dublın,
Trinity College 2 XI Deg dıe egine vortrefiliche Vorlage
gehabt haben muls Poncelet verzeichnet 408 —438
den Inhalt der hag1ıographischen Handschriıften der Universiıtäts-
hıbliothek Würzburg. Va de Vorsi 439 —447 stellt
ZUSaLMIMMON, wIie oft und unter welchen Umständen Theodorus Stu-
dıta mı1t Kom in Sachen des Bilderstreites in Verbindung gC6-
treten 1st. Mansıon untersucht 5 — 30 die Anfänge
des Christentums beı den 0ten und stellt dıe verschiedenen
chrıstlichen Gruppen beı ıhnen heraus: dıe Audıaner, Arlaner, die
Anhänger des Ulflas und dıe des Kappadoziers utyches; erst

395 S81 dıe gotische Natıon arıanısch und sSe1 S81%
376 yeworden. Den Umschwung in der Beurteilung der Or-

thodoxle, den 381 bedeutet, hat N1IC. e24ChHte Va
de Ors ze1g% 31—51,;, dafls dıe „kleine Katechese “ des
""heodorus Studita das KEnde SEINES Liebens 821—826 gehöre,
dals 10 seine ın dieser Ze1t gehaltenen Änsprachen vollständıg
hıete und dıie Angaben der Brıefe bestätige und erganze, auch
manche wertvolle Eınzelheıit über das polıtische en bringe.

Peeters 52—63, L’autobiographie de Antome le Ne0-
MAartyr (Besprechung des georgıschen Textes und Ergänzungen
Aaus dem arabıschen Text) 4.48— 486, 4—1 ulleilin
des publications hagıographiques. Beigegeben ist UL hevalıer,
Repertorium hymnolog1ıcum Addenda et Corrigenda ITA DA

KFıcker
127 Die der Seuola teologıca ALlsSta dı 0Ma

g1bt ge1% 1912 unter dem 1C@. Bılychnis, Rıvısta dı studı
relıg10s1ı und unter der Redaktion VON Prof. L9dovico Paschetto
und Whittinghill *'h eine erTue des Etudes relig1euses
heraus, deren zweıten Jahrgangs erstes eft uns ZU. Reierat
vorliegt. Das Titelblatt des gyediegen ausgesfattieten Heftes ist

Zeitschr. K.- XXXYV, S
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miıt e]ıner zweilammigen altehristlıchen Lampe geziert, über erer
einer Flamme „ SCIENZA *, über eren zweıter ‚„fede“ geschrıebenr
QA1O (eine Kopfleıste ze1g% dıe umgekehrte Bezeıchnung der
ammen). Das gr.-8° starke, miıt Bıldern versehene eft
enthält afif '0' M 9 Zum Werden und ZUm Absoluten
1m Hegelschen System (5 ff.); a0l „ Die Wiıeder-
erstehung (rinascıta) der Seele LLL Monısmus und Pantheismus“®
(13ff.); Marıo KosSazZza, ‚„ Die Religion des Nıchts (23
Buddhismus 1m Anschlufs &. Formichis Werk über den buddh.
Diıchter Acvaghosa); Marıo Falchı, „ DIe und der ON-
wärtige Stand der Yorschung nach der erkun: des Menschen **

hronık Ernesto Rutıilı, „ Lebensfähigkeıt und Leben
des Katholizismus “ (38£.); Domen1ico Clampol1, „Gabrıele KROoS-
setti“ (54 il. Nathanael Shaw, „ Davıd 0y George “ 58 ft.)
Einzelnes. Rezensionen. Man ırd diese Leıitschrift ZUrC Orien-
tLerung über das relig1öse Leben in tahlıen auf jeden Fall m1:
Nutzen verwenden. Der eigentliche Inhalt r teıls relıg10ns-
veschichtlicher, teıls relig10nsphilosophischer Natur. Stocks

128 Hıstorisches a T DIIEO der Görres-Gesell-
schafit DA 19153; Heft Lehmann und Bühler
beschreiben 4.93—537 das Passıonale decımum des artholo-
mÄäus Kraffit (T Vn Blaubeuren (MS Fulda, Landesbibho-
thek Aa 96) Mıtgeteilt werden daraus eiıne Vıta Huperti, die
Vorrede und dıe Kapıtelüberschrıiften einer ıta Athanasıl, die
Nomina bbatum Seu ePISCcOoPpOorum qul de monaster10 Hirsauglens!
ad al1a 10c2 datı Sunt, und das Calendarıum, das der Ver-
WEISUNS auf Fundorte der Legenden für Kenntnis des Bestandes:
der Blaubeurener Bıbliothek wichtig ist. Seb erkle SEetzt-
sıch 538 — 556 mı1% dem Kritiker des von ihm heraus-
gegebenen Diarıenbandes über das Trienter Konzıl Pfül£f QNSEeIN-
ander und mac 61 gyrundsätzliche Bemerkungen über Editions=-
technik. Postina nımmt 557— 559 das sıttlıche Ver-
halten des Strafsburger Weihbischofs Johann Delfius 1n Schutz

560 571 3T L Die Ursachen der SJäkularısation
der Bistümer und Domkapitel VoOxn Trient und Brixen und ihr
Verhältnis ZUr Grafschaft 170 Zwel Vorträge der Minıister
Metternich und Saurau. chmıdt druckt 729—(80
den ersten e1l einer Monographie über dıe Erzbischöfe von Ra-
V dıe In TAauUerts Studien und Darstellungen vollständig er-
scheinen soll dıe Kırche Voxn Ravenna 1mM Frühmittelalter (540
biıs 967) Eın Beıtrag ZULXC Geschichte des Verhältnisses Vo  5
x und Kırche. Müller charakterisiert 781 bıs
823 das Finanzwesen der Deutschordensballei Elsafs - Schwaben-
Burgund 1 1414 f TUN! der Jahresrechnungen Voxn 1414

HKr setzt(erhalten im Staatsüihalarchır Ludwigsburg).
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ın Vergleich dem estande VORN 1577 824 — 8927
de Ghellinck, Die alteste Krwähnung der @1 Pafztö

(Pastuchum ın Ungarn (ca, 1130— ca 828— 834
Meıster, Die Entstehung der Kurlalstimmen. 572

bıs 585, 8535—855 Rezensionen und Lheferate; 986—621, S56
bıs 870 Zeitschriftenschau ; 622—712, 87 1=-== 0592 Norvıtäten-
schau; (13—(027U, 953—968 Nachrichten. Fıcker.

129 he Amerıcan Journal of L1heology
anuary 1914, 1—=16 nthält W hıtney Gilkey, Die
Aufgabe der ırche iın der modernen Gesellischaft ( dauernde Auf-
vaben, besondere Aufgaben 1n unserer Ze1 Luckenbill, Die
Hıttiter (24 ff. eine Zusammenstellung er unserer Nachrichten
über dieses Volk, SeINe Abstammung und seiıne Geschichte).
Krnest Burton, Geist, Seele und Fleisch E W:  5 und
WDB 1m (59ff. viel Materlal) ; Strachau, Diıe Prä-
existenzlehre im vlerten Kryvangeliıum (S1£. A , 3, 1  9 d öl
6, D“ 6, 3 D, S, 5 Ö y 1 4. T: d, 1 mıt reichhal-
tıyem Materıial AUS den Pseudepijgraphen , Vvor em Jub., Hen
U: a nalekten Frank Porter, Kın Quellenbuc: für
das ntlıche Judentum (106 Charles alttestamentliche Apokry-
phen und Pseudepigraphen); Powis Smıth, Der deutero-
nomiıische Zehnte 4119405 Rendel Harrıs, Lukas’ Bericht über
den Tod des Judas @201); Kdgyar oodspeed, Kollatıion
der HKreer Evangelienhandschrift (131 Fortsetzung : Luk. 1 IE,
Mark.) Tie vVon 9 Mysterjenrelig10nen,
M © [ = @  C U Apnostelgeschichte A Stocks

130 The Journal of theolog1ıcal tudies
(Januar 1914 161—304) bıetet Untersuchungen: „ Die U2-

des Constantinopolitanum Vn 381 miıt den Namen der
anwesenden 1SCHOIe@e auf Tun der patmıschen Mer POB und

66 VvVon Turner. Die S00 entstandenen Schwe-
terhds. sınd bisher noch nıcht eingesehen worden. DIie 1schofs-
reihe bıetet manches Neue ZU Orilens christianus. In den
_r Analekten i erörtert (>  C dıe Beziehungen Clunys

anderen mönchischen Keformbewegungen “ (179 Baume, Can-
terbury, Hırsau, Citeaux, Fontevrand, Tiron, DaVIgNY, Grandmont,
Karthäuser); Martın Rule untersucht das ‚„ Sacramentarıum (408-
lasıanum der Königin VOR chweden  &6 Msr Vatiıc. Regn.
316); Feltore erörter die Namen der ‚, 1M 2N0N Ro-

erwähnten Heıligen “ (226 ff.), Aa MOS, der Meıster
der Apokryphenforschung, bıetet AUuS Epıph Haer. LXV, AUS Haer.,
XXX Tert de Chrıstı 23 Act Petrı CuUuMmMm Sımone 24,
Clem Alex. TOM VII 16, Greg. Nyssen. adr. Jud 32 GeOorg.
edr. Wn d Beıträge ZUr Rekonstruktion des 79 Apokryphum
Kzechielis“ (236ff.), ohnsto erorier dıe rage „ Mystiı-

30*
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sches 1m D (244 {ff.), (x 1t2aker Qgrorier dıe „ Auf-
assung des Chrysostomos Hom. III) KOor. 1, 1£}“

UEUEQLOTAL) , Herz erörtert (258ff.) „Fehlerquellen 1m
massorethischen Daxt mı1% Heranziıehung der Versionen. Den
chlufs bılden Rezensjionen. Stocks

151 Römische Quartalschrıft für CHrıstlıche er-
tumskunde und für Kırchengeschichte 27, 1913,; Heft, Abt
rchäologıe, e 151 —1634 de W aal beschreibt das NeU-
entdeckte Coemiterium (sic!) ad decımum der Vıa Latına.

— ] O1 veröffentlicht frühchristliche Kästchen-
beschläge AUS Ungarn (aus Intercisa) ; S1e zeıgen synkretistische
Darstellungen ; 910 anf orientalısches W esen zurück.

192 — 194 de W 23al bespricht ein orıentalisches Incens9-
rıum, das sıch Jetzt 1m Museum des Campo 34a0 efindet (mit
Abb. 195—199 Kleinere Mitteilungen und Rezensionen.
(Könnte nıcht dıie Römische Quartalschrift auf etwas besseres
Deutsch ın ihren Aufsätzen alten ? de Waal gyebraucht 155

gegleıtet SEa geglıtten !) Abt. S E
bıs 189 Kıiırsch untersucht dıe SÜS. Confess10 In dem
Constitutum Constantınzı m1t dem KResultat, dafs S1e, und darum
auch das Constitutum Nnur auf fränkıschem Boden entstanden S81n
können. 190 —201 Mannu veröffentlicht Schreiben
Von päpstlıchen Kollektoren AQUus dem mı1t wertvollen AA
yaben über dıe nordischen Epıskopate (0)92 207

Kırsch x10% einen verhbesserten Text der Annatenbulle
Klemens’ für England, Schottland und Irland VO  E YFebruar
1306 208 — 913 Rezensionen und Nachrichten.

KFıcker
132 Mıt se1Inem Heft trıtt das schon e1n Daarmal her

erwähnte „Constructiıve Quarterly” In se1INeN zweiten Jahr-
yanz e1in (Humphrey Milford, Oxford University Press). Das
240 Sseıten 80 starke eft (Einzelpreis sh.) ist W16e immer
höchst splendıde ausgestattet Abgesehen Voxn den englischen
und amerıkanıschen pro% Theologen kommen ZWeI Deutsche, r1ed-
rich Voxn üge und von Schlatter , e1n (kath.) belgıscher,
Kardinalerzbischof Mercıer vYon Mecheln, der englische Jesult
Maher, der russisch-orthodoxrxe Krzbischof Platon, der Präsıdent
des Arbeıterbildungsvereins Temple und Mr. Herbert ead,
Kurator des Robert Brownıng Settlement iın alwor 81
letztere über die ellung des englıschen Arbeiters ZULC Religion,

Worte Von mehreren Autoren ırd dıe Bedeutung des (}au-
bens behandelt. Der Herausgeber Mr Mec Bee erhält sıch
2180 durchaus NIC. passıV , sondern „ leıtet “ dıe Zeıitschrı
und gy1ibt ÄAnregungen Der Symbolıker, der Sozlologe, der Freund
der Verständigung zwischen Deutschlan: und England und der



NA  EN 447

FKFreund des Zusammenarbeitens der Konfessionen auf karıtatıyem
Gebiet denn ıch laube, mehr ırd auch der rührıge ISg
beı em I1dealısmus nıicht erreichen Ird dıe Zeitschrift m1%
Freuden und mıt Gewinn lesen Sanday Von der Chrıst
Church Oxford 1D Überblick über den Inhalt der dreı
ersten das ”C Q“ (orthodoxe Kırche 2 — 10-, römisch-
katholische 11—16, Deutschland und Amerıka 1( —18
UVOYIYVWOXWV VOELT W —) C  C  C behandelt (20 {l „ Kinheit
des spiırıtual fact (des KüÜNeren Erlebnisses)“ Mercıer ruft
„ Der Eınheıit uni]ty) zu !“ Ü F: erorter‘ (50 ff. dıe 7 ellung
des Symbolismus der KRelıg10n “ e1 beschäftigt
sıch der Hand vYon Troeltsch’ W erken mıt 39  esen
äand Wırkung des Christentums “ 1a besC  19“ sıch
mı% der „Stellung der deutsch protestantischen Theologie ZUC

66 (99 Cur t1sS 7 der Aberdeener Systematiker, betrachtet
(141465 den „Glauben und ellung innerhalb der christ-
lıchen Kelıgion 66 Peter Green Canon of Manchester, stellt
uUuNXs (133ff.) „ Natur und Wiırkung des aubens“ dar Maher

eroörier vom katholischen Standpunkt AUS die „ Natur der
Hides dıyına  . (143 {ff.) und Erzbischof Platon a1s orthodoxer
eologe die „ 7ELOTLC NT 66 (167 ff.) Q  O schildert 39 Kr-
ziehung und el1g10n des Arbeiters“ (188 {f. und S 1 197
dıe „ Arbeiterbewegung der Kelıgıon ** m1% vergleichendem Blıck
auch auf aulserenglısche Verhältnisse © ndlıch zeichnet
(224 ff.) den Indianermissionar John W oolman geborenen
Quäker Stocks

133 Rervrue Benedietine 1913 aft Morın
veröffentlicht 3035A9 Tractatus de ordinatıone CP1I-
SCOP1L, den Augustin zuschreıbt und 4127 vielleicht be1l der
KEinsetzung des 1SCNHNOIS Antonius vyoxn Fussala, gesprochen Sein
1äflst ase übersetzt 413 — 420 die bekannte Stelle
Cyprian, de cath ec6] unıtate der Epıskopat 1S% und
dıe einzelnen haben gleicher Weıse Anteil aran, dafs jeder
den SANzeN besıtzt e1 011 dann jyprıan doch 611 Vertreter
des Primats 0MSs SEiIN De Bruyne 421 — 436 zeigt
dafs CIN1Z6 Messen der mozarabıschen 1turg1e auf Eugen Ilde-
fons, Julian, Isıdor zurückgehen 2180 dıe mozarabıische ıturg1ıe
vermutlıch NIC. a 11 1sSt, a 18 Nan gylaubte, dafs dıe doptla-
Nnıschen tellen sıch der Tat darın nden, und dals dıe rhyth-
mischen Preces spanısch sınd 4180 e1n68 Merkwürdigkeit ersten
Kanges darstellen W ilmart 437— 450 publizıert den
lıturgischen Index Vüon ST Thierry (Handschrift der Sta  ıblıo-
thek Keims, VOoOrT 750) und WEIS die Verwandtschaft mı1t Cod
eg1n 316 (Gelasianum) nach 451 — 459 0tfes et do-
cuments. 460 — 496 Comptes rendus, es bıblıogra-
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phiques, Ouvrages Beigegeben ist Berliere,
ulletın A’histoire benedietine 713 — 143 21, 1914, eft

Morın glaubt, 1—34, nachdem 1899 den bekehrten
en 8233 und 1903 den Sfaatsmann Decimius Hılarıanus Hı-
larıus proponiert @&  O; jetzt miıt Siıcherhaeit In dem Bischof VüOn

Antiochjen Eyvagrıus den Ambrosıjiaster gefunden aben; des
Evagrıus Übersetzung der Vita Antonii und die dem Ambrosliaster
zugehörigen er zeigen sprachlich die weitgehendste Verwandt-
schaft; W4as über das Leben des Ambroslilaster AUuS se1inen Schriften
gesagt ırd oder erschlossen werden kann, harmoniert vortreff-
lıch miıt dem Lebensgange des KEvagrıus , und des Hieronymus
Zeugn1s über dessen lıterarısche Tätigkeit (de VITIS illustr. 125)

lanchardspricht eutlic. für dıe NEeEu®@8 LÖSUNg.
329-—44. veröffentlicht AUS der Handschrı der Stadtbiblio-

thek von Nantes Stephan ardıngs Vorrede dem Hymnarıum
YoNn Citeaux, das DUr dıe voxh Benedikts Regel ygewünschten Am-
brosianiıschen Hymnen enthalten ollte, eiIn für die Reform der hıtur-
gischen Bücher der Zisterzienser charakteristisches Dokument.

45 —892 Berliere, Les eveques auxıllaires de Liege
(1641 — 1728). 3— 91 Morın weist dıie VOlN Ps —
Hegesipp erwähnte chrıft über die Makkabäer in einer hand-
SCHT]  1C erhaltenen Passio Maccabaeorum nach, einer afe1n!-
schen Bearbeitung des Makkabäerbuches; begründet dıe Ver-
mutung, dafs Ps.-Hegesipp mıt VNummius Aemilianus Dexter (Hie-
ronymusS, de VIiTIS 111 132) 1dentisch se1l. de Bruyne DU-
blıziert 99 f. einen unbekannten Briıef des Peirus Damilanı.
4 — 1: Comptes rendus , 0{t08S bibliographiques, Ouvrages
HOUVEAUX,. KFıcker

134 Revue de orıent chbretıen, 26 serle, (18),
u,. Heft F Nau berichtet 225—240, 3923 bıs

3778 über die In Zentralasıen gefundenen Dokumente; die Beicht-
formel Khuastuanıft teilt In Übersetzung miıt und Yklärt S1e
AUS dem mazdälischen nicht manichäischen) Gedankenkreis.
Herner veröffentlicht er 741 O5 den Katalog der Hand-
schrıften des Priesters Paul Asbath in Aleppo und fügt Angaben
über dıe syrischen Vıtae des Basılıus (von Helladius und
Ps.-Amphilochıius) hinzu. Ba  an qgatzt 252 bıs
269, 3538 — 374 seine metrische Bearbeitung VON Homilıen Ja-
kobs von Sarug fort (Homilıe auf den Apnostel Thomas, Homilıie
über das eltende und über die Ehe) Nau begınnt

2710—276, 379 — 389 m1 der Wiıedergabe des nhalts SYyT1-
scher, noch unedierter Heıligenleben AUS Londoner Manuskrıp-
ten Grebaut eendet 077—92892 seine Ausgabe und
Übersetzung der athlopıschen under des Krzengels Ragu@l.

Nau Seiz 285 — 507 dıe Ausgabe und Übersetzung der
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gyrıschen Geschichte des Johannes DAar Vus fort. Chaine
heendet ET EHT SB10 Verzeichnis der Salam und Malke’e

den äthıopıschen Handschriıften der Bıbliotheken Kuropas (mit
Namenregıster) Delaportie SB1Z 390—395 den K3a-
talog der koptischen Handschrıiften der Nationalbibliothe f0r%
ınd x1bt 411— 416 Ergänzungen der Ausgabe des opt1-
schen 'Textes über dıe Altesten der Anokalypse nach Parıser
Handschriften onybeare und Wardrop be-
ZINNEN 306— 410 mı1t der UÜbersetzung der yeorgıschen 1il
turgıe des akobus und führen amı dıe Berücksichtigung auch
der georgiıischen Lıteratur dıe erue O1LN 308 — 325
416—441 kleinere äthıopısche exXte, herausgegeben von Gre-
hbaut 395 — 330 Nau Encore les DIETTOS tombales du
musee (Guimet Le SYHAaXalre ethıopıeEN 331 — 336 449
hıs 449 Bıbliographie KFıcker

1395 Ovue des quest10ns hıstor1ques, eit
1913 95 eft 1914 361— 381 Crıstianı
legt Anschlufs Denıfle C190NEI Aufmachung che „ Le-

Man möchteyende *‘ und dıe Geschichte Luthers Kloster daı
wünschen dals Katholıken sıch m1t dem für S10 undankbaren
Stoffe nıcht mehr beschäftigten 23282— 412 Ch Constan-
£1N, L’eleection de L’eveque constitutionnel de la Meurthe
1791 —— 413 495 Montarlot Un agen de 12a polıce
secrete (1800—1817), ‚Jean Marıe rancols (Suite ei n.)
426 455 101—136 al  ar Hıssa]l SUur quelques DamMl-
Yhlets hıgueurs, zZe12% passenden Beıspielen, WwW16 dıe Pamphlete
106 wichtige Quelle für dıe Geschichte der L1  a sınd e1l S16

10 Volksstimmung wıedergeben auch für die konfessionellen Ver-
hältnısse sınd S10 ergıebıig 455 — 464 H de Montbas,
Un recıt inedıt de P} bataılle de KOCr0Yy 4653 483 Gul-
raud Ozanam, hıstorıen chretien, zänlt die Schriften auf dıe ZUrE

100 Wiıederkehr des Geburtstags ().s erschıenen sınd beklagt 05,
dafls dıe Uniıyrersıität Parıs ıhres Miıtglıedes nıcht gyedacht hat und
xennzeichnet ıhn alg uüeu „ Apostel Heılıgen se1ınen
lıterarıschen Arbeıten und Se1inenNnN Absıchten 35 59 Ma-
187 I,’hiıstoire secrete du Comite de salut public bıs

Kr 0USSECGANU, Charlotte Joaquıne de Bourbon , de
Allard euxX [6-Portugal (1775 — 1830) 373

.centes GCONLroverses (verteidigt die traditionelle Anschauung über
das Schreıben über dıe Lyoner Märtyrer VoOn 17477 und über das
1, abarum Von 312) 136—145 M de Bethune Dix ettres
inedites de Sully (1599 — 1605) 484 — 511 146 — 1792
Comptes rendus Crıt1ques 512 — 525 Fehrenbach
<CJourrler Anglaıs 5326 582 M Besnliıer Chronique d’hl-
<t01re ZTEeCQUO e 583 593 213 238
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E.- 0S Gulraud, Chronique. 594—625, 239
bıs 263 Isnard, Rıchard, Gougaud, erYTU@ des
recueınls per10dıques (francais , ltalıens, anglals). 1:3 ZLZN D

Prınet, Chronique des SCIENCES auxıliaıres de U’histoire
186 192 2 b > Chronique d’archeologie chretienne et
de liturgıe. 626 — 676, 264— 398 ulletiın bıblıographıque

Kıcker.
136 eyvYTUuUu®@® de Theologie e1 des Quest1ons 16-=-

lıg1euses X XII (1 Dezember 1913 481 — 576) nthält
einen Jahresbericht VOnO ()  Ü Mn Z  O © alg Dekan VoOxn Montauban
über das Studienjahr mit besonderem Hinweis anf
den durch Wabnıtz Hinscheiden erlıttenen Verlust. Bruston
eroOrter dıe „Prophetie Vo  3 Knecht Jahwes In Deuterojesaja und
dıe Erlösungsidee*‘ (494 Eröffnungsvorlesung : Erlösung sraels
und Yrus, Heilsuniversalismus und Israel, Erlösung und Persön-
lıchkeıt und Werk des Knechts Jahwes, dıe betr. Abschnitte)

CD' i qa ] schıldert 397 Professor August Wabnıitz €£ (530 ff.)
nach Persönlichkeit und Bedeutung'; h erörtert 37 dıe
Relatiyvyıtät der Naturgesetze In iıhrem Verhältnıis ZUrE Eschatologie “*
541 dıe Naturgesetze sınd nicht konstant). Den chluls des
Heftes biılden Rezensionen. Stocks.

137 tudıen und Mıtteilungen ZULC Geschichte des
Benediıiktinerordens und SE1INET Zweige 3 s 1943, U,

eft Vivell beschreibt AÄ4F34.93 das Breviarıum de
musica des Mönches Frutolf von Michelsberg (T 1103) nach Cod
Monac. 1at. 14965 b und Cod Bruzxell., Fetis 5266 W 1e8-
s e  — eendet 424 — 450, (00—7922 das Lebensbild des Abts
von Marıenberg Matthias Lang (T des Neubegründers des
0StEers St1iewe g1ibt 451——474, 635 — 659 1n le-
endiges Bıld der ırtschafts- und Verfassungsgeschichte des
Benediktinerinnenklosters Wiıllebadessen (gegründet auf
TUn einer KReihe ungedruckter Quellen, Die e1nNes Heberegisters
von 1250 Saur zeigt 475—522, 660 — 699 an
Grund der Generalkapıtelverordnungen vVo  = 12. — 14 und
der bestehenden monumentalen Denkmäler ın Deutschland, W16
der Zisterzienserorden SE1Ne ursprüngliche Kunstfeindschaft aufi-
gyegeben und jedenfalls In der Praxis etwa se1t dem Knde des

Jhs nıcht mehr befolgt hat; 1n der Malereı trıtt der andel
eher e1N S in der ulptur (hier eiwa nde des 19 Jhs.).
Dıe Haltung des ÖOrdens der uns SUC der Verf. AUS dem
Geiste des Ordens heraus erklären. 523 — 537

DasS teff © 9 Dominikus 15 Bıschof VONnR Limburg.
Lebensbild eG1nes Zıisterziensers. Frıederıch zeichnet.

593— 604 die Verbreitung der Zisterzienser Von der sirengzen
Observanz auf deutschem Sprachgebiet Darfeld, Velenberg, Mariıa-
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wald, Marıa-Vren). 605 — 634 Leistle, Dıe Abte
des St. Magnusstifies ın Füssen VO  Z 0—13 537
bıs 547, 7123—13 Kleine Mıtteilungen; 548—575, (38 bıs
4T Literarısche Umschau; 576—592, 17185 — 802 Ziur Ordens-
chronık. Fıcker

138 Von den „Bıblıschen Zeit- und Streıitfragen
hsg. VON rTof. GS I lıegen ZU Referat VOT *:

E Justus Köberle, „ VDas Hätsel des Leıdens“ In zweıter
unveränderter Auflage (32 0,50 Das noch immer wieder
verlangte Heft haft einst der Sammlung den kennzeichnenden
Stempel aufgedrückt, und der Herausgeber hat er recht 5O-
tan, dafls es DEeEUu darbietet. Die Schluflsworte mıt ihrem tiefen
Eirnst qsınd eine Hindeutung anft des Verf. e1ıgenes vorzeitiges
Hıinscheiden. In der Serıe behandelt Pfarrer Lic Dr

Klert ın eefeld beı Kolberg ‚Jako öhmes Deutsches
Chrıstentum“ (36 0,50 M.) Kr schildert uUuXS dıie Person
Böhmes, seın zentrales Yriebnıs dıe Wiıedergeburt se1ne
Spekulatıon (174£.), Se1N Christentum (22f.), eın Deutschtum :
er WarLr eine urdeutsche YFaustseele Man kann iragen,
obh eın solches ema noch den „Z- und tr.-Fr.“ gyehört,
aber er verweiıst auf Böhmes Stellung ZUr als Mittel-
pun selıner Arbeıt. Heft behandelt Privatdozent Lıiz (+er-
hard Kıttel ın Kıel „JEesSuSs und dıe Rabbıiınen“ 32
0,50 Im ersten e1l geht der Frage nach, aD inhalt-
lıche Beziehungen und Abhängigkeiten vorlıegen, und ZWar anf
beiden Seiten, im zweıten IS ob sprachlıche Beziehungen
vorliegen, 1m drıtten (17£f.), ob Verkündigung, Vvor allem Vater-

und Gleichnisreden, und Au{fitreten des Herrn beı den Rab-
bınen Parallelen nden, wohbel VOLr allem Fıebig berücksichtigt
1rd. Lıteratur und Quellennachweise sınd dankeanswerterweıse
beigegeben. Haeit bespricht Priyratdozent Lıiz ehm In
Breslau 99  10 ekehrung des Paulus (28 0,50
ach Aufzählung der Quellen (3 ff. bespricht die Vorgeschichte
42 ff 1at das Christentum gyekannt) und den eigentlıchen
Hergang 16d£. lıegt weder eıne subjektive noch e1ine objek-
tıre Vısıon VOT ınd ZWäar auch letztere In keiner Weise; das Kr-
eIgN1Ss ist historisch, es ist e1N Vorgang VONn wunderbarer objek-
tıvyer Kealıtät, 1ine@e unmıttelbare Gottestat), Stocks

139 Internatıonale kırchliche Zeitschriıft (21),
1913 das Heft ırd ausgefüllt VOÖN dem Bericht über den

internationalen Altkatholıkenkongreifs In Köln, . — 12 Sept
K91D er ist bearheıtet VON den Pfarrern KOopp und Küry
AÄAus den Verhandiungen sejen dıe über innere und aulsere Mis-
S10n , a UuSs den Referaten die ber den Modernismus und über
1Us o der durch seın Verhalten dıe altkatholische ewegung
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Altkatholizısmusrechtfertige , hervorgehoben Das treben des
nach internationalem Zusammenschluls kommt deutlich Zum Aus-
druck Der Bericht Ist 81n wertvolles oOokumen für das 1NDNETr6

Leben des Altkatholizısmus Fıcker
140 ıe Zeıtschrıft für dıe neutestamentlıche

Wıssenschait und dıe Kunde des Urchrıstentums
(1914) (S —96) nthält ell Matthäus 17—16

(1ff Dıe Verse gehören voxn Anfang - dem Matthäusevangelium
A tammen aber A US Zanz verschledenen Vorstellungskreıisen,
können er Jesu nicht 21{8 Ausspruch be1 bestimmten
Gelegenheı zugeschrıeben werden und tammen überhaupt auch

ıhren einzelnen Teaijlen nıcht VoOxn ım, sondern sınd e1IO Kr-
ZeUSNIS der der Petrusgestalt schaffenden Volksphantasıe
Nıcht gyeNannt ist das Buch VONON ünsch Sethlanısche Ver-
Üuchungsformeln Nıcht berücksichtigt 1st VOL allen Dıngen der
]an | vgl ELOOG „ Stein “ Dan 34 ff Das soll beı
Prüfung der Herrenworte VOr em etirac YOZ0gEN werden)

äger erörtert „Die Ungeschichtliıchkeit des Verräters
Judas“ (50 ff Der Verrat des Judas ist. dage oder Legende
oder, ennn Han wiıll Mythos) kKeltzensteın veröffent-
16 auf Grund VOR Cod ırceb theol S2086 und Von
Cod 0NACeENS S4206 ‚„ CIHO frühchristliche Schrı{ft Von
den drejerleı Früchten des christliıchen Lebens “ (60 dıie
mancherleı Rätsel aufg1ıbt Den Schlufls bılden Mıszellen von

ZumE b Nestle („Die Zinne des Tempels“; Apg 1
Judaskuls; Von den lateinıschen Übersetzern der Evangelıen ;
Matth 6, 16), von Pfıster (Zur Wendung (WILOXEITAL LLOL ING
ÖiKoL00UVNG OTEDAVOC) und vomnm Herausgeber (  TOStO impulsore).

Stocks

141 Dıcetfionnalre AÜ’hıstolre e% de geographıe
ecclesiastiques, publıe 1 diırection de Mer Bau-
Tillar Rıchard Rouzies at Vogt ascC Ambassa-
deurs— Ampere, Parıs Letouzey et An 1913 Col 1025

5 {r Dıieses eue Heft nthält wiederhıs 1344 80
sehr vıel instruktive Artikel anche Ungleichmäfsigkeit der
Arbeiıt und manches DUr katholische Urteil 18% ILLE aufgefallen
Seltsamerweise 1rd der Artıkel über dıe Bogomilen unter dem
Stichwort mIS de 1eu gegeben Wer sucht ıhn wohl &} dieser
Stelle Kr haft auch Nneuere Forschungen nıcht berücksichtigt
Aber 1a muls allgemeınen für dıe KReichhaltigkeit des erkes
ankbar Se1in dazu Ist e1N vortreffliches ıttel schneller
Orjentierung KFıcker

142 Kunst und Kirche Vorträge AUS dem Maı
1913 Dresden abgehaltenen Kursus für kırchliche Kunst und



NACHRICHTEN. 4.53

Denkmalpflege, herausgegeben Vo  S Ervangelisch-lutherischen Liandes-
onsistorium. Miıt 61 Abbildungen anf 30 Tafeln Leipzig und
Berlin: Teubner 1914 E 110 80 M., yeb

Der Kursus Y auf dem dıe hıer gebotenen VOr-
trage gehalten worden sınd, und dıe orträge sınd hocherireu-
1C Zeichen für dıe künstlerischen Bestrebungen innerhalb e1iner
Landeskirche. Sie mahnen ZULE Eihrfurcht VoTrT den Kesten der
Vergangenheit und ihrer Erhaltung ; vertreten aber keines-
W685S den Satz, dafls NUur die Schöpfungen ve  er Zeıten
künstlerischen Wert aben, sondern wollen für e1ne orıgınale,
dem (ze18t unserer Zeıt entsprechende, wanrha moderne iırch-
16 Kunst wirken. Dıe beıden VOxn Prof. Gurlıtt in TOeS-
den gehaltenen orträge über uns und Kırche ınd über
kirchliche Denkmalspfiege (dıe leider Ur nach dem Stenogramm
und nıcht nach eıner für den Druck bestimmten Ausarbeitung
gegeben sınd , freıliıch gerade deswegen OLwAas von der Frische
des lJebendigen Wortes eNalten haben) sınd iın ihren Grund-
gedanken und Forderungen verständıg und besonnen, e1in-
leuchtend und anregend, dals Mal ihnen dıe weıteste Verbreı-
tung wünschen möchte Aber auch Was chmiıdt ın
reiberg über den sächsischen Kırchenbau bıs auf Georg Bähr,

Q PE  © In Dresden über baukünstlerische ufgaben der
evangelıschen Kırche in der Gegenwart, Berlıng In Dresden
ZUrTr Einführung ın dıe ZUFE Zeit des Kursus veranstaltete Sonder-
ausstellung kirchlicher Baukunst, 0Sg ıIn Dresden über Fried-

Möchte dochhofskunst Sapoh, ist. aufs wärmste empfehlen
dieser frısche, das Alte achtende, abher doch den modernen An-
forderungen aufgeschlossene und vorwärtsdrängende (40e18%t sıch
auch anf anderen ebıeien des kirchlichen Lebens Geltung Ver-

schaffen. KFıcker
143 Studıen des Wissenschaftlich-Theologısche

V ereıins. Seinem Vorsıtzenden Propst Decke zZu Ok-
3: Breslau. eraus-tober 1913 überreicht VOo  S

egeben VON 117z onrad Müller, Pastor St Trinitatis.
Breslau, Wılh 30tt1 Korn, 1913 230 brosch. 4,50
HKıs War e1n fe1ner, sinnıger Gedanke, den langjährıgen Vorsıiıtzen-
den des Breslauer Wissenschaftlich-Lheologischen Vereins, Propst

Decke, beı seinem Geburtstage durch einen Aus jenem
Kreise hervorgegangenen Sammelband voxn 16 Aufsätzen D eNTeEN.
Den Hıstorıker ziehen besonders olgende TDE1teEN Samuel
Dambrowskıs (ein ole Postille (Herber Meyer)
Das evangelische Schweidnitz und der Reichstag Regensburg
Q Z (Karl. Raebiger) Aus der mittelalterlichen G(G40-
SCH1CNHTE VvVoxn Domanze und Umgegend Tschersich ; eıne e1N-
dringende, saahr beachtenswerte Quellenstudie) Umrifs der Lehre
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der deutschen Mennoniten leger Kın gyoldenes Amts-
]Jubiläum VOTr 121 Jahren; des Kırcheninspektors Napıerskı 11}
Landeshut (Karl öÖrster). Dıe anderen, ZU 'Teıl TEC anregen
geschrıebenen u1Isatze des Bandes beschäftigen sıch miıt Detaıil-
Iragen Klopstock, agner, Hauptmann, Nietzsche; auch Pro-
bleme der neutestamentlıchen Wiıssenschaft werden erörtert. Mıt
ZWe1 Aufsätzen Ist dıe wissenschaftliche pra Theologie Ver-
treten ; Dogmatik Alfred Uckeley

144 O; Prof. Leopold, AÄus Kirche und
Kunst mehriac veränderte Auflage S Marx
Nıemeyer, 1913 YIS 439 Geb ıne Sammlung
VON Vorträgen und Abhandlungen, die der verdienstvolle Vor-
kämpfer des Evangelıschen Bundes 1857 zusammengestellt hat,
erscheıint VoOnNn NCUCHM, fünf Trühere TDe1teEN gyekürzt und
vier HOUOG (11 Aus den Prozefsakten Carnesecchis ,
Böhme, 16 arlyles relig1öse ellung‘, Gladstones Kampf

Rom) vermehrt. Uurc das (+anze weht die Luft des Pro-
testes Rom Hıer redet e1n ın der Kampfesliteratur sehr
bewanderter, ın seinem Urteil ma{[(svoller Mann In e1INeTr eindring-
lıchen, verständlichen, schönen yprache Nr. die Bedeutung
der dreifsıgJährıgen Stille Jesu) fällt aufserhalb des angedeuteten
Rahmens des (Janzen. Auf den hıer entwickelten theologıschen
Gedankengängen vermas der Rezensent dem Verfasser niıcht TOC.
Zı folgen W er das Buch ZUr Hand nımmt, möge S1IC.  h, ennn

den theologıschen Krörterungen dieses ersten Vortrages nıcht
zustimmt, DUr J2 nıcht vyYon der Lektüre der übrıgen Stücke
abhalten lassen ! Nr D  —— B behandeln Themata, die den PrInN-
zıplellen Unterschie der katholischen und protestantischen Wiıssen-
schaft betreffen. Nr. behandelt In poetıscher o0rm die (30-
SCNICHTE der Bekehrung der Pelagıa. D1ie folgenden Vorträge
Nr. i(— 11 (Savonarola, Michelangelo Buonarotti, Michelangelo alg
Dıchter, Vıttoria 010nna stehen In geschichtlichem Zusammen-
hang, Nr. s (Torquato Lasso, Luig1 Desanctıs, e1N Ta
henischer Protestant der Neuzeıt) lassen sıch mıt den vorher-
gyehenden zusammenfassen unter das ema talıen und die Re-
formatiıon. Sıe sind alle orı1g1nell und lesenswert, reich An-

auch für den, dem der behandelte Stoff salhef schon
bekannt ist. asselbe gilt VON den etzten vier Vorträgen über

öhme, 2&Naz von Döllinger, arlyles relig1öse Stellung,Gladstones Kampf Rom Daietterle.
145 Muster des redıgers. 1ne Auswahl Yon Bei-

spielen AUS dem chatze er Jahrhunderte, yesammelt YOn Nra
kolaus Schleiniger und ari a.C 4., Nneu
ear Audfl.; Bde reiburg Br., Herder, 1913
1036 S M In dıesen ZWel starken Bänden 1rd
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116 Art Blütenlese der katholısche homiletischen Arbeit dar
geboten; TEUNC N1IC. Miıtteilung S4NZOT, besonders CI1ISON-
artıger, vorbildlicher Predigten, sondern S dals besonders Kzub
gelungene Abschnitte und Predigtteile als uster unter den be-
treffenden Überschriften zusammengeitragen sınd. Wır begegnen
Keppler Hınıg, Korum erhar KRottmanner Bossuet Petrus
Damı1anı, eier Canısıus, Cyprıan, Chrysostomus, Gregor VvVon Nyssa

Der Band &10% Heıspiele für ute Predigt Kıngänee,
-Epiloge für Beweisführungen KErklärungen für den Sprachaus-
druck der Affekte, der erhöhten AÄAnschaulichkeit des lebhaften
erkehrs mi1% dem Zuhörer. Der Band bıetet Beıspiele für
Predigtanlagen (apologetische Predigten, FWFestpredigten, Trauer-
reden, Heiligenpredigten U, ä Über dıe Vorbildlichkeit einzelner
Kınzelheiten helse sıch Streiten ; als Ganzes angesehen ist die
Auswahl geschickt VOT:  e und ıhr tudıum eshalb ohnend
und empfehlenswert Alfred Uckeley

146 In „ OrjJentalistische L.ıteraturzeitung *‘ XVI (1913) Nr
und haft Krnst eijidner unter dem 1te „4Lum Kampfe

dıe altorıentalısche W eltanschauung“ 81Ne eingehende
Besprechung VORN Kuglers S „ Im Bannkreis eis
geliefert. Seit 1909 polemiısıert Kugler den „ Panbaby-
lonismus “ Wiıncklers und Jeremlas’, wonach der Satz „ Hiımmels-
bıld eltbıild “ für dıe altbabylonische W eltanschauung ma{fls-
gyebend und diese selbst für alle anderen ulturen vtonangebend
geworden S@1 Bekanntlıc. Sind Uurc diesen Panbabylonismus
auch manche Theologen beeindulfst worden In dem von Weiıdner
besprochenen Werk Kugler Vor em Jeremias „ Alter der
babylonischen Astronomie *‘ widerleyen unternommen Weidner
wiıll nachweisen, dafs Kuglers Aufstellungen und damıt auch
Polemik verie. Dafs der Panbabylonısmus viele und
ZAWar hochbedeutsame 1ssenschaftlıche Gegner hat 1st ekannt

Stocks
147 In SeoO1Ner der ektion der phılosophischen Fakultät

München 1913 vorgelegten Inaugural Dissertation behandelt
HKranz Seraph Steinleitner „DIie Beıchte Zusammen-
hang m ı% der sakralen Kechtspflege der AÄAntike
(Leipzig Dıeterich 1913 136 M.) In Lydıen Maiıonıjen,
&. Mäander sınd 1nNe Reıihe von S0OS SühneiLnschriften und
Karıen e11Ne Reihe VOxnh Bleitäfelchen miıt Fluchformeln gefunden
worden, welche gyröfstentenls der römiıschen Kalserzeit entstammen
ach Steinleitners Ansicht estand Kult einheimischer
Gottheiten Lydiens und Phryg1iens, des Men-Sabazlos, der Anaıtis
seit alters die X  0, dafs jemand, der sich Ubertretung der
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Kultgebote Schuldıg gyemacht hatte, VÜLr dem Priester qls Vertreter
der Gottheit seiıne Schuld bekannte, dadurch wileder kultisch
normal und Von Krankheıt und Gebrechen als Folgen der Sünde:
wıeder freı werden. Zum Zeichen dieser OHentlıchen Sühne:
wurden dıe oben genannten Bekenntnisstelen aufgeste als e1ne:
Art oHentlıiıches Beichtdokumen Ähnliche Bräuche en auch
1m Dienst der Isıs, der syrischen (xöttın und 1n den samothra-
kıschen Kulten geherrscht. Um den Schuldigen dieser „ Beicht *“

ZWiINgen, wurden jene Fluchtafeln öffentlich deponliert und ıhm
arın s möglıche Ö0sSe angewünscht. Ööchst interessant ist
der vVon Steinleitner gelıeferte Nachweıis, dafs sıch der Begriff der
AUOOTIO 1erbeı DUr auf kultische Anormalıität, bezieht und dafs
Krankheit eın äufserlich als Strafe lerfür betfrachtet Ird. Die
AÄArbeıt bıetet auch SONS eıne reiche relıgı10onsgeschichtlichen
toffes und manches schätzenswerte ater1ı13a. ZUr XOWN der Zeıt
um Chrıistı Geburt. Stocks

148 Bın treifliches Werk Jegt UunNns eon ar aniıe
'Tutor der Geschichte City - College iın New York, 1n se1ner
Studie: „Lhe early Persecutıons of the Christians“
Studies In Hiıstory, EKconomi1cs and public Law edıted DY the
Faculty of political Science of o1umbıa University
Nr 136 der gesamten Folge), New York, ol1umbıa University,

Das erkLongmans, Green C0., Agents 215 VOFT.
zZeria. 1n eınen gyeschichtlichen und einen textlichen Teıl Im
ersten e1l behandelt das erste Kapıtel (17-—42) dıe legale Basıs
der Verfolgungen: Religionspolitik der KRömer, bisher Theorien,
Schlufsfolgerungen. aDbDe1 ırd dıe Mommsensche Theorie bez.
der Majestas abgelehnt und dıe Callewaerts NS  en, 1n
aber modiüziert, dafs das VONn diesem postulıerte Gesetz Non lıcet
6556 Christianos nıcht schon, WI1e Callewaert will, VON Nero, SON-
dern erst von Irajan promulgıert sel. Daran könne auch arı
tullıans khKedewendung VO  S institutum Neronianum nichts ändern.
Vor Trajan se1l anf TUn des 1USs cCoercendı die T1StTeN
vo  en Von dieser Basıs AUS ırd 1m Kapıtel dıe-
Neronische Verfolgung dargeste (43 — 69), mıt ausführlicher
Krörterung der Quellen , denen auch AÄAsc Isalae gehört, Vor
em des Tacıtus, und der gesetzlıchen Grundlage, wobel betont
Wird, dafs das VoOn Sulp SEer. chron. IL, erwäahnte angebliche(Je8etz des Nero Aur e1ne Wiedergabe des Tacıteischen Berichts
ıst, Das Kapıtel (70 — 85) schildert dıe Lage der TY1sSten
unter den Flaviıern, das 86 — 102) die ellung des Trajanund das (103—12 die des Hadrıan ZU. Christentum Beı
Irajan, auf den übrigens dıe Apokalypse ansplelt, ırd VOrLr allem.
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dıe Plınıuskorrespondenz behandelt. Der zweiıte Teil, der auch
dıe vorchristlichen gesetzlıchen Grundlagen nthält, zerfällt dem
geschichtlichen e1l entsprechend in Kapıtel und enthält dıe
Quellen In eliner In solchem als mır noch NIC. Gesicht gye-kommenen KReıichhaltigkeit und Ausführlichkeit 1ne Bibliographieschliefst das schöne uch Stocks

149 Koch, Dr Hugo, Konstantin der Grofse und
das Christentum. Eın Vortrag. 4.9 Derselbe, Ka-
tholizısmus und 416 suılıtiısmus. München Martin
Mörıke, Ul 1,20 el Schrıften können
besprochen werden, da ıhre Tendenz dıe Jeiche ist über das
Wesen der Kırche 0MmMs aufzuklären. In der zuerst YO-
nannten geht AUS VONn dem lege Konstantins über Maxentius
und dem Maıländer und Wwirft dıe Frage auf. Wie r Kon-
stantın se1lner Stellungnahme dem Christentum gegenüber S0kommen ? Ist OI überhaupt jemals Christ gyewesen Im Teile
untersucht zunächst dıe Verhältnisse der dreı ersten chrıst-
lıchen Jahrhunderte , die Stellung des römischen taates ZU.  S
Christentum und dıie des Christentums ZU. Staagte, zeigt, W1e d1e
Kırche anf den Staaft hın und dieser auf dıe Kırche hın sıch
entwickelt hat und erklärt sıch gegen dıe seift; Jakob Burckharädt
herkömmliche Beurteilung Konstantins In wissenschaftlichen Kreisen,dafs des Kalsers relig1öse Haltung Aur egine Maske ZUrC KErreli-
chung se1ner polıtıschen Ziele SCOWESCH @1, Man mulfs dıe eUSe-
bianısche chıcht Von dem Bılde abkratzen, rıchtig OTr-
kennen. Der Kaılser ist nıcht LUr poliıtisch interessiert, ondern
haft sıch auch innerlich miıt dem Christentum auseinandergesetzt,freilich In seiner Art, die uns vom Verfd. psychologisch verstand-
ıch gemacht ird Konstantins eligıon ist eine „derbe Liands-
knechtsreligion “, aber Nan emerkt deutlıch eıne Kntwicklung
ZUMmM Bessern, e1ne gyestelgerte Freude &. Christentum. Als
einen „ Heuchler “ haben ihn selbst se1ine heftigsten Gegner nıcht
Z bezeichnen gewagt Im d 1: Teıle 1ırd zunächst festgestellt,WI1e sıch miıt der ‚„ Christlıchen Staatskirche“ nach des Kaisers
ode dıe Unduldsamkeit, deren Keime ‚„ freilic schon früher 1n
das TATrTeEIC der Kırche gyesenkt “ sınd, einstellt. azu kommt;

Hs 1st;dıe Verweltlichung und Paganısierung des Chrıistentums.
ur scheinbar die Hiıerarchie, dıe in der Folgezeit Dogmen und
Kultus ausbildet. In ahrheı ist; „die asse mit ihrem -
geheueren Bedürfnis nach einer un{Ie.  aren Autorität, nach fer-
tigen Antworten auf alle Fragen des relıg1ösen und sıttliıchen
Lebens “. Die Massenpsyche ist von Haus AUS heidnisch. Weıter
zeigt sıch SaNZz eutlich, W1e das Chrıstentum immer mehr e1ne
ehnbare Moral sıch aneignet, Wäas ZULC Folge hat, dals ernste
T1sten der christlich gewordenen elt entliehen, während S16
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früher keinen wWang sahen, die heidnische Welit verlassen.
Und ndlıch Byzantinismus und Cäsaropapıismus und das eSu1i3a
{ür den Osten 1n cäsaropapıstisches Staatskırchentum (der Kaiser
ırd der Pontifexr mMaxımus der Kırche), für den W esten das
Kırchenstaatstum (der Öberpriester ırd zugle1ic Cäsar). Gesiegt
hat 1m SteEN und W esten nicht Nazareth, ondern Rom Heute

Derlıegt das Konstantinische Kaısertum In den etzten Zügen
Kırche 0MSs dıe Aufgabe Z daraus ndlıch die notwen-
dıgen Konsequenzen ziehen. Die zweite Abhandlung ist
e1n weıter ausgearbeiteter Vortrag, den der bekannte Modernist
wıiederholt gehalten und mıt dem dıe Zentrumspresse In nıcht
gyerınge Aufregung versetzt hat charakterisıiert hıer 1ın kräf-
tıgen Tiıchen den Unterschied zWwıschen Katholizismus und Ul-
tramontanısmus, indem letzterem fünf verschıiedene erk-
male hervorhebht. Dementsprechend Or dann In fünf Zeilen
QUS, Was —  O' den Ultramontaniısmus ist, und ZWar
unter Anführung auch mancher weniger bekannten schlagenden
Beispiele und unter Darbietung Gesichtspunkte. In der
Sache selbst belinde ich mich mi1t dem Verl. in voller Überein-
stimmung, zweıfelhaft ist MIr NUur, ob Se1N 1mM Vorwort vertre-
ener Standpunkt: „ das Jesultengesetz SO. allen, e1] es seinen
Z weck WITKI1IC verie. und das Zentrum Aur miıt einem StETtSs
erglebıgen Agitationsstoff versorgt“ USW,., rıchtig ist.
Dieser Standpunk hat J2 vıel für sıch, mMan ird sıch aber auch
den Gründen für dıe Beibehaltung des Gesetzes , W1e J1@ Z
in dem auch hler ZUr Besprechung kommenden Buche Voxn
imm eyn „ keligıon und Polıtik* entwiıickelt werden, nıcht
verschlıefsen können. Beıde Schriften Kıs werden auf DTO-
testantıscher Se1te mıt YFreude egrüls und elesen werden.
Ihre Lektüre S81 angelegentlichst empfohlen ; S1e &’ewährt, da der
Verf. eine Sanz besondere Gabe, klar und verständlich schrei-
Den, besitzt, auch äufserlich schon einen en Genufls Möchten
die protestantischen Leser insbesondere auch dem Worte des
katholischen Autfors (S nachdenken: „Der Jesuitismus Spu
längst 1M deutschen Vaterlande, übrigens nıcht oI8s ın der
Kırche Koms, sondern auch ın der Kırche Wittenbergs.“ Hs ıst;
leider Aur ahr. Dietterle

150 NC  1rıdıon patrısticum L0Cos SS, patrum,
doctorum, SCY1ptorum ecclesiasticorum In uSumhnm scholarum collegit

Rouä&t de Journel Kdıtio altera aUCiE e emen-
data, Frıburgi Brisgovlae: Herder, 1913 XXV, 801 s°
8,50 M., geb 9,60 Dıese Nne6u€ Auflage ist gegenüber
der ersten, 1911 erschıenenen , eiwa Stücke (des estof
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T10S, 'Theodor Vn Mopsueste, Leontius USW.) vermehrt; dıe Neu
erschlienenen Ausgaben sınd berücksichtigt, Der Zweck der
Sammlung ist, das ZeugZn1s der Tradıtion für die katholische
Kırchenlehre bequem zusammenzustellen. Demgemäfs ırd durch
kleine Ziffern, dıe inneren Rande abgyedruckt sind, immer auf
g1nen mıt Zahlen versehenen Abrıfs der Lhomistischen Dogmatıkverwıesen. Man kann a1s0O nıcht dafs hıer den Samm-
lungen YVON Denzinger und Kırch ıne der Dogmengeschichtedıenende Sammlung getreten ÄTre Ich glaube nicht, dafs das
geschichtliche Verständnis durch dıese ammlung gyefördert ırd.
W ollte INan diesem Zwecke dıenen, mulfste in4an TEe111C dıe
Zeugn1ısse der Tradition die katholische Kirchenlehre
sammeln. KFıcker

151 Kusehe, Histoijre ecclesiastique, lıvyres Ä,Sur lges martyrs de Palestine. Texte SICcC ei, traduecetion fran-
Ccalse V6C index general des deux Dar Em Grapin(Textes ei documents DOUT L  e  f$ude hıstor1que du Uhristianisme,ublies SOUS 1a direction de Hemmer e1 Lejay 4C Parıs -
Pıcard 1913 k1 80 L.ÄXXVI, 541 Fr Dıesear Band
enthält aulser dem griechischen, nach der Ausgyabe Von
Schwartz gye:  f}  O'  ebenen Texte und der u  9 Ssorv1e| ich habe sehen
können, treven französischen Übersetzung einen Anhang mit lehr-
reichen erläuternden Bemerkungen und einer Auswahl der Le  S-
arten, eınen reichhaltigen ndex, der auch dıe VON use Dbe-
nutzten Schriften verzeichnet und die zıtierten tellen aufführt,und eine ausführliche Kinleitung, dıe dıe kritischen Fragen QT-
Örtert, dabe1 auch über dıe Glaubwürdigkeit und den Charakter
Kusebs andelt Dıe kritischen Fragen werden, W1868 eS8 nıcht
anders Z1U erwarten War, 1Im Anschlufs Schwartz, doch miıt
selbständigen Bemühungen, besprochen. Interessant sınd die

CN1USSEe gegebenen Ausführungen über die eINZIYE vollstan-
dige französische Übersetzung VOT Grapın, die Cousins, dıe dıe
der Orthodoxie anstölsıgen Äufserungen Kusebs verwischt hat
Mıt dem vorliegenden BHande ist. dıe für die Zwecke der Stu-
denten bestimmte Kuseb - Ausgabe miıt Übersetzung nde O-kommen und damıt e1n sehr wertvollas Hılfsmitte ZUr Einfüh-
TUNg ıIn die Kenntnis der altesten Kirchengeschichte abgyeschlossen.

KFıcker
152 In X1I1 ıll üuns Grefsmann „ N onnn en

spiıegel und öÖönchsspiergel des HUagr10S Poni:ikos“
iın kritisch wiederhergestelltem gyriechischem Urtext zugänglich
machen. Frankenberg hatte ın AGGW Phil. - hıst.
I1 (Berlin dıe Anauptwerke des Kuag2r10s In syrischerÜbersetzung veröffentlicht. ast das gyesamte vVon Kr gyesammelteMaterial besıtzt. auch Grefsmann ın Abschriften und 0L0gTa-

Zeitschr, { Kı- ÄXXYV, M 31
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phıen, daneben aber manches VoOn Fr N1IC. Publizierte ZUDE

Nonnenspiege noch eine zweıte Wr unbekannt gyebliebene syrısche
Übersetzung und VOLr allem das 841 einer vatıkanıschen Hs ent-
altene gyriech. T12113. Eın In letzterem fehlendes UuCcC des

VomSyrers hat Gr. In selbständiger Retroversion egeben
„Mönchsspiegel ““ War bısher NUur HR lateinısche Übersetzung
bekannt. Gr hat den XTI6CH. Urtext In mehreren Hs und dazı
auch eine SYT. Übersetzung auigeIiunden Da der 81
beıider er. nıicht ZU zweıfeln ist, ist die Forschung für das
NneX yehbotene Materıial Greismann Dank verphichtet Dıe
Handschrı scheint manches für dıe Formenlehre der Koine
wichtige Materıal enthalten Paragraphenzahlen und Stichen-
TeNNuUuNS ftammen VO  z Herausgeber. Stocks

153 VYom Corpus Scrıptorum ecclesiasticorum latınorum der
Wiener 2dem1e liegt B1 Band miıt erken Augustins
VOT Vol Sanctı Aureli Augustinı (Sect VIIL
DAaTS recensicne Carolı Yrba et Josephı ycha,
Vıiındobonae ® Tempsky, Lipsiae, Freytag, 1913 Ä 741

M Kr nthält dise antiıpelagianischen Schrıften De Ca-
orum meritis 91 rem1ısSssSs10nNe@e et de aptısmo parvulorum ad Mar-
ecellinum brı tres VOO 412, De spiırıtu e ıttera Von 4.12, De
natura et. oratia von 415 De natura ei orıgıne anımae Y}
quattuor YON 4.20, Contra duas epistulas Pelagıanorum Von 420
Die Kınleitung beschreibt, teilt S1e 1n Gruppen und pricht sich.
über ihre Verwertung AUS; Safs emerkt auch, dals für die Schriftan-
De peccatorum meritI1s, De spirıtu 9% lıttera, De natura e origine
der ex{i gegenüber der Ausgabe der Benediktiner entschıedene
Verbesserungen erfahren habe, da die Benediktiner dıe ın Deutfsch-
land befindlıchen Handschriften nıcht benutzt und darum nıcht
aunf gyuter Grundlage gebaut hätten, während für dıe übrıgen
Schriften die Hılfsmittel dıe y]eichen WÄren. Aufserdem nthält
der Band die sehr aunsführlichen und lehrreichen ndıces den
eX Scrıptorum , ın dem dıe Vvoxn der Vulgata abweıichenden.
Schrıftstellen miıt e1nem ern bezeichnet sınd , den eX nO0mM1-
DU et den Bänden und 6 den Index verborum
et elocutionum ehbenfalls den Bänden und 60, wahre YHund-
gruben für Theologisches, Sprachliches, Grammatisches, Kıirch-
liches KFıcker

154 Ausgew  1te Märtyrerakten, hrse. VonNn R. Knopf
ırchen-(Sammlung ausgewählter und dogmengeschichtlıcher

Quellenschriften hrsg VONn Krüger, Reihe, e He
ear Anufl., übingen: ohr 1913 VILL, 114 80 2,00 ME
gyeb Dıe Auswahl der Sstücke ist In dıeser Anftf-
lage 1680176 gyeblıeben W18 In der ersten 9 doch sınd dıe eXie nach:

usgaben und YFunden verbessert und dıe Literaturnach-
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weIise vermehrt und damıt Q18 Brauchbarkeı der vortrefflichen
ammlung arhöht. Fıcker

155 Mıracula Georgıl LeCO. fhauser (Bi-
bliotheca Sscr1ptorum Graecorum et Romanorum Teubnerlana),
Leipzig: Teubner, 1913 XAVYL, 178 S alie 8°

M., geb 4,40 M 1e8 uchleın hıetet e]ne wertvolle HKr-
YanzZuUne des Verf. Arbeit über das Drachenwunder des
eorg (vgl diese Zeitschrıft d 19412 4 In SOrg  1ger
Ausgabe werden die gyriechıschen und lateinmiıschen 'Texte der
Wunder des eO1g (das Drachenwunder eingeschlossen) m1t-
gete1lt; dıe meısten Waren bısher ungedruckt; über den ult der
Heilıgen, auch üDer dıe Kämpfe zwıischen Christen und Sarazenen
iın Palästina, Syrıen und Kleinasien, erhalten WITr manche ert-
VOo. OTIZ. Fıcker

156 Im zweıten Bande SEINGS Werkes ®
ändısche Mönchtum“ hbehandelt Dr tephan chıwietz
das Mönchtum aul Sınal und 1n Palästina 1 vierten
Jahrhundert (Mainz, Kırchheim, 1913 1992 S.) mtiliıche Be-
schäftigung und Entiernung von Bibliotheke en ihn frü-
heren Abschlufs dieses Bandes gehindert. kın Namen- und Sach-
register olg mıt dem noch ausstehenden dritten an Dem
Untertitel entsprechend zerfällt der Band In ZWwe] 'Teile Das
Mönchtum auf Sinal DZW In Palästina 1m vierten ach
kurzer gyeogTraphischer und geschichtlicher OÖrj:entierung über die
Halbınsel Sınal hıs ZUHL werden der Ammoniusbericht
und dıe Pıilgerschrift der eitherı1a krıtisch erörtert, dann Lage
und Einrichtung der KEremitenkolonien aul Sinal und die Liebens-
weise ihrer Mönche, die Eremitenkolonıe beı Raıther und ihre
(x+aschichte dargestellt. Dıe folgenden Abschnitte beschäftigen
sıch mi1t einzelnen bedeutenden Mönchen Sılyanus, Netfra und
HesOoNders miıt 1LUS (37—85), dessen Briefwechsel und dessen
Schrift über dıe 3C Geister behandelt, Jetztere auch übersetzt
rd. Das darın zugrunde eleg  LO Hauptsündenschema stammt
nicht US der astrol. Planeteniehre, sondern AUS der griechıischen
Phiulosophıe. Der zweıte Teil schildert das ONCHLLUM in Pa-
ästına und ZWaLr zunächst seinen allgemeınen an 400
annn 019 en und Bedeutfung des Hilarion nach vorgängıger
Untersuchung se1ner Vıta Nach Betrachtung Von en und
Monasterium des Epiphanıus beı Eleutheropolis folgt das en
Charıtons, dann werden die jordaniıschen (darunter Porphyr10s
und transjordanıschen Aönche besprochen, dann Cassıanus und
Posidonius beı Bethlehem, dıe Hinsiedeleien auf dem Ölberg (wO-
ha] nachgewiesen  S wird, dafs der Mönch Innozentius mıt apns

31*.
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Innocenz nıicht identisch ist), die Sor lateiınıschen Klöster 1n
Palästina und dann Vor allem das Mönchsleben des Hiıeronymus
und der Paula. Den chlufs mac ein Rückblick. Hs werden
auch manche typographische Fragen erörtert. Die einschlägıge
protestantısche Laıteratur ird verwertet. Stocks

157 LOTLLOT.,; j Marıas jungfräulıche Mutter-
scha{it Kın völkerpsychologısches ragmen über Sexualsym-
011 Berlın, Hermann arsdorf, 1914 204 Mıt Abbildungen.
br. Neue tudıen ZUr Geschichte des menschlichen
Geschlechtslebens, Bd. | Dıe Erscheinungen und Vorstel-
lJungen ehristliıchen aubens und Brauches werden Von dem Ver-
fasser |der, in den Spuren Drews’ weıtergehend, der psychoana-
JIytischen Methode Freuds sich edıen AUS der sexualıtät und

Wie das Christentum als 1neSexualsymbolı heraus erklärt:
Reaktıon dıe kapıtalıstische Entwicklung verstehen ist,

ist auch die Tendenz des cehristliıchen Mythus ausgesprochen
antıpatrıarchalisch. Das g1lt W168 VO  S pfer- und Auferstehungs-
mythus, atıch vonxn dem sıch zunächst anschlielsenden Marıen-
mythus EKs handelt sıch hier den Kampf{f dıe Yaier-
rechtlich eingeengte Sexualordnung. Dar DIeg, der dem Christen-
tum in der tatsächlichen Revolution nıcht beschieden WärT, trıtt
In antiıpatrıarchalischen Bestrebungen im Mythus e1n. Der
Verfasser kommt MIr VOTr W1e e1in höchst einseltıger, anf e1ne De-
stimmte Theorı1e verbiıssener Spezlalarzt, der jeden Menschen, der
ım begegnet, ÜUr daraufhın beobachtet, 9D dieser ıhm nıcht
irgendwie SEiINe T’heorie bestätigt, der aDer nıcht ahr imstande
1st, den Zanzen Menschen 18 normalas Gebilde ins Auge
fassen. Fromme (Jemüter werden ZU Teil entsefzt Se1N über
das, WaSs 816 hı]er hören bekommen (Ich we1ise 168088 anf eine
Stelle IS 9} hıerfür 174, WÖO dıe Auferstehung Jesu ZUr

„Phallischen Krektion“ in Parajllele yesetzt WIr St. wıll aber
sicherlich nıcht beleidigen. Er meint es sehr ernst Han mMag
ıh vielleicht auch zugeben, dafls „ die kırchliche Doktrin nıcht
Ursache“, ondern , blofs 1n sekundäre Erscheinung “ ist, dafls

SICH De1 dem Marıenmythus 81n allgemein menschliches
Motiryv handelt, das „Über historische und geographisch-kulturelle
Isolıertheıten hinausragt" und nıcht 018 VO  S kırchlichen Be-
kenntnis AuUuSs verstanden werden kann, dafls beı der Erklärung des
Mythus zunächst anf das völkerpsychologische Vorstellungsmaterial

achten ist, aber HUn berall und jeder Stelle SexXuyal-
‚ymbole entdecken ollen , das ırd doch ohl den wenıgsten
möglich se1n. In Hauptteilen Marıa Darbringung , J0sSephs
Auserwählung, Marılas Verkündigung, Marıa-Symbole, Dıe phallısche
Komponente der Christus - Vorstellung, räg der Verfasser 1n
einer innerlich wenig zusammenhängenden Darstellung eine enge
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Eıinzelmateria] ZUSaM MN , das ZeugZnis von yroiser Belesenheit
abl  gt, das Man aber miıt vielen Fragezeichen versehen muls

Dietterle.

1585 Fafräaht, Melanges d’Archeologie et d’Epi-yraphıe Byzantines. Parıs : Geutzner, 1913 V, 95 80
Fr Von den er vereinigten Abhaändlungen sınd

bereıts in der kHRevue archeologique 1909 und 1910 veröffent-
1C worden; davon handeln über dıe Zeıt der Entstehungder Kirche des Demetrius 1n Thessalonich (erste Hällfte des

Jh.8) und ihrer Mosaıken, ihrer Restauration 1m die
1D% eınen Überblick über dıie neueren Publiıkationen ZUr (Ge-

schichte der Kunst ın Rumänıen und 1ine Skizze ihrer Entwick-
lung Von den uen Abhandlungen Yklärt die eıne das
Wort TOLÖNAOV orhallie yONn den Vorhängen, dıe den
Eingang ZU. abschlossen), dıe andere publizlert und De-
pricht dıe christliıchen gyriechischen Inschriften auf dem Sınal.

KFıcker
159 Matthıas Wellnhofer, Johannes Apokaukos,Metropolıt VYon Naupaktos in Atolien (ca 1155—1233). Seın

Leben und seine Stellung 1M Despotate von Epirus unter Michael
Donkas und Theodoros Komnenos. Münchener IN Freising
(7aSSNOW, 1913 VIL, &° Diese sehr verdienstliche
Arbeit faflst ZUSAaMMEN, Was sıch über Leben, kırchliche und 51r
chenpolitische Tätigkeit des Johannes Apokaukos namentlich auf
Grund der NcOueren Veröffentlichungen seiner Schreiben 1äfst.
Wır erhalten e1in lehrreiches Bıld davon, WwW1e miıt der Aufrich-
Lung des lateinischen Kalsertums auch die Eıinheit der gT1eCh1-
schen Kırche verloren Sing; ONTSTE eine epırotische Kırche,
dıe sich selbständig den nikäanıschen Patrıarchen stellt.
elche bedentende Johannes für diese Selbständigkeits-
bestrebungen gyehabt hat, ırd üÜüDnSs 1m Zusammenhange miıt den
Bestrebungen auf politische Selbständigkeit gezeigt. KFıcker

160 onrad Eubel, G Hıerarchia catholı:ca
1l V1 S1Ye pontıLcum, Cardınalium, eccle-

slarum antıstitum eries ocumentis Tabuları) praesertim Vaticani
COllecta digesta edıta (E J: a 1198 q a NR
1431 perducta), Monasteri: kegensberg 1913 4.0 VIIL, 560 pPPR

I1 ab 1431 ad 1503 perducta,Monasteri Otc 1901 VE 328 M II saeculum XVI
ab AUNNO 1503 complectens, quod Cu  S socletatis Goerresjianae
subsıdio inchoavit G u11l V3a u  C ADS0OLYI OT:
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1910 VILL, 384 Das vorliegende Werk, in dieser
Zeitschrift noch nıcht angeze1ıgt, ist, sa1t mehr alg e1nem halben
Menschenalter ZU unentbehrlichen Hılfsmitte vieler Forscher
geworden. Miıt üÜüberaus rüstiger Arbeitskraft hat dem ersten
Bande voxn 1898 dreı Jahre später den zweıten, 1910 den drıtten
Band folgen Jassen, der mı1t galnen Zeitgrenzen Z
schon über das ‚„ Mittelalter “ deas Titels e1t hınausragt, während

gyleichzeltig U. 8 —1 dreli Bände (5—7) des ulla-
rıum Franciscanum ınd 1908 dıe KpiItome der vier alten an
dieses Werkes 1818710 Ihese schnelle, Lieferung der dreı Bände
Hıerarchila War NUr möglıch be1 gyrundsätzlıchem BTZIC. auf Kr-
S96Z von ams Ser1es ePISCOPOTUM , das auf dem ın aile Welt
verstreuten archıyalıschen Material der Urkundenempfänger DZW.

hat ıhm viel!mehr Se1INder betr. Lıteratur aufgebaut WÄar.

Werk, das AUS den hdsl Quellen des vatıkanıschen Archivs g..
Schöpft 1st, ZUr Seite gyeste beruht auf dem edanken,
da{fs der der kirchlichen Zentralleitung sg1t dem 13
für die Besetzung der Bıstümer ausschlaggebend FeW6SCN sel, dals
er dıe vatıkanıschen Quellen für dıe Aufstellung der 1schofs-
listen genügen können. als diese allgemeıne Voraussetzung,
W16 natürlıch auch selbst weifs, keineswegs völlig zutrınt, ist
ihm nach dem KErscheinen des arsten Bandes VONn manchen Krıi-
tıkern entgegengestellt worden, VONO mir in der Theol D

hat VoONn dem,teraturzeitung 18958 Nr. 26 Sp 685— 689
Was iıh diese Besprechungen zuführten, in der Zzu Teıl
für dıe AÄnmerkungen 8Drauc gyemacht, DEr haft doch niıcht
aran enken mögen, 1n8 umfassende Aufarbeitung des in den
Quellenveröffentlichungen er Länder und In den bezügl. KEınzel-
schrıften gebotenen reichen Materials für dıe NEeUO Auflage
unternehmen, und &. Ende War es besserT, dafs üÜunXNs Aus qe1Ner
Praxis heraus für welıtare Jahrhunderte den Quellensto des Va-
tiıkans nutzbar machte, a {S dafls ın der Kleinarbeit, dıe vlel-
leicht NUur durch e1n Zusammenarbeiten vieler Kräfte befriedigen

eisten ist, untergegangen WÄTr@e. Dafs die päpstlıchen HO
gyıster Voxn 1198 aD in ununterbrochener olge vorhanden sınd,
Wäalr mafsgebend für das Anfangsjahr des ersten Bandes en
ıhnen wurden schon für diesen andere AUS inanzıellen esichts-
punkien hervorgegangene Verzeichnisse nutzbar emacht (die mıt-
gyeteilten Servıtientaxen sınd aber für das insbesondere
für Deutschlan noch keineswegs zuverläss12). azu treten 1m
zweıten und dritten Bande die chätze des Konsisforialarchivs und
die Zettelsammlung des päpstliıchen Archiıvars Garampı hat
keinen Zweck, diese Quellengruppen hler einzeln NOHNCH, da
S16 näher charakterisj]ieren doch der aUum In den
meısten Fällen ıst die hdsl Quelle für die Zeitangabe des KEpisko-
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Mats geboten, die sıch dank fortschreıitender Veröffentlichungen
AUS dem vatıkan. Archıyr auch In Druckwerken verfolgen als
Während des Erscheinens In 81 und ILL, und dann auch In I
hat, auch den Weihbischöfen se1n Interesse gewıdmet und das
Materıial iür die Kenntnis dieses Instituts wesentlich vermehrt,
vgl dıe ÄAnzeıige Müllers Voxn in Hıstor. Vierteljahrschr
YVIE 99 {. Vortrefflich ist 1m Vergleich ams Seri1es dıe
AÄAnordnung der Bischofsreihen In alphabetischer Folge der Namen
der Bischofssitze In der abgekürzten adjektivischen orm urkund-
lıcher Ausfertigung neben dioecesıis oder eccles14 ; der moderne
Name steht in Klammer neben der Überschrift, auch Proviınz und
4,and, und 1in alphabetisches Verzeichnis der modernen Namen
1mM Anhang kommt egebenenfalls dem Suchenden Hılfe
Sahr viel mehr a|S Gams, der sıch auf den römischen und
dıe Kardinalbistümer beschränkte, bietet das erste Buch jedes
DHnandes über dıe Päpste und dıe Kardınäle. Ks esteht AUS

J2 dreı Teılen, die über dıe zeıitliche Zusammensetzung des ober-
stien Senats der Chrıstenheit, { e über die Kardıinalskrea-
tionen jedes Papstes, über die Besetzung der s1ieben urbiıkarıschen
Biıschofssitze und der kardınaliızıschen Tıitelkırchen USKuUun: geben,
endlich Namen, Beinamen und Vulgärnamen der Kardınäle in 9q,|-
phabetischer Folge bıeten. Bd I1 und 111 geben wertvolle An-
hänge uch AUS den Quellen. Bezüglich der Kardıialslıste
1n zeitliıcher Folge, dıe gegenüber Ciaconıus - Oldoinus wesentlich
verbessert ist, habe ıch mıch überzeugt, dafs für I2 viel ach-
arbeıt geleistet hat, ıund WEnnn auch Jetzt Fehler und Lücken
untergelaufen sınd, ist, das entschuldbar. starb Kar-
1N23. BB Sept 1241, nıcht 1251, und entsprechend
sınd die Titelangaben VONn ILL, und auf 4.9 berıc.  igen
Diese und andere Irrtümer betr. die Kardıinäle J1L, 1, JE: C
5 29 eicht nach Kxkurs V1 vüoxh Fehling, Kaiser
Friedrich und die römıschen Kardınäle Vn E a
(1901) 160—(8 verbessern. Das Todesjahr Ottayıano Ub-
baldınıs ist V, miıt 1273 falsch angegeben, STAr im März

Der Beiname Mompotius des Kardıinals Sımon de Brıon
{(Martins IV.) VAL, War nach Backes, Aardına. Simon de
Brıon Martın IV.), Tes 188 1910 auf den Geburts-
ort Mainpincien, hemals unweıt Melun, deuten. Unter XIIL
Are W1e Nr. auch und a [Is Nepoten Nikolaus’ 111 be-
zeichnen 0WO5SCH, ferner fehlt gerade unter 11L zumelst die hıer

u Anmbesonders interessante Angabe der Natıionalıtät.
emerke ich Äus zahlreichen Quellen erg1bt sich die urkund-

16 Bestätigung für den Kardınalpresbyter VOxn SE Johann und
Paulus ertiran Savellı, der unter Kıs Kardıinälen Honor1us’ J1IL

e  'g den Ed Wiınkelmann In seiner immer, zuch voxnl
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leıder übersehenen Liste des Kolleg1ums der Kardıinäle VOn 1216
bıs 1254 (Forschungen SC esSC X 266 — 271, vgl
ebenda IX,; 460—465 Kardıinäle unter Innozenz IIL.) nach ZWEI
Quellen den Jahren 1219 Un: 1299 anführt, der ın Potthasts
kKegesten In den Jahren 1217 Jan. 19 bıs 1219 März 15 und
wieder 1221 vıelfältig als Kardınallegat erscheıint (vgl Alberich
von Trois Fontaines Mon erm. S55 2 909 42), a,1s0O VOxh
Honorius 111 schon beı der ersten Kardinalskreation 1m Dezember
1216 erhoben sein mufs. Und 1st auch SoOoNS In dıesen Kar-
dinalslısten noch manches nachzubessern. er Kundıge aDber
weifs, dals, ennn solche Werke W18 das { mancher Ver-
besserungen bedürfüg sınd, hre Gestaltung doch den allergröfsten
Dank verdient. Dieser ank ist I e durch Anschaffung auch
der uflagen die des Bandes steht bevor mMın-
destens seıtens unserer Biıbliotheken eıisten.

Marburg. ENC:
161 Hırsch, Die Klosterimmuniıtät seı1t dem

Investı:turstreift. Untersuchungen ZUrC Verfassungsgeschichte
des deutschen Reiches und der deutschen Kırche. W eımar

Böhlaus 2C. 1913 VIIL, 230 Dıe intens1vre
kırchenverfassungsgeschichtliche Forschung der etzten Te
immer mehr Kesultaten, dıe für die allgemeıne und polıtische
Geschichte des Mıttelalters VYon unmıiıttelbarer Bedeutung sınd
Dıie vorliegenden tudien brıingen diesen Zusammenhang und den
Reichtum Resultaten auf diesem Gebiet schon durch ihren.
Untertitel ZUM Ausdruck, ıch sk1ızzıere einıge der Hauptergebnıisse.
Das Institut des päpstlichen Klosterschutzes wurde zuerst vVoO  S
Le0 gegenüber süddeutschen Klöstern ausgebildet, 0S hatte
damals noch nıcht die Bedeutung einer Kampfmafsregel
dıe Reichskirche und das Könıgtum. Diesen Sınn hatte 1
Investiturstreit durchaus, die Päapste gyıngen damals miıt iıhren.
Klosterurkunden durchaus auf Errichtung einer kırchlich-feudaler
Monarchie aus, dıe deutschen (süddeutschen) Klöster allerdings
hatten , WIe Hırsch besonders betont, dabelı vielmehr den Be-
griff der lıbertas, bbatıa lıbera, 1m Auge, dıe Befreiung VO.

Eıgenkirchenwesen. TEeUNC vermochten ihnen diese dıe Päpste
auf dıe Dauer durchaus nıcht bringen, auf dem Umwege über
die V ogte]l fielen dıe Klöster wıeder der Gewalt der Dynasten un
Landesherren anheım. Heinrıch haft versucht, das Institut der
Vogtei den wecken des Reiches dienstbar machen, Friedrich
ist ıhm darın efolgt, hat eine allgemeine kaiserliche
Vogteı über den Zisterzienserorden angestrebt. Beıde Herrscher
en ihre Ziele Aur ın sehr beschränktem Grade verwirklicht,
dıe KErkenntnis dieser verfassungspollıtischen Ziele ist nichtsdesto--
wenıger VvOoRnR o  em Wert Andere Abhandlungen beschäft:gen.
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sich miıt Fragen der Gerichtsverfassung und Immunıität, S1e be-
handeln ZU e11 strıttige Probleme Vgl dıe Anzeıgen VONn

Beverle in der FAr  q I<  m. 34, 662—71 1 über die Bücher
VON H1 ch un anı vA 1tse 3 Untersuchungen ZUr mıttelalterlichen
Vogigerichtsbarkeit, der Hirsch zustimmt und dıe Ansıchten Ol}
Glıtsch blehnt, während Stntz 1m selben Bande A TE sıch
1ne sachlıche Stellungnahme Glitschs Ansıchten noch vorbe-
hält. Die allgemeine Bedeutunz VON Hirschs Arbeit ıst VOR
kompetenter Seite W1@e in h ff Verfassungsgesch. d.
deutschen Kırche im Mıttelalter (Meisters Grundrıifs IE: 62 Vor-
bemerkung) hervorgehoben worden. Schmeizdler

162 Hermann Theloe, Dıe Ketizerverfolgungen
1m und 16 Jahrhundert. Abhädlen. mıttl Ü; UuerTr.
Gesch hsg von Below, Finke, Meinecke 48.) Berlin-Leipzig :
Dr Walther Kothschild, 176 5,4 M., Subskriptions-
preis Eın Kennzeıchen, vielleicht das Hauptkennzeichen
miıttelalterlicher Weltanschauung ist ihre Eılınheit und Kınseltig-
keıt. Die Wahrhaeit ist. un kann DUur aıne seın , dals verschie-
dene Menschen über dasselbe Ding mit Recht verschiedene Mei-
Nungen haben könnten, ist e1in dem mıttelalterlichen Menschen
sehr remder Gedanke. Und dıe Wahrheıit ist auf en ebjeten
dıe VON der Kırche vertretene un gebotene. Ketzerei als Ab-
weiıchung Von den Lehren der Kirche ıst daher eine der inter-
essantesten Erscheinungen alQ Bekundung erwachenden selbstän-
dıgen Geisteslebens. Die Übersicht VON dn zeigt W1e jede andere
derartige Untersuchung die führende Rolle der romanıschen Län-
der 1Im miıttelalterlichen (Aegistesleben. Die Irühesten und meısten
Ketzer 1n der behandelten Zeıit tretfen 1n Frankreich und Italıen
auf, wenige In Deutschland, dort zumeıst In den Rheinlanden oder
jedenfalls ım Zusammenhang miıt dem W esten. Um das Jahr

War die Erscheinung noch eine 5dN2Z Neue und ungewohnte,
dıe maisgebenden Instanzen In Kirche und staat tanden ıhr 1em-
lıch ratlios gegenüber. Im Jahrhundert erhebt Wazo VONn
Lüttich nOoch selne Stimme für eine m.  e; rein geistige Behand-
ung der Ketzer, arst. 1m verschärfen sıch die Stimmen.
ine allgemeine kırchliche egelung erfolgt erstmalıg durch O4
1xt 88 1119 aulg Jäfst; sıch e1n gesetzloses, undiszipli-
nıertes yorgehen des Volkes wahrnehmen, das meıst fanatıscher
ist a ]S der Klerus un dıe weitliche (A+ewalt. Am spätesten OT —-

olg 1n Kıngreifen der weltlichen Gesetzgebung, erstmalıg 11584
durch Friedrich Verona. Publizistische Aufserungen In der
Lıteratur zeigen mildere und schärifere Anschauungen, S00 nde
des Jhs. dringt aber dıe Ansıcht von der Notwendigkeit schärifster
Malfsregeln limmer mehr VOT. Eınige kritische Kxkurse schlıeflsen
h.s Üeißfsıge und gutgeschrıebene Arbeıt. Schmeıidler
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163 Hermann Köhler, Dıe Ketzerpolitik der
deutschen Kalser und Könıge ın den Jahren 1159
bıs 1254 (Jenaer hıstor. Arbeiten herausger. Voxn Cartelher1
und Judeıich 0Nnı Marcus und 2r 1913
XVI, 2,20 Köhler sechlıefst zeitlich ziemlıch die
oben angezeirte Arbeıt Von Theloe A, e1ne kurze Einleitung über
dıe Zeıt bıs 1150 und die Teile, dıe C unabhängıg VYONh ıhlm,
mıiıft ıh gemeınsam hat, zeıgen ın der Gememsamkeıt der beider-
seitigen KResultate, dafs der Sto1l Xut und vollständiıg N-

geste ist. Den besonderen Ansichten vVvon kann ıch mich
allerdings nıcht anschliefsen. Kr wıll ze1gen, dals dıe deutschen
Könige und Kaılser 1n ıhrer Ketzerpolitik Y’AaNZ VON Kom abhängıg
N, eine eigene Ketzerpolitik nıcht getr1eben haben Das 1st
eijnerseıts selbstverständlıch, anderseits neigt viel sehr da-
hın , das a,1s e1ne Kegung von Selbständigkeit und Opposition

Rom deuten, während DUr e1n Zeichen für das ]]l
gemeıne Fehlen systematıscher Gesetzgebungstätigkeit iın Deutsch-
land 1m früheren Mıttelalter 1st Im Vorwort will eT dıe eizer-
bewegungen auf den gewaltigen Kampf zurückführen, den das
völkısche Bewufßftsein der germanıschen Rasse die Kultur
des griechisch - römischen Völkerchaos der Kaılserzeit führen
hatte Das halte ich für SaNZz falsch, dıe Ketzereı 1m Miıttelalter
nımmt ihren Ausgang Von den Ländern romanıscher unge und
greift auf dıe germanıschen VoOxn da AUS erst. über. Materiıell und
gegistig ist dıe Führung und Förderung der ultur 1m Miıttelalter
beı den romanıschen Völkern, dıe germanische Selbständigkeit
greift ATrSt später e1n. Schmerdler

164 Zimmermann, Dıe päpstlıche Legatıon
in der grsten Hälfte des ahrhunderts Vom
egıierungsantrıtt Innozenz REB Dıs Z2U Tode Gre-
yors (1198—1241), Paderborn: Ferdinand Schöningh 1913

Schriften der Görresgesellsch., ektion Rachts- U, Sozial-
wissenschaft 17) XV, 348 Die chrı{ft ist ıne
Erschemung unter mehreren ähnlıchen, Das Vvoxn Schumann
(vgl diıese Zeitschr. Bd. 34, 314, 48), dıe noch nıcht
kennt, und Karl uels, Die rechtliche ellung der päpstl
Legaten bıs Bonifaz VIIL Paderborn 1912 Iın den gleichen
Schriften der Görresgesellschaft 7ı legt nach einleıten-
den allgemeınen Bemerkungen über das Legationswesen den Stoff
1m einzelnen, nach den Legationen Ze1tl1e geordnet, dar, wobel

zwischen den Legatıonen der Kardıinäle, solchen, die nıcht VONn
Kardınälen ausgeführt wurden, und residierenden Bischöfen a1s Le-
gaten unterscheı1det, auch zweıfelhafte und alsche Legatiıonen
hangsweise QU1Z2. Der zweıte Teiıl g1bt dann dıe allgemeınen
Resultate AUuUSs diesem aterlal, Beobachtungen über die Veran-
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lassung den Legatıonen, die Auswahl und Sendung der Legaten,
die Kıntellung der Legaten, das Legatıionsofüizıum und dıe Pro-
kuratiıon der Legaten. Wichtigere hıstorische Resultate, dıe 218
solche hıer aufz  hlen wären, veImas dıe Geschichte des Legaten-
amtes kaum bıeten, während dıe (xgeschichte dear einzelnen Än-
gyelegenheiıten, ıIn denen Legatıonen erfolgten, im Rahmen der S O-
StTelilten Aufgabe natürliıch auch nıcht vollständig behandelt WeEeTr-
den konnte. Das vorlıiegende Buch WwWI1@e die oben genannten
Parallelerscheinungen scheinen mM1r In erster Linie nützliıche
Nachschlagewerke für den genannten Gegenstiand und allerhand
damıt zusammenhängende 'T ’hemata innerhalb der Jeweils behan-
delten Zeitgrenzen SE1N. Schmeidler .

165 Albert aufs, Kardınal 2V1AanNn 1nı
21n Staatsmann des 13 äaäahrhunderts (Heidelberger Ab-
handlungen miıttl uer. eSC. 3505 Heıdelberg Karl
Wınter, 1913 VILIL, 114 M Oktavıan 2101N1 hat
von 43—12 unter fünf Päpsten gyeWwirkt, unier Innozenz I
dessen Ansprüchen auf dıe Dauer nıicht genügte, unfer dem
miılden und schwachen Alexander I den ETr SANZ beherrschte,
unter dem selbstherrlichen an I dem wen1g Beziehungen
vVon ıhm bekannt sınd, und Klemens I mıt dem ıhn wıeder eıit
ONSOTO Beziehungen verbanden; BalZ 1m Anfange des Ponti  Aates
Gregors Ä., der wesentlıch ıhm ge1ne ahl verdankte, ist g'_
storben. Aav]ıan iat beı jeder Betätigung, das das Haupt-
resulta der nalysen VvVoxhn Hauls, SEe1IN persönliches Interesse und
das se1ner Famıilıe wahrgenommen, Nr nıemals leidenschaftlich
iın einer aC 54102 aufyegangen. Eın ühles, kluges e  1ın
hebte er dıe Welt mıt allen iıhren Freuden, Reichtum, innlıch-
keıt, (Üenuls jeder AÄArt. Das haft dem Polıtıker die Gröfse und
den Erfolg MmMeEN , der Mensch SLOE vielseitig und lebendig
VOLr uns,. Man mMas seine Art wohl miıt der Renaissance In Ver-
indung bringen, wenn nıcht eiwa AUS dem früheren Mittelalter
üuns Menschen dieser Art Aur darum ehlen, e1l1 WITr nıcht dıe
genügenden Quellen für 318 beasıtzen. Schmeidler

166 Margarethe Rothbart an YI und
Neapel] (Abhandlungen Zie miıttl uer. esC hsg, voOxnxh Be-
10Ww, Finke, Meinecke, 4.9), Berlıin Ü, Leipzig Dr Walther
Rothschild 1913 116 Einzelpreıis 3,60 M.; Subskriptionspreis
3,20 In Nüssıger Darstellung bringt die VerfT. ZUT An-
schauung, welche ellung der aps gegenüber den verschıedenen
Beherrschern vVvon Neapel einnahm , mı1t denen tun a  O,
Johanna I Karl 11L VONQ Durazzo und 1n den Wırren nach des
letzteren Tode Johanna hing Qrst an A S10 wandte sıch
dann unter dem Einflufls iıhrer meist von ejgensüchtigen Motiven
bestimmten atgeber und e11 der aps ın der Nachfolgefrage
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1ıne ihr nıcht genehme Haltung eiınnahm, VON ıhlm ab, ergrıff AUr
Ur-VYÜO SCZWUNSCNH vorübergehend wıeder se1ıne Parteı.

bans Kandıdat Karl 111 Yn Durazzo Tag dann den Sieg überr
Johanna davon, gye aber bald In Kondıkt m ıt ıh über den
päpstlıchen Nepoten Francesco Prignano, dem einen yroisen:
el des Könıgreichs abtreten soll In denm Konflikt 1e der
aps durchaus der unterlıiegende Teıl, auch die Bestrebungen
seiner etzten Tre nach Karls 11L Tode erfolg10s Die
Wı  er und Grausamkeiıt SE1INES Charakters schufen ıhm STEeis
11eu@ Gegner un iefsen ıhn nıemals dauernde Erfolge erringen.
Ine Stammtafel der AnJ]ou, Kxkurse („ Urbans Itinerar“; , lodes-
AT und Todesdatum Johannas *, danach ist S1e wahrscheinlich

Julı, nicht Maı yestorben; dals Q1€@ 1m Auftrag
Karls ermordet worden sel, 1äfst sıch nıcht erweisen ; „Gegen
Eisenhardt“, eine neuUeTE, nicht zuverlässige Darstellung), e1n AÄAn-
hang (Mitteilung e1nes Briefes AUuUS dem Kronarchıv In Barcelona)
und eg1ne umfänglıche Bibliographie beschliefsen dıe Arbeıt

Schmeidler

167 1 Baer, fndıen ZU  - (GEeschıchte der U
den 1m Könıgreıich Aragonıen während des 153 und

ahrhunderts Berlin: Kbering, 1913 01 9
Hıstorische studıen 106.) Die Arbeıt baıetet wesent-
ıch wirtschaftsgeschichtliches Interesse , Ial könnte hre rgeb-
NıSSe ZUr vergleichenden Bevölkerungs- und Handelsstatistik be-
nutzen. Der Verf. wıll DUr beschreibend 1ne möglıchst erschöp-
fende Übersicht über die Lage der en nach Teichliıch vorhan-
denen Quellen gyeben, über staatlıche und kırchliche Politik ıhnen
gegenüber, dıe yesamte kKechtsiage der Juden, ın  T| Selbstverwal-
LUNS, ihre wirtschaftliche Tätigkeıit. Die Könige betrachteten S16
begreiflicherweise wesentliıch A{IS Geldquelle , yelegentlich 1efsen
S1@E sıch Von fanatısch kirchlichen Gesichtspunkten hınreifsen, aDer
n]ıemals lange Kirche und Inquisıtion setzten In dem betrach-
eifen Zeitraum Je Jänger ]6 mehr den Juden In iıhren G8-
meındeangelegenheiten erfreuten S16 sıch ziemlicher Freiheit und
meıst unangetasteter Selbstverwaltung. Wiırtschaftsgeschichtlich
ist, es interessant, ennn der Verfl. 156 emerkt, dals Kata-
onien die &. dichtesten VvVoONn en bevölkerte Gegend 1m Aards-
goniıschen Reiche Wäar, und olgende ungefähren Verhältniszahlen
berechnet: in Tarrega Ö, Manresa 1 Barcelona mindestens

75 Des Verf.s Bemerkungen über die geistige und kulturelle
Hedeutung der en ebendaselbst sınd wohl etwas einseltig‘.

129— 156 &1bt SCHAauUO Zahlen über dıe Tribute und Schatz-
gelder der einzelnen Jüdischen Gemeinden, allgemeinere CA1IUSSEe



N.  CHRI  EN. 471

daraus will N1ıcC ziehen. Kın besonderer Exkurs behandelt
den Anteil der en der Fınanzverwaltung des aragonischen
Staates Im Jahrhundert, und G1n ÄAnhang x1bt Auszüge AUSs
den als wichtigste Quelle benutzten rabbinischen kKesponsen.

Schmeidler
1658 Jansen und chmitz-Kallenbereg, Hı-

sStOorl1ographie und Quellen der eutschen Geschıichte
bıs 1500 Aul Leipzıg - Berlin: Tenubner 1914 130
(Grundrifs der Geschichtswissenschaft Von Meister 1, ( ME
geb 3,60 M Meiısters Grundrifs ist; in mehreren Beiträgen
der zweıten Auflage e1Nn Sanz ausgezeichnetes erk yeworden,
er blıetet Arbeiten, die ebenso den Studenten Iın die TOoOobleme
eiınführen und ıhm dıie wichtigsten Kenntnisse ınd Tatsachen VOer-
mıtteln WwWI1e S1e dem fortgeschriıttenen Horscher In Spezlalfragen
dienen und uskun gyeben 108088 Lob verdient auch dıe durch-
greifend neubearbeıtete Hıstorlographie und uellenkunde des ZU
früh verstorbenen Jansen, ist hoch anzuerkennen, wW1e hıer
auf einem Gebiete, das doch LUr sehr u 'Te1l SIN eıyenstes
Arbeitsgebiet Walr, eine sıchere Zusammenfassung gelıefert hat;
dem zweıten Bearbeiter ist e1nNe Angabe der neuesten Laıteratur
und AÄAnsıchten fast überall einahe hıs ZU Zeitpunkt des Kr-
scheinens und die Hinzufügung des etzten Abschnittes über dıe
Geschichtschreibung nach Stämmen und Territorien danken.
Wenn ich 1m folgenden e1nNe kleine Luste un Desiderata und
Krrata zusammenstelle, ol] das das Verdienst der Bearbeiter
nıcht schmälern.

Be1 Jordanes Ta wWw4are doch ohl der zweiıte Name Jornandes,den INa  - In vieler Literatur noch findet, HNENNEN, wäare auf
(Grimm hinzuweisen YyEWESCNH ; beim Mönch vVon St. (+allen (Notker29 f. müulste der entscheidende Aufsatz VO'  e Zeumer In den Waıitz-

Aufsätzen ohl genanntf werden , be1 Paulus 12C. 3 dıe Arbeit
Von Neff (In Traubes Quellen und Untersuchungen 11L, 4) Die
Annales Xantenses Vedastinıi legen 1n Ausgabe VON

Simson (1909) VOr, das uch VOoNn Rübel 3°{ ist; mıiıft Vorsicht
NECNNECH, ıne Ausgabe des Liber diurnus VO  — Rattı 37) lıegt leider
noch nıcht VOT, Archir 3 233 Der Continuator Keginonis ist;
el bestimmter mıiıft TZD. Adalbert von Magdeburg Z identifizieren
als geschieht , eın Zweifel ist, Dar nıcht mehr zulässıg.
ZUT KEntstehungsweise der Chronik Thietmars durften nıcht vorbehalt-
los dıe Theorien Kurzes vorgetragen werden, die Kinwendungen ınd-
lachs, Heldenlieder L, 153 — 156 sınd durchgreifend. afls Er-
lang der erft. der Heinriei ımp q@e1l 50), darf Man ach den
etzten Arbeiten kaum noch bezweifeln, der erft. druückt; sıch da viel

negatıv aAUS. Ziu dam von Bremen ist dıe Arbeit VO:  - Björnbo1909 Arch: 3  9 nachzutragen; Kkkehard VOIl
St (+allen letzte Ausgabe VO  3 Meyer Knonau, S f (+allische (+e-
schichtsquellen LIL 1877 ; Grregor VO  - Catino (nicht -na): 69,{x1islebert Von Mons, neue Ausgabe von Vanderkindere, Bruxelles
1904; der Ligurinus: muls twerden, dals grölsten-teils Nur poetische Bearbeitung Von Ottos und Rahewins (Gesta Fri-
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derie1 1st ; iıke Von Repgow ist dennoch der Verfasser der
ächsischen Weltchronik, Zeumer In der Brunnerfestschrift 135 bis
174 und Holder-Egger Archıv 36, D(D; s]1eben NeUuUeEeE Bücher:
des Albertinus Mussatus, De (+estis Italıcorum USW. haben Padrın
Un Medin (höchst unvollkommen) herausgegeben , enez]a 1903.
(Monum. storıe1 gerı1e ILL, vol

Dergleichen hıefse sıch wohl ehr sammeln und für künftige
uflagen verwerten, ıch verzeichne das hler ZUEXF bescheidenen
Mitarbeit a1s Dank die Bearbeiter und den Herausgeber, nıcht.
ZUT Schmälerung des Verdienstes ihrer eıstung

Schmeidler
169 Paum, Dıe Klostergrundherrs  aft He1ı-

S h Y Münster Aschendorfische Buchhandlung A
219 eıträge ZUr Geschichte des alten Mönchtums un
des Benediktinerordens hsg. von Herwegen 4 Geh

M., yeb G1B Das urc Se1IiNeEN Mönch (äasarıus be-
rühmte n]ıederrheinısche Kioster Heisterbac bietet nach der VOI-

hegenden Untersuchun In SeINeTr wirtschaftlichen Entwicklung“
keine Besonderheıit, dıe dem allgemeın bekannten Gang der Dınge
ım Zisterzienserorden einen NneueEN Zug hinzufügte, aDer auf Tun
des voxnxn Schmitz bearbeıiteten Urkundenbuchs der e1 entwickelt
der Verfasser einem anschaulichen Einzelfall allgemeinere und
doch wıeder besonders modiüzierte Verhältnisse. Spät gyegründet
(Knde des Jahrh.s) hat sıch das Klostar einen Wıder-
wıllen der Ber  erung Zisterzienserklöster durchsetzen
ussen und durchgesetzt, 2,DOT wirtschaftlic. nıemals eine bedeutfende
(jrölfse erlangt. Se1ne Blütezeıt lıeg% 1mM 13 und Jahrh., aber
schon im hat es den allgemeınen Übergang der Zaister-
zienserklöster VO  5 Eigenbetrie ZULrE Zinswirtschaft mitgemacht un
ist. e1in behaglıches yeworden. Später hat e> wirtschaftlich:
Wandlungen mehr DAaSSLY miterlebt und wıdergespiegelt z {S aktır
verursacht. Die französısche Revolution und inre Folgen en
ihm dıie Auflösung gebracht. verfolg‘ 1m einzelnen dıe Fnt-
tehung und Befestigung der Grundherrschaft, ihre Verwaltung, die
Grundherrschaf! In ıhrer Haltung ZUT Landesherrschaft, ıhren
Niedergan und ıhr Knde Schmeidler

100 Gottir. Kühn, Dıe Immunität der e1
Mıt g1inem Vorwort des Heraus-Grofs-51. Martın öln

xebers und Abb (Beiträge ZUr Geschichte des en Önch-
tums und des Benediktinerordens, hsg. von Ild Herwegen, He
unster E Aschendorff 1913 AIiL, 114 80 3,50 M.,
geb Diese Abhandlung hat egine über das lokale Inter-
esSse Kölns insofern hinausgehende allgemeıinere Bedeutung‘, 18
310 üns 1n den Betrieb eines reıin Sradtilischen Klosterbesitzes e1N-

und die prinzipielle Unverträglichkeit der geisilichen AÄAnN-
sprüche mıt den Forderungen der weltlichen ew2lten belegt.
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Mögen Kompromisse und Entgeyesnkommen dıie Stadt 1Nne
Zeitlang geholfen aben, die Grundlagen für definitive Besserung
wurden arSt gelegt, als sıch unter dem Kınfdlusse der Bursfelder
Reform 1n dem Kloster eıne Neugestaltung Vvollzog, die Umwand-
ung des Grundgerichts ın das Lehngericht, und damıt dıe Mög-
Hchkeit eboten Wal, dıe Mönche ilirem geistlıchen Berufe zurück-
zugeben. KFıcker

171 Gerhard chwartitz, Dıe Besetzung der B4Qe
tümer Reichsitalı:ens unter den saächsıschen und
salıschen Kaısern. Miıt den Listen der Bıschöfe 951 bıs
F Leipzig: Teubner, 1913 VIIL, 338 1E M., xeb.
14 Julius Ficker hat In se1nen Untersuchungen ZUr Reichs-
und hKechtsgeschichte Italıens die Frage aufgeworfen, W108 mög-
ıch YyoWwesen sel, dafls dıe deutfschen Kaıser Italıen AUS der Ferne
beherrscht ätten, und de ZUTr Lösung der Frage auf dıe VvVon
ihnnen eingesetzten deutschen 1SC Iın Italıen hingewlesen.
H Brefslau In den Jahrbüchern Konrads IL hat weıtere ert-
volle Bemerkungen und Zusammenstellungen dem 'Thema DU
raächt, aul Sse1ine Änregung haf, die philosophische

Strafsbure als Preisanfgabe ausgeschrıeben ; vorliegendes Buch
1st dıe miıt dem Preise ausgezeichnete Lösung der Aufgabe.
Schwartz bringt zuerst auf 5 Seıten Darstellung die hıistorischen
Kesultate, dıe sich ihm 4A US der Durchforschung des SAaNZCH Ma-
terlals ergeben en Dıe beıden arsten OÖttonen en anschel-
nend noch wenıig In Besetzung der ıtalıenischen Bistümer
eingegriffen, jedenfalls keine Deutschen, anscheinend nıcht e1nmal
Itahener AUS anderen Landschaften In die Bıstümer gebrac
Theophanu und Ötto 11L SChOonNn Willkürlicher, Heıinrich IL
haft systematısch dıe Pohitik der Besetzung ıtalıenischer Bıstümer
mıt Deutschen getrieben. onrad ı88 ist, aunf diesem Wege fort-
geschrıtten, Heıinrich 11 ihn m1% noch yröfserer Konsequenz O
SanTON. Unter Heinrich eNtz0  5  © sıch dıe Kırche in Itallen
dem weltlichen indluls, dıe Bistümer verloren 1m erbitterten
Kampf den yrölisten 'Teıl der ihnen VON den Kalsern verlıehenen
materielien Machtmittel dıe Städte. Damıit hatte die Bischofs-
olıtık der Kalser f{ür diese keinen Wert mehr, Heinrich
konnte So 1129 mıt eC auf Einflufs über die italıenıschen
Bıstümer verzichten. Örthich hat sich der 4in uls der Kaiser
vearschıeden stark eltend emacht In Aqulleja en sıch 9815
Heinrich DUr deutsche Patrıarchen, In Ravenna viele eutsche
Krzbischöfe, ın Mailand und selnen Suliraganen SAr keine eut-
sehen. Das äng mM1% varschıedenen kirchlıch-politischen , eit=
lıch-politischen und selbst strategıschen Gesichtspunkten und UmMm=-=
tänden en, In Miıttelitalien haben dıe deutschen Herr-
scher vıel wenıger eingegriffen, eıl die Bistümer aselbs meist
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mediat ach einem Kxykurs über dıe Bistümer 1mM Kır-
chenstaat 01g dann der spezielle e1l der Bischofslisten. Schwartz
hat dafür alles gedruckte Materjal durchgearbeıtet und Kü-

getragen, Ungedrucktes 1Ur ausnahmswelse herangezogen. Die
Arbeıt ist, das rgebn1s gines energischen, eindringenden Fleifses
un e1n wertvolles Hilfsmittel für weıtere yeschichtlıche und
kirchengeschichtliche Untersuchungen aller Art.

Schmeidler
172 Hans Pahncke, Geschıchte der 18SCN01L@

Italıens deutscher atıon VO 519261 'Teıil
VODO 51—1004 eiıner Beılage Ziur Kritik VOoON

Gams, Ser1es eP1ISCOPOrUM uUuSW,. Berlin: Ebering 1913 117 5
Eberings Hıstor. Studien 1123 Dıie Arbeit

behandelt fast dasselbe Thema W16 dıe oben angezeıgte VYODN
DasSchwartz, aber doch mit bemerkenswerten Unterschieden

gleichzeıtige Krscheinen beıder Arbeıten siıchert beiden Verfassern
dıe VOLn beıden betonte Selbständigkeit ihrer sıch ergänzenden
und bestätigenden Krgebnisse Im allgemeınen ıst die Arbeıt
VOoONn Schwartz thematisch ohl geschickter begrenzt un: bereıts
reıfer ausgearbeitet als dıe von ıne Zusammenstellung a |1-
gyemelner (+edanken und Kesultate, W19 jener S10 bringt, fehlt beı
Pı bringt nıcht Lısten über alle Bıschöfe, sondern Krörte-
runsen DUr über soiche, die deutscher Abkunft oder für solche
ın der Laıteratur 1n NSPIUC sınd. Räumlich greift

e1 über Reıichsıtalıen, auf das SChW. sıch beschränkt, hıinaus
nach Südıtalıen, zeıtliıch tellt dıe Fortführung der Arbeıt nicht
DUr bıs 1122, sondern 1264 1n Aussıcht. In der gyegenseltigen
Unabhängigkeit beıder TDe1IfeN (wenigstens für den bısher OI-
schlienenen e1l vYon P und der damıt gyegebenen Kontrolle für
die KForschung hegt e1n hoher Wert, darüber hıinaus iırd beson-
ders die Fortführung der Arbeıt VOoONn über 1109 hiINAauUsS
begrüfßen eın Schmeridtler

173 AniCkov, JazyCeostvo drevn]a]a Rus’
[ Das Heiıdentum und das alte KRulsland. | Sst Petersburg: M
Stasjulevi 1914 XXXVIIL, 386 Runbel. Verf., ekannt
durch SeiINn W erk über das riıtuelle Frühlingsljed, tritt als An-
nänger der modernen relig10nsgeschichtlichen Forschung und mıiıt
dem Küstzeug philologıscher Methode dıe spärlichen Quellen
über das russiısche Heiıdentum heran und sucht ihnen durch SO  E
fältıge Interpretation ıhre (Aeheimnisse entlocken. Kınige ei-
tende edanken hat bereits anf dem drıtten Kongrelfs für Re-
ligionsgeschichte (Transactions, Vol 2 , dargelegt. Se1in
Buch hat den Vortitel „ Christianisierung der barbarıschen Völker
Europas, Teıil 2“, doch es werden In diesem Bande abend-
ländiısche Verhältnisse Nur a 1S Parallele ZULX Krläuterung heran-
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ZUrE ronık).
Zezogen (Beowulf, Feenglaube, Verhältnis der epischen Dichtung

Ktwas kurz scheınt mMır be1ı dıe yzantı-nısche Mutferkirche Z kommen. Diıie 39 weltlichen Psalmen b

S 207, 213, 2193 stammen AuSs dem Kanon VOon Laodiecea :
JI1e schon Im Byzanz des Jahrhunderts e1n Petrefakt
des kanonischen Rechts und wurden mıt dıesem, Wwıe dıie Namen
vıeler Apokryphen miıt den Indıces, nach Rufsland verpflanzt (vglZeitschr. alttestam. Wissensch. 3l, 192455 231, 235) Sehr
ZWeilelha:; 1st mır auch, ob MNan annehmen darf, dıe heidnischen
Russen hätten KErsticktes und Blut S 2592 XXV) So
vıel ühe sıch auch g1bt, uUurc. Äinnisch - ugrische Parallelen
dıe Höhle des 'Theodosius bei 18V a IS heiıdnische Kultstätte
erweisen, SO pricht doch sehr dagegen, dafs erstens Höhlen-
löster bei den gyrlechischen Mönchen sehr elieht N, und
dafs zweıfens das „ Leben des Theodosius “ N1IC beweist, e1l
Nestor der 353 angeführten Stelle iınfach das Leben des
Antonius nachahmt. afls dıe alten russiıschen Mönche dıe Reden
Gregors VOoxn Nazıanz kannten, ist weıter nıcht besonders wunder-
bar, da das 1m Öhlenkloster eingeführte studitische T’ypıkonmehrere von ıhnen S Lektionen vorschrieb (zu 146) Aufser
den verschiedenen Redaktionen der „ Kede eines XeWISseN Christus-
lıebenden “ führt uns noch VOL die Urform und Veränderungeneginer „Kede des Gregor | des Theologen, nıcht ‚des Grofsen‘,W1e einigemal schreıibt], gyefunden in den Erklärungen dar-
über, W1e ZUerst. die Paganı die Heıden dıe Götzen Ver-
ehrten b Die Slavisten haben bısher diese „nede“ als Kr-
weıterung der Or. Gregors auf die Kpiphanie, Kap 3—5, be-
rachtet, dıe VYONn den russischen Mönchen als gelehrter . Hinter-
Tun! benutzt wurde, ındem 916 zwischen dıe dort genannten XT1Ee-
chischen (xötter ihre slavıschen einschoben. eLwas g‘-

auf das Wort „ Erklärungen “ des Tıitels geachtet, hätte
erkannt, dafs ın der Rede dıe dem Nonnus zugeschrıebene

Krklärung der heidnischen (Aegschichten benutzt ist; (vgl über iıhre
Überlieferung Sa]jdak, Meletemata patrıstica 1 Cracovlae 1914,

o1f.) Aufser Nonnus Or. 39 ıst noch enutzt Nonnus Or
4, (Migne 36, vgl 389 Zusatz D; 4., a
200107 und andere Vorzeichen vgl 383 Zusatz D s 18
(PG 36, ‚Has 2utem abulas Orpheus turpıter fingit
vgl 382 Zusatz Alle diese  ücke gehören ZUur Re-
aktıon ach Cod 0Squ. LXLV (ich benutzte Matthaeis Ab=-
chrıft Cod Dresd 144) nenn Nonnus ÖOr. 39, Kap 6 (überAphrodıite) den Kron0s, mıt dem 380 ( 2 Korune“‘) nıchts
anzufangen weıls: In der Rede Gregors kommt Nn1C VOT.
ach K3ap 11 ist Hekate G, Ekadıju “ 381) ıdentisch mıt
Artemis und eshalb als Empfängerin des EiBwWuLOV HLU statt

e1tsCchr. 8 K.-G. AXXYV, s >
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dieser eingeführt. Die Stelle AUS Kap über UCAÄRHKLO Te
ich c& da Uurc 310 das yYUÜCNYI bliud 383 Zusatz B),
vielleicht auch Buzakın , Tklärt ırd: UCAÄOHLLOV AEyEL 12L

UNKEVOL TOUC AonkwraG, \ OTL £7LOLOUV C EOOTN V, T GUOOLTIC
AEYO, EV  w N NOAVTEC NOdL0V XOl EUWYOUVTO XL E9NMUVOVTO"
OTL EXEL $ILEVOOUY TO LOXOO0V n OC (TNS NALÖ EOKOTLAG add

Arm Syr.), (WOTEO DEOETAL 7LEOL TOU TIevooariov %AL TOU Aoyı-
ALOV, OTL NOLÖLKXO NV TLOTE c Aoylhı06 TOUV TInvoariov (xal Ilav-
OAyinG TOV A0ovUucouv a.dd Syr.) ermuıls habe ich Dlugosz
(vgl Lud 1908, 19 — 89 und Sobolevskijs Verbindung der
Rede des Vaters 0808 miıt der Dürre von 1161 (Izv Otd. Uuss.
Jaz. 1912 771— 80 eltsam ist die Kxegese der 1ıbel-
tellen Sap 13 und Is. auf 3456 I in die euerver-
ehrung hineinliefst Bıs anf Verunstaltung gyriechischer 07te
und des Helmold S 344 ist das Buch yut gedruckt.

181 Lüdtke

174 Meister Eckeharts Schrıften und Predig-
ten Aus dem Mittelhochdeutschen übersetzt und herausgegeben
VoOx Hermann Büttner Y Aul Jena Eugen Diederichs
1912 ° Bde on iın zwelıter Auflage lıegt diese
aufserlich recht geschmackvol ausgestattete , inhaltlıch gu AUS-=-

Sie verfolgt nıchtgewä  © Eckehart- Ausgabe Uuttiners VOT.

lediglıch historısche Interessen Der Verfasser meint, „ die letzte
gzrolise Episode in der Geschichte des Mittlerchristentums , des
Protestantismus, auie eben AUS, dıe gyrofszügıgere der Re-
lıg10n des Gottmenschen, des rıstus, rüste sıch, ennn nıcht alle
Zeichen trügen, Emporgange. Man verlange nach
Weıterbildung der elıg10n Da scheine der Versuch nıcht
aussichtslos, dıe Schriften Hı.sS darzubileten: ob wohl HUQn dıe
Zeıten ıhm reiıfer gyeworden se]jen und manchem Suchenden
w1ieder e1n W eggenosse und Führer werde, WwW16 einst “ IM

SO 1s% denn Büttner den verwickelten literar-kritischen35)
Fragen, dıe sıch HS Schriften erheben, weıter nıcht nach-

Kr will , w1e sag%t, die lıterarıschen Einheıten ZU=-
sammenfassen, welche WITK1IC zugerechnet und noch ın ıhrer
jetzıgen Gestalt A USCTUC. Se1INer Persönlichkeit betrachtet
werden dürfen. Kr bıetet eshalb 1m ersten an 18, 1m weıten

Schriften und Predigten. ine ausführliche Kınleitung VONn

57 Seıten ist, vorangestellt. Mit inr hat sıch anncke In se1Inem
Aufsatz „ Kın Grundgedanke der deutschen Predigt Meister Keke-
harts“ 1m eft ahrg. 1913 dieser Zeitschrı S 58— 74
eingehend auseinandergesetzt, dafs ich mI1r dieser Stelle
Genaueres erlassen kann.,NACHRICHTEN.  476  dieser eingeführt.  Die Stelle aus Kap. 9 über ualaxin führe  ich an, da durch sie das rucnyj blud (A. S. 385 Zusatz B),  vielleicht auch Bwjakini, erklärt wird: ualoxiaur d& XEyaı TETL-  unkEvoaı TOoDC Adxwvas, H OTı Enolovv TWA E0QTNV, IO OVOOLTIC  d& Adyw, &v n nevTES NOdLOV Mal EUWXODVTO Xal &9n MövorTo*  n Örı mel Enev6ovv To aloyodv nAdos (THS aLdEQAOTIKS add  Arm. Syr.), doreo pkostoı 0l Tod Ilmvoaviov xal To0 Aoyı-  Alov, orı noLdıxdk Nv mOTE 0 Aoylhıos tov Ilmvooviov (xai ITIoav-  oavlas tovu Aıovvoov add Syr.). — Vermifst habe ich Dlugosz  (vgl. Lud 1908, S. 19—89) und Sobolevskijs Verbindung der  Rede des Vaters Moses mit der Dürre von 1161 (Izv. Otd. Russk.  Jaz. 1912, 3 S. 77—80).  Seltsam ist die Exegese der Bibel-  stellen Sap. 13 und Is. 44 auf S. 346ff., in die A. Feuerver-  ehrung hineinlie(st.  Bis auf Verunstaltung griechischer Worte  und des Helmold (S. 344f.) ist das Buch gut gedruckt.  Kiel.  W. Lüdtke.  174. Meister Eckeharts Schriften und Predig-  ten. Aus dem Mittelhochdeutschen übersetzt und herausgegeben  von Hermann Büttner.  2  Aufl. Jena: Eugen Diederichs  1912. 2 Bde. 10 M. — Schon in zweiter Auflage liegt diese  äufserlich recht geschmackvoll ausgestattete, inhaltlich gut aus-  Sie verfolgt nicht  gewählte KEckehart- Ausgabe Büttners vor.  Jediglich historische Interessen. Der Verfasser meint, „die letzte  grofse Episode in der Geschichte des Mittlerchristentums, des  Protestantismus, laufe eben aus, die grofszügigere Welle der Re-  ligion des Gottmenschen, des Christus, rüste sich, wenn nicht alle  Zeichen trügen, zu neuem Emporgange.  Man verlange nach  Weiterbildung der Religion ..  Da scheine der Versuch nicht  aussichtslos , die Schriften E.s darzubieten: ob wohl nun die  Zeiten ihm reifer geworden. seien. und er manchem Suchenden  wieder ein Weggenosse und Führer werde, wie einst“ (Einl.  So ist denn Büttner den verwickelten literar-kritischen  S. 35).  Fragen, die sich um E.s Schriften erheben, weiter nicht nach-  gegangen.  Er will, wie er sagt, die literarischen Einheiten zu-  sammenfassen, welche wirklich E. zugerechnet und noch in ihrer  jetzigen Gestalt als Ausdruck seiner Persönlichkeit betrachtet  werden dürfen. Er bietet deshalb im ersten Bande 18, im zweiten  12 Schriften und Predigten.  Eine ausführliche Einleitung von  57 Seiten ist vorangestellt. Mit ihr hat sich Pahncke in seinem  Aufsatz „Ein Grundgedanke der deutschen Predigt Meister Ecke-  harts“ im 1. Heft Jährg. 1913 dieser Zeitschrift (S. 58—"74)  eingehend - auseinandergesetzt, so dafs ich mir an dieser Stelle  Genaueres erlassen kann,  Alfred Ückeley.vAlfred Uckelcy.v
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175 Heıinriıich Seuses eutsche chrıften Über-
tragen und eingeleıtet von f  © e  © ND, ena? Kugen
Diıederichs 1914 Y Bde In dieser sehr ansprechen-
den Seuse-Ausgabe des Diıederichsschen erlages ırd zunächst
Seuses Exemplar “ dargeboten. Damıt hat S olgende Bewandt-
N1s  « egen den chlufs Se1INES Lebens fand Seuse, daflg sSe1ne Zwel
Bücher Vn der Wahrheıt und vVoOn der Ewigen Weıiısheit ZWartr
überall verbreıtet, aber recht fehlerhaft und lückenhaft abge-
sechrieben se1enN. Da entschlofs sıch, e1n Musterexemplar her-
zustellen. Kr nahm hlerzu die „ Lebensbeschreibung“ (die eTSIiOE
Autobiographie In deutscher prache, die WITr besıtzen !) und das
„ Briıefbüchlein *, gab Lieder und Prolog hınzu, rediglerte das
(+anze noch einmal und hatte e1ne mustergültige Ausgabe
etzter Hand geschaffen. Lehmann hat auf 2 seıten noch einıge
nicht Von euse In se1n „ Kxemplar “ aufgenommene Schriften
seINer Ausgabe beıgefügt, Ü, e Zwel Predigten, dıe verstand-
hıch machen, dafs Seuse, der sicherliıch keın olks- und Massen-
predıger Wal, dennoch e1n behebter Homuilet ZeCcWESCN Ist, dessen
tille, seelenvertiefende, sinnende Betrachtung auf Tiıeferveranlagte
starken INATUC machte Lehmann T1 iM aNnzZeN das Rıch-
tıge, ennn er SE1N Urteil über Seuse zusammenftfalst Er hat üuns
keın grandioses edankensystem gegeben. Gegenüber dem tief-
sehürfenden Philosophen Cckehar ist er DUr eın heblicher Sänger
VONn Laueb und Leid, von Gnade ıund Treue, von himmlıscher
onne uınd himmlıscher Bıtterkeit. Kr War 1n Mann, der tıef
un: fest; 1m Boden Se1INeTr Ze1t wurzelt und den rein nachzu-
empinden WITL VYO  H— unzählıgen Hüllen seliner Ze1t entkleiden müssen,
aber m1t seinem tiefen KErleben Gottes, ın dem die Fesseln
der uUNns umschlingenden Subjektivität abweist, mıiıt seınem feinen
Verständnis für dıe 1sche Forderung er Religi0n, dıe re1n
und klar wird, nachdem sıch YON der mittelalterlichen Askese
efreıit und somit sıch selbst korrigjert haft |etwa In seınem
Lebensjahre gab dıie bıs ın geübte Selbstquälereı auf, da-
mit auch S81n Einsiedlertum, und wıdmate sıch HnUun dem Seel-
sorgerberuf 1m „Suchen des Verlorenen “. Dırnen 7 gefallenen
onnen, unzüchtigen Mönchen gilt HUn se1ne Arbeit|] und zuletzt
mıt dem sülsen au selner Dichtersprache, ıst uxns heute
noch WEertvYoO Lehmann egt seınem Buche die mustergültige
Ausgabe voxh Bıhlmeyer (1907) zugrunde und kommt miıt seiner
Übersetzung insofern über Denifle hinaus, IS sıch miı1t Erfolg
bemüht hat, wirklich unNnserer Sprache sıch anzuschmiegen, ohne
dafls der zZarte Duft der Seuseschen Dıktion darüber verloren

Alfred Uckeley.YIng.
176 Johannes Taulers redigten. Übertragen und

eingeleıtet VONn Walter Lehmann. Jena: ugen Diederichs
DE
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» Bde Vorangestelit ist diıeser NOUON, schönen
Taulerausgabe e1ne Seiten Jange Eıinleitung Lehmanns, dıe sıch
18C eingehend und nıcht ohne interessante Beobachtungen mıt
der Mystık 1m allgemeınen beschäftigt. Mystik ist ıhm dıe 0oTM
der Frömmigkeıt, dıe in der mittlerlosen Vereinigung des Seelen-
gyrundes miıt dem göttlichen Grunde dıe höchste Befriedigung
S10 hat nicht QUur das Dogmatısche überwunden, sondern dıe Re-
lıg1ıon auch AUS der Historıe gyelöst. S0 meınt Lehmann, in ihr
„ Yre1ne, 2DS010ut@ Religı0n, elig10n schlechthin “ haben Überall
da, AaUS , WO sıch e1n Sehnen kundgı1bt, Gottes INnnezZuU-
werden ohne Vermittlung vVvox Kırchen, Dogmen, Priestern und
Zeremoniıen, berall da, der Mensch selıg entsetzt VoOr der
yrofsen miıttlerlose Gegenüberstellung 9LE G(Gott und die eele,
überall da ist. S10 en Mögen WIr Sebastıan Franck
oder C(Hhordano Bruno, Böhme oder Angelus Silesius
enken, die übergrofse Sehnsucht nach unmiıttelbarer Vereinigung
sprengt dıe überkommenen Begrıffe, se1 der Persönlichkeit
Gottes, sSe1 der Persönlichkeit des Menschen. Lehmann bıldet
daraufhin die Behauptung „ die Mystik enthält den ern er
Religionen , das rel1g1Ö8e Problem sich “* S 18), und fährt
fort „Grund ZONUS, dafs uUuNSere Zeit, deren relıg1öse Sehnsucht
die dogmen- und kırchenlose Frömmigkeıt der einzelnen Seele ist,
sich mit ihr und eınem iıhrer bedeutendsten Vertreter beschäftigt,
atch WeENN 1im ‚dunkeln Miıttelalter“* 1n Frauenklöstern Dre-
digte.“ „ Was 1s% die relıg1öse Sehnsucht üÜUNSeTer Tage? Der
orgen, dem WIT das ewige Meer (0ttes erblıcken und miıt
wortlosem Jauchzen die ecel0 hineinsto(sen. Wer SICH vVon Tauler
führen Jäfst, ırd manchen tıefen Brunnen treifen , der W asser
beut (!) AUS dem ewıgen Meere s S Uns inter-
egssiert besonders dıe ÄATL, WI@O Lehmann Taulers Theologıe , die
dıe Grundlage se1iner mitgeteilten 81 Predigten ıldet, hbeschreıbt:
‚„ Zum vollen Pantheismus, W18 Eckhart ihn 0 ist in

7 Wennen Dingen), kann sıch Tauler nıcht entschliefsen.“
auch Tauler gelegentlich anderer Meinung ist 21S der Aquinate,

ist doch dıe elbstverständlıche GGrundlage selner Anschauungen
das scholastische System.“ TEULC. ‚„ Christus als Objekt des
Glaubens keinen Aatz in SeINeTr Mystik“. Pregers bekannter
Satz, dafs Tanler „ die schriıftgemälse evangelısche Rechtfertigungs-
lehre, W1808 S1E Später Luther ZU Prinzip des christlichen Lebens
gemacht, klar und unzweldeutig ausgesprochen habe “ ist völlig
falsch rteilt Lehmann. Dıie SOß. „ Bekehrung Taulers“

Or mıt Deniflie A ELWAS durchaus Unhistorisches ab; der
„ Meister *, von dem dort die Rede 13%, Uurie keinesfalls mit Tauler
identiüziert werden. Über Tauler als Homileten trifit Lehmann
meines KErachtens das 1C.  1ge, er sagt, seine ' feine , sıch
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dıe Tiefen der 808108 bewegende, unanschauliche Predigt Se1l

s andere IS volkstümlich V olksfrömmigkeit 210% nıicht
und wıll nıcht geben Kr wendet sıch nıicht dıe Menge,sondern die einzelnen , die tıeferen Sınn für elıgıon aben,„,SChon damals spürend, Was der Protestantismus, der letztlich e1ne
Religion der einzeinen Seele ist, eute wıeder schmerzlich einsieht,dafs die enge Sar keine elig10n hat“ S 48) Solche schnellen
Urteiue, 1ın denen Lehmann NIC. mehr als Hiıstoriker redet, SON-
dern als Parteimann (vgl auch dıe verletzende Formulıerungeines Datzes, der siıch mit Lız Traubs Absetzung beschäftigt, 18),sollen doch den Genufs Se1Nes schönen Buches unXns nıcht trüben.
Lehmann hat se1iner Übersetzung dıe eXie aus Ferdinand Vetters
Ausgabe (1910) zugrunde gelegt, und bıetet in seiner Auswahl
uur solches, Was einwandfrei a 18 Taulersches (xut gilt

Alfred Uckeley.
147 Joseph chnıtzer, sSavonarola 1mM treite mM 1%

se1nNnem en und seınem Kloster. München: Lieh-
Mannn 1914 108 Diıese HOU6 Savonarolastudie zeigt
UuNnSs den TAtO verwickelt iın einen treit, In dem der eWw1ige
Gegensatz zwischen wirklicher Öbservanz einerseits und Schein-
0observanz und Konventualiısmus anderseıits, der auch den 0M1-
nıkanerorden erregt hat, wıederauflebte. Da dıe In Marco
angetroffene Scheinobservanz Sar. nıcht genügte, falste den
Bau e1nes 0STeEers nahe be1i Florenz 1ns Auge, In dem die
stirenge Observanz herrsche und eine interessante Eıinzelheit
dıe Lajenbrüder den Unterhalt für sıch und dıe Priester be-
chaffen sollten Uure künstlerische Betätigung: Bıldhauereli, afel-
und Buchmalerei; Schn. sieht darın mıiıt Recht eine Erinnerung

Hra ngelico da Fiesole, zugleich aDer auch vielleicht
doch etfwas eıt greifen den „Sprechendsten Beweis da-
für, dafs Sarvr keineswegs der fanatische Kunstgegner WäaL,
dem mMan iıhn Y1e1143C. stempeln WO. Als dieser Jan
Wıderstand der äalteren Mönche scheıterte, wollte arco
ZU Mittelpunkt einer NoOuUeN, VO.  S lombardıschen erbande YO-
trennten, der strengen Observanz gyewelhten Kongregation machen.
aps Alexander VI verfügte Nun auch >  —  F Maı 1493 dıe
Lösung Marcos VoNn der lombardıschen Kongregatıion. MmMan-
ziıpat]onsgelüste, Ehr- und erTSCHSuUuCc War @1 auf seıten Sa-

T0Otzdem wurde ıhm das Isbald VOT-vonarolas ausgeschlossen.
gyeworfen, und insbesondere suchte der AUS dem Kloster AUS-
getretene Franz Meı se1n Werk zerstören. Er erwirkte
81n päpstlıches Breve vYo  S September 1495, In dem dıe
Wiedervereinigung der Kongregation mıiıt der lombardischen
angeordnet wurde; doch verlangte Savonarola die Aufhebung dieser
Verfügung (16 Okt.) Nun aber etrieb Meı dıe Errichtung einer
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Kongregation, In der Marco mıt den ım anhängenden Kon-
venten miıt mehreren bısher der römıschen Provyvinz angehörıger:
O0Stern verein1gt werden sollte (7 Nor. Savonarola
widersetzte sich dıeser Verfügung durch dıe chrıft „ Apologeti-
Cum fratrum Congregat1ion1s Marcı de Florentia ; VOLr wenigen:
Jahren hätten sich dıe Brüder Voxhn den immerhın einıgermaisen
reformıerten Lombarden gyetrennt, Jetzt ollten SIe sich miıt Kon-
ventualen verbinden ? Die olge Wäar dıe Verhängung des Kirchen-
banns über Savonarola (13 Maı den dieser aber mıt
zweiıfellos korrekter Begründung für null und nichtig rklärte,
und endlıch , nachdem iıh auch 1m eigenen ager Gegner O1-

tanden WarICN, die Meı ater1a. wıder ihn lıeferten, SEeE1INe Hın-
richtung, wobel ıhlm, dem echtesten Dominikaner, das Ordenskle:
VO:  B e1 ger1sseN wurde Clemen

1X Fabrı Au  OOn Ulm und178 Max ulsler,
se1ıne ellung 7A1 eıistıgen en se1ıner Zeıit
Beiträs ZULC Kulturgeschichte des Miıttelalters der KRena1lssance,

Leipzig-Berlin: Teubner 1914hrsg vYöxn Walter (+Öötz 15)
VIL, 119 M Felıx Fabrı, der bıs seinem Tod (1502)

TO lang 1m Ulmer Dominikanerkloster Q |S Prediger gewirkt
hat, haft das wichtigste Kreign1s AQUS se1nem eben, seine ZWeI1-
malıge Pılgerfahrt nach Palästina, ausführlıich beschrjeben und
aufserdem eıne Beschreibung Deutschlands, Schwabens und Ulms
verfalst; über se1ıne „ Sionpilgerin *, eine Anleitung für onnen

einer Phagtasiewallfahrt den heilıgen Stätten Palästinas,
Syrıens und Agyptens, vgl auch Kneller, Gesch der
Kreuzwegandacht, Freiburg Br 1908, 192 {f. 147 stellt
nach bestimmten Gesichtspunkten interessante tellen au -

SsSammen, wobel sıch aber voxn se1lner Zettelsammlung nıcht.
immer freı gemacht und Wıederholungen nicht vermieden
hat Mıt 8C. zeıgt er, dafls UuNsSs In eine Mıschung vox

Eigenschaften und Bildungselementen egegne mittelalterliche
Werkvgerechtigkeit und mystisch - vorreformatorische Herzensiröm-
migkeıt und autere Nächstenliebe , Askese (Eıfer für Kloster-
reform) und ltoffenheıt (Beobachtungstalent, freilich vornehm-
ıch für das Kleine und Anekdotische) , Kritiklosigkeit und An-
wandlungen voxn Vernunftkritik, Scholastik und Humanısmus. F.
ist damıt e1n Abbild se1ner Zeit. Clemen

—— .>>— —.

Druck VONN. T1EI  1C| Andreas Perthes, Aktiengeseilschaft, Gotha,.



Tlara und 1Ura der Päpste.
Von

Lic Gar! Sachsse,
Stiftsinspektor ın Göttingen,

(Aemäls dem Anspruch des Papstes aut e]ıne doppelte
Herrscherstellung In geistlichen un!' welitlichen Dıingen
hat sich 1Mm ILaufe der Zieit seine wichtigste Insıgnie, die
Kopfbedeckung, in doppelter Weise entwickelt, dafls man
heute ZzZWE1L Arten derselben unterscheiden hat, dıe Mitra
und die T 1ara. Ubht der Papst eine geistliche , pontifikale
Tätigkeıit AUS, räg die Mitra, jene hohe, zweıspıtzıge
Mütze, die heutzutage als Abzeichen der Bischöfe gilt. Die
"Ihara dagegen, das eigentliche Charakteristikum der Päpste,
wırd NUr gebraucht, WEeNN sıch Darstellung der HFür-
stengewalt des obersten Herrn der römiısch-katholischen Kirche
handelt. \1e hat im Laufe der Zeıt iıhre Gestalt ZW ar oft
verändert, 1m wesentlichen aber immer e]ıne zuckerhutartige
Form gehabt. Jetzt ist Q1@e umgeben VON drei Kronringen
und rag auf ihrer Spitze Weitkugel un Kreuz.

Be!] der Untersuchung ber dıe Kntstehung der ApSt-
liıchen Kopfbedeckung ist beachten, da[s, WeNnnNn 1im christ-
lichen Altertum oder Mittelalter von eıner Mitra bzw. Tıara
dıe ede ıst, durchaus nıcht immer das Ornatstück, das WIr
Jetz mıt dem entsprechenden Ausdruck bezeichnen, gemeint

seın braucht, denn Mitra , T1ara, Inful, Pileus, Cidaris,
Phrygium us werden häulg verwechselt, und wWas WIr
heute „ Jiara“ NCNNCH, hiels früher meıst „Regnum “.

Da die lıturgıschen (+2wänder alle mehr oder wenıger
direkt von der Profantracht übernommen sınd , ıst; vVvVon

vornhereıin wahrscheinlich, dals auch die bischöfliche bzw.
Zeitschr. z  (}. XXXYV,
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päpstliche Kopfbedeckung profanen Ursprung hat Nun
pdegten ZWar die Männer ın Rom ursprünglıch meıst nıchts
ZU Schutze des Hauptes tragen, aber allmählich drangen
die Sıtten der besiegten Völhker, namentlich der Kleinasiaten,
auch dort eın , und kommt C dafs dıe iıtalische Kopf-
tracht 1Im wesentlichen mıt der orjentalischen übereinstimmt.
In Vorderasıen aber Wr ge1t alters her die allgemeıne Kopf-
bedeckung der Pıleus ein spiıtz zulaufender , zuckerhut-
förmıger Filzhut. Dieser Pıileus ist dıe hohe Mütze, welche

uch diedıe Pharaonen auf alten Abbildungen aufhaben.
Chaldäer irugen ıhn, aber S dalfls S1@e ıhn oben eindrückten
und annn dıe Spitze wieder weıt herauszogen, dafls S1e
gerade och sehen Wr Die Phrygier, Parther, Meder

endlich beschwerten häufig die Spitze des Pıleus,
dafs S1e herabfiel, un schufen autf diese W eise die SOQE-
nannte „Phrygische Mütze “, dieselbe, weilche Iın NeUeTET Zieit
qlg Jakobinermütze ZU Symbol der Fleiheit avancıerte un
alg solches VON mehreren Staaten, se1 es 1im W appen

Paraguay Se1 es wenıgstens in der Karıkatur Frank-
reich geführt wird. uch dıe Tracht der Juden wırd
wohl nıcht jel anders ZFECWESCH sein, da WIr wıssen , dafs
jedenfalls der Hohepriester eine Art "Turban und die
Hrauen hohe Hauben tragen pflegten

Diese Kopfbedeckung 10808  F kam im Laufe der Zeıt auch
ın talıen auf, und allmählich wurde der hohe, spıtze Pileus
das Abzeichen des frejen Mannes; daneben stand auch
bei mehreren Priesterklassen ın Gebrauch. In späterer Zeit
wurde jedoch immer wenıger gefragen un galt immer
mehr als blofses Sym bol der Freiheit: dem Freigelassenen
wurde aufgesetzt, dıe Sklaven durften ih: den Satur-
nalien gebrauchen, höchstens irugen ihn noch dıe untersten
Sstände

Den phrygischen Pileus, der öfters mıiıt umgebogener
Spitze, oft aber gerade und ste1if erscheint, pflegte INan mıt

W üscher-Becchl: Ursprung der päpstl. Tiara, 79 .
(In der „ Römischen Quartalsschrift ®®, Jahrg. Rom

2) x0d. 39 08 fI. Jes 3, 20 ff.
W üscher-Becchi S3f.
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dem griechischen Ort HLAOC bezeichnen. Von ihr be-
richtet Seneca dafs S1e bei den Phrygiern ın (+ebrauch
WTr „sed sacerdotibus praecıpue et, reg1bus “. uch werden
‚yS, Adonis, Mithras u miıt der 'Tiara geschmückt aD-
gebildet. Sıe hat also eine sakrale Bedeutung ANYSENOMMEN.
Und damıt, vielleicht auch mıf der ägyptischen Sitte , dafs
NUur die Pharaonen , nıcht aber das olk s]ı1e trugen, hängt
eSs ohl USamımen , dafls S1e auch als königliches Attribut
erscheint

ber eigentlich ZU priesterlich-königlichen Kopfschmuck
wurde S1e doch erst, WeEeNNn S1e miıt der heiligen Binde
geben W3  r Diese heilige Binde heilst griechisch ULTOC
oder lateinisch infula , vıtta Bei den orjıentalischen
Königen wurde S1e allmählich AUS Metall hergestellt un!
entwickelte sıch ZU. Diadem während SiEe 1m kultischen
Gebrauch och Jängere Zeit die ursprüngliche Art bewahrte.
Denn ursprünglich War sS1e eın eiwa handbreites uch VOnNn
mehreren Metern Länge, das entweder ausgebreitet als Schleier
oder zusammengelegt als and eiragen wurde Wickelte
IDAn S1Ee ZU Bande UuSsSammen, wurde S]1E den unteren
eil der Tiara geschlungen , dafs ihre Enden ber die
Schultern fielen Als Schleier geiragen, bedeckte S1e dıe
'Tiara mehr oder weniger vollständig. In der letzteren (+e-
stalt hat S1e sıch bis heute be] den meılsten muhammedani-
schen Völkern erhalten , dıe auch Jetzt noch ihre Kopf be-
deckung vielfach herstellen , dals 81e die „ Jiara“

den FHes die „ Mitra““ das Turban-
tuch herumschlingen.

Da als0 die Mıtra oft dıe 1i1iara bedeckte, jeden-
falls aber wenıgstens 1Im kultischen Gebrauch den
wichtigsten Teil der Kopfbedeckung bıldete , ist nıcht
wunderbar, dals In  m} häufig Verwechslungen beging und
manchmal auch die 'Tracht als ‚„ Mitra“ bezeichnete

De Benef. VI, 2) W üscher-Beecchi
Desgl Hefele: Belträge (aber HU,

von der MD sagt)
4) W üscher-Becchi: Tafel VI, Nr
9) Nach Ö  () (” Die lıturg. Gewandung “‘, Freiburg 1907,

33 *
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ber dıe Zeıt, In welcher die Kopfbedeckungen VOLN den

christlichen Hierarchen übernommen wurden, herrschen sehr
verschiedene Ansichten. Man schwankt zwıschen den Tagen
der Apostel und dem Jahrhundert

Die ältesten Nachrichten VOoNn eıner christlich-priesterlichen
Kopfbedeckung beziehen sich auf den Apostel Johannes und
Jakobus den Gerechten, den Bruder des Herrn. Von erste-
TeImMm aol] Polykrates VO  a} Kiphesus berichtet haben , er habe
das TETAAOV getragen VOonNn letzterem weıls dasselbe Kp1-
phanıus erzählen Beide Nachrichten tammen aber 2US

späferer Zieit und sınd durchaus unglaubwürdig. Denn TUE-—
TahOoV ist e1In Ausdruck für den YX, dıe heilige Stirnbinde

Die Israeliten würden aberdes Jüdischen Hohenpriesters
nıe geduldet haben, dalfs ın Jerusalem und dort befand
sich Jakobus ]jemand dieses heilige Zeichen gefiragen
hätte, un: auch Jakobus selbst WAar, obwohl Christ, strengster
Anhänger des jJüdischen Gesetzes. Hätte el eSsS für richtig
gehalten, eıinen christlichen Hohenpriester aufzustellen, hätte

jedenfalls 190898  — einen gewählt, der die mosaıschen Vor-

460) soll das Wort ‚„ Mitra *” Von vornherein ıne Mütze bezeichnen
und nıcht TsSt. durch Übertragung des Namens eines Teiles auf das
(+anze entstanden seın Infolgedessen erklärt den eirculus
unteren nde des späateren christlichen Ornatstückes und die herab-
hängenden Bänder lediglich für Zierate, ll Sie Iso nıcht als Über-
bleibsel einer alten Band-Mitra gelten lassen. Diese Behauptung stutzt

dadurch, dafls für unmöglich erklärt, dals INa  =| sıch 1m christ-
lichen Mittelalter noch 1Ine solche Opferbinde erinnert habe Nun
ist ‚:WT sehr gut möglıch, dafls IN8)  — sıch nıcht überall der UI-

sprunglıchen Bedeutung derselben erinnerte, ber trotzdem kann sıch
dıe Sitte, WEnnn auch unverstanden , erhalten haben Einen direkten
„ Zusammenhang zwıschen dem eirculus der Mitra und der Kopfbınde
persischer Könige “ WIT'| deshalb n]ıemand behaupten wollen. ber
durch Mittelglieder, sel  s dıe Aracht des Jüdischen Hohenpriesters
der heidnısche Opfersitten, kann SIC die heılıge Binde sehr ohl 1ın
den christlichen Kultus herübergerettet haben

1) Kardıinal Bona ock (Gesch ht (+ewänder 11, 149
2) Kraus: G(esch chrıstl. Kunst IL, Abt. 499

Euseb Hist, cel. V,
Epıphanius: Adrvers. haeres. L, 6B-

9} Hefele: Beiträge 995 ff.
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schriften erfüllte , und das War be1 iıhm selbst In keiner
W eise der Fall, da nıcht einmal Levit höchstens seıne
Multter Marıa War VO Stamme Leyv1i SeIN V ater Joseph
aber bekanntlich nach neutestamentlicher Überlieferung VO

Stamme Juda geschweige denn VO Priestergeschlecht
der Zadokiden War. Augenscheinlich hat hier die spätere
Legende gearbeitet, die sich nıcht darın fun konnte,
den Kalıfat der Familie esu als ırekte Wortsetzung der
alttestamentlichen Theokratie darzustellen.

Auch eıine Anzahl anderer Berichte ber eiıne Ir
turgısche Kopfbedeckung ın den ersten christlichen Jahr-
hunderten sind ZU Teıil unzuverlässig, ZU 'Teil gehören
S1e ihrer wirklichen Bedeutung nach nıcht hierher. So Z.

dıe Stellen , dıe VOon der ‚„ Krone der LEihre “ reden
un ohne Z weitel bildlich gemeınt sind uch die Be-
zeichnung eines Mannes als „ınfulatus“ raucht nıcht
besagen, dals „ M1 der Inful geschmückt“ SCWESCH sel,
sondern ıst; In späterer Zeit eine bildliche Redeweıse für
hrenämter überhaupt geworden

Gegen den (Gebrauch eıner bisehöflichen hturgischen
Kopfbedeckung aber sprechen eine Reihe VonNn Zeug-
nıSSeEN. So schreıibt P”ertullian A e , QUIS den1que patrıarchus,

Qqu1s postea apostolus aut evangelista aut >

invenıtur coronatus ? *“ un "*heodulf VO  — Orleans, der VOLN

vielen als Kronzeuge für die Kxıistenz eıner Mıtra se1ner
Zeıt, 1Im Jahrhundert, angeführt wird sagt tatsächlich
gerade das Gegenteil VON dem, W4S INa  - 2AUS seinen W orten
herauslesen ll Die betreffende Stelle lautet nämlich x

Die Möglichkeit, dals Marıa ZU) Stamme Lervi gehörte,l
ist. gegeben durch ihre nahen, vielleicht verwandtschaftlichen, Be-
ziehungen Z der Leyvitin Elisabeth och spielt bei den Juden die Ab-
kunft der Mutter für die Stammeszugehörigkeit des xohnes keine Rolle.

Kraus: derKırchweihrede des Eusebius ın Tyrus.
christ]. Altertümer IL, DE

3) Kraus - De COTONa milıtis Kap
ock (z+esch lıit. (+ewänder 11, 152 Hefele: Beiträge

023 Kraus: (s+esch christl. Kunst I1 Ab:t., 498
Braun: Pontifikale (+ewänder („ Stimmen AUS Marıa Laach “
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„ Aurea pontificıs cingebat lamina rontem

At tibı frons mentis cingatur sensibus almis
Illius CTZO u splendescens mıtra tegebat,

Contegat ei mentem 1USs pletasque tuam.“
Kır stellt also be1 seinem Vergleich zwischen dem jJüdischen
und ehristlichen Priester die äaulsere Kopfzier des einen
miıt dem C  f Schmuck des andern ın Parallele.

Und och ausdrücklicher betont dıie Pseudo-Alkuinische
Schrift „De divinıs offichs ““, die eiwa 1mM Jahrhundert
entstand , dals der christliche ult nıchts Derartiges kenne;
enn bei Beschreibung des hohenpriesterlichen Kopfschmuckes
sagt S1e  ° „ Kın Gewandstück dieser Art gibt S ın der rO-
mischen Kırche un überhaupt 1n unseren Gegenden nıicht
Denn ist nıcht Brauch, dafs 1032 ‚ plleatus‘“ die gÖLt-
lichen (Geheimnisse fejere b und bei Beschreibung des Z1Z,
der mosaıschen Stirnplatte , fährt S1e fort „Auch diese Art
vVon Ornament ahm dıe Kirche OChristi nıcht herüber “.
Kbensowenig findet sıich in den Liturgiken jener Zeıt eıne
Angabe ber eine bischöfliche Kopfbedeckung, trotzdem der
gelstliche Ornat häufig beschrieben wiırd

Was dıe 19808 überlieferten Bilder angeht, stimmt miıt
dem Gesagten die Tatsache überein, dals eiwa Vo Jahr-
hundert fast STETIS Päpste und Bischöfe, auch ohl die
Heıligen mıt Mıiıtra oder Tiara abgebildet sınd, vorher da-

unbedeckten Hauptes. Und da, S1e etwas auf
dem Kopfe haben scheinen , handelt sıch STEeTIs
Bilder, die entweder ach Alter oder Bedeutung zweiıfel-
haft sınd, dafls INa  > Sıcheres AUS ihnen nıcht sehliefsen
annn

Wenn WITr aber auch eıine liturgische Kopfbedeckung 1m
Jahrtausend nıcht nachweısen können, mulfs uNs doch

die Behauptung , dafs dıe Entstehungszeit der ‘T]ıara bzw
Mıtra erst das oder Jahrhundert sel, als unberech-
tigt erscheinen. Diese oft wiederholte Angabe ist vielleicht

1) Nämlich des jüdıschen Pontifex.
2) Ssiehe uch noch weıtere Belege bei Braun %. A

Braun ll keins gelten lassen , andere glauben auf einer
AaNzen Anzahl Mitren ZU entdecken.
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auf den Umstand zurückzuführen, dafs innn wenıg unfer-
scheidet zwiıischen der Kopfbedeckung während und aulser-
halb des Gottesdienstes. Wır sahen, dafs eine ıtra In
uUuNsSereInNn Sınne sıch nıcht nachweıisen läfst, insofern
WITr darunter eın Ornatstück verstehen, das bei den gyottes-
dienstlichen Handlungen getiragen wird. Die 11ara aber ist.
auch heute och NUr aufserliturgische Kopfbedeckung, un
iıhr rsprung läfst sich jedenfalls weıter zurückführen. Wäre

doch geradezu auffällig, WEeNnN Männer WwW1e die römischen
Bischöfe, die oft hochbetagt a  3 sich StTe barhäuptig auf
der Stralfse gezeigt hätten, während bereits 1n der Kaijserzeıt
alte und mıiıt mangelhaftem Haarwuchs ausgestattete Personen

Und tatsächlich be-eLwas ZU. Schutz des Kopfes trugen,
richtet auch der lıber pontificalıs, dalfls Papst Konstantın
bei se1iner Reise ach Konstantinopel 708 das „ Camelaucum “

Dies (Camelaucum ıst nıchts anderes a{sgetr habe
der Pileus der unter diesem Namen In fast, er-

änderter Form 1m Orient wıeder Eihren gekommen War

und VO Leuten ın hervorragender Stellung getragen wurde.
afs gerade eın syrischer aps es War, VO  s dem WITr zuerst

hören, dalfls jene Kopfbedeckung irug, macht C wıe
Braun ohl mıt Recht schlielst, wahrscheinlich, dafls
War, der die Sıtte seiner Heiımat ın Rom einführte.

Natürlich r es möglıch, dafs diese Kopftracht auch von

anderen Bischöfen, J2 von Privatpersonen ge
wurde, aber e ist auch anzunehmen , dafls der römische
Bischof bald Wert darauft egte, sich durch die Art des UCa-
melaucum Von ‚:anderen Personen unterscheiden Und
diese Annahme wird auch bestätigt durch dıe SS donatio

In iıhr nämlich erklärt Kaiser Konstantınonstantinı.

W üscher-Becchı: 10
Braun: Liıturg. Gewandung 508
Wiır wissen, dafs 1m Jahrh dıe Bischöfe Von Benevent eın

spıtzes Camelaucum, entsprechend der päpstlichen Tiara, aufserhalb
des (Jottesdienstes trugen, VO.  S den Päpsten ber eZWUNSCH wurden,

aufzugeben (Müntz: La tiare pontifcale ın ‚„ Memoires de \’In-
stitut National de France *‘ 1898, 238)

4) Corp. 1Ur. CAnN., XIV, Dist. XCYVA
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habe dem Papst Silvester übersandt „ diadema videlicet

capıtıs nostrI, sımulque ir1g1um NeC NR ef CI'-
i£humerale und weıterhıin folgt die Bestimmung, dafs alle

Nachfolger Sılvesters dıese königliche Krone AUuSs reinstem
old mıt Edelsteinen geschmückt tragen sollten ; ann aber
heilst CS} „Ipse CcIO0 beatissımus Papa, qula
clericatus quam ger1 ad glor1am Petri, omnıno 1psa
AUTO NOoN est PAassus utı COr0Na, NOS irıg1um candıdo nıtore
splendidum, resurrectionem dominıcam designans, e1us ACTAa-
1SS1mo verticı manıbus nostrıs IMposulmus statfuentes
eodem {T1210 1US SsSu  es singularıter utı ıIn PrO-
cess1on1ıbus ad imıtationem imper nostr1.“®

Bekanntlich ist die Urkunde gefälscht, aber S1e ist doch
sehon ungefähr Beginn der zweıten Hälfte des Jahr-
hunderts entstanden und erlaubt uns al80 Rückschlüsse auf
diese Zeeit Hier wıird somıt VO  > einem „Irıgı1um “ berichtet,

eliner phrygischen Mütze, die glänzend weıls seın und
von den Päpsten „ad imıtatiıonem imper1n “ geiragen werden
solle Es lıegen Nnu ZWEI Möglıchkeiten VOTLT:! die eine ıst.
die, dalfls bei dem Yälscher der Wunsch der Vater des (+e-
dankens WäaLr.: dıe Päpste selner Zieit trugen eın solches
Abzeichen, möchte aber ihnen 1Ns zuerteilen un tut das,
indem einen nach seıner Darstellung „ vergessenen “*
Brauch erinnert. Dann ıst es sehr auffällie, dafs der WFäl-
scher, SaNzZz im Gegensatz seinem sonstigen Gebaren,
bescheiden ist un sich mıt einer derartig schmucklosen
Insignie begnügt, von der noch tast Trosten versichern
mulfs, da[fs S1e durch iıhre schmucklose Weilse die Auter-
stehung Christi versinnbildliche , und dafs selbst diese e1IN-
fache Kopfzıer 97 ad imıtationem imper1 “ diene., Warum
rhindet die Geschichte, dafs Konstantin dem Papst
eiıne kostbare Krone übersandt, dals dieser Ss1e aber NıC.
angenommen habe, weıl die Tonsur höher einschätzte ?
Deshalb hat augenscheinlich die andere Möglichkeit mehr
für sıch: der FYälscher wagt nicht, dem Papst das AÄnrecht
auf eıne glänzendere Insignie zuzuschreiben , weıl Jeder

phrygıum, 2) Corona elericatus YTonsur.
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SC1INer Zieit wulste, dafs tatsächlich 1Ur ein weılses Phry-
S1IUM tragen püegte Damit s aber nıcht auffiele, dafls
der Kaiser, der ireigebig die halbe Welt dem Heiligen
Stuhl Fülsen legte nıcht einmal e1inN Krönchen für den
Nachfolger Petri übrig hatte erfand E} dıe (Aeschichte VO  a

der AUuSs Bescheidenheit zurückgewiesenen Krone
Die Donatio Constantini jefert uns 9a10 den Beweıs,

dafs der römische Bischof 5 111 procession1bus ““ eCiINe 97 PhI‘y-
gische Mütze“ Von blendendem Weıls irug, welche ‚„die
kaiserliche (4+ewalt nachahmen “ sollte , sıch also jedenfalls
VO  — der Kopfbedeckung VON Privatpersonen unterschied
als dıes das ‚„ Camelaucum “ aps Konstantins (sıehe

487) 1st. annn ohl nıcht bezweifelt werden ebensowen1g
aber dafs W Ir Jer die Urform der päpstlichen 11ara VOL

uns haben
Betrachten Wl NUunNn die äaltesten Abbildungen, die W ITr VORn

dem gottesdienstlichen Ornatstück der Mıtra besitzen,
sehen WIL, dafs diese zunächst keinerlei Ahnlichkeit mı1

der heutigen Bischofsmütze hatte, sondern dafls ebenfalls
nıchts anderes als ine hohe spıtze Mütze, e1inNn Camelaucum,
WAar Wır sind 2 |s0 ohl dem Schlufs berechtigt dafs
Ma  } einfach Rom die auflsergottesdienstliche Insignıe
später auch be1i kultischen Handlungen wug, dafls also eiINnNe

Zeitlang "Tiara un: Miıtra identisch ren,

Wann die UÜbernahme der Ur-Tiara den Gottesdienst
erfolgte, als sich NUr ungefähr feststellen Wır sahen be-
reıts, dafs siıch bis ZU Jahrhundert nıcht nach-
e1I5SCH läfst dafs aps oder Bischöfe beim it
e1Ne€e Kopfbedeckung irugen, sondern dafls das Camelaucum,
die Tlara, bis dahın NUur aulsergottesdienstliches Ornatstück
War Für den Zeitraum VvVvon efwa hundert Jahren (vom
bis ZUr Miıtte des 11 Jahrhunderts) fehlen unNs u  - samt-
liche Nachrichten, und nde dieser Periode 1stT das
Camelaucum, die Tiara, schon se11 längerem auch als gyoLtes-
dienstliches Ornatstück als Mıtra, Gebrauch W16 uns

Die Bezeichnungen . Jaras und ‚„ Mitra *‘ sınd hıer
dernen Sinne gebraucht

2) xj]ehe dıe Abbildungen beı Braun AB8S f
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durch sichere Nachrichten verbürgt 1st Denn Passıons-
SONNLAY 1049 bestätigte Papst Leo der Peterskirche
den Primat des Stuhles VON Trier und sefizte dessen Krz-
bischof eiINe Mıtra auf mıf den W orten 27 Romana m1ıfra
ca vestrum INSISN1LVIMUS, qQua ef VOS e es vesfirı

ecclesiastiecis offiens Romano MoTre ufamını 1 66 Dieser
ersten unNns ekannten Mitraverleihung folgen bald andere
1051 gestatiet Leo den sıeben Kardınälen der Kathedrale
von Besancon, dıe Mitra tragen, WenNnnNn S bestimmten
Tagen ([ Hochaltar amtıerten Ks folgen dann Liuthbald
VOon Mainz, Hartwig VO  ] Bamberg, Adalbert VOll Hamburg,
uko VoNn Halberstadt und viele andere

als diese Bischöfe schon vorher Mıtren gehabt hätten
un dafs der Papst LUr deshalb ihnen die römische Mıtra
verliehen habe, dıe Uniformität; dieses Ornatstückes
durchzusetzen, 1st nıcht anzunehmen, da ann nıicht

Form SAaNZ besonderen Auszeichnung getan und
och dazu ZENAUC Anweisungen ber ıhren Gebrauch g T
geben hätte Dagegen 1ST mıt Sicherheit schliefsen,
dafs Rom selbst der (+ebrauch liturgischen Kopf-
bedeckung schon ge1t, längerer Zeit üblich War, da Leo
dem Bischofe von Trier befiehlt , sıch der Mıtra „nach
mischem Brauch “ bei SC1INEN kiırchlichen Verrichtungen
bedienen (s 0.) Wır werden also nıcht fehlgehen, WenNnnNn WITLr

a IS Zeit des Ursprungs dieser Sıtte späftestens das Jahr 1000
nehmen Wie WILr DU  b bereits sahen, hat 11 Jahrhundert
die bischöfliche Mıtra dieselbe KForm WI1e die päpstliche T‘iara
In der ersten Hälfte des Jahrhunderts sind also '")iara
un Mitra, gottesdienstliche und aufsergottesdienstliche Kopf-
bedeckung, f und dasselbe Ornatstück und der Papst
pflegte als besondere Auszeichnung Tiara ähnlich
WIC auch seın Pallıum verleihen Das Zeichen des

1) Leo Kpıst. Migne CXLIITL, 595
2) Braun: Die pontifikalen (+ewänder ”5 . AÄAuch die Kar-

dinäle, hervorragende Abte, S weltliche Fürsten erhielten ı Laufe
der eıt. diese Auszeichnung.

ö Hefele Beiträge 230
4) Braun
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„ Imperiums “ ist also ZUr allgemein-bischöflichen Insignie
geworden.

ber schon Jahre ach jener ersten uUuXNSs bekannten
Verleihung der Tiara-Mitra einen nıchtrömischen Bischof

Im Jahretrennt sıch die T i1ara endgültig VON der Miıtra.
1059 (sıehe 494) schmückte Papst Nikolaus I1 ZU ersten
ale bei eıner Synode, also eıner nichtgottesdienstlichen
Feıerlichkeit, seıne Kopfbedeckung mıiıt der königlichen Krone
und schuf die y narat“ während sıch beim (Aottesdienst
ach W1e VOL desselben Ornatstückes aber ohne die Herrscher-
InsigNIE, der pontiL_kalen Miıtra, bediente.

Als Resultat unNnserer Untersuchung erg1bt sich qa lso fol-
gendes ild von der Kntwicklung des päpstlichen Kopf-
schmuckes bis ZU Jahre 1059 Spätestens 1Mm Jahr-
hundert irug der Papst bei fejerlichen Aufzügen eine Kopf-
bedeckung, die als Charakteristikum des römıschen Bischofs
galt, und der INa  S symbolische Bedeutung beizulegen pdegte,
das Camelaucum : das Jahr 1000 eiwa bedient er siıch
derselben Kopizier auch bei den gottesdienstlichen Verrich-
tungen ; seıit 1049 beginnt S1e allgemein-bischöfliche Insignie

werden un! 1059 schafft sıch der Papst eın aufser-
gottesdienstliches Hoheitsabzeichen durch Verbindung der
bischöflichen Insıgnie mıft der königlichen Krone.

Verfolgen WIr zunächst die Geschichte des unbekrönten
Camelaucum , der bischöflichen Mitra Die zuerst spıtze,
kegelförmige Mütze erscheint schon 1m Jahrhundert be-
deutend nıedriger un: abgeplattet, W1e ıne Mıtra AUS dem
Grabe des Irierer KErzbischofs Albero AUS dem Jahre 1152
veranschaulicht, ]Ja s1e wırd ast halbkugelförmig. Und
gefähr gleichzeltig erfährt S]e ihre bedeutendste W andlung:
S1e wırd ach Art e]ınes Fiilzhutes ıIn der eingedrückt,

dalfs rechts und links eın Wulst entsteht. Diese W ülste
treten immer deutlicher hervor, bıs S1e schlie(slich regel -
rechten Spitzen werden. Die letzte wichtige Veränderung

1) Siehe Donatio Constantini.
2 Da S1€e  C DU nıcht mehr spezifisch päpstliche Insignie, sondern

allgeme1in pontifikaler Kopfschmuck ıst, geschieht 1es DUr kurz. Ich
verwelse auf die ausführlichen Darlegungen bei Braun
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War DU  } NUur och dıe, dals Ma  - die Mitra e]ıne Viertel-
drehung beschreiben lıefs, dals die Spitzen sich nıcht
mehr den beiden Seiten , sondern vorn un hinten GI-

hoben. Natürlich mulsten jetzt dıe beiden hinten herab-
hängenden Bänder, die Überreste der alten Band-Mitra (siehe

484) unier der hiınteren Spitze angebracht werden. uch
dıese Veränderung vollzog sich och 1m Jahrhundert, und
damıt ist 1im wesentlichen dıe Mıitra, WwW1e S1e och jetz 1n
der römisch-katholischen Kiıirche 1n Gebrauch ıst, fertiggestellt.
Denn die einzıge Veränderung, die S1e och erfuhr, War dıe,
dafs S1e immer mehr 1n dıe öhe wuchs und Je ach dem
(Geschmack der betreffenden Zieit mıft kostbaren Verzierungen
überladen wurde.

Wenden WITr unNns Üu wieder dem Ornatstück Z das
uXs Jetz als eigentliches Charakteristikum der Päpste Eer-

scheint , dem Kegnum, der ] iara, haben WILr bereits das
Resultat des Folgenden vorwEeZZENOMMEN , WEeNN WIr sagten,
dals 1059 der erste Kronreıtf dıesem Kopfschmuck beigefügt
wurde ; es erübrıgt sıch noch, den Beweis für diese Be-
auptung erbringen.

Man hat vielfach vermutet, dafs die päpstliche Kopf-
bedeckung se1t; Begınn der weltlichen Herrschaft des Heıligen
Stuhles mıt eıinem Kronreıif geschmückt SCWESCH wäare ber
w1ıe WIr bereıts sahen, rag och ZUTr Zeıt der Fälschung
der Donatıo Constantıinı der aps nıchts Kronen - oder
Diademartiges. Allerdings ist eıne Tiara bekannt, dıe der
Legende nach VO aps Silvester herstammt, un mıt der
eıne Reihe von Päpsten, zuletzt och Nikolaus
(1447—1455), gekrönt wurde Entstanden ist die Legende
ohl AUS der Angabe der Donatıo Constantini, dafs der
Kaiser dem heiligen Sıilvester eıne Krone schenkte; ist;
dabei ur nıcht beachtet, dafs der Papst dieselbe wıeder
zurücksandte. uch dıie Bollandıisten verfallen 1ın denselben
Irrtum und datieren se1t Ssıilvester die bekrönte ]T1ara Die

Legende hat keinerlei historischen Wert, da, wıe
Müntz nachweıst ö die sogenannte Tiara des heiligen Sil-

Pastor: (+eschichte der Päpste I 373
Müntz 240 3) Desgl 9239 ff.
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vester eiwa AUuS dem Jahrhundert stamm(%, ursprünglich
eiınen Kronreif Lrug, aber ach und nach mıt ZWel weıteren
versehen wurde.

Dagegen beruht dıe Annahme Nikolaus 8—86
habe zuerst eine bekrönte ]ara getragen, auf einem Inter-
punktionsfehler, enn das ‚„ Coronatur “*, der lıber POR-
tihcalıs berichtet bezieht sich nicht auf den apst, sondern
auf die Stadt Kom, die durch e1ın eueSsS aup gekrönt
wurde.

Vor der Miıtte des Jahrhunderts haben WIr weder
literarısche och monumentale Anzeichen davon, dafs die
päpstliche 'Tiara mıt einer Krone geschmückt SCWESECN WÄ3re.

Die erste Kunde Von dieser Neuerung g1bt UXS eiIn Zielt-
und Partejgenosse Heinrichs 1 der Bischof Benzo VOon

Iba Kır weiıls folgendes berichten A e „ Corrumpens igitur
Prandellus * Romanos multis peCcunus multisque perJurus
indıxıt synodum , ubi regalı COTON2a Ssuumm coronavıt nydo-
Ium Quod cCernenfes ep1scopI factı sunt velut mortul.
Legebatur autem in inferjor1ı circulo eiusdem sert] ıta: Gorona
regn] de Manu De1i In altero VOGIO S1C ® Diadema impern
de Petrı.“® AÄus diesen Sätzen ıst stTefs geschlossen
worden, Benzo VoLRLn Iba behaupte, Nikolaus 11 habe aunf
Hildebrands Veranlassung hin der päpstlichen Tiara dıe
zweıte Krone zugefügt, da VOL ZWel Inschriften berichte,
dıe auf den verschiedenen Kronringen gestanden hätten.
Diejenigen, denen diese Angabe AUS irgendwelchen Gründen
nıcht möglich erscheint, übergehen entweder dıe Notiz oder
suchen sich durch dıe Behauptung reitten, Benzo Se1 ten-
denz1ıös und deshalb e1nN unsiıcherer (+ewährsmann Aller-
dings ıst Benzo tendenz1ıös und sucht alles hervor, dıe
päpstliche Parteı schlecht machen; seine Übertreibungen

1) Streber ın „ Wetzer Weltes exikon ** VIIL 1202
2) Liber pontikficalıs 11, 1592
3) Benzonis ep1scop1 Albensis ad Heinricum imperatorem

Libri VII 1n „ Monumenta (+ermaniae “* 'Tom X11 Script. XLl
4.) Hildebrand. Nikolaus I88

Hefele, Bock, Müntz
Braun. 8) ock
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gehen auch der genannten Stelle deutlich AUS seinem
Bericht ber die Aufnahme der Neuerung durch die Bischöfe
hervor. ber die Angabe sich anzuzweifeln , sınd WIr
nıcht berechtigt. Sie ist nıcht 1Ur detailliert, EI'-

funden seIn, fällt auch schwer 1Ns Gewicht, dafls Benzo
fast gleichzeitig mıt dem geschilderten Ereignis schrieb,
dafls Nan ıhm leicht se1nNe Angabe als falsch hätte nach-
welısen können.

Die Behauptung aber, Benzo berichte Von einer Doppel-
Aus-krone, ist die Folge eines Miıfsverstehens des 'Textes.

drücklich scheidet Benzo zwıischen der COTONA und ihren
ecireulij. Er berichtet zunächst allgemein, Nikolaus habe eine
königliche Krone geiragen, umm dann ach einer Ziwischen-
bemerkung das Aussehen dieser Krone schildern, nämlich
dafs s]ıe AUS ZWeEe] (+o0oldreifen bestand uch hier sagt elr

och einmal: In inferior1i ecirculo eiusdem sert]. Ks handelt
sich also nıcht ZzWel Kronen nach Art der heutigen
Tiarakronen, sondern eıne einzıge , die AUS ZWwel old-
ringen bestand.

Die Zeit der Neuerung wird durch die Angabe VON der
Synode, auf der Nikolaus jene 'Tiara zuerst irug, bestimmt ;
gemeınt ıst dem Zusammenhang nach augenscheinlich die
bekannte Fastensynode 1m Lateran VO Jahre 1059 als
es sıch aber eıne Neuerung handelt, beweist die Wenn
auch ohl übertriebene Angabe von dem Erstaunen der
Bischöfe ber jene päpstliche Insignie übrigens auch ein
Beweis dafür, dafs nicht eiwa eine zweıte Krone einer
schon vorhandenen hinzugefügt wurde, da J2 gerade das
den Hochmut des Papstes charakterisieren soll , dafs
wagte, überhaupt eıne Krone, eıine königliche Insignie,
tragen, nıcht aber, dafs se1ın Hoheitszeichen eLIwas Ver-
änderte.

Es bleibt noch übrig, die Frage erörtern, weshalb
diese Neuerung eingeführt wurde, welche Bedeutung In  am}

der Krone auf dem Haupt des Papstes zugeschrieben Wwissen

1) Das Wort ‚„ COorona “* alleın könnte allerdings das Kegnum
überhaupt hne Rücksicht auf seıne Kronreifen bezeichnen, nıcht ber
der Ausdruck „regyalhıs corona *.
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wollte. hne Zweiıfel ıst die heutige relig1ös- symbolische
Deutung der päpstlichen Tiara erst iın späterer Zieıit ent-
standen. Denn dıe Krone ist. jederzeit eiwas Unrelig1öses,
S1e ist Jjederzeıt weltliche Herrschaftsinsignie SCWESECN. Nun
War allerdings ursprünglich die unbekrönte 'Tiara allein schon
aulsergottesdienstliches Hoheitszeichen , auch S1e sollte , W16e
dıe Donatio Constantini berichtet, „ad imıtationem ımper1 “
dienen , eiıne eue fürstliche Insignie n a|sO eigentlich
überflüssig SCWESCNH., ber im Laufe der Zeit hatte sıch der
Gebrauch der Tiara verändert; S1e War als 23 Mitra ii lıturgisches
Ornatstück nıcht DUr des Papstes, sondern der Bischöfe ber-
haupt geworden (siehe 4.89 und hatte S iıhre alte Bedeutung
In eiwa verloren. Zur Zieit Nikolaus’ I1 aber erwachten dıe
päpstlichen Weltherrschaftsansprüche, und das zeitliche Zuu-
sammentrefien jener inneren Bewegung mıt der Annahme
dieses äulseren Zeichens Jälst darauf schliefsen , dafls beides
auch sachlich In Zusammenhang mıteinander steht. Des-
halb ist der Schlufs wohl berechtigt, dafs durch Annahme
der Krone der Papst seiıne längst beanspruchte Oberhoheit
ber die weltlichen Hürsten, Vor allem ber ihren höchsten
Vertreter, den römisch-deutschen Kaiser, dokumentieren wollte,
dafs jene Krone also das diadema ıimpern (Benzo) WAar.

Vielleicht WAar es aber och ein zweıter Grund, der den
aps veranlafste , sıch gerade damals mıt Jener Insignie
schmücken. Schon unter Stephan finden WITr die Kurie
beı Verhandlungen miıt den unteritalischen Normannen und

Begınn des Jahres 1059 wurde zwiıischen Nikolaus 11
un: Richard VO  — Aversa 801 Abkommen getroffen , dem
späfter auch Robert Guiskard beitrat, wonach der Papst die
Normannenherzöge mıt Unteritalien belehnen sollte Dadurch
War der Papst nominell als Herr von Unteritalien ANer-

kannt, un! wenn seın Herrscherrecht durch Verleihung
des Landes die Normannen ausüben wollte, Mag
iıhm notwendig erschienen seın , auch äufßerlich seıne ber-
hoheit durch die königliche Insıgnıe dokumentieren.
och mehr Wahrscheinlichkeit gewinnt diese Annahme durch

1) Definitiv 1Im August 1059
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dıe SoOnNns eiwas rätselhafte Angabe Benzos, dafs die Krone
nıcht NUur q |s dıadema Imperll, sondern auch als COTONA regn1
bezeichnet worden E1 * S1e sollte nicht DUr das Diadem des
römischen Imperi1ums un! damıt der eltherrschaft 1mMm all-
gemeınen se1N, dıe Krone Unteritaliens War jener Reif , mıt
dem Papst Nikolaus IL sich schmückte.

In Übereinstimmung mıt dem erwähnten literarıschen
Zeugn1s bestätigt eS auch e1ne Reihe VO  > Abbildungen, dafs
1im 1 un 13 Jahrhundert die päpstliche, aufsergottes-
dienstliche Kopfbedeckung dıe mıt eıner Krone umgebene
'T1ara WAar. So stellt den Papst dar ein Fresko der Bası-
ıka Clemente ıIn Rom das vielleicht och AUS dem

Jahrhundert stamm(i% ; ferner bıldet eın Mosaik der Absıs
der Basılika St Paul VOT den Mauern, das begonnen
wurde, den aps Honorius 111 miıt einfach bekrönter 'Tiıara
aD Im allgemeinen ist aber auf die Abbildungen nıcht

Hs ist oft sehr schwer ent-allzu 1e]| Gewicht legen
scheiden, oD die Linie, die ua  w manchmal unteren nde
der 11ara hindet, ZU eigentlichen 1Ara gehört, oder ob S1e
den gestickten Streifen, das Überbleibsel der alten ‚„ Mitra “,
oder vielleicht einen Kronreif andeuten soll Mıtunter weıls
ma  } auch nıcht, ob der Maler nıicht vielleicht versucht hat,
sıch der Zeeit ANZUPASSCH , 1n welcher der betreffende aps
jebte, wenn 1m Anfang des Jahrhunderts,
n  — och wıssen konnte, dafls der Kronreif eine eue KEr-
rungenschaft War , die Päpste Urban un Lucius mıt unbe-
krönter ]ara im HFrıes des Portikus Von OCaecılia In
'T’rastevere abgebildet wurden. Wenn aber 1m Jahr-
hundert INn Herrads „ Hortus deliceiarum ““ der Papst eine
bekrönte, NUr mıt einem Streifen versehene Tıara trägt,
.  ist auf diese Angabe deshalb eın Gewicht legen , weıl
eiıne Nonne ıIn dem entlegenen Landesberg ohl aum aqallzu

ber das kuriale Zeremoniell orJjentiert War, und das-
selbe wiıird ohl der al se1n miıt der Oldenburger un
Heidelberger Handsehrift des Sachsenspiegels, welche die

1) Ross]ı: usalel eristianı Tafel XLI
Ross1ı . 3) Ross1ı Yaftel AAXXV

4) KRKoss1ı Tafel XIV.
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'T ıara ebenso Ww1e Herrad darstellen, obwohl S1e dem 13 oder
Jahrhundert angehören och unsicherer werden die

Schlüsse, die INnnn AUS Bildern ziehen kann, durch die T’at-
sache gemacht, dafs INa  - dıe Kronen der Jıara anbrachte
oder fortliels, Symbolisches anzudeuten. o findet sich
in eıner Sammlung VOon Juramenten der durch Kardınal
Albornoz wiedereroberten städte AUS dem Jahre 13  ON eın
Bild, das den Papst darstellt, auf dem Haupt eine 11ara. mıt
Goldstreifen , während e1INn VOr ıhm kniender WFürst ıhm die
doppelt bekrönte L1ıara darbietet un:! gleichzeitig auf dıe
wıeder unterworfenen Städte zeıgt. De Ross] schliefst daraus
ohl mıt Recht dafs 1er die Doppelkrone Symbol der
weltlichen Herrschaft über jene Städte sSeıin soll der diıeser
Insignie durch den Aufstand der Städte beraubte Papst
empfängt die Doppelkrone Von durch Unterwerfung
der Rebellen. Im grofsen un FaNZEN wurden aber doch
dıe Päpste, wenigstens 1mM 1$ un: Jahrhundert, mıt ein-
fach bekrönter Tiara abgebildet

ber dıe Annahme der zweıten Krone läfst sıch nıicht
je] Unter Boniftaz 11L erscheint S1e ZU erstenmal
un Wr erst. nde selıner Keglierung Auf den
meılsten Bildern ist; dıeser Papst noch mıt eıner Krone
sehen, Wı aut dem (+emälde (x10ttos, das ıhn darstellt,
w1e im Jahre 1m Lateran das Jubiläum verkündet
Hs ist natürlich eın Zufall, dals gerade der apst, der
entschieden W1e eın anderer VvVor oder ach ıhm dıe abso-
ute päpstliche Dduprematie ber alle Fürsten un Völker ın

Ihm scheint esAnspruch nahm, diıese Neuerung einführte.
nıcht genugt ZzuU haben, NUr eıne Insignie w1e jeder andere
HWürst tragen , Gr wollte ohl auch äaufserlich keinen
Zweiftel darüber aufkommen lassen , dals die doppelte
Herrschaft, 1n geistlichen ınd weltlichen Dingen, für siıch in
Anspruch nahm.

Amir (renealogie der Bilderhandschriften des ‚„ Sachsen-
spiegels C6 30{

2) Ross1ı ext Tafel XLI
Sıehe Müntz 260 ff.
Rossı]ı: ext; ZU 'afel XLI Ro S1 desgl.

Zeitsehr. K.ı- XXXYV,
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Wenn dıe Angabe Panvınıos, dafls Lateran e1N

Monument Bonifaz 111 mI1T vierfachen Krone gefun-
den habe, richtig SC111 sollte , müflste 102  - mı1t de Ross]
annehmen, dals auch dıe drıtte Krone von demselben aps
ZUT Thara hinzugefügt worden S61 och erscheint diıese
Nachricht eLIwas zweiıfelhaft, nıcht NUur weil die vıerte Krone
sofort wieder abgeschafit SCIHN mülste, sondern hauptsächlich
deshalb, weıl Bonıfaz, WIeC WILr sahen, frühestens innerhalb
der etzten bıs ‚Jahre SsSe1iNer Kegierung die zweıte
Krone annahm als aber kurzer Zieit die Zahl
der Kronringe vervierfacht haben sollte, 1st unwahrschein-
ıch

Die erste sichere KErwähnung dreıfachen Krone
findet sich päpstlichen Schatzverzeichnis Voxn 1314 das auf-
führt Coronam QUaE vocatur reESNUMmM OL tribus eirculis
AUTEIS ef multis lapıdıbus preti0s1s ““, und das Inventarver-
zeichnıs Johanns XIl weıls dasselbe berichten Was
Klemens den ersten Avıgnoneser aps dazu veranlalste,
dıe päpstliche 11ara och mehr vervollständigen ist
sıcher Jedenfalls dari INa  b nıcht annehmen, dals der drıtte
KRıng die Krone VOD Aviıgnon SCI, denn der ersten Zeeit
lebten die Päpste dort vollständig als Privatleute, Uun: erst
Klemens VI erwarb das and durch auf Von Johanna VON

Neapel Vielleicht War hıer sechon die symbolische Bedeu-
Lung, die später e1iNe gyrofse Rolle spielte, dafür ma[lfsgebend
die heilige Dreizahl einzuführen ach Bildnis sSCcC1HN€es

Nachfolgers, Johanns XII schlıefsen, scheinen übrigens
die dreı Kronen zunächst nıcht angebracht ZEWESCH
61] W1® be1 der heutigen Tiara , sondern Bild Z  1,
deutlich NUur 7, W 61 Kınge VOoONn denen aber der obere e1nNe

Doppelkrone ist, nach oben und unten MI1 Zacken VeOeTr-

sehen rst bei Johanns Nachfolger, Benedikt XII e..

scheint diıe 'T‘ara iıhrer Jetzıgen Gestalt m1% relı Ab-
ständen veneinander angebrachten Kronen

Hın und wıeder taucht aber och Jahrhundert
2 ach dem Jubiläum 1300 ( 497)Rossı A

3) Müntz I7
4) Siıehe dıe Abbildungen bei Müntz
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die einfach bekrönte 'Tiara auf, auf dem Grabmal Bene-
dıkts AL,, auch auf dem Haupt Sankt Peters un Inno-
cenz’ VI in der schon erwähnten Sammlung VonNn Juramenten
unterworfener Städte AUSs dem Jahre 1357 USW. Zu GI’'-
klären ist diese Tatsache entweder dadurch, dafs den Künst-
lern die alte päpstlıche Insignie derartig in Kleisch und Blut
übergegangen Wär, dafls S1e sıch nıcht schnell die
Neuerung gewöhnen konnten, oder die einfach bekrönte '"Liara
galt 1m Jahrhundert zunächst och als offizielle St-lıche Tracht.

Miıt dem Jahrhundert verliert die (+eschichte der
Tiara jegliches historisches Interesse für uUNS. Die Päpstesuchten siıch gegenseıtig durch ungeheure Kostbarkeit dieses
Ornatstückes übertreffen. o bezahlte Julius 11 für eine
Jiara, die 1m Jahre 1509 anfertigen hels, 200000 Du-
katen. Da zudem fast jeder Papst eın Irıregnum
haben wollte, waren ungeheure Summen tfür diese Spielerei
verschwendet worden, wenn es nicht allmählich aufgekom-
INenNn wäre, die '"Tara des Vorgängers Z Bankier wandern

lassen
Der (Gebrauch der '"Tiara ıst heute och derselbe Wı1ıe 1m

hohen Mittelalter. och immer ist SIeE Jlediglich fürstliche
Insıgnie. Wiırd der Papst 1n feierlicher Prozession durch
den Vatikan geiragen , schmückt er sıch mıt der Tiara,
WeNnn er aber in St. Peter gottesdienstlicher Verrich-
tung den Altar trıtt, Seiz dıe Mıtra auf. Die
letztere unterscheidet SIC.  h 1n keiner W eise Von der bischöf-
lıchen. uch der Papst bedient sıch, ebenso WI]e die
Bischöfe, dreier Arten Von Mıtren, der mıtra pretio0sa, Qur1-
phryglata und sımplex. ährend sich früher das Recht aut
den Gebrauch dieser verschiedenen Arten nach der Würde
des betr Kirchenfürsten richtete sınd Jetzt, abgesehen Von

einıgen Ausnahmen, 1m wesentlichen lıturgische Rücksichten
ma[fsgebend: An hohen Festen wırd die pretiosa, In der
Advents- und Fastenzeit die aurıphryglata, Karireitag,

Rossi 'Tafel XLL; siehe 497
Müntz . 309

3) Braun: Pontifikale (+ewänder
34 *
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eım Totenofüzium, Seelenmessen USW. die simplex mitra g_
tragen. Der Unterschied der drei Miıtren besteht Jediglich
in der Kostbarkeit: die erstie ist mıt old und Eidelsteinen,
die zweıte mıiıft Goldstiekerei verzıert, dıe dritte besteht Aaus

weılsem Seiden oder Leinenstoff
Getragen wıird dıe Mıtra bei gottesdienstlichen Verrich-

tungen jeder Ä  9 aber NUur wenn der Pontifex AR Miıttler
der Gottheit amtiert. Sobald als Vertreter der Menschen
im Gebet sıich dem Altar zuwendet, sefifzt dıe Miıtra ab
und amtıert gemäls Kor. L1, mıiıt unbedecktem aup
IDiese Bestiımmungen ändern sıch aber, Wenn VOr -
stelltem Sakrament die Messe zelebriert. Dann hat ach
neuester Kntscheidung der Congregatio Rıtuum die
Zeit über, also auch beı Glorıa , Credo, Kpistel un Kvan-
gelıum mıiıt entblöfstem Haupte amtıeren

Die Mitra sowohl wıe die 'Tiara sıind Gegenstand unzäh-
lıger symbolischer Deutungen. Die Mıtra soll se1n „der
elm des Schutzes die Weinde der W ahrheıt “, die
beiden Spitzen die „ Hörner beider Testamente *““ oder ach-
bıldungen der „ lichtstrahlenden Hörner der Klarheiıt und
Wahrheit“ des Moses D der Eindruck ıIn der Mıtte deutet
die beschränkte (Gewalt des Bischofs 1m (regensatz ZUT>

Fülle der päpstlichen Gewalt, welche dıe aufrechte 'Tiara
darstellt, USW.

Bel der 'Tiara sSind es namentlich die dreı Kronen, dıe
Sie sollensymbolischer Deutung Veranlassung geben.

hinweisen auf dıe göttliche Dreieinigkeit, als deren Stellver-
treter der Papst sich fühlt Ssie sollen die päpstliche Macht
versinnbildlichen 1m weltlichen Reich, 1m geistlichen Reich

der die dreifacheund dıe Verbindung beider (+ewalten.
Krone gilt a 1S das Zeichen der Herrschaft ber die kämp-
fende, eidende und trıumphierende Kırche oder a IS
der dreı theologischen Tugenden Glaube, Hofinung,

1) Braun: Liturg. Gewandung 4929 f£.
Aecta Apost. Sedis Vom Arz  E 1913

während Aufsetzung der Mitra bei Inthronisation eines
Bischofs, siehe Braun 95e 431
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liche — oder der dreı (+ewalten der potestas lurısdie-
t10N1s8, ordiniıs und magıstern.

Dagegen ist die Annahme ohl unberechtigt, dafs dıe
Tiara die päpstliche Herrschaft auf KErden, 1m Himmel und
iın der Unterwelt versinnbildlichen solle Sovijel bekannt ıst,
hat eın Papst in den beiden etzten Reichen eine Krone
beansprucht, In ihnen fühlt sich nıcht als Herrscher, SON-

dern LUr als Pförtner un deshalb ist; für Q1@e der Schlüssel
seın Emblem. Und stellt die Verbindung beider Zeichen,
der Tiara und der Schlüssel, welche dıe bleibende Krönung
des mıt jedem Papste wechselnden Wappens bildet, dıe Fülle
alles dessen dar, WAas der Bischof Von Rom für sich ean-
sprucht: dıe unbeschränkte Gewalt ber die rde und dıe
Macht binden und lösen , das Herrscheramt ın der
Welt und das Pförtneramt für das Jenseits.



Aktenfragmente eines Provinzialkapitels
der Dominikanerprovinz Naxonla

(zwischen 1415 nd
Von

Lic Dr. FitZz Bünger In Berlın- Westend

Einer eiwas späfteren Zeit als die 40 f. dieses Bandes
von uns veröffentlichten Studienordnungen gehören die Bruch-
stücke A, die WIr 1m folgenden bieten.

uch S1e fanden sich auf Pergamentblättern, die ZU Ein-
binden einer Handschrift benutzt eNn:; Fol 1V bildete den
Spiegel des Vorder-, 2X' den des Hinterdeckels ın dem der
Prager Universitätsbibliothek angehörigen und Von Truhla  T
beschriebenen Cod XI Die Bibliotheksverwaltung,der auch dieser Stelle verbindlichster ank für ihr Ent-
gegenkommen ausgesprochen sel, hatte die Freundlichkeit,
auf unsere Bitte die beiden Blätter ablösen lassen ,
durch der ext auf Fol 11 und 2V wurde.

afs die Fragmente sich auf eın Provinzlalkapitel be-
ziehen, erhellt AUS ıhrem Sanzen Charakter, die Zuge-
hörigkeit der Dominikaner-Ordensprovinz Saxonia AUuS den
Namen der ın ihnen erwähnten Studienkonvente un vieler
uch SONS nachweisbarer Persönlichkeiten.

Um welches Kapitel sich handelt , ist nicht estzu-
stellen, da dıe Angabe ber Ort und ‚Jahr 1n den Bruch-
stücken und auch der ext selbst 1ın keiner Weıse
einen Anhalt bietet.

TU

Jos Truhlärt, Catalogus codieum Manı ser1ptorum Latino-
1n bibliotheca publica que unıversitatis Pragensis, IL,

Pragae 1906, Nr. 2049



AKTE  FRAGMENTE DER DOMINIKANERPROVINZ 503

die Hragmente eine Einheit bilden, läfst S1C|  h jeden-
falls nıcht mıiıt absoluter Sicherheit entscheıiden:

Der (+edanke läge nahe, AUS der ÄAnordnung der einzelnen
Verhandlungsgegenstände Folgerungen für unNnsere rage her-
zu leiten. Aber e1ın Vergleich der wenıgen bisher verößent-
liıchten Kapitelprotokolle zeigt, dafs die Geschäftsordnung
nıcht ıimmer denselben Gang innehielt: Den Suffragıen (für
dıe Lebenden und für die Toten), die ın der Regel eınen
breiten Raum einnahmen, folgten Schlufs NUur noch, aber
unfer sıch gleichfalls ın der Anordnung wechselnd und teil-
welse überhaupt fehlend, die Krnennung der Generalprediger
und der Dıffinıtoren , die Ermächtigung den Provinzılal,
ın gewıssen Fragen selbständıg verfügen, die Zustimmung

den „sentencıe 1udiıcum ®®, die Westsetzung des Zl zahlen-
den Beitrags und des nächsten Versammlungsortes. In
allen übrigen Punkten herrschte grolse Freiheit: Der
schnitt: „de penitencnus ““ steht meıst unmittelbar VOr den
Fürbitten, ebenso aber auch VOTLr den Studienlisten, oder
fehlt überhaupt; die „ ordinaclones “* gıingen ohl immer den
Überweisungen die Studienkonvente vorauf, aber dıe be-
sonderen Vorschriften ber Anfangs - und KEindtermin der
Vorlesungen USW., ın der Rege] ihnen eingereiht, werden
weilen auch gesondert VOoNn ihnen erlassen ; und die für uns

wichtigste Frage, ob wıe einmal bei WHörstemann die
Assignation für auswärtige Konvente regelmälfsıg der Liste
der theologischen Lektoren folgte, lälst sıch Mangels

Material überhaupt nıcht beantworten
Somıiıt SIN!  d WITr für die Entscheidung betreffs der Einheıit

unserer Hragmente auf diese selbst angewlesen.
Gegen die Zusammengehörigkeit könnte e1n doppelter

Umstand sprechen: Aller Wahrscheinlichkeit ach wird
Dietrich Störmer 11 für das philosophische, Johann Von

öln für das artistische Studium bestimmt ; beide
Namen aber begegnen gleichzelitig Bl 2l‘ reSp. 1V unter den

1) Vgl memnen Artikel 1n dieser Zeitschrift XX 74 f.
2) Zu den 1m folgenden verwendeten Abkürzungen beı

Literaturangaben vgl meıne Artikel 1n dieser Zeitschrift XX
AE Anm und AAA N 41 Anm.



504 BUNGERKR,
Lektoren der Theologie; 2) Papenhagen, Bischofsdorf, ehr-
den , Linden werden Bl 17 auswärtigen Studien-
konvent gesandt, Bornequel, Gilthusen, Petri Sculteti iıhnen
evt. substituiert alle 1ese ber Bl 1\' resD 21’ zugleich
unter den theologischen Lektoren e1INES sächsischen Konvents
genannt Hiernach könnte Ps scheinen als ob e1ne

oder andere Bruchstück AÜAuUus dem Rahmen der übrigen her-
aushiele

Wır glauben trotzdem der Zusammengehörigkeit der
Fragmente festhalten gollen Die dentität der and
alle Stücke <teht aulfser Frage 21' die unmittelbare
Fortsetzung VOn 2! ıldet zeigt der ununterbrochen fort-
laufende ext VO  e und 21' gilt dasselbe, zuma|l keiner
der VIE  Jen genannten onvente und ktoren hier zweimal
begegnet; und die oben berührten Schwierigkeiten betreffen
zudem abgesehen VORQD der Angabe Störmer aus-
schliefslich das Verhältnis VO  - Bl der Lektorenliste
auf B} 1' und 21’

KErwägt IDal  @ n dafs die letztere ohne jede nter-
brechung anf derselben Seite dem bschnitt de studentibus
extra mittendis “ fo dals uch mer diıe
die gleiche ist, so wırd man sich nur mit gröfstem Wider-
streben entschliefsen , dıie Stücke ausemanderzureißfen ;
werden die Lösung in anderer Richtung zu suchen haben:
Schon mehrfach haben wır darauf hingewiesen, WIC WenlS
wır ım Grunde über das mittelalterliche Siudienwesen im
Dominikanerorden unterrichtet sind aller Kceken und Enden
stolsen wir auf offene Fragen. So steht es, wenn &s sich
auch tür einzelne Fälle  kkt, keineswegs fest,

ın dersich die einem auswärtigen stadium
Regel auch wirklich dorthin begaben. Yielmehr nimmt der
vielleicht beste Kenner der einschlägigen Verhältnisse an,

dals die Theologen dıe mn späterer Zeit nach Parıs oder
Bologna gesandt wurden, überhaupt nicht hingingen, sondern
zur der rade dort ıummatrıkuliert wurden

1) Freundliche Mitteilung des Herrn Pater Paulus von Leoe Q.
zu Düsseldorf. m ich auch sonst für mehrfache liebenswürdige Aus-
unit zu Dank verpflichtet bin.
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Unter dieser Voraussetzung fällt für dıe dem auswärtigen
studıum unmiıttelbar Assıgnierten dıe Schwierigkeit fort

YWür dieun damit die orölste Schwierigkeit überhaupt.
ihnen Substituierten lıegt der 'a analog; oder legt hier
Sar och einfacher , sofern S1e doch eben Nur als Kırsatz,
also ausnahmsweise, herangezogen wurden und daher zugleich

Lektoren ın sächsischen Konventen bestimmt werden
konnten, ohne dals deshalb erhebliche Störungen des Unter-
richtsbetriebes befürchten

Der Schwierigkeit freıilich, die ın den sıch ausschliefsen-
den Angaben ber Dietrich Störmer und Johann Von öln
lıegt, annn 1INan NUur durch die Annahme entgehen, dals Ver-
schiedene gleichnamige Persönlichkeiten gemeınt sınd. Be-
trefis des Johann VON öln liegen bei der Häufgkeit dieses
Namens keine Bedenken ırgendwelcherlei Art VOT; schwer-
wıegend aber oder Sar die Zusammengehörigkeit VOoO  -

11' und 2]’ entscheidend dürften S1Ee auch nıcht betreffs
des Dietrich Störmer se1ın, Wenn INna  — bedenkt, Wwı]ıe wenig
das Mittelalter In dieser Hinsicht auf Präzision bedacht WAar,
wı1]ıe oft nicht DUr Verwandte überhaupt, sondern auch Brü-
der den gleichen Vornamen führten.

Für dıe e  C der Fragmente bietet eınen Anhalt
der Umstand, dalfs ın den Suffragien Papst Martin unter den
Lebenden aufgeführt ırd. Im Hinblick auf viele der GTr-
wähnten un!: uns anderweitig ekannten Urdensmitglieder
ann UTr Martin 1n Frage kommen, der VOo No-
vember 1417 bis WFebruar 1431 pontihzıerte. Da die
Provinzlalkapıtel fast regelmälfsıg 1m September, ausnahmslos
aber 1mMm Sommerhalbjahr stattfanden , verengt sıch dieser
Zeitraum auf dıe Jahre 18— 1 Nicht gemeint seInNn
annn dıe Ordensversammlung Marburg VOoO  S Jahre 1420
weil dort eine Reihe VO:  b Konventen mıt anderen Lek-
toren als den bei uUunNns genannten besetzt werden ; ebensowenig
die VO Jahre 14195, weiıl bei WFörstemann ? die VO:  >
den unsrıgen abweichenden Lektoren für Freiberg un: Luckau

Först 25 f. 2) 97
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den Ziusatz „ qu1ı prıus ““ führen, also schon 1419 für diese
Posten bestimmt ICN ; ebensowenig aber auch die von

1421, weiıl ach uUuNserm ext Fol 21' die Lektoren in ena
und Leeuwarden dem gyleichen Zusatz zuflolge sehon das
Jahr vorher in derselben KEigenschaft diesen Konventen
gewlesen Warch, be1 Hörstemann aber (1420) andere Personen
ur etztere ernannt werden. Schliefslich annn auch das
Jahr 1424 nıicht 1ın Betracht kommen, weıl In den suffragıa
pro V1IVIS des Bischofs Von Utrecht gedacht wird, dessen
Stuhl aber 1n diesem Jahre vakant Wr

Ssomiıt erhalten WITr als Zeitpunkt dıe Jahre 14158,
1422/23, 3/5350

YWFür die le tz diıeser Gruppen Jassen siıch
ZWel Momente geltend machen : einerseıts die Tatsache, dafls
Franziskus Seberger, der iın unNseren Bruchstücken als Liektor
für Kger begegnet, als Lesemeister dieses Konventes für das
Jahr 1426 (2 Dez.) urkundlich bezeugt ist Ö0 anderseıts die
Krwähnung des ermann ' "halheim unter den studentes
artıum. Viele urkundliche Nachrichten sind ber diesen VOr-

handen aber keine geht ber das Jahr 14927 zurück, und
iın den beiden ältesten (v Jan und Maı wird

nıcht, wıe SoNst stets, einfach als „ frater *, sondern als
Scheint dıes darauf hın-33 irater fe i bezeichnet.

zudeuten, dafs erst VOTL kurzem Profess getan hat, S

wiıird dıe gleiche Vermutung ahe gelegt durch die Krfurter
Matrikel, ın der 14928 genannt ist, und durch den Um
stand, dafs noch 1m Sept 1474 von mıt dem
mühevollen Amt eines Provinzilalvikars betraut wird.

ber selbst hierüber hinaus lälst sich mıt Wahrschein-
lichkeit, wenngleich ebenfalls nicht mıt völliger Sıcherheit,
och eine CNSCTE (Grenze ziehen:

Miıt besonderer Vorliebe wählte IN  > den September
(festum natıvıtatıs Marıae) oder, wenn auch wenıger häufig,

1)
Vgl Conr. Eubel, Hierarchia catholica medi QeVIl, ed. Alt;,

1, Monasterıl 1913, 491
Vgl unten 519 Anm

4 ) Vgl unten 511 U, 595 f., Bellage I1 U. 111
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den September (festum exaltationis sanctae Crucı1s) für die
Provinzlalkapitel Niemals ist sovıel WITr sehen eın solches
ach dem letzteren "Termin nachweisbar Dürfte INn AUS
dieser Praxis Schlüsse herleiten , AUSsS den gleichen
Gründen WIC das Jahr 14924 auch die Jahre 1427 un 1429 »

ausgeschlossen.
afs uUNSeTe Datierung, wenıgsftens der allgemeineren

Fassung, das Kıchtige trıfft ze1g die Krwähnung vieler bei
uns genannter Lektoren den Akten des Marburger Ka-
pıtels VO Jahre 1420 un die weıtgehende Überein-
stiimmung mıt dıesen der Anordnung des Protokolls, teil

auch dem W ortlaut des Textes

Für den wıssenschaftlichen Gewinn, der sıch Aaus

Fragmenten erg1bt begnügen WITLr uns, qauf UNSere früheren
Artıkel 4 hinzuweisen Nur das sel och besonders hervor-
gehoben, dafs uns bisher keine Lektorenliste annähernd
gleicher Vollständigkeit vorliegt

Mıt näheren Angaben glaubten WIT bei
angebauten (+Aebiet nıcht kargen sollen, zumal WIT oft
der Lage WAäarcChH, Nachrichten AUuS ungedruckten Quellen bei-
zubringen Beilage jefert dichterischen Beitrag

der Literatur ber dıe Soester Fehde Beılage 111
dürite nıicht ohne Interesse SCIN, weıl S16 das Schema der Er-

Wır fanden dıeHNENNUNS ZU Provinzialvikar wiedergibt
Urkunde auf Z WE A4US dem Cod des Stadtarchivs
Mühlhausen Josgelösten , ursprünglich zusammengehö-

Pergamentblättern Ziwischen iıhnen tehlt der Längs-
Der bischöfliche Stuhl von Meiflfsen wurde AIn Maı 14927

vakant die päpstliche Promotion erfolgte September 14927
(vg]l Eubel 345), konnte 1so der Ordensversammlung, selbst, wenn
diese TsSt September tagte, kaum bekannt SeIN cdıe suffragia
pro 13VIS gedenken ber uch des Bischofs VOoONn Meilsen

2) Der bischöfliche Stuhl von Schwerin wWAar om Junı1 bis
Oktober 14929 vakant (vgl K ubel D39)

Först A
Diese Zeitschrift XXIV (  (3 NN 40f
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richtung eın schmaler Streifen , dessen ext WIr AUS einem
ziemlich gleichlautenden Fragment der Universitätsbibliothek

Münster fast vollständig —  er  en konnten.

| Fol 1*:]
ı De studius phılosophie. |

Johannes Buckenawe * Hinrıcus Arnstede, Thidericus
Howet, Hüchradus Aroldeshusen

In Kupyn magıster studencıum irater ohannes Vrach StU-
dentes fratres ® Petrus Ottonıs, Thidericus Störmer Jacobus Thome,
I1naborius Kanneman

In S|tr]uczeberch . magister studencı1um irater Paulus Püleman,
otudentes iratres Nicolaus Prefecti Jeronıimus Olrıcı, Nıcolaus

enkow Peitirus Budeler
In Sehusen magıster studencı1um frater Bernardus GuD16Z,

studentes Tatres Hermannus Bakhusen , 0  annes Oldenhaghen,
Nicolaus Vrıberch, Johannes X6N.

In Norda magister studencıum frater Johannes Nicolal StU-

a) der Berck—? Beick—? der fiant? immer NUTr

SE C) AÄAm Anfang i S, Buchstaben abgerieben.

1) In der Fragmentenmappe, Nr. 3 vgl uch eb! das fast
gleichlautende Bruchstück der sehr stark verstümmelten Urkunde auf
dem vorderen Schutzblatt des Münsterer Cod. 164

2) Wohl identisch mıt dem Joh. Frache (in Erfurt der ena),
dem der Rat Von Jena 14924 für rh (x+ulden eine jährliche Rente
verkauft (Urkundenbuch der stadt Jena IL, ed Devrient, Jena
1903, Nr. HLD un mıt dem gleichnamigen „ lesemeister *” In Erfurt
14  S (Urk Erfurt V1 Nr. Ja 1M Staatsarch. Magdeburg, unge-
druckt; bei ZLacke T!  ehlt, der Name)

3) Vgl 503 dem gleichnamıgen Lektor für Soldin S 519
Kın Konrventual desselben Namens 1mM Kloster Soldin 1437 beı Joachim-
V  5 Nıessen, Repertorıum (1n Schriften des ereiıns für Geschichte
der Neumark, Heft. D, Landsberg a./ 148 Nr 867

4) 1440 Priıor in Prenzlau (Urk. Prenzlau Nr. 11 1mM Geh Staats-
reh. Berlin, ungedruckt).

5} Ein solcher „ de Stendal *“ 1426/27 1n der Matr. Erfurt, 137
Sicherlich identisch miıft, dem etr. Büteller, der, ohl als ter-

mınarıus VOo'  ] Luckau, In einem undatierten, ber etwa In dıese Zieit;
gehöriıgen Fragment der Leipziger Universitätsbibliothek (aus dem
Hinterdeckel des Cod (B abgelöst, ungedruckt) erwähnt wird

Zu unterscheiden VvVon dem gleichnamıgen Ordensbruder, der
13506 ZU Sententiar für Parıs bestimmt wird cfta Cap G(Gen 111
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dentes fratres Hermannus osendal, Johannes de Büren Mar-
tinus Fusorıs.

De stud11s arC1um.
Studium arC1IUM ponımus In Hıldensem. Magıster studene1um

1bıdem Irater Hinrieus Derneborch, studentes ratres ohannes de
Lünen oOhannes Schele Johannes de Lunden Nicolaus Haze,
Helmoldus Halverstad, Hinricus Knobbe

In Wezalıa magıster studenecıum Thıdericus Doleatorıis, ShI-
dentes Tatres Hinricus Zurbecke, Ludolphus Langensmid, Hinriecus
Arndesberch, Conradus 0 Hinrıiecus Zeving

In OÖsenbrugge magıster studencı1um frater Hinrıicus de Len-
7z7en quı prıus, studentes Tatres Johannes Glazemeker, Johannes
de Novavılla, Wasmodus Maurı1c1l.

2) Am nde PE Buchstaben abgerieben ; ob Coci? der
Lezen

17) Personen dieses Namens, ber nıe  S mıt der Angabe . Iraters.
häuhg 1n den Universitätsmatrikeln; eın olcher „ de Middelburg eler.
Traieet. dyoc.“ qals „pauper “* 1416 in der Matr. Heidelberg, 128 ;
eın N;; „presbyter, artıum magıster Parıs. ef leg. aCcCCc  DL für das
„ JUS canon.“ gebührenfrei „ propter reverentıiam personae ** 1446/47 301
der Matr. Köln, 378

Kın solcher ‚, dyoc. Constane.*® 1435 ın der Matr. Heidelberg,
206

2) 1448 Lektor 1ın Dortmund, Verfasser einer gereimten 37 narratıo **
er die Soester Wehde (vgl D22, Beilage E Val Ro S C y Verzeichnis
der lat,. Handschriften der Kgl Bibliothek Berlin, Berlin 1903,
Nr. 94 7, vielleicht uch eınes (+edichtes ‚„ OFrLUS ei incendia
oppldı Lünensıs" (vgl Quell Yorsch. 34) MS Trem. berichtet;
über ıh (unter der laufenden Nr septimus decimus): ‚„„|Lector Iremon.|
frater Joannes Lünen praedicator generalıs. In iuventute studuift 1n
Anglıa, rexıt studıum In diversıs conventibus, Groningens!], Susatens],
Miıindensı et, Iremoniens]; In omniıbus hısce practicavıt artem medi-
Ca ın Qua expertus fuıt. Tandem factus terminarıus In Essendia
morıtur Tremoniae.“* (S 95.) Eın Lunen de OnNOver 1442/43 ın
der Matr. Leipzig, 141

3) Eın Schele de Constat als „pauper“ 1497 1ın der Matr
Leipzig, 9 eın  A solcher „ de Drichtighenhusen‘“‘ 1443 In der Matr.
KErfurt, 194

1453 „ lesemester ““ 1mM Kloster Lübeck (Urkunden-Buch der
Stadt Lübeck Theil, Lübeck 1893, 155)

1480/81 1m Kloster Hamburg (Gaedechens 142)
6) iwa identisch mıt dem INFr. Liencz, der auf dem Provinzial-
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In Rostok magıster studencıum frater Olricus Wiıldeshusen

studentes Tatres Hıinricus Rubow, Jacobus Koppekını ertus
Smed, Johannes Mathıe Nıcolaus Dobbertyn, T'hideriecus Lubbe

In Wismarıa magıster studencıum frater Johannes Wıtte
studentes Tratres Ludolphus Kanıng *, Mathias de Molendinis,
Mathıas Koldeni1cz, Jacobus Steenbeke, Thidericus de Harn, J 0-
ıannes Swarte

In Northusen magister studencıum frater Hinricus Mengel 1INs
studentes TAatres Gobelinus KRımant, Johannes Hane Nicolaus
Brakel, Johannes Hinriecus de Trıfordia, Christianus
Meder.

In Jena magıster studenec1ıum frater Hermannus Vrankenberch
studentes ratres Bertholdus Sartoris Johannes Oldenborch, Her-

a} der Koning ? AA Buchstaben abgerieben.

kapitel Luckau 1400 (diese Zeitschr. BA Ö1) als stud
t*heol erwähnt wird? Eın W ollenweber de enczen 1n der
Matr Leipzig, 102

Auf dem Generalkapitel VO:  b Lyon 1431 nach Magdeburg über-
wıesen „ad legendum sentenclas Cursorıie PTrO primo nno  66 (Acta Cap
(ren. 111 216) : auf dem Generalkapitel Kolmar 1434 substitulert
einem Ordensbruder, der dem Konvent; Krakau zugewıesen wird „ad
legendum bıbliam pro forma et gradu ** (1bid 235)

2) 14929 1m Kloster Hamburg (Gaedechens S 141 144)
3) Der Name mehrfach In der Leipziger Matrikel ; e1IN  I solcher

„ de Stendal ** ebendort 1422/23 als ‚„ pauper ** (Matr (3)
4) Kın solcher „ de Zoltwedel ** 1411/12, „ de Plawen“ 1418, „de

Brawnsbick ** 1428/29, ‚„de Pyrycz“ 1441/42 In der Matr. Leipzig
56 136), der letzte als „ pauper *.

D) Vielleicht iıdentisch miıt dem „de Zuzato de 0MO0 Pau-
perum ** der Matr. Erfurt, 1435/36, 143 (/38 164 172) Personen
dieses Namens oft, ber nı]ıe qls „Irater ““, In der Matr. Leipzig.

Eın Han de W ratislavia 1415, eın  _ äne de Hildissen
1419, beide miıt der Angabe „ pauper *, In der Matr Leipzig,

() Kın Falke de Schibelbeyn als „ pauper “* 1434/35 1n der
Matr Lieipzig, 114

8) 1436 Prior 1mM Kloster Mühlhausen, 1440 Lektor ebendort,
(Stadtarchiv Mühlhausen / 'T'h., Urk Nr. ÖDT Nr 8367 , beide unZe-
druckt).

9) EKın solcher „ de Waibstat ** qals „pauper “ 1436/37 in der Matr.
Heidelberg, 215 ; derselbe Name 1456/57 1ın der Matr.
Erfurt, 126 260
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ANNUS Talheym Johannes T1 Johannes Andree Nıcolaus
Spon

In Martborch magıster studenc1ıum frater Conradus Pollicis,
studentes Tratres Keynhardus Hamberch, Johannes Kerkberch
Johannes Hocheym, Hermannus Rüder, Hınricus Doleatoris

In Plawıs magıster * studenc1ıum frater Dominıcus Pistorıis,
studentes Tatres Hinriecus Pıctoris Johannes Bükheym Y J 0=
hannes Hazeler, Nıcolaus

In Keora magıster studencium frater Johannes Koning SEU-

a} Davor gestrichen.

Vgl 506 D20f., Beilage 11 1IT
2 Sicherlich nıcht identisch mıf, dem 1n den Akten der (+eneral-

kapıtel mehrfach erwähnten gleichnamigen Ordensbruder
AUS der TOVINZ Toulouse (Acta Cap (GGen 111 236 284) Per-

dieses Namens aufserordentlich oft , ber nıe qls S APateT 1n
den Universitätsmatrikeln; mıit der Angabe „ pauper *“ eın olcher 1421,
1425/26, In der Matrı Leipzig 143), 9 1425,
1429/30, (zweimal), 9 1436, 1446 In der Matr. Heidelberg
S 154 167 183 A0 215 249; ebendort; 14 4092 qls Mas.  S art.

1435, 1469 In der Matr Erfurt 163 333), 1435 In der Matr
Köln, 285

Zu unterscheiden VO'  - dem gleichnamıgen Ordensbruder, der
1391 ZUM päpstlichen Kaplan erhoben WIT! (Bremond I1 309), ebenso
kaum ıdentisch miıt dem quf dem (reneralkapitel von Lyon 1431 a1s
magıster studentium dem Konrvent Padua überwiesenen de Ve-

(Aecta Cap (+en 111 215) Der Name oft 1ın den Universıtäts-
matrıkeln ; als ‚ frater” DUTL eın solcher „de selandıa ** 14692 In der
Matr. KErfurt, 291

4.) 1457 Subprior 1m Kloster Mühlhausen (Stadtarchiv Muühl-
hausen / 'T'h., Urk Nr. 1016, ungedruckt).

Der Name mehrfach In den Universıtätsmatrıkeln; mıiıt der An-
gabe „ pauper ** 1423, 1430/1 1n der Matr. Heidelberg S 159 186 ;
ebendort qals „ Pauper *” 1425 Joh Sartoriıs de Kirchberg, 167)

Bın solcher „de Merseburg‘“ 1423/24, ‚„„de Y sleve** 1430/31 1n
der Matr. Leipzig S 1025% letzterer (Ysleven) 14  J ebendort
bace. art. (1bid. I1 114)

Eın solcher 1421, 1447/48 , 1461, 1464 ın der Matr Erfurt;
&. 1.91: 215 286 302)

8) Ein Joh. de Bucheym 1431/32 ın der Matr Leipzig, 105;
eın  D Joh Warboldi de Buchen 1421 /22, eın Joh Buchen 1433, beide
mıiıft; der Angabe „ Pauper *, In der Matr. Heidelberg (S 154. 198)

Vielleicht identisch mıft dem Joh KRegı1s, term1ınarıus des Kon-
vents Leipzig ıIn Deliıtzsch 1435 (Urkundenbuch der Stadt Leipzıg.
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dentes Tatres Georg1us merebuk, Hinricus Spannevör, Petrus
Tute Symon Czernow, Gherardus Carpentarıil.

In Sutfanıa magıster s| tudencıum | * frater Rıchardus Werle,
studentes Tatres 0NAannes de 0NTe Johannes o  e, Werboldus
Boleze, (+herardus KEcke, J 0OoNannes Kareman.

|Fol FA
In Novımazıo magıster studenc1um irater Jacobus Schone,

studentes Tatres Luıvyiınus Buls, ohannes Hinrie1i *, Thıderiecus
Rade, Hinrıicus Gram, Ölricus Hıldensemensıs.

In Hagıs magıster studene1um frater Hermannus Schartenberech

2) Im MS DU eın nachträglich eingeschobenes

IL, ed Jos YFörstemann, Leipzig 1894, 242 reSp. dem ‚„frater
Joh. RegIis leetor *‘ (wohl in Luckau), der als Gläubiger des Luckauer
Konvents erwähnt. WIT:| Iın dem undatlierten , ber iwa ın dıese eit
gehörigen Fragment (07/62 der Universitätsbibliothek Leipzig (un;
gedruckt). kın Joh Koning de Zusato 1438/39, 1440 INn der Matr
Erfurt (S 175 180); ebendort häufg der Name Joh KegI1s, einmal

1493 mıiıft; der Angabe „ pauper ”‘ (1bıd. 129) Mıt: der gleichen
Angabe eın Joh Rex de Lapide in der Matr Heidelberg, K

Als ehemaliger Prior, ohl In Luckau, und qals Gläubiger des
dortigen Konvents erwähnt 1ın dem ungedruckten Fragment 0762 der
Leipziger Universitätsbibliothek (vgl VOT. Anm

Zu unterscheıden VO  > dem gleichnamiıgen Ordensbruder 1442,
der schon 1410 als magıster In theologıa in der Matr. Köln begegnet,
1419 ZU ep1sSCcOpPUS Azotens1s erhoben WITr (Näheres 1n der Matr
Köln, 118 azu Bremond I1 (ÖlL, cta Cap (+en 111 176)
Auch sonst der Name sehr oft Iın der Matr. Köln; miıt der Angabe
‚A Pauper e 1428/29, 1444 (S 237 360) Eın Joh de Monte de Zusato
1416/0 iın der Matr. Heidelberg, 1392 (ebendort 1419 baece. art.);
eın solcher de Novacıviıtate 1419 ın der Matr. Leipzig,

LWa ıdentisch mıiıft; dem gleichnamigen Ordensbruder
ın der Matrikel Von Greifswald (ed. K Friedländer, I Leipzig

1893, 62)% Eın „ de Borch * 1421, „de (+2rmer ** 1433 In
der Matr. Leipzıg (S HI; en „ ClEr1ICcUs Traieet. 10C.  66 desselben
Namens 1n der Matr. Köln, D:

4.) Vielleicht; identisch mıit dem Herm. Schertenberg 1mM Kloster
Mühlhausen, der 1414 VO:  — dem Erzbischöfl.-Mainzischen Vikar Er-

mächtigt wird, predigen U. Beichte hören  ° ohl derselbe (Herm
Scherberg) 1420 term1inarlus, 1499 (Herm Schernerberg) Subprior des-
selben Konvents (Stadtarchiv Mühlhausen / 'T'h., Urk Nr. 7146 (65
((3, sämtlich ungedruckt).
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<tudentes fratres Gotfrıdus duer *, (+hevehardus Howbet Her-
iNADNDNUS Grime.

In Brandenborch magıster |studencium| frater Johannes de
Lıbra, studentes Tatres Jacobus Clotzen, Johannes Appenborch,
Johannes OTrc Ludolphus Kannenberch, Lodewicus Lutcsow
(+erwinus Gustrowe, Johannes Cellerarır

In Primzlarvia mag 1ster studenc1ıum frater Fredericus Düre-
Jand, studentes ratres Patfrus Hasse Nıcolaus Sculte Matheus
(7arnowe, Johannes Koppenik, Hınricus de Dam.

In Lywardıa magıster studencıum frater ohannes de Werden,
studentes ratres Johannes de Colonı1a KFredericus Nordensıs
Hinricus Meybuwer, Hinrieus de Wee, Albertus de chelke, J0=
hannes de Capella

a) der Sner ? der Lutesow ? C) Norden mıt;
wel wagerechten, parallelen Strichen über

Vielleicht identisch mıiıft; dem (+>+heverhardus Hovet, der 1467
unter den „ Oltveder ** des Klosters Hamburg genannt wırd (Gae-
dechens 142)

Zu unterscheıiıden Von dem schon 1400 gestorbenen
des Klosters Rostock Krause, Äus dem Todtenbuche des
St. Johannıs-Klosters Kostock ; Programm der (+rofßfsen Stadt-
schule Rostock 1875, D Ein Joh. (Wolniez de) Borch 1424 ın
der Matr. Leipzig, d ebendort 1425/26 bace art (Bd 11 104)

3) Der Name mehrfach In den Universitätsmatrikeln ; mıt der
Angabe „ pauper *® 1439 1n der Matr. Heidelberg, 220 ; mıt der-
selben Angabe ebendort 1443 (S 239) Uu. 1448/49 In der Matr. Leipzig,

1695, e1InNn Joh. Keller (Kelner).
4.) Prenzlau e Uckermark.

Eın Petrus Hase de Eberbach qlg „pauper ** 1445 ın der
Matr. Heidelberg, 246

Der Name sehr oft, aber nıe  A mıt der Angabe „ ITater der
Matr. Lieipzig.

Vgl 503 f£. 517 Der ben Erwähnte unterscheiden
VYOoON dem gleichnamıgen Ordensbruder Provinzı]al der Lombardei,
der 1447 Vom Papst 154 selner Verdienste dıe Herstellung der
Union mift; der griechıschen Kırche die Erlaubnıs erhält, eın kirch-
Liches Benefieium anzunehmen (Bremond I1 243), ohl uch kaum
identisch mıt, dem de UC., der auf dem (reneralkapıtel Perugla
1478 ZU) magister studentium für Bologna bestimmt wıird (Aecta Cap
(Gen 111 345) Der Name oft In den Universitätsmatrikeln ; mıiıft;
der Angabe „ pauper “* 1444 1ın der Matr. Heidelberg, 244

8) Vielleicht identisch mit dem gleichnamigen „ EPISCODUS Vıllıa-
ecens1s (Bremond: „ Vilatensis ““) desselben Ordens, der auf dem
Generalkapitel Von Novara 1465 In die (+emeinschaft der gu  n Werke

Zeitschr. -G.AXX
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De studentibus axtra pProvınciam mıttendis.
Parıs]us mıttimus Tatres Mathıam Papenhaghen a1 EON=

radum Bisschopstorp quıbus subrogamus fratrem Hermannum:
Bornequel et (Aherlacum Ghilthusen

ononl1e 1060 Parisıus mıttimus Tatres Hermannum her-

a) (+herlacus.

aufgenommen WI1T'| (Acta Cap (Gen 1881 296, Bremond 111 477)
Der Name mehrfach, ber nı]ıe mıt der Angabe „ irater, ın der Matr.
Köln

Als Lektor der JL’heologıe für Rostock old; vgl uch 504
Z weitellos identisch mıiıt dem „ Math Banpenalga ** ın eta Cap (+en
111 IOr hiernach auf dem (xeneralkapitel VO  - Bologna 14926 subst}-
tujert dem Sanderus Celsen , der „ ad legendum sentenc]as PTO NN

primo *“ dem theologıschen „ studium *“ ZU Erfurt überwiesen wird
2) Als Lektor der L’heologıe für Kısenach 518 vgl uch 504

Als „ meyster ın der gotheit “ 1456 1n dem Testament der Jakobäa
von Bayern (Erbin VO:  S Holland , Hennegau Seeland), In dem
miıt einem Legat bedacht wird, spezielle Fürbitte für ihre seele

tun (Codex dıplomaticus Neerlandicus I7 Utrecht 1852, 216)
Als Lektor der Theologie für Nordhausen 518 Auf dem:

(reneralkapıtel Von Bologna 1426 substitulert dem Beleus, der ‚„ PIO
secundo NNO qad legendum bibliam *® dem theologıschen „ studium **
Erfurt überwiesen WIT| (Acta Cap (+en E 191); 1431 r März)
Prior ın Nordhausen (Stadtarchiv Nordh. , Urk. Nr ( ungedruckt):;;
1434 qauf dem Generalkapitel von Kolmar substitujert dem Nıicol de
Duvellandia, der „ ad legendum bibliam “ dem theologischen 5 STU-
dium ** Köln assıgnıert wird (Aecta Cap (+en 1881 233); 1435 1n
der Matrikel Köln, 1437 ebendort baece. theol (Matr. Köln, 285) ;
1445 (29. März) ‚„ lerer der heylgın schrifft ** In Nordhausen (Stadt-
archıv Nordh., Urk Nr. 10, ungedruckt; Kegest be1 Ü WYörste-
MAaNnN, Chronık der Stadt Nordhausen, Nordhausen 1860, Anm.)
Wohl 1n demselben Jahr W Kxequien 1ın Köln; Matr. Köln,

285) Vgl uch 504
Als Lektor der Theologie für Haag D19 vgl auch 504.

1449 ZU) „ eCPISCOPUS Hierapolitanus * ernannt, Weihbischof für Utrecht
(Quell Yorsch. 26, Bremond I1L1 330) Eine „ quest1o e

eplscop1 Jeropolitani, IN pagına ex1im11 professoris “* 1n Cod 504
(15 8.) der Universitätsbibliothek Münster, Bl 567 Doch ohl
ıdentisch mıiıt dem magıster studentium Gerhardus Gyldehusen, Von
dem ebendort (Bl 215 ıne ‚„ quest1o0 prinecipalis ““ (Utrum verbum
de]l 4 p  r genıtum eternalıter sıt convenljente tempore Maria V1Ir-
gıne incarnatum temporaliter) handschriftlich überliefert; ist.



KTENFRAGMEN DER DOMINIKANERPROVINZ SA XONIA 515
den e Hınrıcum Linden quıibus Subrogamus Iratres Johan-
Nnem Petrı Wartbergensem et ITrajectensem 6  6 A0 Borchardum

a) Davor (xherden, durch Unterpungieren gestrichen
1) Erwähnt weder den „ Acta Nationis (+ermanicae Universi-

LATIS Bononiensis , ed Friedländer Malagola Berolini 185587
noch bei Knod Deutsche Studenten Bologna, Berlin 1898

2} Als Lektor der T’heologie für Minden 517 vgl uch 504
Vor 1439 Lektor Warburg; 1439 (als bacc theol Prior War:
burg bezeichnet) durch päpstliche Ernennung CPISCODUS Citrensis
(Diplom bei Bremond 111 213 vgl dıe Notiz AUS dem Konsisto-
rlalarchıv des Vatikans Zeitschrift für vaterländ (xeschichte und
Alterthumskunde ‚ Westfalens| Abt A Seijt 14928
W eıihbischof des Bischofs VvVon Paderborn, seıt 1435 des Erzbischofs
VO.:  -} Mainz für Sachsen T’hüringen Hessen (Eubel 11 1435
qls „reverendus domınus Herm ecelesie Citrensis,

pontikfcalibus Carıus "T’heoderiei archıepiscopil sancte Magun-
tine sedis ob S11 honorem STatls intitulatus ®‘ der Matrıikel KErfurt

163 Amtiert besonders dem sächsıschen Sprengel Von Mainz
1459 erwähnt als Weihbischof des Erzbischofs von Köln (vgl Gott-
lob 160), 1471 Warburg (Gottlob 1I1T, 157/58, 1647/70,uch (+ehrden betreffende Urkunden ; AT Kvelt, Die W eih-
bischöfe Von Paderborn, Paderborn 1869, 49£. ; Koch, Der Weih-
bischof Herm Citrensis, der ZCH Zeitschrift, Abt

96/101 Holscher, Die äaltere 10cese Paderborn, ers Zeit-
schrıiıft 41 » Abt 168) Seine Fürsorge für die W155611-
schaftliche Ausbildung der Warburger Brüder erhellt 1: SCINEM Auf-
rage, ‚„ LTACTAatus de sacramentıs “* für die Klosterbibliothek ab-
zuschreiben (mit falschem Datum bei Diekamp, der Cn elt-
schrift Abt 144)

3) Als Lektor der Theologie für Hamburg 517 Sicherlich
ıdentisch mıft, dem gleichnamigen Ordensbruder des Konvents Lübeck
der, meıst neben Heıinr Horneborch (vgl 516 Anm 3), häufiger er-
wähnt, wırd 1439 (Jan Mai) als SCNIOTr (Urkunden uch der Stadt;
Lübeck Theil Lübeck 1883 460 470), 14392 (August) als ‚, PTC-
sıdente ** (S 4(8), 1433 OYV, ohl als „Jlezemester ** (S 922),
als „ her“‘ (S 677), 1436 (Julı August) unter den „ Ooldesten ‘‘
(S 6892 f 686), 1437 ohl aqals ‚„ lesemester ** (S 136 (51) Eın
INr de Lynden de Horstmarıia Monasteriensis als stud art 1408

der Matr Köln, 108 Vgl uch 504
Prior Warburg 435/36 Konventual ebendort 143  ( t-

lob 153/54) ; vgl auch Anm
Als Liektor der Theologie für Harlem 19 vgl uch Anm

un! 504
Einer der beiden oben genannten Ordensbrüder sıcherlich ıden-

35 *
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Ccultetl

Colonıe mıttimus Tratres Nıcolaum de Durvelandia et. Hinrıieum
Horneborch quıbus subrogamus firatrem Marquardum Buwman.

Oxonie miıttimus Tatres T'hıdericum Tımpen o1 Petrum eDer-
StOTrD
tısch mıiıt dem Pın stud. Qrt. für 53  Braunschweig 1379 (Finke

385), TreSp dem stud. theol. für Bremen zwıschen 1396/1400
389), recsp dem Prior In Wesel 14692 (Quell U, Forsch. 94,

23) Der Name mehrfach In den Universitätsmatrikeln, miıft der
Angabe „pPauper “ 1399 Joh. Peter de Muenden in der Matr.
Erfurt 38); eın  A Dominiıkaner Peter, „ d{10@.| Koschild.*‘, mıiıft, der
Angabe c  „ gratis 1466 In der Matr. Greifsw., (vgl azu Quell

WYorsch. 23)
Als Lektor der Theologiıe für ıldesheim 17; vgl auch

515 Anm und 504
1431 autf dem Generalkapitel von Lyon ‚ad lJegendum bibliam

pTrOo prımo NDNO extranels debito ® überwiesen das (+eneralstudium
von Oxford (Acta Cap (G(en. I11 214), 1434 auf dem (reneralkapıtel
voxnxn olmar „ad legendum bıblıam * } den Konrvent Kööln (1bıd 111
239): In demselben Jahre (30 Aug.) ‚„ propfter reverentiam personae “*
hıer gebührenfrei immatrıkuliert, Dr. theol. , 1443 ebendort theologı-
scher Dekan (Matr. Köln, 279) äahrend seines Studiums unter-
stutzt, von Jakobäa vVvVon Bayern (vgl 514 Anm Z als ‚„ bacheler
ın der heyliger seriften “* 1436 In iıhrem Testament, In dem ZUr

Herrichtung eines „ statelıke feeste tOot Golen dıenende tot, gıjnre
doctoirscap **, mit, einem Legat bedacht wırd dıe Verpflichtung,
für ihre Seele Fürbitte ZU Lun (Codex diplom. Neerlandıe. 1,

189,
3) 1426 auf dem (xeneralkapıtel von Bologna „ad legendum SCeN-

tencıjas *® dem Konvent Magdeburg überwlesen (Acta Cap (+en 111 191),
1431 auf dem (xeneralkapitel von Lyon, ähnlich 1434 qauf dem von

Kolmar einem Ordensbruder substituiert, der „ ad legendum biıbliam
(pro forma jet gradu| magisteril)“ dem „ studium ““ Erfurt assıgnıert
wiıird (1b1d. 216, 234) Mehrfach (meist neben Heınr. Linden; vgl

515 Anm 3) erwähnt In dem Urkundenbuch der Stadt Lübeck :
1433 OV. ohl als „lezemester ““ 922), 1436 als „her  66 (S 677),
1436 (Juli August) unter den ‚„ oldesten ** (S 682{f., 686), 143  a
als ‚„ lesemester ““ S (30, (51) 1mM Lübecker Konvent; ebenso ohl
als „lesemester “* 1445 (ibid Theıl, Lübeck 1889 , als
‚meyster In der hilghen serift ** 1453, 1458 (1b1d Theil, Luübeck
1893, 155, 630 , 668) Professor theologie Uun! Verfasser
einer , €XPOSIt10 up septem psalmos penitentiales “ (Jos sStaen-

Bibliotheca Paulina Monasterijens1ı Cata-der, Chirographorum In
logus, Vratislaviae 1889, Nr. (7)
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De lectorıbus theologıe.
In Hallıs Irater Thıdericus Körner QUul D  9

Hiıldensem Irater Borchardus Sculteti *,
Gotingen Irater Arnoldus Sconeking,
Mında frater Hermannus (G+herden
W ezalıa reverendus magıster Bernhardus T1
Warberch iIrater Hınrıcus Los
Usenbrugge Irater Symon Depenheym
Tremonı2 irater Thidemannus edeler
ambore Irater Hınrıcus Lınden

i Rostok frater Mathıas Papenhaghen
Sundıs Irater Hıinrıcus Vos
Wısmarıia Irater ertus Hazeldorp

IN Kıga frater Johannes de Colonıia

Vgl 504 516
2) Vgl 504 5315
3) Zwischen 1396 1400 mi1t dem Auftrag „Jegat et disputet “

für Soest bel Finke 390
Warburg ı Westfalen.
Eın Hynr. Loes de Mıiıttelstro mıiıt der Angabe „ pauper “ 1425

der Matr. Leipzig,
6) Sıcherlich identisch mıiıft. dem Symon de Dypenheim JUNI10T, der

zwischen 1409 1416 dem Konrvent Luckau als Ma stud art ber-
w1esen wird (Wörst 21); zeıtweilig ftermıinarıus des Klosters Osna-
brück Münster (Staatsarchiv Münster unter „ Dominikanerkloster
Münster **, Nr Niıcht eıngefragen dıe Matr öln aber
auf (Grund (x+utachtens dort 14929 als professor theologıae nach-
weısbar (Matr Köln D66) Über den VO:  S ihm zZU unterscheıden-
den äalteren Ordensbruder vgl Först s ”1 Anm

() Vgl 5926 ff Beillage
Vgl 504 514
Vıelleicht ıdentisch mıf dem „frater Heıinr Fosz, ord pred.*®

der Matr Köln 14592 KL  S] 419) ; ebendort hne dıe Angabe „Irater
eın Voess de Osnaburg(is) 1440 eın Vos de Avesait 1453 (1bıd

319, 429); eın frater Voss de Novo Campo 1450/51 der Matr
Rostock, U1

10) Zwischen 1409/16 als stud. theol für Leipzig (Först. 21)  9
1436 Lektor Kloster Hamburg Gaedechens 9O, 141), 1441
ebenaort unter den „Ooltvedere “* (ibid 141 vgl uch ıbıd

144)
11) Vgl 503 f£ 513
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| Fo  1 Z
In Darbato frater Gotfridus yse

In Meldorp irater ymon Mekelenborch,
Yzenako frater Conradus Bısschopstorp
Jena frater Christianus Wartman Qqul prıus,
Northusen frater Hermannus Bornequel
Molhusen reverendus pater frater Hinricus Büren

in Treysa frater Johannes Heydelbak
Martborch D frater Paulus Sartoris
T1DEere. reverendus pater frater Gherardus Bohem\iı
Luckowe rater Johannes Gotberch

Eın solcher „de Grotingen “ 1A7ı iın der Matr. KErfurt, 109
1421/22 In der Matr Leipzig,

Vgl 504 uU. 514
1379 stud. art für Braunschweig (Finke 389), 1404

(25. Jan.) „ lesemeyster ** 1m Kloster Mühlhausen (Stadtarchiv Mühlh./
T Nr. Q  9 Bl 3E In demselben Jahre (17 Aug.) ebendort
Prior (Mühlhäuser G(reschichtsblätter, Jahrg., Mühlhausen i
1904, (3), 1406, „ gratıs “ 1mMm., In der Matr. Kırfurt, Er-
wähnt In vielen ungedruckten Urkunden des Stadtarchivs Muhlh.:
1414 (18 ep erhält Von dem Erzbischöflich - Mainzischen ikar
dıe Krlaubnis, predigen U, Beichte hören (Nr (46); 1n dem-
selben Jahre (8 Dez.) erwirkt C der „ ETSAME pristir °“, ıne Schen-
kung des Rıtters Friedrich VvVon Hopfgarten für seinen Konvent;
(Nr (47); 1420 (25 al) Prozefsbevollmächtigter se1ınes Klosters 1n
Florenz (Nr. (64), In demselben Jahre (2 Okt.) Liektor, erhält die
gleiche Krmächtigung wie In Nr 746 (Nr (69); 14921 o Juni) 14929
(8 Aug.) „ lesemeyster “* ın Mühlhausen (Nr ((0,

Wohl identisch mıiıt dem frater Joh Heyderbach, ord pred., In
der Matr. Köln 1414 137); vermutlich uch miıt dem Joh. Heyl-
bach, der zwıischen 1409/16 zugleich miıt dem sofort nennenden
Gebehardus Bohemi (vgl. Anm 7) ZU Studium nach Bologna gC-
schickt wırd (Först. 22)

Marburg 1 Hessen-Nassau.
6) 1420 als Liektor der T’heologie für Haag be Först.
7) 1400 (Gerh. Beme) als stud. eo einem „ Studıum ®® (0. O.)

überwiesen (vgl meiınen Artikel 1n dieser Zeitschrift XX
82); zwıschen 1409/16 ZU) Studium ach Bologna geschickt

(Först. 22)) Vgl uch Anm
8) 1400 erwähnt als stud. art. der phıl. (vgl meinen Artikel 1n

dieser Zeitschrift XXIV 85), ohl ıdentisch mıiıft dem ZW1-
schen 1409/16 als stud. eo dem Konrvent Leipzig überwiesenen Joh
Gotisperg (Först. 21)
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Egra frater Francıscus Zebörgher
Pırna irater Leonardus Anselm],
Sutphanla frater Johannes Swynsbeke
Sirkse ® frater Petrus Portvlet
Harlem frater ohannes etrı Trajectensis
OVIMag10 frater Hermannus Dregher,
Haghen da Irater (+herlacus (Ahılthusen
Tyla frater ynandus de uteo,

Irater Theobaldus Johannıs,
Struezeberch frater acobus Steendal
Primslavıa frater H1inrıcus Molmerstorp,
Suldyn frater Thideriecus Störmer
Zehusen reverendus pater irater Hermannus Hostman

1426 (2 Dez.) als Lesemeister (Frane Seberger) ebendort be-
zeug Urk Nr 388 Stadtarchiv KEger, ungedruckt) Vgl 506

Zweifellos iıdentisch miıt dem 14%20 als Liektor der Theologie
dem Konvent Zütphen überwiesenen Joh Hynsebecke (Först 27)

3) Zauerikzee Holland
4) 1420 gleicher Kıgenschaft für denselben Konvent (Petr

Portfleysch Först 27) Auf ıhn bezieht sich der handschrift-
lıche Kıintrag Cod 504 der Uniyversitätsbibliothek Münster,
AH T „ Probleuma leetorum Zozac]ensium tempore CUrsorafus mel fra-
r18 Petri de Porwlieti Zelandrını Cur vırgınıtatem beata Virgo -
vebat CU: amen steriılıtatem lex veftfus trıcte prohibebat."® Wohl
identisch mıt dem etr de Poert£fiyet „de Zelandıa, Iraject d10G.,
rt“ der Matr öln 1431 (S 255)

5) Vgl 504 U, 515 6) Haag Holland
Vgl 504 514.

8) jel Holland, 1435 eın Schwesternkloster umgewandelt
(Quell u. Yorsch. 14)

J) 1420 gleicher Eigenschaft für denselben Konvent Jac
stendel Först 2U) Wegen der Zeitdifferenz kaum identisch
miıt dem Jac (Unghelinge de) Stendal der 14856/87 als Schreiber meh-

Handschriften Kloster Magdeburg erwähnt:; wiıird (vgl Dıtt-
mmn A Die Handschriften des Dom-Gymnasiums, Programm Magde-
burg 1878 Cod 170 269), vielleicht ber (falls sıch hıer nıcht
denselben Jac Unghelinge handelt) mıt dem „ Jac de Stendel ** Ar-

1Uum magıster Parıs., desselben Klosters 1479 (1bld Cod 220)
Ein Jac Mezeberge de Stendal 1421 der Matr Le1pzıg,

10) Vgl 503 ff 508
11) Seehausen Altmark.
12) etwa identisch mıiıt dem Har Horsteman, der zwısehen

1396 1400 als Sentenzl]ar ach Magdeburg überwiesen wird ?
Finke S 389
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In Brandenborch frater Petrus Kruthof,
In 0Or Irater Johannes Lange
in Lıwardıa irater 1IT]1dus Qqul Pr10S.

Volumus autem, quod Tatres In hıis ACHIS Tromotl sınt 3C
tardıus ıIn l0cıs sıbı deputatis ın ProXx1imo instantı A festo Oomnıu m.
sanctorum Kit, extunG ofüc1ales studıı leccıones SUas allıaque
scolastıca OXercic12 CU. studentibus MOX Inc1pJant atque CON-
tinuent a proximum instans festum penthecostes. Nec

alıquıs neglıgat debito tempore 1Te, QUO promotus est, DeC

presuma inde ante preifixum termınum ad natırım rediıre CON-
ventum SuD CNa culpe OTaVIOrIS, qyuam quılıbe cContra-
venlens incurrat 1PS0 facto Nullus ecl1am VICAar]ıus Dr10r vel
presiıdens UEMCcUMYUO TrTatrem 411 promotum SIV@ mıssum 1n
SUO presuma; conventu retinere SIV@O , QUOMINUS Inıuncetam s1ıb}
compleat obedienclam, impedire vel ec1am ultra LemMpus al1as In
CS aXabum ıIn termınorum mendicac1i0one VGCCUDATrO [ Fol 27 SOu
studıum arCc1um dissıpare s1ıne speclalı lıcencia et cCommiss10nNe
reverendı patrıs nostrı pro[ vincia |lis sub DeNa absolucionis aD offi-
118 SU1sS atque inhabılıtaecionis .1 eadem continue Der tres an(nos.
Im |ponentes nıhılominus lectorıbus e1 Cursorıbus 1n provıncla e
XIra simul promotis, provınclam exeant DPrO stfud1i0 ante
festum pasche proxime vVenNTILUrum. Quisquis opposıtum feceri1t,
0omnı ulterior1ı promocione carebiıt. nNITAa M1SS1, |s1 In | provinclam
HON ıverint, QuUO m1ssı sunt, el 1bıdem GCUrrSUumM tudır Sul
compleverint, Pr NnOonN missis sımpliciter habeantur. GCLOTES
tamen theologı1e studiıum NO  u regentes volu{mus] NOn 2110 egere °
1n Sscoliıs Quamhml 3um vel 4um lıbrum sentenclarum , sentenclarıos
VOTO E M  *  B nn 1060 OS1t0S Seu nomınatos NOn nıs1ı m| oralem Y ] vel ethicam
1060 sentenclarum. reierea prlores, lectores atque studentes

tid SsSeu HON romoti. in his actıs ad SUuUoSs quantoc1lus
a) Davor: festo, durch Unterpungieren gestrichen. Korrt1-

giert AuUuSs „ lectoribus®‘. C) legl. Die vorhergehenden
Buchstaben abgerieben; lesen ohl „ revocatı * oder „ absoluti *.

1420 als Lektor der Theologie für Prenzlau be1i Först.
Der Name mehrfach In der Matr. Leipzig; mit der Angabe

„pauper ““ 1445/46 en solcher „ de Ungarıla “ 1446 eın  e solcher „de
Babanberga‘“‘ (S. 154 155)

Das_ Folgende stimmt, grolisenteils wortlich übereıin mıt dem
auf das Marburger Kapitel von 1420 bezüglichen Protokaoll (Först.

28), dessen verstümmelter ext sich teilweise hileraus ergänzen
lälst.

3) Nov.
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natıvos redeant CONVENTUS, quıbus eosdem DIo fratrıbus tenore
presenclium aSS1gNaMus.

De penıtencls.
In prımis Imponimus prıoribus nostre Provinclie un1versis in

virtute spirıtus Sanctı et Sancte obediencie , quod, ubıcumguefratrem Petrum de Attendorn potuerınt * apprehendere, 1psumcarceralı custodıe mancıpent propter SUua en0rmıa elıcta Man-
cıpatumque continue detingsant, donec Jegıtıme doceat, quod DOr
reverendum magıstrum ordınıs nostrı Seu alıas o1t frater h1s debite
COrrectus. Item fratrem Thiderieum ® IT80O propter Suos

et varız scandala, consımıli subi[cimus|] CAarcerıs
PON®©O. I1tem Tatrem Thıderieum Osterholt mıttimus ın Gruningen,ut iıbıdem M XTaVIOTIS culpe continue sustineat Der quindenam
propter SUuUoS CHNOTMEeS, Sub SDO emende de [gravior]e ®
s1bı parcentes PTO hac Y1C8. Item Hınrıcum Se atoris 28 mıttimus
In Wısmariam et. fratrem Wichmannum de OÖsenbrugge ad CON-
ventum Osnaburgensem, fratrem Sig1smundum husensem * in
Nordam

De suHrag11s DTO V1VIS.
In PrImMI1S PTrO sanctissımo ıIn Christo patre domino NO0STro,

domıino Martıno diyına provıdencla DaDa moderno tacıus
unıversalis ecclesıie de1l STAatLu Pacılico ei tranquıllo quilıbet SaCerdos

m1ssas. Item PTrO SanctSSs1ımMoO colleg10 reverendıssımorum 1n
Chrısto patrum et; dominorum dominorum cardınalıum quılibet
Sacerdos m1ssas, Item Pro venerabılıbus patrıbus et dominıs
archlıepiscopis Maguntinensı nostrıque ordınis conservatoribus
Coloniens]1, Magdeburgensı e1 Bremensı quıilıbe Sacerdos » m188as.
Item Pro yvenerandıs In Chrısto patrıbus et dominis ePISCODIS
Traijectensi, Hıldensemensi, Swerynensi, Nuenburgensı1, sımiliter

2) MS poterıint. Ü'hıderieus. C) Die Anfangs-
buchstaben abgerieben ; der erste ohl der R, der VOr dem ersten

anscheinend . d) Wegen eines Loches 1m DUr der letzte
Buchstabe zZu lesen. e) Vor dem eın Buchstabe, vermutlich
gleichfalls 1, abgerieben. 19 Buchstaben abgerieben ; mOg-
lıch WwWare: — &) Davor ‚„ Coloniensi, Magdeburgensı et Bre-
mens; ** durch Unterpungieren gestrichen Ü, aufserdem durchstrichen.

1) Der Name mehrfach In der Matr. Köln; mıt der Angabe
„ pauper “ 1427 ÜU. 1438 230 308)

2) Ein Heynr. Sellatoris de Heydelberg mıiıt der Angabe 9 PAaU-
pel' 66 1388 In der Matr. Heidelberg,

3) Vgl 505.
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nostrı ordınıs conservatorıbus, NnechNon Monasterijens1i, Halberstadensı,
Mindensı, Lubecens!], Raczeburgens], Mısnensı], Merseburgens]ı, Ver-
dens]ı, Camiıinens], Havelbergens], Brandenburgensı quıilıbe SACATdOoS

m18sas. Item PIo reverendissımo mag1stro ordınıs nostrı tO-
Cl1uSsque

eılagen

Narracıo re1l gyeste obsıdione ıntemptata ciyıtatibus Lippensıi
et Zuzaciensı domino Thiıderico de Mörza archıep1scopo Colonijensı
CuUumM adıutor10 Bohemorum A0 dominı 1448 egadem compuata
a perpetuam Trel memor1am DOI venerabılem ectorem ohannem
de Lunen CONVeEeNtTtUS Tremoniensıs SaCrı ordinıs predicatorum.

[1.| Manıfeste re1l gyeste factum PONO de1 dono ver2 conseribendo
Kit 3DS iIraude laude Soist audabo 161016 turpabo QuUuOoMm-

QUal exponendo.
Horrenda Lres Nnam eernıtur ın hostium ACCGES;

Walburgıis claustrum capıtur trıdul
Quo condıetu YTaVi ı1ctu hostis * vulnerantur;
Quosdam dire sauclant et lugulant, ut pereant; sad quıdam

Incıpantur
[2.] Nec evadunt, sed hie cadunt quıdam captı aptı OU.  z

uUuNO interfecto
De Z0Zat0 HL parato dieto 1060 ‘ NOn in 1060 , hostilı

MOoTe®@ re6t0,
Sagıttıs ei bombardulıis emptan V1 ar OTuh—h

Z0zatum, querunt CaDore fortes Bohemorum.
Sıgyna clarent; Ham apparen IMUTrOTUH NUuNCc rupture ;
Sed hera GCu  m ancıillulıs Japıllulıs has reparat, quod reserat

avor de1 Pure®e

g} der hostes Oder 37 QUO C6

1) Der Inhalt des Gedichtes bezieht S1IC. auftf die Soester Fehde,
und W4r auf dıe KEreignisse des Juli 1447 Vgl dazu J 08 Han-
SCH, Die Soester Fehde (in Publieationen AUS den Preufsischen
Staatsarchıven, B Leipzig 106—110, für dıe KEınzel_.
heıten die dort 104 Anm. erwähnten chronikalıschen Quellen.

Vgl 509
Die Angabe „trıdul processu‘“® ist ungenNau, da das Walpur-

gisstift schon ersten Tage der Belagerung (1 ulı vVvon den Yeın-
dene wurde.

4) ach Du Cange, (+ossarıum *“ I11 (94 ist, incıpare (inc1p-
pare) compedibus ligare vel 1n detrudere.

(+emeint; 1st ohl das Walpurgisstift.
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[3.] Hunc avorem DOr sStuporem GCAasSuı: docet, dum NO N0CeEe la-
pıdum lactura ;

Nam edentes, quiescentes In lectulis et. mensulis dıyvyına tegıt
Uura,

Tenentur fune ab hostibus diverse feminarum,Que cCapte sunt In foribus |h Jortorum et. vlarum ;lesas YUas restituit quıdam SENOTOSUS,
Honor CU1lUSs rutilat, Jux miırat 21 e1 em16at, laude X]0r10SUS.

14.] ost armatı Sunt ereatı dıe Martis hulus partıs miılıtes
famos],

Multi fortes; In cohortes dux hos ponıt et imponit, quodsint anımos].
Dıe pOoSt Mercur1iu luce inchoante,
Festo sanctı Jacobi * palam instante,
Tuba clangiıt, terror angıt, scale ? applicantur;Exercitus aggreditur el edıtur ceditur, multı tunc necantur

15.] Mors et lıvor, lctus, r1gor tunc sentitur, sed Kinıtur elapsıstrıbus horıs.
Tune Bohemi dieunt: „We my © Soyst, quıd ag1ıs ? Durıs

plagıs aflıgımur hie foris! ““
Supremus [C6X tunc opulum, Q uem mMorte lıberavıt,Insultibus aD hostium pıe preservayvıt,
Nec Zuzatum necı datum emulı prostrarunt;
Invieta mansıt civitas, Üüam unıtas et equltas DPro eıyıbus

pugnarunt.
16.] Ibı bellum e uellum ro[h] AMarum, dum spiclarum 1N-

cendia fulsere!
Mas e C1IVIS 1bı QuU1V1S, Cappıfer ei muliıer ut 1rı PUSNaVere;Kit dux tam inclitus ad instar Gedeonis
ore d1vo madıdus, audacıe CUuUum donIis,
Non eXpavıt, sed pugnavı a lta, turre ( Iretus
Dayıtiecis pugnaculıs, obstaculis e 12CULIS, triumphat iste letus

a) der wa „ nNumerat “ ? MS schale. C) WeMmMY.d) fuleere. e) miıt hochgeschriebenem
ach Du Cange 49{ mirare SECSEe In speculo intuerl,

vıdere, speectare, resplcere ; doch scheint keine dieser Bedeutungen hıer
recht AasseCh. Sollte mirare uch den Sınn von „ glänzen, leuch-
ten “ haben?

2) Am Juli 3) Am Juli 4.) Am Juli
9) Jungherzog Johann von Kleve.

Vgl lıb Jud Cap
G(GEmeint ıst; der „ Buddentorn“ ach Gerts VaAaDn der Schüren

Chronik (ed L’'rofs, Hamm 231
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17MS Hunc audando pando ducem gratum, procreatum de
reg1bus Francorum b

TM@a grata ıllata 1ıdem gerit £, hostes ferıt protector Sub-
ditorum.

0532 huile de Lippla recte SOCIatUr;
Nam IN0r hAuns forıbus multis commendatur
Florum hec affinitas ? Q Uall multiıs Yaudi0sa,
S1 procul sınt SeNUDUS pungentibus, nolentibus hac Ver’Z

utı gylosa!
[8.| Demum SAaDIS C1Y1GatISs exeubıe haud © 10 patent ancıllıs ;

P lateatım, NOl unatım 1lunxerunt hec qu® tferunt pepla,.
OU.  S vexıllıs

uUunc rabıes Bohemica Judith * est prostrata
Manıbus (?) Cuü  S femına esT prelata;
SexXus QUOQUC fragılıs Vicior12 obtenta
Patroel:1 favorıbus, honorıbus prlorıbus orbıs gaudet

opulente (!)
19.} Pacıs AtOTr et amator, mM DaLra, DaxX Gaia, qul

reformastı
Summum imis * Du sublımıs attraxıstl, mundo trıstı I

destinastı
Da DUDNCc pug1ılıbus e1 bellum Lermınarı,
Prelatis et. princıpıbus S16 PAaCce adornarı,
U+t valle C pedibus diıreectis
Greges SU0OS protegant et foveant ut gyaudeant CUum Chrısto

1, electis men

a} lyliata ext „amaenitas “* gestrichen ;
miıt Verweisungszeichen 8 and affınitas C) haut.
d) mMa mıt dem ähnlıchen hochgeschriebenen Abkürzungs-
zeichen für e) optenta. y I1Ss &)
pugıllıbus

Johanns Mutter Marıa Wr die Tochter Johanns des Uner-
schrockenen , Herzogs VO'  S Burgund und dieser der Enkel Johanns
des Guten, Königs von Yrankreich

2) Die Herzöge VO.  S Kleve führten 1N€e goldene Lilienhaspel ı34

Wappen
3) Anspielung auf das Wappen (eine rote, goldbesamte Kose)

des miıt soest, verbündeten Bernhard vVon der Lippe
4) Heldin des ach ıhr benannten Buches (unter den Apokryphen

des Alten Testaments)
Der hi Patroklus Wr Schutzpatron von Soest



AKTENFRAG  ENTE DER OMINIKANERPROVINZ SA XONIA 525

I1
Notizen über Hermann von alheım

Nur wenige Nachrichten sind über ihn bısher bekannt Mich.
14258 egegne 1ın der Matr Erfurt, 143; 1445/46 ın der
Matr Köln mıiıt der Angabe „ PresenNtatus d by(b)liam, nıchiıl
<olrvıt propfter reverentiam persone “ (S 373), 1450 ın dem theol
Dekanatsbuc. VOoOxh öln als ‚, PTACSCS in vesperils ®® (Matr. Köln,

570) 1ne W1  ommene Ergänzung bietet das adt-
arCchIY Mühlhausen } AI Thalheiım in vielen ungo-
druckten Tkunden erwähnt ırd: Von seinem Vater Chrıstian,
g1nem anscheinend wohlhabenden Bürger VOhn Mühlhausen , schon
VOLr dessen ode in den Zinsgenuls sSe1Nes es yEesSEtzZt

Jan. ; Nr. (94: bezeichnet a 18 „Irater professus ord Tred.‘‘)
ist wiederholt In der Lage, Mıtbürgern auf Wiederkauf Geld
vorzustrecken dem Christian Rülıcke 30; 14928 dem Haeıinr.
Holzapfel 10, 14929 dem Ludolf Morder I, dem Andreas Grosfise

dem Heinr. T'halheım 40, 1454 dem Joh. Cir1acl, sCch Kotter,
rhein. Goldgulden: Urk. Nr (96 499 8sO1 A, S03 D, 804, 987)

1441 Prior des Klosters ühlh., empfängt den Sühnebrief
gines A2us Smed den Konrvent des Almosens, das
dessen AUS dem en verstolsenem ne mıtgegeben ist
(Nr. 869) vielleicht B1n Beweıs für strenge VOxn alheım 56-
übte Klosterzucht. 1454 (26 Sept.) begegnet (in dem ota-
riatsınstrument ber den erwähnten Rentenkauf) als ,, VONO-
abiılıs rel1g10sus pater A ord pred professor pagıne
doctor eximius “* (Nr 987), 1457 theologı1e professor
als Zeuge In einem Kevers Se1INESs Konvenfs einer els-
stiftung (Nr. 1460 theologıe doector X1ImM1US
NeDeEN dem Priıor alg Vertreter se1INes Klosters beı der notarıellen
Aufnahme e1nes Legats dessen (+unsten (Nr. In dem-
selben Jahre (9 Aprıl) präsentiert alg 99 theolog1e DIO-
fTessor provinclalıs provıncıe Saxonie Der nac1ıonem Thuring1e
vicarıus “ dem Erzbischof voONn Maınz dıe ZU Predigen, Beijchte-
Oren uUSW. gee1gneten Ordensbrüder (Nr. 1461 erscheint
er als Vertreter SEeINGS Konventfs 1n einem Nachlalfsprozels (Nr 1055,
1 Sept desselben Jahres als „magister et, regens
Erphordensıs “ neben AÄAndreas Comiutis unter den Beratern des
Priıors (Nr. 1058 a), 1462 (21 e  E und 1463 (27 Ärz) als
Prlor vVoOn Mühlhausen (Nr. 1060; In ähnlicher Angelegenheıt

Vgl D06, a11, 526
2) Z weifellos ist der Herm. Dalheim 1450 (den der Herausgeber

der Matrikel 570 unter denen nennt, cdie 1n Köln studiert haben,
ohne In diıe Matrıkel eingetragen worden se1n) identisch mit; dem
Herm. Thalhym, der siıch 1445/46 In der Matrikel, 3  3, findet!
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W18 in Nr 1466 2 März) 1n derselben Eıgenschaft als
„demutiger lerer der eylıgen schrıfft *, als der Rıtter Heıinrich
vonxn W orbis , dessen Tau In dıe Gebetsgemeinschaft des Klosters:
aufgenommen werden (Nr. 1473 mı1%t dem 100

doector 66 als Testamentsvollstrecker der Klısabeth Hony[s
(Nr. 9 1474 wileder als ar des ProvinzlJails für dıe tNÜü=-
rıngıschen Konvente (vgl Beılage 1888 Einige ihn betreffende
Kaufbriefe elilanden sich noch beı der Aufhebung des Klosters
unter den en (vgl Archır NrT. D, BL /33)

11L
In de1 filıo s1b] Carıssımo venerabılique fratrı Her|/manno

Talheym pagıne professor1 ordinıs predicatorum irater
Andreas Comıit[ 1s e1usdem ord jinıs ei, dıete facultatis umılis PTrO-—
Tessor &G DEr provınclam Saxon1e immerıtus prior provinclalıs,
sal| utem e in virtu!tibus profectum.

Ne CONVeEeNTUS firatrum contrate Thuringie , videlicet Erphor-
densı1s, Ysennacensıs, Molhusensıis, ( Jenensis, Nor!|thusensis, LIrey-
seNsIS, Martburgensı1s propter 0CCUPaCcJONES 1NECAas In alıs USO-=
aclone Visıtacloniıs | debıte defra |udentur, vobıs, de CWUS disere-
cCl10one ei zelı rectitudıne plenam in domıno Xero Hducılam , OOM--
miıtto ıIn prefa| tıs conventibus 1n omnıbus ei singulis tam In
capıtıbus QuUam ın membris plenarıe VICOES meas roOSans et, vole[ns,.
ut ad locla ılla, CUmM vobl:  S  S 0oportunum fuer1t, transeatıs et,
QquU© ad COTrTeCCl0NEM , reformacionem consolacion(em fratrum:
fue Irint, sollıcıte secuNdum 2atLam desuper vobıs STaclamM expleatıs,
precıplens omnıbus ei S dicte nac[ionis SOTOribus| ei fra-
trıbus ın virtute spirıtus sanctı et sancte obediencie, ut ME
datıs vestriıs Arere studeant, debıtamque reverenci| am vobıs (?)
ad]hibeant. In Christo valete el INne Iratrum oracjionıbus 0M-
mendate. Datum ın Sozato KNNO dominı 1474 |die me |nsı1ıs SeCD-
embris 1E:; meı provıinclalatus offich sub sigil(1 J0 presentibus
1mpresso.

Notizen über Tidemann edeler
aC dem Ms rem

1404 Pro liıcentia dilatandı multum contribuit CON-
S1110 et aUxX1110 honorabıilis VIr Tydemannus edeler GCLVIS et; PIO=-
Curator CONVENTUS, Qqul habuıt 1Um 1n ordine S 31)

a) MS ETCNS.

Vgl 506f,, o11, 925
2) Vgl 517 Wegen des interessanten Materijals ZUT (+eschichte:
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KFrater Tidemannus edeler expleto phılosophiae factus
Jector theologı1ae |conventus Iremoniensis| S 95) Nıno 14929
Irater lector unanımı Voto patrum factus ST magıster SiEruCc-
urae SIV@ abrıcae quartae (?) partıs ambıtus VOerSus 0ccldentem,
ubı est domus infirmorum (modo hospitum camera); multum hie.
prIor |SC Petrus de Sceppen O  S ectore laboravit PTrO a4ed1-
1610 (Duodevicesimus) |prior Tremon. | irater lector,
hmus GCONYVEeNTUS 1us, 308008 14924 e& NN 1425 ecelebratum esSt.
capıtulum provıncılale iın Lubeca 1n festo Pentecostes, Cul interfuit
prı0r GCUu.  S magıstro Joanne Ludinghusen et venerabılı patre:
Joanne Breckelveld SaCcIaOG theolog1ae baccalaurıo Coloniens], hulus
CONYeENLTUS ülio Hıc Pr10r Herı fecıt monstrantı am Crucıs .&
ın monstrantıa est alıqua rotundiıtas , ubı ponebatur de lgn0
CruCGIs ; monstrantı]a habuıt plus ulnam, NDO 1429 fuıt
deanrata. Hıc Pr10 ÖU. magıstro Joanne Ludinghusen sedulo-
per[rJexit In 2edinec10 cConventus e1 quartae (?) partıs ambıtus DeI
totam aestatem, ın qQUuUa aqestate eXposıtı fuerunt laboratoribus
Horenı reneNs6es; forenos dedit, Detmarus de Klepping DTO
perpetua mMemoor12 DTO ei uls. NnNnoO 1427 et, 114128
fier] fecıt per eireuitum totıns hort., ın qQUO eran duae domus
(S 35) unNnoO 1429 prı0r factus est V1ICAar1uUs W estphalıae
ost quınque NNn  9 quıibus fruetuose satıs praefulnt, fuıt a‚ officio
absolutus ei factus lector CoNventus Novıomagensıs ANDNO 1429
S 36) Fıt regenNs theolog[ici studil| In Noviomago Der NNum,
eg1% termınarıum In eivitate Monasteriens1, QuUO revocatur et,
nt secunda 1C@e pr10r S 95); (vicesimus T1mus) electus:
et, conürmatus domıinıca ecunda Quadragesimae 300008 1431

stetit In ofüe10 pPrIoTAatus DEr (S 36). Fult diffi-
nıtor capıtulı provınclalıs (S 95) Quam iIiructuose et utiliter
intra 0S ANDO: laboraverit, deseribit pater magıster Grawınckel
35 fuse, uuU2e sub compend10 hıc DONO Statim In PFINGC1IpP1O hu1us
prioratus COomMMISSUM Il e1 patrı magıstro Brecelveld, ut pecunı1am
mutuo accıperent d prosequendum aedınle1ıum uUOCUMQUE. Ltaque
mutuata pecunla collegerunt lıena, Japıdes, calcem Varıls locıis et;

14343 pavımentarvıt ecclesiam et impendiıt ALrCaSs., Tectum
eccles12e PIINC1IPI0 fundationis fuıt stramıneum, quod NDNO 1436
depositum est et lapıdıbus obducetum fult, et CONSEqueNTer in

des Klosters Dortmund, dessen Baulichkeiten 'T‘id seine tätige
Kürsorge zuwendet, ist; der Bericht NUur mıft; den notwendigsten Kür-
ZUDSCH hıer wıedergegeben.

1 Im catalogus leetorum unter der laufenden Nr. ,, QUaFTtuSs de-
CIMUS

2) Laufende Nr 1mM catalogus prıorum.
3) 95 7 annıs.



5928 BÜUNGER, AKTENFRAGMEN USW.

ulteriori 28d11C10 sadulo laboratum fult; 2ed1f6e10 huile intenti S@T10
fuerunt 1 saeculares seNatu fautores ordinıs nostrı S 36)
NnNO 1437 el aqaedılcata fu1t turrıs ececles120 pulcherrima
plumbo eCct2 Circa NU 14453 chorus Raynolı edinca-
batur et turrıs Petrı incıplebatur; eodem ANDNO braxatorıa
z2edilcata eST, 1n qUuU2 ANDNO 1444 undatum est molendinum
NnNoO 1457 altero die DOosSt Dominic1 venerabılıs pater DPr10r
Tyd DOosSt multos exantlatos Jabores, et sollicıtudınes
sustentas tam 41 offie10 QuUam eti1am 2edife10 SpOoNte resignavıt
prioratum SUUM ; praefur 31 aNNIS S 30)

aNnıs.



Zur Entstehung des Wormser Kdikts.
Untersuchung über die Reihenfolge der ältesten

Entwürfe Aleanders nebst; einem Kxkurs
Von

oNannes Kühn
(Schlufs.  S  }

(Bemerkun Die 1MmM vorhergehenden el der Arbeit 380 Anm.
ANSCZOSCNECN Noten a und 42 unfer den Texten des Kapıtels sınd

1m folgenden die Noten auf und auf 13.]

Ks ıst möglich, VvVon dieser Grundlage AUuSs ber die och
ziemlich dunkle Strecke bis ZU. 15 Februar 1521 mıt
welchem Zeıtpunkt Aleanders Arbeit autf Erlafls eınes Reichs-
ediktes In eın SanNz anderes Stadium r]1 einıgen Aufschluf(s

gewınnen.
Welches Wr das Schicksal VoNn Aleanders erstem Ent-

wurf? Aus seinem schon genannten Bericht Von Miıtte De-
zember ist ersehen , dalfls Von den kaiserlichen Staats-
mannern zunächst In seinem SANZEN Umfang zurückgestellt
worden WAar Die Heranziehung der Entwürfe
‚erlaubt 10008  - anzugeben, wWwas die Reglerung dem Kon-
zept des Nuntius auszusetfzen hatte

Vor allem wollte S1e die Autorität des Kaisers iın SaNZz
anderer W eise betont WwI1ssen. Im Zusammenhange damıt

Brieger, Dep che NOn 81 pofea far In tal forma. AÄAuch
Peutinger konnte Okt, die vom Kaiserhof erhaltene Nachricht
weitergeben, „da[s die Nuntien auf ihr ernstliches Anhalten noch
nıchts ausgerichtet hätten ‘‘ (Regest Kalkoffs In ZK!  Q 29, 583.)

Zeitschr. £. K.-G. XXXYV,



530 KÜHN,
sollte das ultramontane Eilement zurücktreten. Als Aleander
1m Dezember seinen Vorstofs wiederholte (al presente insta-
vamo), hat diesen ünschen Rechnung iragen mussen
ber och eın Wiıchtiges: den Räten behagzte das Prefls-
gyesetz nıcht (+anz abgesehen davon, dafs auch 1er die
genannten ünsche berücksichtigen 9 wollte dıe
kaiserliche heglerung entweder VON diesem Erlafls überhaupt,
oder aber Von seıner Verquickung mıt dem Verfahren
Luther nıchts WI1ssen. Die Folge War, dafls Aleanders
ersier Versuch sıch ın Z W el vollkom men 861D-
ständiıge, nıcht aufeinander Bezug nehmende
Reichsgesetze auflöste.

Nun möchte INa wıssen , WA4S davon der Sitzung des
(Gesamtstaatsrats 29 Dezember 1520 ZUL> Beschlufls-
{assung vorgelegen hat Nur ZWe] der darauf bezüglichen
Stellen scheinen brauchbare Angaben enthalten. Am
klarsten aäulsert sıch Aleander Februar Eck
Der Kailser, schreibt C. beschlofs die Reichsacht
Luther un seINE Bücher. Das WAare 2,1SO der Entwurf
Keın W ort. VO Zensurerlals! AÄAnderseits berichtet

Dabeı palste den Entwurf uch sonst den Verhält-
n]ıssen Am deutlichsten zeigt das jener Paragraph, der die Ziu-
stimmung der Kurfürsten besagte. Davon konnte ach den Kölner Tagen
keine ede mehr se1ın. Und 1U sıeht, Man, WIe Aleander die NECUE®‘

Fassung W u auf den Personenkreis eıinstellte,
welcher 1n der zweıten Hälfte des Dezembers mıiıt der FYrage des Man-
daterlasses beschäftigt WÄäar. W Karl verfügt unter Zustimmung
seiner Räte, einıger Fürsten un! Adligen, Aus Deutschland WI1Ie  aa AUS
den andern Ländern des alsers. ALl Mediei 114 Dez.| über die
Hofratsıtzung jJenes Tages ‚ Brieger 20] Presidebaf, tune (rureensis,
interfult Lieodiensıis, uft princeps Impern, Tergestinus, ut consiliarıus
reg1s ei, multı 31 laıcı princ1pes. Dieser Kreis ward Dez

eiıner Sıtzung der vereinıgten Räte erweitert, wobei enn In der
'"Tat alle dem Kalser untertanen Nationen vertreten

2) Dieser Dezember Wr einer von Aleanders groisen Tagen ;
auf ıhn kam limmer wıeder sprechen, In den verlorenen Be-
richten wahrscheinlich och oöfter. Er erwähnt: den Beschluls: An
Kcek ebr. Balan 23; 1ın der Instruktion Friedrich
RTA I1 4.(9; ach Rom Briıeger, Dep und Dazu:
Spenglers Notiz R'TAÄA 11 390
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Februar VvVon Mehrzahl VvVvon Mandaten mandatıiı
medesimo ho COMpOStO le mınute latine), deren Ausfer-

Ugung arl befohlen habe Darunter könnte MNan die bei-
den 10808 getrennten (4esetze verstehen Was hat
aber bedeuten, dafls 1NUur datiert st? Hat allein dies Ge-
sefi{z 29 Dezember Beurkundungbefehl erhalten,
während der Zensurerlafs 1Ur unverbindlich für alle Fälle
oder efwa auf besonderes Betreiben des Nuntius mıt
Übersetzung gegeben wurde? der geschah dies überhaupt
erst Laufe des Januar?

Natürlich ann das Fehlen des Datums unter Wı Zufall
SeIN ber ob NUu arl mM 2 Dezember das Pref(s-
gesetz Aleanders lateinischem Entwurf ebenfalls verab-
schiedet haft oder nıcht läflst sıch mıt grofser (+ewils-
heit SASCH Der Nuntius hat zwıischen dem Dezember
und Anfang Februar den Versuch gemacht fı  6 > tz
jetz schon und ohne Vorlage den kKeichstag
durchzubringen Dreimal hintereinander spricht
Bericht VO Februar VO  > l mandatı, und Wenn sagt,

selbst habe die lateinischen Konzepte eingereicht VeOer-

INAasS ich darunier nıchts anderes verstehen a ls die latei-
nıschen Vorlagen den beiden Übersetzungen Warnbülers

un: W\ı
Diese Krklärung lehrt vielleicht auch andern Um-

stand besser deuten übertrieb kaum, wenn Von
vielen Sitzungen und umständlichen Bemühungen des Ge-
samtstaatsrates sprach Hier ward POSIELV nıchts C
eistet Der Entwurf wurde mıiıt WECN1ZECN Verände-
rungSsecnh den Ständen vorgelegt, dafls es azu nıcht vieler
Sıitzungen bedurft hätte ber bloflse Dekoration können
diese doch nıcht SECWESCH SC1IN Der Kaiser hat CISNEr
Person nachweisbar mehrfach Jangen Beratungen teilge-
NnNommen Unter SCcCiINeEIM Vorsitz fand das 1st bereits aus

Den Zeitpunkt darf ü Aleanders Bericht nıcht entneh-
men wollen Kalkoff Entst 102 nımmft gewiıls mı1t Recht A} dafls

ebr „eınfach die frühere Arbeit wieder einreichte “ Auch
der lat Entwurf des selbständigen Zensurgesetzes wırd gleich-
zeıt1g mıT WW  W  V Dezember entstanden seın

36 *
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dem Bericht Rafaels de Medie1 bekannt Februar
eıne vierstündige Sıtzung des vereinıgten Rates STa mıt dem
Erfolg, dafs das Mandat befohlen und ZUT Übersetzung C:
geben wurde. Werner erzählt eın ungedruckter Bericht Vomn

Januar, dafs Morgen dieses Tages beide Nuntien mıt
arl un dem Rat eine sehr Jange Besprechung ber den
Krlafs des Mandats gehabt hätten, deren Ausgang dem Be-
richterstatter och nıcht bekannt geworden se1ın scheıint

Aus alledem gewınnt INnnn VOoNn dem Inhalt der durch
W ochen fortgesetzten Beratungen 1e8s ıld Nicht sehr

Feststellung eines Textes annn es sich gehandelt haben,
wıe das ach Aleanders Berichten scheinen könnte. Son-
ern einmal natürlich die Frage der Vorlage die
Stände. Dann aber auch Leben und 'Tod des Prels-
gesetzentwurtes. Er fiel Und es wird die Erwägung der
leitenden staatsmänner dabel den Ausschlag gegeben haben,
dalfls es unmöglich sel , dem Keichstag , den iINAaRn mıt der
lutherischen Angelegenheıt befassen mussen gylaubte, beide
Bissen zuzumuten.

Aleanders Berichterstattung geht AUS dieser Untersuchung
Wenn nıcht In einemwıieder mıt einer Schlappe hervor.

1) Balan
2) Antonio Bagaroto Bischof Bernhard von Trnrient: La herexia

di per gıornata DUr sequendo, anchor che Ia Ae6S. PU-
blieamente dice, che NO  >> ANTO 1 vol N} 11ı stadı 1a proprila viıtta
pCr extirpare questa catıya radiece. Ben f  e er° chel nont10 et el

Hier(oni|mo questa matına molto longo hanno parlato 1a
‚ACcS. cum lo conseglio pCT la expeditione de quel mandato Catsar6Oo ;
NOn ql pl[rese|nte ultimara ; dı quanto sequıra saret] VI1S-
SatO Der Bericht gehört einer ANZCNH Reihe VO'  v Relationen die der
genannte Bagaroto, ferner Graf Anton Von Padua und Madruz den
Bischof von ITrient sandten. Sie werden 1mM U, St.-Archiv
W ıen unter den Clesiana auf bewahrt, und iıch werde vielleicht
derer Stelle Rechenschaft davon geben. Für die Luthersache 1! s1e
sonst belanglos. Die Berichte zeigen. übrigens , dafs Bernhard les
keineswegs, WwW1e  . RTA I1 1Im KRegister vermerkt ist, Anfang arz
W orms verlie(s, sondern schon viel eher, fiwa Mıiıtte Januar. Das
erklärt auch, Aleander den Bischof, den anfangs als Ner-

gischen Parteigänger Roms hinstellt , In seiınen Berichten vVOoOR 1521
niıcht mehr erwähnt.

Kalkoff, Entst. 155.,, 102 hat zeigen gesucht, dals der
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der verlorenen Schreiben von November - Januar davon
lesen stand und die volle Wahrheit ann A., ach den
späteren Berichten Zu schliefsen , dort auch nıcht gesagt
haben hat dıe schlechten KErfahrungen miıt seinem
ersten Entwurf und dıe zweimalıge Ablehnung selnNes Pref(s-
geseizes teils verschleiert, teils völlig verschwiegen, dann
ın seinem Schlufsbericht VO RT unı die Sache darzu-
stellen, als habe lediglich AUS Gründen der Opportunität
darauf verzichtet , auf den selbständigen Erlafs der Zensur-
verfügung dringen.

Soweit das Persönliche. Als allgemeines Ergebnis der
vOorgenomMeNeN richtigen Kinordnung Jener Entwürfe erschel-
NenNn uu  o folgende einfache Tatsachen: Die erstie Attacke
dieser römischen Nuntijatur iın Luthers Sache scheitert auf
len Punkten der kaiserlichen Keglerung, Sodann ber-
nımmt dıese sachlich eınen eil der römıschen Worderungen,
doch unter Wahrung der kaiserlichen Autorität un:! Be-
tonung des weltlichen Elements. Die weıteren Abschnitte
des Verlaufs bıs ]Jenem Mai sind In den Deutschen
Keichstagsakten und der genannfien neuesten Darstellung ohl
endgültig aufgezeichnet.

In diesem Abschnitt siınd die drei nachweisbaren Formen
des von Aleander geplanten Zensurediktes nebeneinander-
gestellt. Nur eINs der Stücke, der die Jahreswende
1520/21 anzusetzende Entwurf W;ı, ıst e1N selbständiges (+e-
Ssei{iz Die beiden andern sınd dem Mandat Luther
angehängt und vereinıgen siıch mıiıt diesem dem Entwurft

Von diesem habebzw. dem endgültigen Ormser Edikt.
ich dıe lateinische WForm (nach Cochläus) gewählt, weıl 331e
MI1r dem etzten Von Aleander eingereichten Entwurf näher

stehen scheint als das deutsche Original (B) oder Sar der
deutsche Druck (A) Deren Abweichungen gebe iıch In den
Noten, natürlich AUS RTA 11 02 7: ıst; AUS Brieger,
Nuntius die (+eschichte und Bedeutung des Sequestrationmandates ıIn
seınen Berichten völlig verdreht habe



534 KUHN,
Entwürfe, buchstabengetreu abgedruckt; W,; dagegen ach
dem Original In Wien, Haus-, Hof- und Staatsarchiv, Reichs-
akten In SCHEIC 111

| Okt 20] [Dez.1520/Jan.1521] Mal 1521534  KÜHN,  Entwürfe, buchstabengetreu abgedruckt; W, dagegen nach  dem Original in Wien, Haus-, Hof- und Staatsarchiv, Reichs-  akten in genere III.  [Okt. 1520]  [Dez.1520/Jan.1521]  8. Mai 1521  ... Und witer, so  Verum quia  der genant allerheli-  maxime cavendum est,  geste dem vorgenann-  ne Martini libri aut  ten botten etlich päpst-  ex illis excerpta mala  lich hauptbrieff, ein  suppresso aut etiam  gbott von trucken  mutato autoris nomine  wegen siner buchern  publicentur,quia etiam  im lateranischen com-  [Titel und Kopf]  non sine magna animi  cilio gemacht inhal-  Wir horen und se-  nostri offensa multos  tende uns presentie-  hen nit on grosse be-  quotidie videmus et  ret und  im namen  audimus cum alibi tum  siner  SWerNusS UNSsSers ge-  helikeit  hatt  muts vil getruchter  maxime in Germania  lassen fürgeben, dz  bucher und die tag-  componi et imprimi  so vil bucher in tut-  lich allenthalber ge-  schen  libros pluribus malis  landen yetzt  truckt werden sonder-  traditionibus et exem-  getruck werdnt und  lich in Germanien mit  plis refectos, et, ne  aller tag allenthalben  vilen artikeln und ir-  non omni astu et dolo  ın  getruckt werden  rungen, die dann von  humanae naturae hos-  fil articklen und ir-  den heiligen concilien  tis Christianis laqueos  rungen auch vor durch  und der  gemeinen  tendat multos, passım  concilien verworffen,  kirchen verdammt,  divulgari picturas et  auch in die ober-  und auch wider die  imagines non in op-  sten bischoffen und  babst,  den heiligen  probrium modo priva-  den heligen bäpst-  stuel zu Rome, wider  tarum personarum, sed  lichen stul und wider  et ipsius summi pon-  den guten leumden  den [Leumund]* er-  der prelaten und fur-  tificis et sedis apos-  licher personen straf-  sten und anderer er-  tolicae  contumeliam  fende voll,  excogitatas, *  lichen personen voller  nachred und laster  sein,  us welicher (lesung  aus welcher lesung  ex quibus omnibus  die] ? christgläubig in  die cristglaubigen in  libris et picturis Chri-  die  vast grosz irrung desz  grosten irrung,  stifideles in maximos  glaubens, desz lebensz  gleichsowol des glau-  tam in fide quam in  1) Diesen Sinn mufs das nach Brieger unlesbare Wort gehabt  haben.  2) So wohl zu lesen. Brieger: Etzlich, mit Fragezeichen, das  Wort sei verlöscht.  3) Der Satz «ne non — excogitatas» fehlt im deutschen Druck.Und Witer, Verum qu12
der yenant allerhelt- maxıme cavendum eST,
geste dem VOrgeNaNN- Martini T1 2
ten botten etlıchpapst- illis eXcerpta mala
iıch hauptbrıeff e1Nn SUPDTOSSO 20 etiam

VoOn rucken mutfato autorıs nomine
siner uchern publıcentur, qu1a eti1am

1m lateranischen CODN1- | Tıtel und 0ß NOn sine anım!
c1ilı0 gemacht inhal- W iır horen und nostrı offensa. multos
en uUNns presentie- hen nıt ON ST0OSSO be- quotidıe videmus e1
TeTt und 1Im audımus 8ll tum
sıner

‚WOTCNUS NSers g‘ -
e11ıke1l hatt muts vıl getruchter maxXıme In (+ermanı2

lassen fürgeben 9 dz bucher und die bag- COmMpPoNI et. Imprimi
vıl bucher In tut- ıch allenthalber g_

schen
lıbros pluriıbus malıs

landen yetz truckt werden sonder- tradıtionibus et. 6X08M-
getruck werdnt und ıch In ({ermanien miıt plis refectos, et,
er tag allenthalben vilen artıkeln und 15- HON omn1ı astu et dolo
getruc. werden rungen, die dann Vonxn humanae naturae hos-

artıcklen und 1r- den eilıgen concılıen tıs Christianiıs 1aqueos
rungen auch VoOr Urc und der gemeınen tendat multos, passım
concilıen verworffen, ırchen verdammt, divulgarı pıcturas et

auch In dıe ober- und auch wıder die imagınes HON ın
stien bischoffen und 2DsS Y den eılıgen probrıum modo pr1va-
den heligen bäpst- stuel Kome, wıder arum DPOrSONAaTrUM, sed
lıchen stul und wider e 1PS1US Summı PpON-den guten eumden
den LLeumund] OI - der prelaten und f{ur- tıfcıs et sedis Ap
licher Traft- sten und anderer O1 - tolicae contumelıam
en voll, eXcogıtatas, 3  3lıchen voller

achred und laster
sSe1In,

welicher (lesung AaUS weilcher lesung quıbus omnıbus
die| Y christgläubig In die cristglaubigen ın lıbris et; plcturis Chri-

dıevast irrung desz yrosten ırrung, stifideles In MaX1ımos
glaubens, desz lebensz gyleichsowo des gylau- tam ın fide quam ın

1) Diesen Sinn muls das ach Brieger unlesbare Wort gehabt
haben

2) So ohl lesen. Brileger: Kitzlich, mıiıt FYragezeichen, das
Wort Se1  } verlöscht.

3} Der Satz « N 1010)  > excogitatas » fehlt 1m deutschen Druck
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und guter ıtten fal- bens als des lebens vıta et morıbus Pro-
jent, ef; menıgmal 10- und der sıtten fallen, labuntur 6OITOrTeS et.
nıg ursachen ZUM bö- Von denen nıt alleın DON solum prıvata
SoN, In der kıl. oft vılerlei 0d12a, scandala et 91-
chen xoLLOS (alsz na und zertrennung der multates (prout —
dann innen wirt) u erıstenlıchen kırchen perlentia docet) mul-
gestanden sınd und y®© (wie dann oHenl16 tıs In 10618 eXxorfta
Jenger [ye|] [NeTr ist) entsprungen se1n, fuerunt, eti1am D

grÖSseEr uffstanden sonder taglıch auflauf, sedıitiones tumultus,
furchtend, hass ungehorsam und rebelliones, schıismata

In reichen, in regn1s ® PTrOVINCULS
landen und stetten ei opulıs atque Un1-

de1 eccles1abesorgen seIN.
(nisı provıdeatur) 12
1aMm exclıtanda form1-
dantur,

ghört VOT UNSZ Dwil WIr vYon 1de1rco ad hanc per-
Z mıt siner e11ker ampts und mac nN1ıci1o0s1ssımam pestem
VOLTr s<ömlıchen en Z06H unNnserer kal wirde extinguendam

81n. uUunNns von gotlicher
gynade auferlegt
ausloschung olches
schedlichen g1f6s miıt
aNZON kreften g°-
meınt SeIN,

Darum deshalben uf Ssupradıcetorum
electorum el tatuumsammenberufung

rete, auch et- cConcordı a2N1mMo ef; Se1"'-
liıcher ursten und tentia
edeln und sonderliıch
teutscher natıon auch
er anderen uUuNSserer
und des reichs auch
UNS AUS eTblıcher g'-
rechtikeit undertanen

1) « Ye>» ıst, Vermutung Briegers. Die Hs hat V,

Statt solum prıvata etiam > haben und
«und neıd und hass In g  S kiırchen daraus entspringe, wıe
S1IC.  h bisher augenscheinlich erzeigt hat>» Der Absatz «eX qul1-
bus ıst. konstrulert mıt «damıt nıcht

3) Von seditiones biıs formidantur Iqautet der Satz beı und
«Je lenger Je mer iın künigreichen, fürstentumben und landen auflauf,
zertrennung und ungehorsam besorgen 1st»
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miıt 1rem wolbedach-
tem und einhellıgem
rat

auch AUS rechter
WI1SSeN, kal und kon
gyewalt mıt disem
uUuNnserm edıiect setfzen
und ordnen WIr

gebiettend WITr en beı und des omnıbus et; singulıs
reichs acht, und aber-und besundren obge- supradıctis tam i1mpe-

nannt, acht, en und gl1- rlalı aQuam hereditarıo
chen, In NSerN 1ure nobiıs subditıs
und den rom. und - sub 1am saepedictis

erblichen konıg- omnıbus poeNI1S DL  -
reichen und herr- ClPIMUS a1, mandamus,
schaften e1n ernst-
ıch gepletend,

dz Öömlich Ver- das 81 SOIC. gıftig qu1s hulusmodı
umdrisch| und schäd- und schmächlich bu: amo0sos et. pestilentes
1C. bucher alle und cher oder ander Zze lıbros Seu qQUaSCUM-
besundere untz har und schrift q 11 und qQU® allas chedas
getruc oder die hın- iglich bıshere yetruc SCY1pturas imagines,
nach In keın wWeS g... oder hınfur einicher lcturas
truckt werdent oder Mas getruckt wurden
von hand geschrıe- oder geschrıben Y WO
enD welıchen dıe allenhalber Urc
0Trten uUurc. das he- das rom. reich und
lıg rıch und Urc. 1n üUNSern erblichen
unsere Tblant und herschaften funden
herschaft iindent, wurden,

die da irrung wıder contra orthodoxam
den eristenlichen gylau- üdem, bonos
ben inhalten oder YoNn et 1d quod sancta,
dem, die TOM. 1rC Yrom. eccles1a hactenus
bısher gehalten hat, observavıt atque etiam
irrg]lengen oder auch 1Invect.vas erıimıinatıo-

schmächwort und schöltung und esSteE- nes et. 1gnNominlas
verspotiung wıder den rung wıder den abst, contra SUuUuMmMmamum PDON-

1) In lautet diese Stelle ebenso (Brieger, Entwürfe 28/30) ;
DUr heıilst «auf vil gehapte berufung und versamlung sonder.
lich

2) HUT * « bucher, zedi oder abschriften .
3) .ute Sıtten fehlen Uun!
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er helıgesten her- die prelaten, fursten, tıficem, sedem a2p0StO-
18N bapst, eıner he- die hochen chulen lıcam praelatos,lıgen römschen kıl- und 1re facultates principes Y unıversita-—-
chen 9 gmeın schulen auch ander erlıch DOI- tes studiorum et 00-
und derselbigen acul- oder etLwas, das Tum facultates hone-
efen und erlich DOT- gyuten sıtten und dem Stasque 3

oder eLWas, dz eristenlichen glauben
von uUNSszZ, VOoONn gyuten entgegen S81 7 inhal-
sıtten üder hrısten- ten,
lıchem gy]auben MmMI1SZ-
hellıg SY©O,

COmMpONeTeE $ SCr1-
bere, iImprimere de-
pingere, vendere, 0InN8-
IM LeNere, habere }
an Imprimi, deser1bi,
depingl vel vend:ı
facere QqUaVIS arte aut
dolo audeat aut at-
tentet.

Quinimo sub eisdem
poeNIS 1ubemus MmMn1-
bus ei sıngulis
pradictis ei Praosor-
tım 11S, qul iustitiae
minıster1i0 praesunt
ut elusmodi lıbros
qUOSCUNGU® antehac
1mpressos vel posthac
imprimendos ecnNon
et1am Manu SCT1pt0S
CU1USCUNQU®E qgınt
torıs aut ubıcunque
0Corum DOT SACru

imperium atque etiam

Päpstlichen Stuhl
und ]  » fügen hinzu: «und wäas inhaltet das, SIC. von den

gu sıten und der rom.  Z kırchen abwendet ».
3) und fügen hinzu: « heimlich der offenlich
4) Uun! HUr « geplaeten allen den zZUuU der Justlei Ver-

ordent, und gesetzt seın
und «gchriften, bücher, zedi und malerei». Dafür 1m

folgenden « sımılıter ıimagiınes » unübersetzt.
6) und fügen hinzu: « und gemalet werden >.
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nostra hereditarıa

81 dominia 1N-
sımilıtervenlantur P

eti1am pıcturas hulus-
modı gf; Imagınes

ın e1n vergriffent, in unNnseTrm namen  _ nostro 1ussu e1 NO-

u52 päpstlıchem gywalt und efelch ergreifent mıne Occupent dir1ı-
und heiszung nement. und in offen- plant et. ublıco 1en1
und ınhaltent, lıchem feur verpröh- comburant,

erzerrentbegriffint Y nent,
und ıIn olinem fur Ver-
brennint.

und nichtsdestmin- et. nıhılominus
der olcher sched- hulusmodı detestabl-
lıcher bucher zedeln lıum lıbrorum 9 cod1-
und schrıften iıchter CUm, schedarum SCI1D-
und auch nach eTof- urarum et pletura-
Nuns dises mandats y TÜ  = autores et 1NvVeN-
dıe trucker Y kaufer OTES eti1am posSt
und verkaufer, dıe WIT praesenüls mandatı p -
hıemit er obgedach- blıieationem 1mpresso-
ten pOCNH verwurkt OI1I- 185 emptores et vVvONl-

kennen, auch all und dıtores > qu] contra
iglıch 1r gerechtikeit 1Uss2 nostra facere
und gyuter siıch praesumpserint (si
das warlich rfunde modo 1d legıtime CON-
anfallent ya annement stiterıt) N9C NOn
und behaltend auch 1Ur2 e% bona omn1a
mıiıt bestem und vol- et singula capıant
komenem rechten ın apprehendant et; de-
1Tren nutz wendent. ıneant iure bono

quicquld sıbı ıbıtum
fuerit de iıllıs 1SD0-
nant,

1ta, quod de hoc
nullı homınum tam In

1) un! « UNSECer erblande ».
2) «nach eroffnung dieses mandats » . miıt Verweisungszeichen.
3) und «auch der dichter, schreiber, drucker und maler

uch verkaufer und kaufer dıe darın ach verkündung Ver-

harren der deshalben ichts furzenemen understeen >. Der Sinn 1m
Deutschen also eingeschränkt.

und fügen hınzu: « Wo 1r dıe bekennen mugt »



ZUKRK ENTSTEHUNG DES W ORMSER EDIK'TS 33  e

1ud1ei0 quam eXira
respondere sınt oblı-
gyatı

Dwıiıl auch unbillıch
und uNnserer kaı Ver-

WOSUNS 5 AN2Z UNSeDUT-
1ıch Wer, WO WIT etf-
liıche freveln und bose,
dıie VOoNn dem erısten-
lichen ylauben, seinem
TaUC und den ‚-
eramenten anderst
dann dıe DANZz gyemeln
kirch gelert und
SeTe voraltern bıshere
gehalten und aufge-
satzt haben, nach
tun 1T0S gemuts und
1res verkerten SINNES
unvernunft alles das
inen gefiele auch of-
enlıch under irem

wıder verpot
gotlichs und mensch-
1C rechten unstiraf-
arlıch schreıiben
gedulten,

Und dz alle ursach deshalben und dar- Atque ut 0OMn1s
sömlicher mı1t 4 Jle solcher und eluscemodı et alı0rumırrungen
und der STOSSCH suht anderer ıIrmung auch OTIrTOruH)l 0CCaslı0o tol-
hingenommen werde e1ınNes verderplichen latur, e talıa SCT1-

bentium venen32 lon-1I6S ursach gyanzlıc.
hingenomen werd, uf Jateque 1110Ndan-
das auch SOolc g1it tur %  d sed praeclarum
der schreibenden nıt imprimend] liıbros Ar
eıt und preit aAUS«- tiıncı1um 1n bonos fan-
gyestreuet werden, SsSoNn- tum et. laudabıles IS
der dıe oblich kunst eXerceatur,
der fruckereı alleın

gyuten un!: loblichen
tun gepraucht werde,

und etiwas ausführlicher.
machen.2) fügt hinzu : malereıen
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certa nostra

sc1entla anımoque de-
lıberato imperialı
reg1aque autorıtate
de maturo Supradıc-
OTUmMm electorum et
alıorum SaCrı 10ODM.

Imper1l tatuum CON-
91110 delıberatione et.
unanımı VO-
Uumus

wellent WITr das g- wollen WILE bei et. sub bannı ei 1D -
jJetend Urc Ta gleichen pe0on6N hıe: terdieti imperlalis

mıt dısem mandat unddısz gyle1tsz und 50 al1s antedietis poen1s
satzt dz WIT kraft erkantnus das @1- praecıpimus et iube-
e1NSz steten gyesatzt Nes unverbruchlichen 1US tenore praesentis
en wellent YESALZOS craft haben ediet] quod vım 1n

q0l gepletend, violabılis leg1s habere
decernımus

dasz hın fur kein das ınfuro kein QUIS de cetero
buchtrucker oder keın buchtrucker oder chalcographus et 11-
andrer, An keinem 0r%, buchfurer noch SUNS brorum 1mMpressor aut

dz SYO, 1m heli- alıus QU1VIS ubilıbet]jemands allenthalber
S00 römschen rich durch das YAaNZ heilig per SAaCTUMmM imperı1um
und ın gyenannt üuUNS.- noch vorgenante - atque nostra praedicta
Tren herlikeıten WO«+- Sere reiche und her- ef dominıa
nende oder erfunden, schaften einich bucher constitutus liıbros ul-
keine bucher oder keın oder ander schrıift, dıe los Seu alıam qUuUam-
andre geschrıft heiligen schriıft oder CUNQU® scr1pturam, 1n
ers dann nach lut den eristenlichen glau- quıbus de SA,CTIS lıte-
und form desz VOT- ben belangend VOT- T1S aut fide catholica
genannt yeSaLtZS hengnus und willen alıquid vel mınımum

SEe1INSs 1SCHOIS des-vom ate- tractatur, DNON habıto
ranıschen concılı ın selben Orts oder SE1INS prius et
eın wegruckenoder darzu gyesatzten oder untate ordınarıl loer
verkauffen oder VOTI- verordenten atuch mıiıt 2ut 1USs adhoc 8ub-

Über der Zeile für durchstrichenes „ obern“‘. Dabei eın  \n langer
Strich Diese zweimalıige Korrektur ist VvVon anderer 'Tinte un!
ohl anderer and vorgenommen, während alle sonstigen hıer meılst;
nıcht angemerkten kleinen Änderungen Warnbüler selbst be:;  1m Schrei-
ben machte. Eın anderer Sinn 1st; dem „ ordenlichen obern *® uch
nıcht beizulegen.

2) und «1N NUSernNn erbkünigreichen, fürstentumben und
landen
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chaffen truckt oder zutun ywalt und mac.
erkauft werden C

stituti et. dep utati‘ GCU)
einer nachligenden autorıtate etı1am {2-

derstande oder VeTr- unıversıtet sonderlıch cultatıs theologicaesuche durch sıch sSe alicHluSsfr den ersten truck; propinquaeoder uUrc ander grad un SUNS 11 ander unıversitatis PTO prI-oder entiwerrisz y bucher, Was sachen videlicet impres-
SyYO In welicherly for- oder materı dıe S10Ne; 21108 VOTrO CUluSs-

oder ündung dz verwilligung Se1INes CuNque reıi et facul-
ordenlichen 1SCHOTISbeschäche, tatıs lıbros schedas
keins WCSS trucken et pleturas 5 de CON-
noch verkaufen noch saltem ordinarıl
gyetruckt und verkauft 2U% e1us ad hoc sub-

werden oder hei1m- stitutı ullo DaCcto
iıch noch oHenlıc In imprimere vel Ven-
keıin WweIls understee dere 2ut 1mprım! vel
noch uUurneme. vendı facere directe

vel indirecte yUOqUO
modo praesumat U
attentet.

Welcher aber Was Quod 81 quls,
wirden, Stats oder We- 1usCcUNque sıt dıgn1-
Sens der WeEI®©, disem tatıs, gyradus aut CON-
uUuNsSsSerm gygemut, erkant- d1c10N1S, hanc nostram
NUS, statut, YEeSATZ und mentfem decretum,
ordnung‘, dıe WITLr In statutum, legem et. OTr-
allen und lglıchen 0D- dinationem In 0MN1-
geschrıben punkten bus ei; SINg ulis Ta-

dietis tam Luthera-unverbruchlıch gehal-
ten en wollen, @1- Ham 1MpPresso-
nıchs WO6SS oder O> 1am materi1am OON-
uchter farb oder list cernentibus invıola-

Wie Anm
2) Von hıer bis ZıU) Schlufs lautet rıeger, Entwürfe

36/38) « Welcher ber Was wirden , der wWeESeNs der WEere, dis
meinung (gemut, willen), beslus (erkantnus), statut, gesatz und

ordnung, die WITr  an In allen und Jeden obgenanten stucken unverbruh-
lıch gehalten haben wollen, einichs WwESS der gesuchten behelfs oder
lısts und A frevenlicher durstikeift; hlerwıder fun wurde, den erkleren
WIr  C iıtzund 1n die peen der verletzten maıestat, die acht und aberacht
und die Swersten ungnad gefallen sein.»

3) und DUr « bücher
« Qut - substituti » fehlt und

fügt hinzu : « oder ander materı
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frevenlich entgegen ılıter observandam
tun oder andeln ullo pacto auft, QqUOVIS
wurde, quaes1ıto colore vel

Ing'en10 contrafacere
au venire UuSu te-
erarıo praesumpser1t

praeterquam quod
irrıtum decern!-

IHNUS efi, inane
DY obgenannt bus- der SOl Wwissen siıch etiam iın Iaes20

SsSecxh 1Mm genannten 12- 1estatis erımen —ıIn dıe POCNH erimınNıs
teranıschen concılı be- lese malestatıs und stram et. SaCrı
yriffen, auch DY üS- und des reichs per1 XTAVISSIMAM 12 -
falls er Ir gyuter, werste ungnad uber dıgnationem proscr1p-
welicher T1GLe1 obgedachte pPeen g'_ t10NISquUE ei bannı
keiserlichen fallen seın interdıiet. imper1alıs
oder seckel, der teıl NeECNON allas DO-
dem herren, der dietas DOeCNAS 1DS0-
ecutıon thut, und der facto INCcuUrrısse COS-

teil dem angeber n0SCAaLt Z harum testi-
gehöre, und also SÖM- MON10 lıterarum S1111ı
lıche gyuter fur AJl  - nostrı munımıne
fallen gehept werden Doratarum.
und amlıch m1T g- Datum eLc
chicht fur angegriffen
gehept han wellent eifc
erkennent durch kraft
disz T1 gebende
bestetiker kal kraft
durch disz brıffs kunt-
schaft.

und « WIE menschen SINN das erdenken MOC e

« wıder dieselben wellen wIir, das mıiıft; den vorgeschriben
auch den Nn In den rechten eingeleibt un! nach 0rm und gestalt
des NN und kal acht und aberacht gehandelt, procedirt und fur-
gefaren werden solle ». « wellen WIr, das der der dieselben sollen
dardurch in die pCChH Cerımını]ıs lese maijestatis, uch und des
reichs acht Uun! aberacht uber ander SWeTr straf und PUCS und ander
obgeschriben pecn uber die, In den rechten eingeleibt, miıt der fat

einıch ferrer rechtvertigung gefallen se1n, darein WIT  w uch 1r jeden
Jez als dann und ann als Jez Von rom. kal machtvolkumenheit GTr-
kennen, erkleren, denuntieren un verkunden und B schlielsen
ann : « Darnach WwI1sSse sıch meniglich rıchten
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Kxkurs
Der Kopf des Wormser Edıkts und seilner Ent  rfe.

Der erste 1C auf das Wormer zeigt, dafs sıch das
Aıngangprotokoll VONn der herkömmlichen 0rm kalserlicher Reijchs-
erlasse unterscheidet. DıJe Zeitgenossen achteten auf diese DıngeTUNR für den Hıstorıker , auch dıesem Formelwerk Se1ne
Beachtung Zı schenken.

Ich gebe zunächst die Gegenüberstellung einer dıe üblıche
HKHormel bıetenden Ausfertigung eines Reichserlasses Vo  z gleichenJahr und des KEıngangs des Jateinischen OTMsSser Eidıkts nach
zeıtgenössischen Drucken. Dıeser KEıngang erweist sıch als nahezu
ıdentisch mıt demjenigen, den dıe lateinischen onzepte Aleanders
auigewı1esen haben mUussen.

Dıe üblıche Formel Die ur®e Aleander VOer-

änderte Formel
| Landfriedensordnung VO  S |Der lat Druck des 0rmser

26 Maı 1521, RIA 11 317:| Kdıkts VoO  S Maı 1521 ; Corp.
doe. INqu. haer. DIAV eer

und Cochlaeus, De actıs
et scr1ıptis Luther]. Anhang|

Wır Karl der un [ Titel] Carolus quıintus Titel] un1-
embieten allen und Jeglichen versis el sıngulıs Sacrı r0manı
uUNsSern und des eıligen reichs Imperli electoribus allısque prin-kurfürsten und fürsten, gelst- C1pıbus, Lam ecclesiasticis quamliıchen und weltlichen, prelaten, seculariıbus, archıepiscopis,
5  ”  raven, freien herren, rıttern, eP1SCODPIS, prelatıs, ducıbus,knechten, hauptleuten schult- marchıoniıibu S y comitibus, Da-
he1lssen, burgermeistern, rıchtern, ronıbus, nobilıbus, milıtıbus, elı-
reten, burgern und gemeınden ent1ibus, praefectis, praesıdibus,

Hier schiebt das Mandat VO: März 1523 Walchs Ausgabe
Von Luthers Werken I9 eiInN: vitztumben, vogten, püdegern, ver-
WESETN, amptleuten. Kbenso 1522, 1495, 1486 ıNS II 229 ; II d;275| Die ‚M WYFormel verkehrt nachgeahmt In dem AÄusschreiben
der württembergischen Stände vom Aprıl 14985 | Württ. Landtag-akten 10.]

2) Zusatz des Landfriedengesetzes Von 1471 ıNS 244 : aller
und iglıcher slosser , stette, merkte und dorfer. AÄhnlich 1449 und
143585 NS 10 u., 154 | Die Bedeutung dieses Zusatzes hat sıch ZC-
wandelt. Er autete anfangs INS 154 von Den Städten,
Märkten, Dörfern. Er schlofs sich unmittelbar Kurfürsten, Für-
sten, Rıtter und Knechte Das M Wr reine Ständeaufzählung,
auf Fürst und Adel folgte Bürger und Bauer. Dann schob mMa  s ıne
Reihe von Beamtencharakteren 1INn. Das vra  ir eiInN Kinteilung-
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1udiıelbus scultetis Y Durgıma-
gistrıs, consulıbus, secabhinıs C1-
vitatum , oppıdorum , villarum,
errarum et QqUOTUM VIS alıorum
0Corum communitıtatıbus O
NO unıversitatum, St5U-
dıorum SIVve@e gymMmNasl0-
rum ! rectitorıbus etl1ocum-

und SONS en andern uUuNsSern enentı:bus se offıcıalibus
und des reichs undertanen und e 1 n ceterıs quıbus-
getreuen, In W 2A5 wırden, StAtS CUMQqUE® nobhıs am Jure SaCr1
oder WEe3ZenNs dıe se1n, den diser Imper11 Uuuam hereditarıo

kaıserlicher T1e oder ah- 21% 4110 qUOCUMQGU © modo®
schrıft davon sehen oder subjectis ei elbus dilectis,
lesen fürkomen oder . gezeıgt CUlLUSCUMUE StAtUS, gradus 21
wiıirdet, condiıclonIıs sınt, et d QUOS Pre-

sentes vel earundem exemp lum
NOSTrO vel 2lıcu1ilus Pre-
latı ecclesiastliıel ıgıllo
S1V@ et1am ublıcı notfarılı
Man us subserıptione COMDHM-

ü Ü r pervenerıt $ STa-
gynad und es yuet t1am CaesSare2m et 0140415 bonum

Dıe gesperr gedruckten tellen sınd als dıe VÜüxn eander
vorgenomMMenNeN sachlichen Änderungen erkennen. Aber 4yuch
der übrıge lateinısche Text ist mıt der herkömmlichen Kormel
nıcht völlıg ldentisch und ebensowenig dıe deutschen Übersetzungen
der Aleanderschen EKntwürfe Nun erschıen aber jene üblıche
Formel zuweilen auch etiwas ausführlicher, besonders WwWel
Punkten. So wurde hinter «hauptleuten » e1ine kleine Liste landes-
herrlicher Beamtentitel eingeschoben, womöglıch die den VOr-
schledenen Territorien angehörenden Bezeichnungen treffen.
Z weıtens erscheint nde der Ständeaufzählung noch dıe Kın-
teilung nach der Siedelung.

grund, enn hier alle Stände VOMM Fürsten abwärts vertreten.
Indem 10898  - überdies die unteren Stände noch besonders namhaft BC-
macht wurden („burgern und gemeinden **), konnte der letzte Bestand-
teil Den Städten USW. als nochmalige Zusammenfassung nach der
Siedlungform erscheinen und wurde 1n diesem Sinne folgerichtig durch
das vorgesetzte „ Slosser “ vervollständigt.

Mufs zuerst gelautet haben universitatum vel collegıorum,
vgl 545

2) Mulfls In der Vorlage W, gelautet haben 9 prın-
eipatuum vel dominiorum NnOstrorum, vgl 546
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Kın In dieser Weıse Treichlıcher ausgestattetes Exemplar der

HWormel mufs Aleander sıch haben einreichen lassen, die Ver-

erachtete
änderungen daran vorzunehmen, dıe für seınen Zweck nötlgDa kein Deutsch verstand, ard ıhm übersetzt.
@1 1st nıcht ersichtlich, ob dem ersten der beıden g_nannten Punkte dıe einfache Yormel 1mM Lateın erweıtert oder dıe
längere der Schwierigkeit der Übersetzung vereinfacht
wurde. och ard S10 adurch ungewöhnlich. Deshalb haben
dıe Beamten der Reichskanzlei beı Übersetzung VoNn Aleanders
Kntwürfen den herkömmlichen ext wıeder hergestelltAnders der unkundige Übersetzer Von Kr übertrug Wort für
Wort, gab « prefect] presıdes » mıt « vögte und presıdenten »wıleder Dies Produkt ist Aur Ur«c. den Umweg über das Lateın

erklären und ze1g%, WwW1e Aleander dıe Kınfügung der VOn iıhm
gewünschten sachlıchen Zusätze keineswegs der Kanzlei überlıe(s,sondern einem für iıhn hergestellten lateinıschen Kxemplar der
4Hormel selbst VOT' hat.

Solcher Zusätze machte vier. Erstens ard der TUuIs
dıe geistlichen und weltlichen HKürsten durch Angabeıhrer 106 eindringlicher gyestaltet. Das behielten dıe Kaiserlichen
mıcht bei Seıt der Vorlage vom Februar 1521 ist der Zusatz
AUS den deutschen Stücken verschwunden.

Von sachlicher Bedeutung ist, dann der zweıte Zusatz ® Äm
Ende der Ständeliste erscheinen dıe Rektoren und Vertreter der
Unırersıtäiten und hohen Schulen. Bereits In se1iner Instruktion

ecander den Auftrag erhalten, «nach Umständen»
dıe Universıtates et colleg1a vorzugehen Mıt denselben W orten
gefzte S10 In seinen Kntwurf; denn Warnbüler ab dıe Worte
zuerst. miıt « Kollegien oder hnohen schulen » wleder Die Art, W1e
Aleander In se1ınem späteren lateinischen Entwurf diese Stelle VOTrT-
anderte (Text oben 244), Lälst wohl keinen Zweifel, dafs
deutlicher hervorheben wollte, W198 alle Arten höherer Bıl-
dunganstalten dıes Mandat sıch wende.

Man inufls sıch Hun aber auch dıe Stelle vergegenwärtigen,
&> welcher dieser Zusatz eingefügt und In en dem Reichstag VOT-=-
legten Entwürfen beıibehalten wurde Am nde der Sanzen Aufzäh-
lung (hinter dem ort «Gemeinden 5) Das Wäar der herkömmliche
ÖOrt für Personen, dıe sich YeWISSE Reichsmandate in besonderer
Weise wandten, deren Tätigkeit S1e vorzüglich etiraien.

Brieger, ntw.
2) Ebenda

Balan
4) Brlıeger, ntw. So schrieb Al uch 1m Septefixber-

mandat: unıversitez, collieges.
Zeitschr. K.ı- AAÄXV, 37
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So stehen 1495 In einem Mandaft; über dıe westfälischen er1ı1c1A2ie
dıe Freigrafen und Stu  erren jener Stelle, 1498 In einem
Weingesetz dıe Weinküfer, 1524 In einem Münzerlaf(s dıe War-
deine uUSW. SO 4180 hat sıch eander über diese Dınge
unterricht:

uch der olgende Zusatz ist; niıcht belanglos, Karl wendet
sıch darın nıcht blofs A keıich, sondern auch se1Ne Erb-
lande ennUnd ZWar nıcht DUr dıe ZU Reich gehörıgen.
In Aleanders Entwurt Wı ufls «LOZNaA, princıpatus vel do-
m1n12a > gyestanden haben, da Warnbüler übersetzte : «aunuch UDNSeTeEeTr
erbil ü © 16 f2  .& N furstentumben oder herrschaften » In
fehlt dieser Zusatz noch Vıelleicht hat der Nuntius dıe An-
regung dazu AaUS einem esSpräc mıt, arl OWONNEN, In dem
dieser als seine Absıcht erklärte, dıie spaniısche Presse eauf-
sıchtigen. ennn Aur auf dıes Land kann sıch das Wort De-
zıiehen. Der KErlafs ging aDer adurch über e1n Reichsmandat
hınaus, eshalb strich man C während die «erbl furstentumbe-
und herrschaften > noch ins Original des ormser KEdiktes
kamen

Auf dıe Publikation des Mandates ezjieht sıch der letzte:
Einschub. Er erläutert das Wort « Abschrıft » des üblıchen Stils
Kopıen sollen gültig se1n, ennn S10 mıt dem kaıserlichen oder
dem Siıegel e1INes Prälaten versehen oder urc einen öffentlichen
OTAr beglaubigt sınd. Auch das ist, nıcht Aleanders ründung.
In ähnlıcher Weise hatte Le0 für dıe Krleichterung der ublı-
katıon der Bulle Kxsurge Sorge tragen lassen e1INe Bestimmung,
die eander mıt wörtlich gleicher Begründung, doch In anderer
0TM 1m Lütticher Oktobermandat; nachahmte

Anfangs m1ıl(sfiel das den Kailserlichen. In den beıden ersten
dem Reichstag vorgelegten Entwürfen findet sich der Zusatz ebenso--
wenig alg 1m Sequestrationmandat och hat in alle AÄAus-
fertigungen des 0Ormser Kdikts wieder Eingang gefunden.

Diese Dınge, geringfüg1g sS1e sıch sein mögen, sind:
doch nıcht oIs ZUT Beurteilung Aleanders Von Interesse, als
Spuren seiner ungewöhnlıchen Betriebsamkeit. Sie lassen auch
In die Verhältnisse der Reıchskanzlei eıinen 16 un. Es War
wohl blıch , dem Petenten ZU gestatten, dafls seine ünsche:

NS 261, 54,
2) Vgl oben 544. Note In redes Druck RTA Ür, 108

1st der Eingang fortgelassen.
Brieger, ntw. RTA 181 531 und 643

9) Opp VAar. arg 299 Balan 152
RTÄ I1 d3l1, 8) Ebenda 643, 38f£.
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für die erbetene Verfügung selbst; formulierte. Aber nıcht Mdafls dies für eınen höchst wichtigen Erlafs ın Deutschland VYonselten e1nNes Ausländers geschah dieser durfte sıch auch heraus-nehmen , die Formensprache des Reıchs seinen Wünschen ANZU-
DAassSen. So sehr 1els sıch dıe Kanzlei des Reiches ins and-erk pfuschen

37*



Chrıistian Knorr VoNn Rosenroth
Bın Beıtrag seinem Leben und seinen Werken.

Von

Oberlehrer Dr. uchs, Wiesbaden.

Quellen
ı1ebmacher, Grofses und allgemeınes Wappenbuch, A.,

Abt,., HS ürnberg 18590
Sinaplus, Des schlesischen Adels anderer el oder Ort-

SetzuNng Schlesischer Curiosıtäten, Leipzig und Breslau 1728
(+0 o ek 7 Grundrıifs der (Aeschichte der deutschen ıchtung.

Bd LL Dresden 1887
GAottl Kraus {  Ö Nova lıtterarıa Nnı MDCCXVIIL, Leıip-

Z1g 1730
ei Hymnopoeographla, Herrnstadt, Vorwort Coburg,

1718
0CC L', Allgemeines Gelehrten-Lexıkon, Leipzig 1750

Jöcher-Rotermund, Band LIL, Delmenhors 18510
Al 9 Stammbuch der Frankfurter Juden. Frankfurt e 907
W ochenbla der ulzbach, ahrgan 1844 u1zDAC.
Hıstorische Denkwürdigkeiten des ehemalıgen Herzogtums Sulz-

bach
Dr. Chr Gack, Geschichte des Herzogtums Sulzbach , Leıip-

zZig 15477
fe Y Der evangelısche Kirchengesang, Leıipzıg 1843

un  1ng, Historlae Philosophlae Moralıs L; Halle,
Magdeburg 1706

In Krause, Nova Ltt. schreibt nach Wolf ILL, 979 (8 u.)
Ungerus, der In demselben Werke etiwas weıter unten Christianus
Theophilus Ungerus genannt WITrd. (Wolf IL: 192392 Christ.
Theoph. Ung.) Er wWäar nach Wolf eın Blutsverwandter von Knorr

selbst, „ dieses Studiums bel weıtem kundig, ebenso fromm und
wahrheitsliebend und diesen litterae allzu früh entrissen “



KNORR VON ROSENROTH.

Chr W olf, Bibliothecae Hebraeae ars I1 und 11L I88 Ham-
burg 1721, 111 Hamburg und Leipzig 1727

Jac urckhardt, Commentarius de vıta Su2, Halle 1748
a  C < Neues allgemeınes deutsches Adelslexikon,

Band V, Leıipzıg 1684
Petersen, Wiıederbringung er Dinge, Pamphilıa 1/00

and
etzel, Analeecta hymnıca, Band IL, (Ü0otha 1756
Weiıchmann, Poesıie der Niedersachsen, 'Teil 111 Aller-
hand ZUr Teutschen Sprache und Dichtkunst gehörige An-
merkungen, Hamburg 1725

Allgemeine deutsche Biographie, Band AVI, Leıpzıg 18892
auhe, Geneal.-Hist. Adelslexikon, 'Teıil 1L, Leipzıg 17477
ar Presbyteri0log1e des Kyvangel Schlesiens. Teıil
ILL, Lauegnitz (83

Acta Erudıtorum, Leipzig — 1
KUurz, Geschichte der deutschen Litteratur, 1861

Des Schlesischen Helikons auserlesene Gedichte, Breslau und
Laegnitz 100

(Tentzelius Monatl. Unterredungen einıger gyuten Freunde. prı
1689; Le1pzıg 1698
Hörner, Nachrichten VoON Liıederdichtern des Augspurgl1-

Schen Gesangbuches, Schwabach 1775
Schmid, Sagıttarlanae Introduetjonis 1n Hıstoriam cecle-

s1astıcam and IL, ena 1694
1 'Tela Ignea Satanae 7 Altdorf Noricorum

1681
elı1uS, Synagoga Bıfrons Seu de Serutandis etfe. Frank-

furt . 1691
Beiträge ZUr kritischen Hıstorie der deutschen ‚prache, Leipzig

1732
ın P} eatrum Anonymorum e Pseudonymorum,

Hamburg 708
Nourvelles de la Republique des Lettres, Amsterdam 1687

9 Accensiones 2 Bibliothecam Promissamef; Latentem, Nürnberg U, Leipzıg 1699
ülfer, Theriaca Judalca, Hannover 1680
Berger, Brevıis disquisıtio0 de exıstentia phılosophiae nte-

dıluvilanae, Giefsen 1684
Carpzow, Dissertatio de rufa, ars 1L, Leipzig 1692

N 9 Archaeologia Philosophica I, London
Lange, De Genealog1is NUNqUamı finiendis et abulis B

dalcıs, Nü  berg 1696
fe ch Judaeus convertendus, Frankfurt 1696
Meier, yNopSIS Theologiae Judaicae, Ghefsen 1698
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e, Introduetio ad Hıstoriam Philosophiae Kbraeorum,1702

(  O ht 7 KElucidarius Cabalisticus, Rom 706
Heumann, De L1nuDrIS aNn0NymMIS pseudonymıs Sche-

diasma, Jena 14471
Fabrıcius 9 Delectus Argumentorum et yllabus SCr1p-LOoTumM etC., Hamburg 1725

Chr Iselin, Neu vermehrtes histor. E rap Lexikon,and 1LL, ase 1729
Grofses Vollständ Uniıversal - Lexikon aller Wissenschaften und

Künste, hrsg. V. Zedler, and XN Ü, Leıipzig 1737
Struo, Bıbliotheca Historiae Lıtterarlae Selecta, Jena 1683
I C  @ 9 Nötiger Vorrat ZUrTC Geschichte der deut-
schen dramatischen Dichtkunst, Leıipzig 1757

Chr Freiesleben, Kleine achlese /A des Gottscheds
nötıgem Vorrat ZUE SC deutschen dramat. D., Leıp-zZig 1/(60. (Anhang Gottsch Teil IL.)
Gervinus, Geschichte der deutschen Literatur Band ILL,

}
Leipzig 1853

Koch, Geschichte des Kırchenlieds und Kirchengesangs.u  ga 1847
Boethius, De Consolatione phılosophiae T1 Vena 843

9 Anthologie chrıstlicher Gesänge uUSW.
Kahlert, Angelus Sılesius, eiıne ıt.-hist. Untersuchung, TOeS-

lau 1853
E A  C Y Das eutsche evangelische Kirchenlied,Berlin 1830
Verschiedene Archivalien und handschriftl Mitteilungen (sıehe

Die FKFamaiuilie „ Knunorr Von Rosenroth “ stammt AUS Schle-
s]en. Als ältester Stammrvater wırd genannt Laurentius
Knorr, der 1mM Jahre 1535 Rat des Herzogs arl Von

Münsterberg - Öls War Von berichtet Sinapius (IL,
732), habe das September 1535 Ols ent-standene schreckliche Gewitter mıt allen mständen be-

schrieben und eın diesbezügliches Schreiben „ AmbrosiusMoibanus, Theol. und Pfarrer St. Klisabeth in Breslau ““
1) erwähnt als altesten Stammherrn Laurentius

Knorr, Bürger Parchwitz (Kr. Liegnitz), den Vater des oben-
genannten 63)

2) Sinapius IL, 7392
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abgehen lassen Der Sohn des Laurentius Knorr, Jacob,
Sekretär des Herzogs vVvVon Ols, besuchte die Schulen Ols,
DBreslau und Wittenberg; dessen Sohn wıederum efs bra-
ham und War der V ater unNnseres Christian Knorr. Abraham
Knorr von Rosenroth besuchte die Schulen Ols, Breslau und
Wittenberg, wurde 1618 Pastor In Altraudten, einem Dorfe
Del Raudten, Kreis Steinau, Kegierungsbezirk Breslau,

Dezember 1645 Pastor In T’schepplau, Kreis Glogau, und
starb A Januar 1654 iın KRaudten, Urz bevor die kaiser-
lichen Kommissare anlangten , se1ine Kırche SPETTECN.
M wurde ıIn Altraudten begraben; seın Todestag steht ım
Totenregister

eın Sohn Christian wurde darın stiımmen alle Be-
riıchte überein 1636 1n Altraudten geboren. Das Datum
schwankt zwıschen dem und Juli Die mM1r VOT-

liegenden gedruckten Quellen geben sämtlich aulser Hörner
den 15 Juli Das Kıirchenbuch In Raudten annn nıcht
entscheiden, da iın den Stürmen des Dreifsig]ährigen Krie-
CS verbrannt ist Wertvoll ist dagegen die Notiz 1mM
Chronieum Nordgaviense des Diakonus Braun 4: „ Hof- und
Keglerungsräte : Christian Knorr Von Rosenroth auf Gro(s-
albershof und Högen nat. Juli 1636.“

Wie mM1r AUS Sulzbach (Oberpfalz), das se1t; etwa 1668
Aufenthaltsort Knorrs WAar, miıtgeteilt wird, hat sıch diese
Chronik auch ın ihrer Wortsetzung bisher als zuverlässig
bewährt.

Als (+emahlin des Abraham Knorr VON Rosenroth wırd
angegeben Susanna, die Tochter Georg Neumanns des bıs-

ach Siebmacher ist; später kals Rat und königl. böhm.
Hofrichter Polkwitz geworden und hat als solcher Juli
1549 für das Beich un! dıe Erblande den Adelsstand erhalten (S 63).
Kr wurde 1im Okt 1540 In Wittenberg immatrıkuliert (handschriftl.
Miıtteil. AUS Raudten).

2) Handschriftl. Mitteil. ‚US Raudten.
Nicht Chr. Anton Philipp, W1e  A ((+Ü0edeke 189 sagt.

4) Ks stammt Om Sept. 1648, und das Exemplar, welches
ZUr KRegistratur de: protest. Pfarramts In Sulzbach gehört, ist fort-
geführt biıs 1783 (Handschriftl. Mıiıtteil AUS Sulzbach.)

5) ach (Ü0edeke: se1ft; 1666 (S 189) Krause 191
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herigen Pastors 1n Altraudten Wenn Ina bedenkt, daf(s
Christians Bruder 1619 un: qelbst 1636 geboren wurde,
könnte INnnn auf die Annahme eıner zweıten Eihe kommen.
Auf jeden all geht AUS eıner Leichenpredigt für einen An-
verwandten, Gottlieb Kosenberg AUS Raudten, ziemlich sicher
hervor, dals Christians Mutter Susanna geb Neumann W3  b

ber die Jugendjahre des Christian Knorr W1ssen WITr sahr
wenıg. Er besuchte dıe Schulen Fraustadt und Stettin,
dann die Unıiversıitäten Wittenberg und Leipzig In Leipzig
promovıerte 1660 zugleich mıt Joh Benediktus Carpzo-
1US und Theophilus Spizelius, die beide späfter literarisch
berühmt wurden , ZU. Magister der Philosophie Die be-
treffende Schrift lautet: „ Dissertatio de antıquıis Romanorum
numısmatibus consecrationem illustrantibus i un:! befindet;
sich, WI1e ich festgestellt habe, auf der Universitätsbibliothek

Leipzig. Er unternahm sodann eine Reise nach Holland,
Frankreich und Kingland 5; Krause © nennt auch Belgien.
Eınen Teil dieser Reise beschreibt selbst ın seinem ‚„ 1ti-
nerarıum ““, das sıich auf der Herzoglichen Bibliothek
Wolfenbüttel fand Bısher stand diese Schrift in den be=-
treffenden Katalogen als das Werk eınes Unbekannten 79
durch meınen 1n weıls auf Burckhardts Commentarius hat
S1e sich ıindessen alg Autograph Knorrs ermitteln lassen. ach
diesem 1n gutem Latein geschriebenen Itinerariıum wurde die
Reise 13 Aprıl 1663 von Leipzig AUS begonnen, Knorrs
Reisegefährten Joh Müller AUuSs Glogau und Joh
Christian von Schönberg Aus der Oberlausitz. Am 13 Aprık
wurde Landsberg, Regierungsbezirk Merseburg, un: Köthen
besichtigt, Kalbe un Grofsensalza. Vom Abend
des bDis ZU 15 1elten sich die KReisegefährten in Magde-
burg auf, dessen Dom unNns Knorr VOor allem eingehend be-
schreıbt. Von da fahren SIE mıt dem Schiff nach JTangermünde

Handschriftl. Mitteil. AUuSs Raudten.
Handschr:ift]. Mitteil. AUS Kaudten.

3) Wetzel, Hymn. eil IT, Sinapius IL, (32
Jöcher 2127, Krause 191
W etzel, Hymn. eıl 1L, 191 f£.

() 253 xtr. 40 187{
9} Erscheint demnächst 1m Druck.
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und dann ber Wittenberge, Dömitz, Lauenburg un Har-
burg nach Hamburg. 1er werden die Kirchen, Schulen, Bi-
bliotheken, Häfen u>s besucht, D April abends besteigt
INAan ın Hamburg eın Schiff, ann später ber den
Zuidersee ach Amsterdam fahren. 4S Knorr hier alles
sah, hat auf 8& Seiten erzählt, wobelr er ZU  — Veranschau-
lıichung öfter Abbildungen den and gezeichnet hat
Nachdem Knorr ann och den Besuch Von Haarlem und
Leiden geschildert , bricht das Fragment ab In Amster-
dam lernte Knorr eınen vertriebenen armenıschen Fürsten
kennen, der ıh als Dolmetscher gebrauchte un dafür 1n
den orjentalischen Sprachen unterrichtete. Im Hebräischen
und Rabbinischen liefls sich Von dem Rabbiner Meier
Stern AUS Frankfurt M., einem sehr angesehenen Manne,
unterweısen und brachte es darın weıt, dals ıhm unfer
andern sehr gebildeten ännern auch die drei Kingländer
Joh Lightfoot, Henry More un Franeciseus Mercurius VON
Helmont ihre Freundschaft zuwandten. Durch jene Männer
wurde er auch In das Studium der Kabbala und der Al-
chymie eingeführt. Er erwarb sıch erstaunliche Kenntnisse
In diesen Wissenschaften un: SCWANN dadurch nach een-
deter Reıise auf Kmpfehlung Helmonts dıe Gunst des Pfalz
grafen Christian August Sulzbach In der Öberpfalz, der
1m Jahre 165 selner mystischen Kıichtung ZUr ka-
tholischen Kirche übergetreten WAar und Vor allem der Al-
chymie grolses Interesse entgegenbrachte

Der Pfalzgraf machte ıh: 1m Jahre 1668 seinem
Hofrat, ann U Lehnspropst , seinem Geheimen Rat
und Kanzleidirektor, Würden, dıe Knorr bis sSe1nN nde
rühmlich bekleidete Das Bestallungsdekret ZU Lehns-
propst VO Maıi 1669 wird 1m Königlichen Kreisarchiv
Amberg aufbewahrt. Am April 1668 erhielt Knorr die

1) Vgl über ih Dıetz 390
2) ber iıh und seine Familie vgl Wochenblatt der Stadt Sulz-

bach 381 ff. un! Historische Denkwürdigkeiten 370 £.
3) Wetzel, Hymn. eil JI, Ü, .

Näheres über seinen Übertritt sıehe bel ack 284 , 309,3195, 320, 325,
5) Wetzel, Hymn. el I  9 Fase. 119 Akt 2658
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kaiserliche Adelsbestätigung L o ın demselben Jahre vermählte
sıch auch Nachforschungen auf dem Königlichen allge-

meınen Reichsarchiv München förderten verschiedene Ar-
chivalien zutage, diıe mıiıt seiner amtlıchen Tätigkeit 1n Sulz-
bach zusammenhängen : eın eigenhändıges Schreiben VO.

11 März 1670 Pfalzgraf Christian August vVvon Sulzbach,
eın Protokoll ber das Examen des Jungen Prinzen Theodor
VO 19 Maı 1672, bei welchem Knorr als Protokollführer,
vielleicht Examinator erscheint ®, dann verschiedene eıgen-
händige Konzepte und Korrekturen, SOWI1@e Unterschriften bei
Konzepten der sulzbachischen Kanzlei und bei Kechnungs-

ErwähnenswertDelegen 2us den verschiedensten Jahren.
ist. die Korrespondenz der Kanzleı, VON Knorr unterzeichnet,
mıt „ Monsieur Theodore Kingelbert de Cismont, Gentilhomme
de la Our de Serme Monsgeur le Prince Palatin de
Sulzbac presentement Cologne“, bezüglich der Prinzessin
Amalıa Sophia AaAus dem ‚Jahre 1682 und 1683, die

Oktober 1680 1Nns Kloster öln ANSCH, dort als
Marıa Amalia Theresia de Sst Joseph lebte un daselbst
auch 1m Dezember 1721 starb

Knorr besafs ın der ähe VON Sulzbach ZzWe] Hofmarken,
Hoegen und Grofsalbershof. Sseıine Immission in das and-
sassengut Hoegen Stunden Von Sulzbach das

von den W urmrauschen Erben gekauft hat, erfolgte 1m
Jahre 1671/72, die 1n das Landsassengut Albershof, das
VonNn den Schieferschen Geschwistern gekauft, 1m Jahre 1677
Hoegen kaufte dann 1694 VoNn Knorrs Sohne dessen Schwa-
Er Leopold Schütz VO:  5 Pfeilstadt Die Dorfschaft und

1) Siebmacher 6 u  ber selinen Sohn sıehe 999
Z Über seıne (Aattin sıiehe 557

Vol
Fürstensachen IL, Specialia Laut E, Fase. CXXXVI, Nr. 208,

4) Neuburger Nachtrag Lehen - Akten, Yase. I’ Nr. S, Neub.
Sulzb Akten Bruüder|l. Differenzen Fase ALV, Nr. 179

FYürstensachen I Spec. Lat E, Fasce CXXXIV, Nr. 1189
6) König]l. Kreisarchiv, Amberg Fase LXXX, Akt Nr 894

Handschrift]l. Mitteil. AUuSs Sulzbach.
Kreisarchiv Amberg, Zug, Wasc. IS Akt 125

9) Kreisarchiv Amberg, Zug, Fase. 80, Akt. 8&
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ehemalige, eine Stunde Von Sulzbach entfernte Hofmark Grof(s-
Albertshof (Albershof) hat Entstehen und Namen dem bay-rıschen Herzoge Albrecht (Albert) dem Weisen, dem 15
von Sulzbachs verschiedenen Beherrschern, 1m Jahre 1479
verdanken; ach dessen ode zählte dieselbe mancherlei Be-
sıtzer, bıs S1e 1m Jahre 1/12 Kıgentum des herzoglichenHauses Sulzbach wurde

Im Jahre 1689 wıird Knorr VO  on Wolf Christian Von

Freudenberg ZU Testamentsexekutor bestellt Knorrs
Name erscheint aulfserdem bei ack JA der Fürst habe „ Anseinen Geh Kat, Kanzler und Lehenpropst Joh Christian
Knorr von Rosenroth auf Grofsalbershof und Hoegen “ eın
Handschreiben Sulzb den Maı erlassen, in
welchem Vorschläge VON ıhm Krrichtung e]ınes
Konsistoriums verlangte. Das ıst. e1n Irrtum : 1) haft; Knorr
cht den Namen Johann gehabt; starbh bereits 1689
eın Sohn (vgl annn Jler nıcht 1n Betracht
kommen.

Christian Knorr Vvon Rosenroth star Mai 1689
1m 53 Lebensjahre. Dieses Datum ist festzuhalten enigegen
Wetzel *, der April 16068, und Hörner 9 der Wetzel und
Jöcher gegenüber den Maı 1689 angıbt. Hörner be-
ruft sıch für seın Datum auf die Mitteilung, die ıhm einer
selıner Sulzbacher Freunde, Vikar Meinels, AUS dem dortigen
Kirchenbuche gemacht Offenbar hegt 1er eın Versehen
VOT Das „ Chronicum Nordgaviense ‘‘ führt ql Todestag
den Mai 1689 und der „ Catalogus sepultorum “ g1bt
a IS Beerdigungstag, nıcht alg Sterbetag darın beruht
Jjedenfalls das Versehen des Vikars den Ma
Zaeht INaAan NU.  e ın Betracht, dafs bei Adlıgen zwıschen 'Tod
und Beerdigung zırka 1er Tage Jagen, hat INa  S keinen
Grund , den Maıi anzuzweıfeln. Dasselbe Datum würde
sicher durch dıe Aufzeichnungen des Kirchenbuches
Kdelsfeld , dessen Pfarrei Grofsalbershof gehört, bestä-

Näheres darüber sıehe ack 340 und Wochenblatt 381
Kreisarchirv Amberg Akt 435 329

Hymın. eıil 1, 142 6) Maı 1689
Handschr. Mitteil. AUS Sulzbach.
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tıgt, aber auch dieses Kirchenbuch ıst se1lnerzeıt in den
F'lammen umgekommen uch Krause der sich für

beiseıne Angaben autf dıe deutsche Leichenrede, die
Knorrs Beerdigung gehalten wurde, un auf dıe Auf-
zeichnungen Von Hreunden un: die Gespräche derjenigen,
welche Knorr Von Ansehen kannten oder durch Verwandt-
schaft ıhm nahe standen , beruft, gibt den Maı 1689
Welche Quellen Burckhardt der den Aprıl 1689, un!
Wolf *, der den Maı 1689 anführt, benutzt haben, ist,
M1r nıcht klar; liegen da vielleicht 1Ur Rechentehler VO  _

(+anz unverständlich ist mir , wı1ıe Wiınterfeld > April 1688
anführen annn ber Knorrs Tod berichten Wetzel © und
Krause Danach stellte sıch be1 ıhm, der schon viele Jahre
vorher eine schwache ((( esundheit gehabt, 1im Frühjahr des
Jahres 1689 eine ungewöhnlıiche Körperschwäche und Fieber-
schauer eın Das schweiflstreibende Heilmittel „ VonNn der
chymischen Kssenz c das andern Uun! ıhm selbst oft geholfen
hatte, versagfte bei iıhm dieses Mal Statt des Schweilses
erfolgte heftiges Erbrechen und unheilvolle Krämpfe.
ach Gundling hat Knorr zweıimal eine Portion des (Gte-
tränkes sich e  MMEN, Was nicht geschehen durfte, und
hat sıch ann erst dem ode verfallen betrachtet, als sich
erinnerte , dafls das Mittel Von ihm sehon einmal
worden sSel. ID weigerte sich daher, och mehr Von dem
Mittel nehmen, und gyab den Umstehenden erkennen,
dals mıt ıhm AUS se1. o prıes enn mıiıt heiliger In-
brunst seınen Schöpfer und suchte sich, als die Magenkrämpfe
nachliefsen, dadurch ın würdiger W eise auf den himmlischen
Weg vorzubereiten , dafs das heilige Abendmahl ahm
Indem sich SaNZ dem W ıllen Gottes demütig unterwarf,
starb nach dreıtägiger Krankheit der Von ihm selbst.
vorausgesagten Stunde Der Hürst hatte ihn zweimal wäh-

Handschr. Mitteil. AuUuSs Sulzbach.
2) 191 3) 191 1IL, 979
9) 1L, 512 6) Hymn. eil IL,

191 8)
9 Nach W olf I} 19239 ist; Seın 'Tod von ıhm selbst 1n

kluger W eise beschleunigt worden.
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rend seiner Krankheit besucht und konnte be1 Knorrs Tode
aum die Tränen unterdrücken Vor denjenigen , die das
ett des Sterbenden umstanden , bekannte offen , Ver-

liere ın ihm eınen solchen Berater , WIe ohl n1ıe wıieder
eiınen bekommen werde Die Leiche wurde AUuSs der
Wohnung des Verstorbenen zunächst ın die Hauptkirche
der Stadt gebracht, die Leichenrede gehalten wurde. Der
Hürst begleitete die Leiche Fufls Dann wurde S1e auf
den au(serhalb der Stadt hegenden Friedhof geführt, iın dessen
(+ebäude S1Ee beigesetzt wurde Einen Denkstein hat INn

Knorr nıcht errichtet, weiıl in sich Lebzeiten verbeten
hatte uch heute erinnert ıIn Sulzbach keine Inschrift
oder SONS eiwas ıhn

Seine Gattın, nna Sophlıa, Walr die Tochter des 8072 Bal-
thasar VOomhml Paumgarten Holenstein und Anghoff und der Marıa
Helena, geb ohenegg Hagenburg S10 stammt nach Kneschke
AUS Augsburg. Meıne eingehenden Nachforschungen nach dieser
Gemahlın haben kein Resultat ergeben Weder In Augsburg noch
ın kegensburg weisen dıe Archıyrbestände des Magıstrats und der
Pfarreı irgendeıne Notiız üÜüDer (Agttın DZW. ITrauung au Hs
ıst auffallend, dafls der Famıliıenname Paumgartner der frag-
ıchen Ze1t durch 1ne ına Paumgartner in den evangelischen
"T’aufbüchern der ugsburg vertreten ist. Da diese aber

Julı 1619 , {S Tochter des Wolfgang Paumgartner und
der nna Hıindennach geboren ıst, kann S1e Knorrs (+2mahlın
nıcht SEe1IN. Die Vermählung fand A Julı 1668 Sta  9
die Einsegnung erfolgte ın Kegensburg

Im Könıgl. Geh Hausarchır München 1rd die e1gen-
ändıge KEınladung Knorrs &. seinen Yürsten aufbewahrt. S1ie
möge hıer abgedruckt werden:

„Durchlauchtigster Hertzog ynaedigster fürst und herr Ew
hfürstl. durchl. kan ich ın unterthaenıgkeıt nıcht bergen, welcher

Krause 191 £f.
>  5} ardt, 191 (Mitteil. se1nes Vaters ıh: ) den

achtjährıgen Knaben).
dt erinnert sich, Augenzeuge SCWESECN SeInN.

Burckhardt 191 ft.
9) Handschriftl. Mıtteil. AUS Sulzbach.
6) Sinaplıus I, 39 and V, 1685

Handschriftl. Miıtteıl. AUS Augsburg und Regensburg.
9 10) Akt. 208
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gestalt nach sonderbarer ynaedigster schickung NOLLES ich mıiıt der
wohledelgebohrnen Jungfrauen Anna Sophla Paumgartnerin VOD
Holenstein, des weyland wohledelgebohrnen herrn Georg Balthasar
Paumgaritners Von Holenstein hınterlassnen ehleiblichen ochter
miıch In e1n christliches ehverlöbnis eingelassen, solches anch
küniftigen dıenstag, ırd SCYNH der 17 Juln In kKegenspurg durch
priesterliche copulatıon offentlich vollzıehen vorhabens bin

Wenn dann bey solchem ACTtU EW. Türstl durchl gegenwart iıch:
VYoOn hertzen erwünsche 9  9 alls habe Kw. fürstl durchl unter-
thänıgst ersuchen und bıtten wollen, mMI1r dıe hohe fürstliche ynade

erwelsen und anf benannte zeıt durch dero an  1ges gebe
beyderseits anfangender ehleute wohlfarth YOxnh gyott dem

allmächtigen in persönlıcher gegenwart erbıtten helffen oder
wenıgstens vermittelst dero hochansehnlicher abordnung den yantzen
aCcLum condecorieren.

Wıe ich mM1r olches jederzeıt VOr eg1ine sonderbare hohe gnade
unterthänigst erkennen und rühmen werde, also versichere Eıw.
hfürstl durehl lch gyehorsamst, dass Vor selbıge auch 1m werck
und ıIn der that ze11 meines lebens danckbar Seyn ich n1]ıe OT-
mangeln werde a{

Kw hfürstl. durchl
unterthänigst gyehorsamster knecht

Chrıstian Knorr VoOoNn Rosenroth.
ulzbach, den Julu 1668.“
Knorrs (+8mahlın Star 1m Jahre 1696 Ihre eigenhändige

Unterschrift erscheınt mıt der ihres Gemahls In den Kaufver-
tragen betr die beıden Güter Albershof und Hoegen Ebenso
andeln VON ihr ZWeEl Akte des Königl. Kreisarchivs Amberg:

1) „ Die Knorrische ıttib die Gemeinde Rosen-
berg einer Wiese, der Hirtengrund genannt, betre
„Item den Hammerverwalter Ulriec1 In eadem ‚uUSNa,. 1690.
1693 66 Des Schwedenmüllers mıt der Tau Knorrın strittigeHütweid auf der Lohe betr. Julı 1690

enthalten
In dıesen Archivaliıen sınd eıgenhändige Schreiben VONn ihr

Knorr hınterliefs Wel Kınder; 2AUSs einer Stelle der Vorrede
ZU. il an der Kabbala denudata * scheint hervorzugehen, dafs.
ihm ZWeE1 Kınder gestorben. Die iıhn überlebenden 1efsen

1) Siebmacher Siıehe 554
3) Zug. 6, asC. 134, Akt. 1526

Zug 6, YFasc. 172, Akt. 1994
18{f. Cum magistro MeO duo morerentfur liıberi et,

totıdem ei miıhj). Vgl auch Wetzel, anal. hymn. IL,
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nna Dorothea, dıe sıch miıt Marguard Leopold Freiherrn
VODN Schütz, Herrn der Herrschaft Heilsberg * Wıesen, kur-
pfälzıschem Kammerherrn, vermählte Petersen © berichtet; VoOxnxn ıhr
folgendes: „Dem Herrn dem Barmherzigen gefnel s ungefähr
vor anderthalb Jahren sıch 3180 beweısen einer schlafenden
Kdeldame, deren Herz er ehemals In ihrer zZartesten Kindheıt
durch dıe feurıgen Pfeıle des höllischen Mordjägers gefährlıch
verwunden lassen , dafls ihr immer 1ne Antreibung 1n den:
edanken wirkte, sS1e qollte Gott ästern und ıhm Üuchen, 01
aber dıe Kraft SEINES Geilstes iıhrer  an Schwate  eit, reichlich

kommen lassen, dafs S1€ miıt Weinen und zugedrückten Augen
täglıch und nächtlich schreıen angefangen: Heiuig, heıilig,
heilig ist der Herr Zebaoth. Nachdem aber diıese dem Herrn:
18 eele (da 491e mıt den anwachsenden Jahren dıe ungemelinen
en der Natur, S1e 1m Besıtz hat, durch die eigene 1€e€
sıch gyleichsam ZU. Abgott gemachet, dem SIEe noch fast ergeben
ist) AUS der Schule des Geistes entlaufen, ist ıhr urce dieses
nächtliche Traumgesicht der menschlıche Seelenzustand nach dem.
YFall ohne Zweifel vorgestellet worden.,“‘ Es folgt dann eın längerer
Bericht darüber, W1@ S1e ihren Vater In ZWwel Vısiıonen gesehen,
der sıch miıt ihr jedesmal ängere Zeit über das Leben nach dem:
ode Ü, unterhalten habe Der Name dieser Edeldame, SOW1@
ihres Vaters ırd beli Petersen nıcht genannt Doch kann INa
ihn unschwer erraten AUuUS der Bemerkung, ihr lieber Vater sel.
aller elt seıner Gottesfurcht und unvergleichlichen Na-
turalıen wohl bekannt, habe bei der ersten Vısıon seine 100 Lob-
sprüche, In gebundene Reden verfalst, 1n der and gehabt..
Aulserdem 1rd als Ort der zweıten Vısıon genannt das „fürstl.
Haus, darınnen alg Direktor gewohnet“‘. Wetzel * nımmt be1ı
der Erzählung der Visionen den Namen Knorr vVYon KRosenroth a 1S
selbstverständlich

Johann Chrıstian, der nach Sıebmacher September
1671 gyeboren wurde. Kr ist, der Krbe VONn Albershof, Hoegen
und els Seın Name 1rd zunächst In den Amberger
Archiyaljen öfter genannt. Danach verkauft 1694 das and-
sassengut Hoegen seınen chwager Leopold Schütz Voxn Pfeil-

1) Nach dem Amb AÄArch FEismannsberg.
2) Sinapius IL, (B9of,. Amb. rch Zug. 6, Fase. 30,

Akt. 527 ; vgl U 5700 (Knorrs Schreiben seine „alteste“
Tochter ; sollte doch och ıne andere 'Tochter gehabt haben Y

(+eheimnis der Wiederbringung aller Dinge, and L, 143
4 ) nal hymn and IL, 444—447.
9) Ziu der Pfarrei gehört Albershof.
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stadt * für 6000 Gulden und ırd 1709 , 1S Landsasse Vn TOIS-
albershof VO.  - sulzbachischen Obersteueramt wege Steuerrest aNnge-
Yyansen Herner gyeht AUS den Akten des Wolfenbütteler ® Archıvs
hervor, dals 31 August 1699 als Kammerjunker aD D C-
OMMeN, dann ZU Herzog]l. Braunschw. - Lüneb. (Jesandten 1ın
Regensburg', unterm September 1710 ZU. Geh. Legationsrat
ernannt ırd und q IS (+es8andter anf dem Reichstage kKegens-
burg S prı 1716 nıcht 2 A pTIL, W16 Weichmann *

Vonannımmt, und nıcht 1 Maıl, W1@e Krause Will, stirbt
Kaıser Leopold erhıelt er das Freiherrndiplom Er WarLr
7zweımal verheiratet. Über seine erste (Aattın g1bt eine Ste1n-
tafel, dıe sıch In der nördliıchen auer des Altarchors In der
Kdelsfelder Kırche elindet, folgende interessante Kunde “

99 Hıer lıegt egraben
e1l Tau Marıa Paulına

des hoch und wohlgeb Herrn Johann Christian Bar Knorren
von Rosenroth auf Grofsalbershof, Krbherrn, Hochfürstl. Braun-
schweıg. W olfenhüttel’schen Gesandten dem Reichstag
Regensburg höchstinniystgeliehbteste Gemahlın, eıne gebohrne Von
Borne. So gebohren 16785, Ssıch vermählet 1700 und gestorben
1705 den Dezember.

S1e War 1n ihrem Leben dıe einzIESte Vergnügung ıhres EKihe-
gemahls, denn S1g Wr e1n Spiegel der Jugend, e1nNn Kngel VONON
Anmuth und Verstand, e1N W under Vn Künsten und prachen
und 1ne utter zweler Zwillingstöchter und e1nes Sohnes, S1e
verlassen, ohne eines Söhnleıins, S0, a 1s S16 starb, der Geburt .
nächsten Wal,.

Nach ihrem Tod ist HDUn ZWarlr ıhr zarter Leıib der W ürmer
Ihr Gedächtnifs ber dasSpeils; ihre edie Seele aber beı ott

grünet noch unverwelilklich ın aller Herzen, dıe S]e gyekannt aben,
aDer sonderlıch ihres betrübten Ehgemahls, Del dem wohl
eWw1g ırd In Segen leıben Und der auch selbiges etwelcher
Vergeltung ıhrer unvergleichlichen Liebe und Treue annoch der
späteren Nachwelt durch dieses steinerne Andenken hinterlassen
wollen.“

1} Zug. O, Fase. 80, Akt 827 ; hler Briefe von ıhm.
Zug 6, Fase. D, Akt. 623

3) ach Krause 191 £. ist; In dem Schlof(s Wolfen-
büttel herangewachsen.

eil HIL,
Handschr. Mitteil. des olfenb. Arch. (vgl r)
Kneschke V, 168; nach „Allg deutschen Biogr.*

Jahre 1607 mıt Jahren?
Handschr. Mitteil AUuSs Sulzbach.
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Ihr obenerwähnter Sohn ist, jedenfalls der beı GAauhe * g‘..
nannte Georg Chrıstian, der sıch 1738 aIs Kaılserl|. Reichshofrat
mı1t einer Baronesse von Bartenstein vermählte und vorher
Herzog]l. Braunschw. Hofrat und 1731 Gesandter kalserlichen
Hof Wien YeWESCH War. Er wurde dann 1745 VO.  S Kalser
H'ranz als Reichshofrat bestätigt Als nahen Anverwandten,

nıcht eınen Bruder ® VoOoxn ıhm führt au einen Bernhard
Hreiherr NOTTL VON Rosenroth A der herzoglich braun-
schweigischen ofe 1726 dıe Stelle e1nNes Hofrats versah und
1729 Kalserlicher Reichshofrat wurde

Die zweıte Gemahlın von Joh Christian Knorr VONn Rosen-
roth hıels, W16 dıe Akten des W olfenbütteler Archivs > bewelsen,
Hedwig Luise Von Polentz, dıe Oktober 1685 yeboren
Wr und mit der sıch Breslau [ März 1707 Ver-
mählte. Aus dieser Ehe, die 1713 geschieden wurde , stammen
dreı Kınder: nna Chrıstiana , Kyva Charıtas, Anton
Ulrıch Endlıch geht AUS den W olfenbütteler Akten noch her-
VOrT, dafs Joh Christian Knorr vVo  am KRosenroth das Gut Adel-
mansteın ıIn Bayern besessen hat und der erwähnte Marguard
YHreiherr VON Schütz se1in Schwager ist.

Dafls Christian Knorr DUr eine Schwester oder
Stiefschwester gehabt, gyeht hervor AUuSs der obenerwähnten
Leichenpredigt. Sie hiefs Susanne und War vermählt mıt dem
Pasto  H  » Michael Kosenberg (geb der zunächst das Pfarr-
amt In Schönborn be] Züllıchau, dann ın Rüssen bel Schwiebus,
dann In Kolzıg und KO0Ntfopp (beide Kreis Grünberg) bekleidete,
1654 aber AUS Kolzıg vertrieben wurde und 16587 In kRKaudten als
Kmerıitus Star Dessen Sohn Wäar der genannte (GAottlıeh Rosen-
berg, VoOxh dem die Leichenpredigt berichtet, habe VoOn der
Unıversität Jena AUS, dıe 1685 Dez0g, „zweimal se1nen Herren
Vetter“ besucht, „den grundgelehrten KFürstlıchen Kanzleidirektor,
NOrTr von Kosenroth, SO1DEeTr Tau utter leiblichen Herrn Bruder, der
ıhn selbst sıch berjef und ıhm viel Liebe erzeigte. Bei se1iner
andern Reıise dahın aber hatte das Unglück, dafs dieser elt-
bekannte Mann starb, eil unterwegs Wäl. EKben dieser Todes-
fall und dıe Umstände der Seinigen Ursache, dals er bald
darauf VoOn Jena ın 81n Vaterland gehen muflste*‘.

Christians Bruder (oder Stiefbruder) Kaspar wurde
prı 1619 1n Altraudten geboren Er wurde 1644 Kon-

1L, 5343 G(Gauhe IL, 543
3) Ein Bruder kann nach der vorher erwähnten Steintafel

mıcht, ZEWESCH SeIn.
4) (}+auhe IL, 543 Handsechr. Mıtteil. AUS olfenb.
6) Vgl sıebmacher Handschriftl. Mitteil.

Zeitschr. K.-G. XXÄXYV,
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rektor In Glogau, 1645 Diakonus, 1668 Pastor un Kıirchen-
inspektor ase1lDbs und STAr 8 DE 1676 Hr gilt a {S
erbaulich-geistlicher Dichter und hat einige Leichenpredigten 10
Druck erscheinen lassen, AUSs denen se1ıne tıefe theologische Bıl-
dung rheilt Ein Zacharılas Knorr War 1628 Stadtschreiber
In KRaudten. ber ıhn ist, nıchts Näheres ekannt; War wohl
e1IN Bruder des Altraudtener Pastors TrTaham Knorr ®. Kaspar
hinterlie(s dreı ne Samuel, kursächsischer Kafjt; und Comes.
Palatın. U2esar. (gest. nach 1726 (+örlıtz } Christian Anton,
der KFürsten und Stände Landesbestellter ın OÖOber- und j1eder-
schlesien (gest Dezember 1421 In Breslau un vermählt). Se1n.
erster Name War Aur Chrıstian, miıt dem sıch noch 1681 ber
einem selner Gedichte unterschrieb ; später nannfe 01 sıch COrı
sf1an Anton Knorr VON Rosenroth. Sinapius ° nenn ihn einen:
‚„ Vvornehmen 1C£tus, Orator und Poet, die Zierde Schlesiens deutscher
Poeten, immer lustigen Humeurts“. Von ıhm siammt, dıe chrıft
„ Sincerae relıg10nis reflexiones ‘ ©, dıe yrolses Aufsehen gemacht
hat ( und 1m „Schlesischen Helikon“ (1699) fand siıch Ine Reihe
VONOQ seinen Gedichten, dıe dıe verschiedensten Themata WwW1e Hoch-
zeiten, Begräbnisse uUSW. behandeln Er ıst, miıt unserm Christian
NOrT nıcht verwechseln, und beıder Werke alnd streng scheıiden.
Ks ıst.; er e1N Irrtum, WEeNn Kurz © behauptet: AD Schlesischen
Helıkon findet sıch eiIne Anzahl weltlicher edichte, dıe mit
seinem (d uUuNSeTS Christian Knorr) Namen bezeichnet. sınd. Kınigederselben ehören ohne Zweilfel ıhm .9 andere scheinen einem
anderen wenıger bedeutenden Dıchter desselhen Namens ANZU -
hören, den WIT jedoch nıcht kennen.“ Dieser „unbekannte“ Dichter
r Chrıistian NioON Knorr VON kKosenrToth, und ıhm ehören alle
miıt Chr. NOTrT oder uSWw unterzeichneten (+edichte des
Schlesischen Helikon Kinmal entspricht der Ton und die
Stimmung dıeser Gedichte durchaus nicht der Dichtungsart des
Christian Knorr \ ann ist; unwahrscheinlich , dafs
dı]eser, Jlängst nachdem In dıe Oberpfalz übergesiedelt, dem
Schlesischen Helıkon beigesteuert haben ollte, ınd ndlıch hat
Christian Knorr M fast alle seine er aNn0NYmM oder PSCU-donym herausgegeben. Ebenso sınd mıt Christian Anton Knorr

1) Ehrhardt 1L, Abschn. und handschr. Miıtteil.
2) Ehrhardt JIL, Abschn. En hler findet sich AÄAusführ-

lıcheres über ıh:
3) Handschr. Mitteil. AUS Raudten.

Ehrhardt J1L, Abschn. 8Sift.
and l . (392 cta Eruditorum.
(Gauhe 11, 243

8) Heinr. Kurz, Gesch deutschen ıtt. I ‘9 310a Anm
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unterzeichnet und er nıcht DNSerm Christian Knorr UuZzu-

weısen ZWeIl Festgedichte, dıe Siıch auf der König]l. und Unirvers.-
Bıbliothek Zı Breslau und scheinbar Aur auf dıeser fanden
Das e1ıne behandelt In VIer rophen „ die allgemeine Freude
über der glückseligsten Geburth des durchlauchtigsten Herren
Herren Lieopold, Krz-Herzogens Österreich etfe. be1ı denen 1n
Breslan angestellten Lust- Bezeugungen AI Nor. 1700°
Das andere, e1n längeres, sehr ergötzlıches Festgedicht, ist der
„ Jägers- und W olfisburgischen Vermählung “ (am September07) gyew1ıdmet. Im Schlesische Helıkon steht auch e1n
Huldigungsgedicht des Christian Anton V. 33 dıe Samt-
lıche Gesellschaft der Hof- Cavallhıers und Dames ZU Sultzbac
AUuSs dem Jahre 16858 AÄAus demselben geht hervor, dafs der Ver-
fasser uUuNnsern Christian NOTT, selınen e1m, In ulzbac. besucht
hat und Sanz entzückt ist, VoNn dem, Was dort geschaut.

Gottfried, 1680 Pastor Grofs- Wandris (im InegnitzerKreise), welcher Kınder hinterliefs
188 sınd nach Sıebmacher dıe etzten Geschlechtsmitgliederin der TOYVYINZ Schlesien. In Österreich ist 81n ın den Tei-

herrnstand erhobener Zweıig 1Im Mannesalter erlosehen; dagegene1n anderer 1Im Grofsherzogtum Hessen. ach handschrift-
lıchen Mıtteilungen ® ist VOrLr wenıgen Jahren der Geheime Staats-
rat Knorr Von Rosenroth in Darmstadt verstorben. Eın Bruder
dieses Oberlandesgerichtspräsidenten, der sıch DUr „Knorr“ genannthaft, ist VvVor einıgen Jahren In Darmstadt gestorben; hinter-
hlıefs dreı Töchter, dıe Zie
heiratet s1ınd.

In Darmstadt, bzw. Giefsen Ver-

Das Wappen der Famıilie Knorr Von Rosenroth zeı1gt einen
quadrıerten ScChild, dessen erstes und viıertes FHFeld oben Tut, und
unten eıls ist. Dazwischen ist 1INne Strafse, miıt kreuzweısen
Stäben belegt, 1n deren blankem Teile Jedesmal eıne rote 080
(zusammen vier) erscheınt. Im zweıten und drıtten blauen
ist e1n roter Knorren mıiıt grünen attern Auf dem chılde
stehen ZWe1 gekrönte Helme Der vordere ägt drei ahnchen
VONn gelbroter Warbe, beı denen dıe Stangen weils siınd. Auf dem
untern eime efndet sıch eın gelber Adlersüügel, beı dem e1Nn
Knorren WI1@e 1m chılde steht. Die vordere Helmdecke ist weıls
und rot, die ıntere schwarz und gelb

ach allen vorliegenden Quellen galt Knorr vVvon Rosen-
roth als eın Mann von umfassenden Kenntnissen und er-

(91 2) Ehrhardt 87 f. und Siebmacher
Aus Gielsen und Darmstadt.
Sinapius IL, 732£.

38 *
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staunlicher Gelehrsamkeit auf den verschiedensten (+ebieten
)Die Gebiete , miıt denen sich Vvorzugsweıse beschäftigte,

„ Hıstoria cıvilis und naturalis, Chronologie und ıterae
elegantiores, Orientalische Sprachen, Rabbinica , Cabbalistica
und Chemie i ach Gundling 3 W ar zugleich Dichter,
Politiker, Philosoph und Chemiker. Hörner nennt iıhn eıinen
geschickten schlesischen Gelehrten , der 1n der Medizın,
Chemie, Philologie, Theoiog1e, Poesıe un anderen Wissen-
schaften sehr erfahren Wr 1e oben erwähnt verwaltete

Se1N Amt Sulzbacher Hof mıt treuer Gewissenhaftig-
keıt ©; In schwierigen (+eschäften schätzte der FWürst Knorrs

Vor allem aber betrieb der FürstRatschläge sehr hoch
mı1t ‚„ seınem *“ Knorr gemeınsam das Studium der C'hemie
un der hebräischen Sprache In die Kunst der Chemie
Wr durch lange Versuche eingedrungen, und hatte alle
Ergebnisse der chemischen W issenschaft, die jemals bekannt
geworden arch, studıiert, dafls se1ıne Kenntnisse
darın auch beim Hürsten Bewunderung erweckten Er er-

ftand mittels der Chemie viele Arzneien , mıft denen die
verzweiıfeltsten Krankheiten kurierte 1 Die hebräische Bibel
soll fast Sahz auswendig gewulst haben 1 Vor allem
aber hatte sich ımmer mehr ın das Studium der Kabbala
vertieft. Als sich ach seinen Re1isen in Sulzbach nıeder-
gelassen, ZOS dıe grölsten Gelehrten der Juden, die sich
durch kabbalistische enntnisse auszeichneten , dorthin un:
unterhielt S1e mıt grolfsen Kosten. Allmählich machte 1n
dieser Wissenschaft solche Fortschritte, dafs In alle dunklen
Stellen der rabbinischen Schriftsteller eindrang und S1e dem
Verständnis der Christen eröffnete 1 Überhaupt brachte

@arin weıter als jeder Christ J2 als mancher gelehrte Jude 15

Monatl. Unterred. 483 2) Sinaplıus IL, (392.
3) 4 ) 1492 Vgl 553
6) Vgl uch Burckhardt 111 f£F. 7) Krause 191 ££.
8) Krause 191 £. U. Sinaplus IL, (32.
9) Krause 191 £ff.
10) Sinaplus 1, (32 Ü, Krause 191 ff.
11) Sinaplus IL, (392 12) Vgl H5D f.
13) Schmid I 9 15 ff. 14) W agenseil 446
15) Hörner 142
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In welchem Ansehen se1ne kabbalistische Bildung stand, geht
hervor AUS seiner Korrespondenz mıt dem berühmten W agen-
sei] An diıesen hatte sich betreffs eines hebräischen Schau-
pfennigs, der ZWaNnZzlıg Meilen von Paris ın einem W einberge
gefunden War, Louis Picquet, eın Doktor der Sorbonne, zC*
wandt, und W agenseil bittet? Nu Knorr Von Rosenroth Er-
klärung dieser hebräischen Münze. In der Antwort auf Knorrs
geistreiche Krklärung der Medaille bemerkt Wagenseıl, CS
würde n]ıemand auf der elt SoONsS vıel herausgebracht haben
als (Knorr); (Wagenseil) werde demnach diese Kxpli-
catıones feilsıg bewahren und andern bei Gelegenheit zeigen“.
Selbst die Juden schätzten sSe1INeEe besondere Kenntnis der
rabbinischen und kabbalistischen Wissenschaft hoch Wiıe
mıt dem Alten Testament, beschäftigte sich SCrNKN miıt
dem Studium der heiligen Schrift. So fanden denn
auch sehr häufig Gespräche ber schwierige Kapıtel der
christlichen Kelig10n Sea  9 durch die bei viıelen gefähr-
liche Irrtümer zerstreute Überhaupt pflegte alle seıne
Unterhaltungen mıt relig1ösen Fragen urzen Welch
andern Gebieten Knorr VvVon Rosenroth seın Interesse zuwandte,
beweisen seine zahlreichen Schriften, ber die unten die ede
seın wird ; nach Burckhardt gyab S nıchts Wissenswertes,
das nıcht gewulst hätte seine hervorragende Bered-
samkeıt bezeugen aulser dem, wWas ach dieser Kıchtung
1n veröffentlicht hat, alle diejenigen, welche iıhn öfter unter
dem grölfsten Beifall haben reden hören Neben diesen
hervorragenden Geistesanlagen besafs treffliche Charakter-
eigenschaften. Vor allem muls seine ausgezeichnete Frömmig-
keit, seInN unermüdlicher Fleils, seıne unvergleichliche Selbst-
beherrschgmg und seine bewundernswerte Bescheidenheit

1) Ommercium Epistolicum Knorrianum , Herz. 1Dl olfenb.
xtr 30, 4; vgl uch Burckhardt 191 ft.

2)) Juli und August 1687
3) September 16877

W olf 1, 12392 und Krause 191 £f.
5) W olf 1, 1232 und Krause 191 £.
6) Wolf 11, 1232 und Krause 191 ff.

Burckhardt 191 f.
8) Burckhardt 191 f£fr. und Siınaplus IT, (39%
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hervorgehoben werden. Er begnügte sıch nıcht damiıt , die
schwierigsten und dunkelsten Dinge Tag und Nacht mıiıt
unvergleichlichem G(eschick erforschen, sondern verwandte
ebenso grofse ühe darauf, auch andern das, Was gelernt
hatte, durch hervorragende Schriften nahezubringen und klar-
zumachen eın sehnlichster Wunsch Wr CS, Ja erfiehte

iın seinen Gebeten, dafls wenigstens eınıge Seelen des a UN-
glücklichsten Volkes‘“, der Juden, für Christus
würden, namentlich dann, WEeNnNn für die Wahrheit des OChri-
stentums Beweisgründe AUS den ältesten Denkmälern der
Juden selbst angewandt wurden Bel allem legte grolse
Bescheidenheit, ]Ja eine geWI1sse Scheu VOT uhm den
Tag Fast keiner seiner Schriften hat seinen Namen bei-
gefügt; sah C555 mıt Vergnügen, WwWenn seıne Werke
mıt Anerkennung andern zugeschrieben wurden Obwohl

sich hervorragende AÄnsichten ber die kabbalistischen
Dogmen der alten Ebräer gebildet, hat S1e doch nıe-
mandem aufgedrängt, auch nıcht hartnäckig verteidigt, SOoN-
dern S1Ee als Probleme ZUr SCHaucren Untersuchung Männern
überwiesen, die 1n diesen Studien wohlbewandert

Seine Bescheidenheit geht ferner hervor AUS dem schon oben
erwähnten T1e Wagenseil vom August 165857 Der An-
fang desselben lautet: 39 nebst; dıenstfreundlichem Dank VLrÜberschickung des hebräischen Schaupfennigs und dadurch be-
zeigten sonderbaren O; iıch habenden Vertrauens, verhalte
beliebiger Antwort nıcht, Was darüber meıine unma[isgebliche G8-
dancken “, und der Brıef schlie(st mıiıt den Worten: „Diese und
eiw2 andere mehr olt ich Serne beantworten , ennn 16 wülste,dafs meıne Gedancken VOoTrT probabe gehalten werden könnten;denn SOoNsSs würde meıine Müh vergebens SE1IN. Vıelleicht wohnet
meınem hochgeehrten Herrn oder einigen andern Eruditis eLwAas
Desseres Dey.““ Seine Bescheidenheit beweist ndlıch eiInNn fran-

Kra.use 191 f. 2) W olf IL, 1232
Burckhardt 191 ff.
Struo 9 W olf 1L, 12392 Dıfenbach fäallt

allerdings eın absprechendes Urteil ber Knorr: Sse1 fanatisch D
9 habe In der Lehre ber Christus und über die Kechtfertigungdurch sSe1InN Verdienst geirt, und seine N} Cabbala se1l unnutz
(p I6)

9) 2695, vgl uch Burckhardt 191 f£.
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ZzÖSIisScCher Brief * Se1nNesS Sohnes Leute, weiche iıhn KEınzel-

natten £
heıten AUSs dem en und den erken sSe11Nes Vaters gyebetenKs heıilfst darın : ‚A Ich würde auch NIC. verie
haben, Ihnen OIN1SE Eınzelheiten Sec11H08S8s Lebens und Se1iNer Arbeiten

senden, wWeNnNn ich nıcht befürchtete, vielmehr die sche O11NesS
Vaters zerstreuen, anstatt SGcinen Namen ZU VOrewıgen. enn
wW106 ZU Se1NnenNn Lebzeiten n]ıemals ewollt hat, dafls mMan
W155C, weilche Werke der Welit überlıeier' habe, den7
Autor der Weilt bekannt geben, erscheint IMNr pure Kıtelkeit,
9 W16 iıch weıls, Me1in Vater sehr entiern War.  6“

Diese trefflichen Geistes - und Charaktereigenschaften
Drachten Knorr Von Rosenroth grofse Beliebtheit der (te-
lehrtenwelt Wer E1N! Bekanntschaft gemacht bemühte
sich Freundschaft und wWwWer diese erlangt hatte,
unterhielt SIe mı€ dem grölßfsten Vergnügen 3

Knorrs Schriften behandeln die verschiedensten Gebiete;
x1Dt nach Krause 4 nıchts worüber NıC. geschrieben

hätte Leider sınd nıcht alle Schriften bekannt und
es Mag manches von iıhnen verloren oder sonst
irgendwo och verborgen eın Eine vollkommene Zusammen-
stellung derselben wırd dadurch och erschwert dafs s1e alle
aulser der dissertatio (1 Uun! dem Conjugium (I ANO0O-

UY. oder pseudonym erschienen sınd Unter den Pseudo-
erscheıint zunächst der Name „ Peganius“ (1

Knorr tammte AaAUuSs Raudten die Raute heilst griechisch
IUNVUVOV, und danach nannte sıch Knorr „Peganıus“ Die
Vorrede Helmonts „ Alphabeti“ usSs  S (1 18t unterzeich-
net mıt das sınd rückwärts gelesen , die An-
fangsbuchstaben sCeines Namens Uun! die Vorrede des
Boethius „de consolatione philos.“ Übersetzung (1667) ist
unterzeichnet mıt das ach den „ Beiträgen ZUF kri-

Abgedruckt bei Krause 191 ff
2): d Juni 1710
3) Krause 1911

4) 191 ff beruft sıch beı der unvollständigen Angabe
VON Knorrs Werken mi1ıt Ausschlufs VO:  s 111 (S 9(1) auf Le-
benslauf inländischer Sprache geschrieben

Darauf weIlst uch Krause 191 ff. hın
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tischen Hıstorie der Sprache ($ bedeutet : 27 Kuer günstiger (oder
geliebter) Vater“. Dann hat Knorr selinen Namen durch das
Monogramm Christi E mıt dem Konstantin der Grofse die
Fahne seınes Heeres schmückte, angedeutet Wır geben
1m folgenden unter eine chronologische Zusammenstellung
der 1m Druck erschienenen Werke Knorrs, unter 11 eiıne
Zusammenstellung der AUS dem Nachlasse Knorrs erhaltenen
Manuskripte, unter 111 der ihm Ssonst zugewlesenen Schrif-
ten Es ıst; dies die erste Zusammenstellung ber-
haupt. In den F'ulsnoten welısen WIr auf die Quellen hın,

denen die Autorschaft Knorrs hervorgeht.

Dissertatio de antıquis kKomanorum Numismatibus C61a-
tionem ıllustrantibus , QUam in alma. Lıpsıensi Publico
subıclunt exXxamını Chrıistian Unorr , KRut. Sıl ad
16 Juny NNO L1ıps1ae, ypIS Hered Coler1anorum.

(Univ.-Bibl 1e1pz1g.)
Vorrede Fr. Mercur Helmont, Alphabeti vere naturalıs.
hebraiecı Drevıssıma delineatio. ulzbDac 1667 (

(Univ.-Bibl. W ürzburg.)
Zwel Übersetzungen von Sever. Boethlus, christlich-vernunft-

'Trost und Unterricht. Mıt einer Vorrede Sulz-
bach 1667 und üneburg 1697 S, M, 80

(Univ.-Bibl. Würzburg.)
Kıgentliche Tklärung über dıe Gesichter der OÖffenbarungJohannis. NNO(Üeschrieben durch Peganıum.
MDCLXX 80
(König]l. Bayr Hof- Ü, Staatsbibl München, Herzogl Bıbl.

Wolfenb., Stäadt. Bıbl. Teslau.
Harmoni1a evangeliorum oder Zusammenfügung der vier H.
Evangelisten AÄus dem Knglischen 1Ins Deutsche übersetzt.

and 1, 449
Odhelius WE

3) Vgl azu Beiträge ZUT krit, Historie deutschen Sprache
and 448 ff. Hier 451) wiıird uch Knorrs Übersetzung VOL
der Grabschrift (nach Knorr Klaglied), dıe Boethius auf seine VeTr-
storbene erste Gemahlin Helpen abgefalst, miıtgeteilt.

4) lacecius nennt das Werk 437 Harmonia Ececlesiastiea
KEvangelica und als Verfasser Knorr von Kosenroth, Peganius.
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Franckfurt. In erlegung Johann Davıd Zunners., Gedruckt
beı Johann Andreäi NnNnoO S. 8&

(Herzogl. Bıbl Wolfenb., Univ.-Bıibl. elpzig
63 Kabbala denudata Seu doctrina Hebraeorum transcendentalis

et metaphysıca atque theologica Sulzbaci, LYDIS Abrahamı
Lichtenthaleri 6 Prostat Francofurti apud Zunnerum.
S, N. 18 Bl 140 255 199
(Univ.-Bibl. Glefsen, nıv.-Bı Göttingen, nıy.-Bi Le1lpzıg,Herzog]l. Bıbl Wolfenb. , Königl, Bayr. Hof- und Staatsbibl!

München, nıy.-Bıb Würzburg.)
abbalae denudatae tomus secundus: 1d est lıber ar

restitutus Francofurti, sumptibus Joannıs Darvidis Zun-
ner]. ypı1s Balthasar. Chrıistoph. Waustil Sen 1684 S, n.,.
40 58, 598, 4.78, (Der letzte Abschnitt cheınt De-
onders erschıenen se1n unier dem Tıtel Adumbratio
abbalae chrıstlanae , 1d 0831 SyNcatabasıs hebralzans
Francofurti ad Moenum. Sumtu Johannis Darvıdis Zunnerı
NnNoO MDCLXXXIV

(Vorhanden s]ehe 6a!)
Conjugium Phoebli et; Palladıs oder die durch Phoebı und
alladıs Vermählung erfiundene Hortpllanzung des Goldes.
Durch Chrıstilan Knorr Von Rosenroth anf Hoegen, Fürstl.
Pfaltz-Sulzbachischen Hof-Rath e6druc Sultzbach durch
Abrah Lichtenthaler. 40 56 1677
(Hof - und Staatsbibl München Sammelband Schauspiele

1677 —1686.)
Übersetzung Von hom Brown, Pseudodoxıia epıdemica, Aus
dem Englischen und Lateinischen mıt Beıfügung der lateın.
Kunstwörter in dıe TeINE hochteutsche Sprache übersetzt miıt
ungemeinen Anmerkungen erläutert und unterschiedlichen
Kupferfiguren durch Chrıistilan Peganium, ın Teutsch Hautner
genannt. Frankfurt und Leipzig In Christopf Rıngels Verlag.
NNnoO MDCLXXX

(Städt. Bıbl Breslau, nıvy.-Bıi W ürzburg.)
Übersetzung von Bapt. V. Helmont, Aufgang der Arzney-
Kunst, ulzDac. 1683 S, Ü,

(Univ.-Bibl. Würzburg.)
Neuer Helicon mıt seınen NEeEUN usen Nürnberg 1684.

Nach ÄKrause 191 1n und Magdeburg Nneu heraus-
gegeben.

Nach Struo (p 1815f.) Wäar das Werk 62 Ü, 1(63
schon in hohem (Jrade selten.
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(Univ. - Bibl. Göttingen , König]l. 10 fierlin) und 1699
(Städt. Bıbl Breslau, Könıigl. Bıbl Berlın); darın auch gye1Ist-lıches Lustspiel voNn der Vermählung Christi mit der Seelen
(Siehe LE !

11 er ar SIve Collecetanea de dietis e1 gzestis Schimeon,Hln Jochaıı Opus, quod COTrPuUuS 2aDDalae die) posSsetSulzbacei, ‚y DIS Moysıis Bloch, ei D' Johannis Holst, NNO
MDOCLXXXIV. Prostat Norinbergae apud Wolfgangum Man-
rıtium Endterum. - E

(Univ.-Bibl. Glefsen, Q ädt. Bıbl. Teslau.
Historiae Kvangelicae inıtıum secundum quatuor Kvangelistas.
. N. ; S, Aın

(Hof- und Staatsbibl München.)
Kın „ Schreiben se1ne ‚Jteste Fräulein Tochter, womit Qr
J1@e für den Abfall , als S1e miıt einem katholischen Herrn
Voxn Schütz vermählet worden, wıewohl vergeblich gewarnet‘‘.Abgedruckt In „ Fortges. Sammlung Von en und Neuen
Theol Sachen“‘.
4923 8

Beıitrag auf das Jahr 1738, 413 bis

Königl Bıbl Berlıin.)
I1

Äus dem Nachlasse Knorrs werden auf der HerzoglichenBıbliıothek 1n Wolfenbüttel iolgende Manuskripte aufbewahrt
Commercium epistolicum Knorrianum SIve Lıtteras Dnı Knorriu

Rosenroth C d1versos Scr1ptae et diversis 2CCOPTAaE.
Kxtraryv. 20
Colleg1i1um Institutionum Justinianaearum. 157 xtr 40

(Knorrs Handschrift: @a  erT.
Allocutiones varıae elaboratae COoNscCrıptae (A0 d
Johanne Christiano Cnorr10 Rosenroth. 157 XSr 40
Bl 35-—41

(Nicht Knorrs Handschrift.)
1ine Komödie 1n teutscher Sprache, „ Almelie und Fadıt“
enannt. O6 Hxtr. 4.0 Bl 42— 692
(Siehe E 10! NUur dıie Inhaltsangabe Knorrs Handschrıift.)

Nicht 1604, w1e  Au die Allg. deutsche Biographie (Band XAVI,
328) un!: Jöcher-Rotermund (Band IIL, 0(5) angıbt.

2) Dieses Schreiben ist durchaus unpersönlich gehalten und richtet
sich DUr die katholische Kirche, wıe Ja uch das Register(S D00) den Zusatz ZU)  — Überschrift hat „ HCcgen das Papsttum *.(4 Punkte: 1°) VvVon Abgötterei, Von Iyrannei, 3) vYon Heuchelei,

Von Betrügerel.)
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ollegıum über dıe Univrversal-Historie. 149 Krxtr. 40
443 (von 271 ah Knorrs Handschrift, bzw. das von
anderer and Geschriebene miıt seinen Anmerkungen VOTr-
sehen),
AÄAnweis ZULC n]ederländischen Fortification.
40

149 Kıtr.
69

(Nicht Knorrs Handschrift.
KRegeln ZU  S Festungsbau. 14  O 13 xXtr 40

(Knorrs Handschrift.)
Anleitung ZULE Landwirtschaft. 253 Kxtr 40
(Nicht Knorrs Handschrift, auch wohl kaum ıhm ZUZU WeiseN :
vgl den Anfang: „ DEl uns ın Böheim ist gebräuchlich “.)

Anonymi eulusdam Itinerarıum. 253 XEr 40 Ao 1663
Incoeptum. Bl. R

(Knorrs Handschrift.
Eınıge Auszüge AUS Olearlı Reisebeschreibung. 253 XET- 40

(Nıcht Knorrs Handschrift.
Kxtraect AUS Chrıstoph Loberers Beschreibung der Weıinbauer
und Bierbrauer Praktık und der SZanzen Keller-Meistereikunst.
Ao 1681 BL 159 —181

(Knorrs Handschrift.)

1881
Zugewliesen werden Knorr NS noch olgende Schriften, die

M1r unzugänglich und bel denen es raglic. ist, ob S1e
1m Druck erschienen sıind :

Mess]1as Puer, HKıx Antiquitatibus Hebraeorum e ın SpeCcIelıbro ar ad Textum SYrlacum illustrans CUu Sesqul-
Centurıa Locorum, Textibus varıe parallelorum, EXCEOrD-
tum CD TO ar CUm Textu Or]g1narlo et Versione ILatına
Opusculum, In gratiam ConNvertendorum Judaeorum XT 0V -
S OWTOV CONSCYPiuUM
Übersetzung Vvon Leibnıtzens HNOVa hypothesis Physica
Tractatus de intricatıissimis dubis chronolog1c1s

Vgl O,
Nouvelles de Ia Republique d02; Meelführer 48 f.,

Krause 191 ff.
Krause 191 f. Jöcher ILL, 509
Krause 191 Diese Schrift hatt Knorr nach Krause

(p 191 1n jugendlichem Alter mit grofsem , allgemeinem Beiıfall
verfalst.
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Astronomische Schriıften, VOr allem die, welche bel Gelegen-
heıit des 1m Jahre 1680 erschıenenen Kometen herausgegeben
wurden
kKabbalıstische Schrıften
Zusatz
EKhemalsz wurde Knorr aunch zugeschrıeben Aeneae, Platonic:

Graeci Christianissiml, de Immortalı:tate anımarum deque Corporum
HKesurrectione, Ccul ıtulus est Theophrastus

Die Literatur ber Knorrs kabbalistische Schriften , -
mentlich ber sein Hauptwerk :, Cabbala denudata “ ist sehr
reichhaltig Hs hegt nıcht ın dem Rahmen dieser Arbeit,
dieselben eıner SCHAauUErCN Betrachtung IZU unterziehen ;
Mag ler DUr das Urteil VO  a} Struo und Wolf (s Anm 4)
ber dıe „ Cabbala denudata ““ angeführt werden: „Jene be-
wundernswerte Arbeit des in mannıgfachen Dingen er-
fahrenen Mannes haben die meısten miıt den gröfsten Lob
sprüchen, manche mıiıt hinreichend scharfer Beurteilung, doch
ohne gediegene Eıinsicht aufgenommen.“ Im folgenden
werden NUur die theologischen Uun: diehterischen Werke be.
sprochen werden.

Der vollständige Tıtel VON 1, lautet: „ Kigentlıche Erklärung
über die Gesichter der Offenbarung St. Johannıs voll unterschied-
licher Christlicher Meinungen. Darınnen das wahre und
alsche Christentum kürtzlich doch eigentlich abgemahlet und
eE1inNner jJedern Zeıt ziemlıch ausgerechnet, aunch antf Mathe-
matische Art Sar gründlıch bewlesen und anbelı die Zeıt des

1) Krause 191 £ft.
2) Krause (R. 191 ff.) nenn och ‚„ andere Gedichte, dıe teıls

gedruckt, teıils VO:  5 dem treuen edächtnis der Freunde behalten
wurden ..

Burckhardt 191 fr.
4 ) > W ülfer 388, Aecta rud. J0IM., Berger 19

Nour. de Ia Rep d32, Odhelius S(f., Carpzow D3 M::
urnetus D  9 Lange, Difenbach J Meier 8, Mon
Unterr. 483 f., Meelführer 48 £., Budde 23211., Wächter,Praef. 65 Gundling JO £., Heumann 173f., Krause

191 ; W olf IL, 1232, Yabriecius 615, Iselin I11I, 3S,
Univ.-Lex. X  9 Jöcher 1L, 2127, Wetzel hymn. 447 D
Struo (nach Str SIN! beide Bände der Cabb VO:  5

e sorgfältig geprüft worden).
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allgemeınen üngsten Tags mit vorgestellet wird.“ Das Büch-
leın, SaNZz In deutscher Sprache geschrıeben, begınnt nach einer
kleinen Vorrede 99 den Leser“* mıt einer kurzen Inhaltsangabe,
deren dreı 'Teile nach chronologischen Gesichtspunkten aufgestellt
nd: Teıil „Von der Zerstörung des Judentums bıs ZUrC Aus-
rottung des Heıdentums ‘; 'Teıil „VOon der Ausrottung des
Heidentums bıs ZU Untergang des gyeistlichen abylons“;

Teil „Von der Irompet bıs ANS HKınde *. Hs folgt eıne
„Vorbereiıtung über dıe Krklärung der Offenbarung Johannıs:
Darınnen erstlıch durch XYeWISSE “* 25) ‚„ Säatze auft mathematische
Art bewıesen wird, welche Gesichter g]leichlaufend sınd und aunf
einerleı Ze1t muüssen Tfüllt werden und welche einander olgen “,
und eıne Abhandlung über den „ Schauplatz der Gesichter 40
hannıs “ ann werden sämtlıche Kapıtel der „ Offenbarung “
erklärt, und den chlufs sınd Paragraphen angehängt, dıe
manches AUS den Anmerkungen noch näher besprechen.

Äus dem Vorwort geht hervor, dals Joseph ede dem Ver-
fasser gxTolse Anleıtung beı dem Büchlein gegeben; doch leg%t
anch Wert darauf, se1ne Selbständigkeit betonen Schmid *
nenn das Werk e1In y]länzendes Kommentarchen.

Der vollständige 'Tıtel Von L, Jautet: „ Harmonla van-
gellorum oder Zusammenfügung der 1er Kvangelisten, woriınnen
alle und jede deroselben Wort beydes nach Lutherı und der
gnglıschen Version 1n OÖrdnung gyebracht, Doch mı1t sonderlıchen
Buchstaben unterschieden und durch kurtze yvornehmlich Kr-
bauung dels Christliıchen Lebens zielende Anmerckungen erklaeret
<1nd. Dem ist beygefüget eıne Chronologische Vorbereitung über
das eue Testament, dessen rıchtigem Verstand nutzlich
gebrauchen. - elche yde Schriıfften In Jacobı Usser11, TtÜZ-
bischoffen Armbach und Primaten ın Irland , hinterlassener
Bıbliotheec gefunden worden. Aus dem Englischen 1INns Teutsche
übersetzet “ uUSW. (s 9681.!).

Interessan ist dıe AÄArt der Entstehung und dıe Geschichte
der Herausgabe des Werkes. Schmid * berichtet darüber folgen-
des „ Die Kvangelienharmonie, dıe NOTT miıt hervorragender (+8-
schicklıchkeit In deutscher Sprache verfafste, chrıeb für sıch,
nıcht für andere. Ohne Scheu sprach daher Se1INe eigene
Meinung und seın e1geNes Urteil AUuSs und mischte unter die her-
vorragendsten Betrachtungen dıejenıgen Grundsätze der Cabbalisten,
welche für ahr hlelt. Das Werk, das viel Gelehrsamkeit

1)
2) Au dem längeren latein. Bericht werden h;  1er ÜUur

die Hauptpunkte mitgeteilt.
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verriet, fand be1 dem Verfasser zufällig Se1N vertrantester Freund
Helmont ach Jangem Zögern erteılte ıhm Knorr die Erlaubnis,mıtzunehmen und herauszugeben; doch baft Geheim-
haltung Se1INESs Namens. Um Hun die Herausgabe besorgen,ega sıch Helmont dem Dr. e0 YFabrıeius 1n Heidelberg,der urCc se1ıne chärfe 1Im Urteıil erühmt gyeworden War. Dieser
erklärte sich miıt der Herausgabe des Werkes eınverstanden, e1]

in ihm sehr viel Ausgezeichnetes fand, rıet Jedoch, Ur Aus-
lassen aller kabbalıstischen edanken das Werk vorher aDZ0-
Schwächen, da SONS vielleicht mancher verletzt werden könnte.
Auch gab den Kat, den Namen des berühmten Sulzbacher
Autors durch einen andern ersetzen. Der Umstand aquliser-
dem, dafs das Werk AUS der englischen Sprache übersetzt; und
1n nglan gefunden, E1  &n geejgynet, gehässige Verdächtigungenentstehen lassen und dıe Deutschen entfremden Um das
alles verhüten, solle Man mıt der uen Übersetzung des.
Autors dıe alte, anerkannte Übersetzung Luthers verbinden ; NUL
solle Nan Delde durch dıie Beschaffenheit der Buchstaben unter-
scheiden. SO kam dıe Luthersche Übersetzung ın das Werk
hınein, das Fabricius selbst durch Kntfernung vieler orofser kab-
balıstischer Abschnitte gyemildert hatte Das entstandene Buch
brachte Helmont DU  S nach Frankfurt, 6S herauszugeben , und
bat den Doktor Schütz, der durch asketische Schriftchen erühmt
gyeworden WT, eıne Vorrede dazu schreiben. Dieser verfalstee1N bewundernswertes Vorwort, ohne seinen Namen NneNNenN,und der Buchhändler Zunner druckte das Werk dann U Frank-
furt 1Im Jahre 1672 Helmont nahm die gyehaltreichen gO-assenen Stückchen mıt sıch nach Holland, S1e für 1ne Neue
Auflage verwenden. Unter dieser Bedingung sandte jene
AUSs Holland mich, WwW1e In Braunschweig dem ofe
des Fürsten versprochen hatte.“

Das Werk beginnt 2180 mıt einer Vorrede, dıe UNSerTeE Er-

ordert.
lösung Urc T1StUS behandelt und seıiner Nachfolge auf-

Darauf folgt „eıne Vorbereitung über das Neue Testa-
ment, ämlıch dıe Zeitrechnung und e1INn kurzer Begrıff der YanzenHıstori des Testaments “. Kür die chronologische Datie-
runs der einzelnen Ereijgnisse ist mafsgebend: ‚„das Jahr nach
Erschaffung der Welt, das Jahr Vor Chrıisti Geburt, das Jahr
nach TISUL Geburt, das Jahr der Erbauung der Rom,das Regierungsjahr des edesma kurz vorher benamten Könıgs,Danielis Wochen und das ahr des Kvangelı.“ Die Über-
sıcht; erstreckt sıch YoOn der Weissagung des Propheten Da-
nıel (IX, 25) 1m ahre Chr. bıs ZULXC Zerstörung eru-

((Jemeint ist; der ältere H., Franeciscus Mercurius €} D03)
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Salems durch Titus 1m Jahre 68 Chr. In 114 Kapıteln ırd
dann dıe ‚„ Harmonia Kyvangeliorum oder Zusammenfügung der vier
Nelligen Kyvangelisten “ abgehandelt In der Weise, dafs Jjedesmaeın ers oder Versabschnitt AUSs der Lutherschen Übersetzung 1n
g&rofsen, ijetten, deutschen Buchstaben vorangeschickt wird. DIieÜbersetzung AUus dem Englischen, dıe übrıgens dem gyriechischenUrtext näher kommt und in etiwas kleinerer, jatelnischer chrıft
gyedruckt ist, schliefst sıch daran A und annn folgen dıe Anı
merkungen des Autors, weiche In ebenso grofsen W16 die latei-
nıschen, aber deutschen Buchstaben gedruckt und In runde lam-
ern eingeschlossen S1nd. S0 ist; MNan imstande , bequem jedeÜbersetzung für sICh les© ohne dafs die Anmerkungen STÖ-
rend wirkten. Über jedem Kapıtel ıst das Kyangelium, dessen
Kapıtel und Verse angegeben; ebenso findet sıch Rande
jedesmal noch der ers verzeichnet, der behandelt Ird. Im
'Text und an ırd Matthäus durch d , Markus durch D,as durch Cy Johannes Urc. und Actia durch bezeichnet.
Wenn Dla 61n aDe Rande Sste  9 sınd dıe Worte beı Mat-
Ehäus, Markus und Lukas inden; ıst das eingeklammert,qoll ausgedrückt werden, dafls dıe angeführten Worte beı as
mıt geringer Veränderung stehen und ist der Konstruk-
tıon e1n Ortleın zwischen den ext eingeschoben , dasuch in Klammern gyesetzt ist Aufserdem ist der Beginn elner
jeden ede Christi Rande mıt einer lateinischen Zahl
oder Zıiffer bezeichnet; worden. An den chlufs ist eın Registergyestellt, in dem angegeben wird, dıe Kapıtel und Verse der
Hvangelıen behandelt sınd Diese Kyangelienharmonie ma
im allgemeinen eınen übersichtlichen Kındruck, 6hnn TE1LC hente
darın noch ehr geleistet ird

Die chrıft Hıstorjae Kvangelicae inıtium etc. (I, 12)tfalst Aur 06 seıten und ist, SANZ In lateinischer Sprache S07schriıeben. Sie stellt einen Dialog zwischen einem kabbalistischen:
Katechumenen und e1inem Christen VOT: Der Katechumen stellt
Fragen AUus den Kvangelıen, und der Christ beantwortet s1e. Das.
Schriftchen zerfällt 1n e11e Der 'Teıl behandelt Luk. I1—4, der Z Joh 1, 1—5, der Luk. L, 5—25, der
Luk L, 26—38 und der Luk. L 39—56; der Text 1st.
jedem Abschnitt In lateinischer Sprache vorangestellt. Der e1]
brıcht plötzlıch ab möglıcherweise ist; der Verfasser über der
Vollendung des Werkes gestorben.

Dıe chrıft „ Mess1ias Puer“‘ (III, hat siıch nach Krause *
, DIS Jetzt“ e 1730 „ IM der Finsternis verborgen un

191 £.
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ırd das Tageslicht kaum jemals erblicken “. Sie ist Ende
<4e1Nes Lebens VvoOxn NOTT geschrıeben worden und behandeilt dıe
ahrheı der christlichen elıg10n Der Verfasser haft versucht,
in derselben dıe (+eheimnısse uUunseres Glaubens mıft Zeugn1ssen,
die AUS kabbalıstischen Denkmälern selbst; herausgeholt, be-
welsen Ks 1ırd In der chrıft dıe Geschıichte OChristı von der
Verkündigung Marıa bıs auf seine Taufe, wie S10 VON den
Kvangelisten beschrieben wird, AUS kabbalistischen und andern
erken „ ÜDerzZus SChHhON und herrlich ““ erklärt Das Werk uls
e1inen gyroisen Eindruck auf dıe Lieser yemacht haben, dafls der
Verfasser der 39 Monatlıchen Unterredungen ®® Yon ıhm den Wunsch
äulsert, „möge der Herr Knorr, der In kabbalıstischen Dingen
unvergleıichlıch erfahrene Mann, Üuch den übrıgen Lebenslauf
Ahrısti auf Jleiche 1508 illustrieren “ *. Als euge für dıe
Autorschaft iırd 1n den „Monatlıchen Unterredungen “ VOD 1690
angeführt der Kürstlich Lüneburgısche Hofraft Lieibnitz Hannover,
der das erk be1 dem Autor selbst Vor ZWwel Jahren Uu1zDAac
gesehen und bewundert habe

Diıie eigentümliche Neigung KNnorrs vVvon Rosenroth der
Kabbala r naturgemäls auch nıcht ohne Eindufs auf se1ıne ıch-
iungen geblıeben.

Das erstie Schauspiel, „ Conjugium Phoebı et Palladis“ (I, {}
1st, W1e AUS dem vollständıgen Titel desselben hervorgeht, g-
dıichtet „ bel des Allerdurchlauchtigsten, Grofsmächtigsten und
Unüberwindlichsten Kürsten und Herrn, errn Leopold L OI-
wählten römischen Kaısers, allen Zeıten Mehrern des Reiches
In Germanlen, Ungarn, Böhmen, Dalmatıen, Kroatiıen und
Slavonıen etc Könıgs etCc. eitfc miıt der Durchlauchtigsten Fürstin
und Frauen, KFrauen Eleonora Magdalena Theresı]ıa, Pfalzgräfin be1ı
Kheıin, ın Bayern, ülıch, Cleve und Berg etc. vollzogener
drıttmaliger Vermählung Vermehrung des allgemeinen HKroh-
lockens miıt alleruntertänigster Anerwünschung alles hohen Kalser-
lıehen (+edeihens “ und wurde vom Verfasser „ alleruntertänigst
überreicht . Knorr nennt es 1m Tıtel selbst „ E1n chymisches
Prachtspiel“ und eG1ıne „Chymische Allegorıe * das „ die UÜrc

1) Krause 191 f£.
2) Monatl. Unterred. 483 f. 3)
4) Der Verfasser VOoONn diesen „ Monatl. Unterredungen “ (Dezember

scheıint von dem inzwıschen erfolgten ode Knorrs nıchts eI-
fahren haben.

D) 1145
6) Kurz erwähnt WIT| das Werk noch 1n „ Nouvelles de la Re-

publ.“ 339 und Meelführer 48 f.
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Phoebı und Aalladıs Vermählung erfundene Fortpülanzung des
es Gegenstande haft und nach Gottsched * eine alle-
gorische Vorstellung gyeben ql} VoNn der Unmöglichkeit, dals AUS
nedien Metallen edie werden könnten. Zur Erleich-
terung des Verständnisses schıickt der Verfasser seıner Dichtung
zunächst auf folgendes Epigramm VOLaus

„ Augustam Phoebo promiıttunt Numina, prolem :
Mars dolet et Martiı clam S0Cc1ata Venas.

Quaerit Atlantiades trıno econamiıne S  SuSs ;
Jamg. Palatinam Pallada Phoebus 2Mat,

Incıpe, dıva, SACGLOS Clarıo CUrare nepotes.
S1iC sola Felıx Pallade Oaesar er1it *,

und g1bt darnach erst einen kurzen Entwurf der SA4NZON
Handlung und dann e1ıne Inhaltsangabe der einzelinen fünf Ah-
handlungen. Der Entwurf®* lautet folgendermalfsen: „Phoebus hatfe
nunmehr der Weltregierung egıne oute Ze1it mıt Frıeden SO
standen; , {8 SE1INe benachbarten begunden, auf 1ne Veränderung
und Verordnung gedenken, WeOeLI ersStille m17 ıund dann nach
demselben dıe kKegierung haben solite. Sie wurden 2D@ar darınnen
durch einen Ausspruch VO.  S Himmel vorbescheıdet, dafls Phoebus
gelbst alleın und se1ne Nachıkommen nach ıhm dem kKegıment
noch ferner vorstehen ollten W omuit ZWaLl die weılsen Metallen,
als Luna, Jupıter und Saturnus Wwohl, Mars aber, welchem Venus
beipiıchtete, Sar nıcht zufrieden Waäar, vorwendend, 85 se1 das
fürstlıche Solarısche Geblüt zunächst In ıhm und gebühre ıhm
nıcht e1ne Nebenregjerung, doch wenıgstens das Recht der ach-
folge Dem abher dıe Ursache der Beunruhigung abzuschneıden,
entschleufst sıch Phoebus auf e1ne Fortpllanzung edacht se1In,
und Versuc unterschiedliche Mittel, bıs ıhm endlıch dıe Ver-
mählung mıt der Hürstin Pallas vorgeschlagen, und VvVon dem-
selben gylücklıch vollzogen wird.“ Die Personen des Schauspiels
zerfallen In edende und sıngende ; Musık begleıtet den Gesan.  5  o
ınd beschliels das UuCc nter den redenden Personen QT-
scheinen aulfser den oben angegebenen gıne enge anderer,
Kusebie, Phronesıs, Themıis, Andrıa und Sophrosyne als Tugenden,
dıe Jungfrauen der Pallas, eine Reıhe von Rıttern 418 Salz- und
Schwefelmineralıen, dıe dreı Parzen Clotho, Lachesıs und Atropos
Ü. A n unter den sıngenden Personen finden WIT den Neid, dıe
Zwiıetracht, Neptun, Ihetis, dıe NeuUn usen, zugleich tanzend,
Mars, Venus, vlier arpylen, vier Cupıdınes, Jason, Orpheus,
"Telamon, erkules, 'T’heseus üSW., alle Argonauten, al1le zugleich
tanzend, SeCHS Nymphen der Thetis i Ül. Zahlreiche sSiumme

eil L 238 ; vgl uch Freiesleben
2) Auch abgedruckt bei Gottsched eil 238

Zeitschr. K.-G. XXXY,
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Personen treten auf, und dıe verschiedensten acht-
mal finden STa Der Schauplatz andert sıch 1mM SaNnzen
vierzehnmal ; das KRegıster der „ Maschinen und Verwandlungen “
ist höchst reichhaltig Han s1eht; beisplelsweise die Grotte der
Metalle mi1t den einstrahlenden Planeten, Neı1d und Zwietracht, In
den olken, dıe Dee, Kortuna auf einer Kugel AUuS den olken
kommend, den Wagen des Mars , Voxn W ölfen 50209€N, mehrere
Drachen, e1n Laboratorıum mit ÖOfen und eınem Glase, den Uuls
Phasis mıt dem Baume, dem das „güldne Fell“ ängt, Cad-
MMUS, der sıch ın 1ne chlange verwandelt, D, Dıie Zeıt ist
N1C. Stunden gebunden, sondern das Urteil arüber 1rd
dem Zuschauer und Leser überlassen.

Das zweıte VOn Knorrs tücken, e1n geistlıches Lustspiel,
steht CNIUuUSsSe des „Neuen Helikon “ * und stellt dıe „ Ver-
mählung Chrısti m1t der Seelen *‘ * sıinnbildlich dar. Das Manıu-
Skript desselben efindet sıch aut der Herzoglıchen Bıblıothek
Wolfenbüttel und rag den Titel „ Almelie und Fadıt, e1Ine C0
mödie 1ın deutscher prache ““ nicht, W1@e sonst ® angegeben: ‚„ Die
Vermählung Christi miıt der Seelen ‘® Dals geradeso WI1Ie Se1Ne
geistlıchen Lıieder der mystischen Kıchtung angehört, betont;

262 „Dieses 1stS, Was mıt meınen Liıedern eNau überein-
0mm und ich als G1ne Nachschrift euch denselben M1% beı-
fügen wollen  66 Über den WeC und dıe Abfassung dieses tückes
sagt er DÜFE „ Nachdem ich aber Jüngsthin auch an-
lasset worden, eın Lustspiel wlewohl auch DUr AUS dem egrei
zusammenzurıchten, welches miıt meıiner ernsthaften Art leben
nıicht scheinet übereinzukommen, wıll iıch uch meılnne wohl-
meinende Gedanken darüber auch eröffnen , daraus
spüren se1n wird, dafs der WeC desselben sowohl a |S dieses
Büchleins kein anderer sel, als dıe mMensChlıche seele auf aller-
hand angenehme Welse und gleıchsam ingend und spıelend auf
den Weg Ter wahren (rlückseligkeit leiten.“ Der Schau-
platz der Handlung ist die Insel Majorka und besonders darauf
der Wald, Höhlen, Brunnen, der königliche Garten und Saal
Das Schauspiel beginnt des Abends und endet VOT Mıttag. Der
Inhalt des tückes, das sıch auch In fünf Abhandlungen abspielt,ist nach dem Autograph des 1CHTters das dem Manuskript VOT-
ausgeht, folgender: „Nachdem nıcht FWadıl , W1@e der
Druck und Gervinus ® beı selner kurzen Inhaltsangabe immer

1) 210:969
2) 'Titelblatt des ‚„ Neuen Helikon “.
3) Gottsche 248 ; Freiesleben Ä&  9 Kurz 1L, 384,hne Titel ; G(Gervinus IL, 412  9 Goedeke 189
4) 0) 1L, 412
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schreıbt, (die Iugend, WI1@e S10 AUS der Philosophie aufs öchste
gebracht werden kann), miıt Nasımah die Seele VOT und nach
der Wiıedergeburt) Grenade (dadurch dıe Weltlust verstanden
wıird) verlobet worden, überlälst se1Ne Laebhste AUS Freund-
schaft dem Mamsuh (ein Gesalbter); dıeselbe aber ırd 1m Heiım-
führen VYVon den seeräubern gefangen und durch Schif bruch
Majorka angeworfen. trıfft S10 den d welchen S16
AUS Kache, dafls S1e verlassen , ermordet und VOrLr eue sıch
darüber 1Ns Meer stürzet; YoNn ıhm aber, nıcht yetrofien WOT=
den, egrretite ırd. Diesem (xefallen hat Adıbe (die Leıiden-
schaft menschlicher eele, WwW1e S16 durch die Philosophie aufs höchste
gereinigt worden) a ls eın Zigeuner sıch auch nach Majorka 50=-mMac.  9 allwo J10 der Dahar (Herr über dıe e yefunden und
notzüchtigen will, aber gyetötet wird. Darüber werden S1e alle S 0=-fangen, und W1e6 Fadıt sıch u Totschlag bekennt, WwW1e auch
Nasımah, werden S1e YON Mamsuh erkannt, und S1e retten,1bt dieser sıch selbst VOL den Täter &. ndlıch aber werden
HFadıft und Nasımah VOr Geschwister erkannt und Mamsuh mı$
Nasımah, FYFadıft aber mıt der vermählt.“

Knorrs geistliche Lieder sind zusammengefa[fst 1Im „ Neuen *
Helıkon mıt seinen NneunNn Musen “. Wıe AUus dem Tıitelblatt her-
vorgeht, sınd diese „gelstlichen Sıttenlieder ““ nıcht vom Ver-
fasser selbst herausgegeben, sondern e1n „ zuter Freund “ hat 910
‚ ZUm Druck befördert. ‘: In der Nachschrift seine Frau, ıIn

der iıhr das oben erwähnte geistliche Lustspiel wıdmet, betont
der Verfasser, habe nicht den Vorsatz gehabt, dafls die Lieder
‚In eın Werklein verfasset und durch den Druck herausgegebenwerden sollten “‘, habe S1e „ Selt vıelen Jahren her nach und

nach meılstenteils ur In der Kıl und ZU Teıl 1m Spazierengehengemacht, S1e selen dann Von selıner Gattın al Von ıhm nicht TC=-achtete Blumen selber oft leinen Blättlein zusammengelesenund verwahret‘“ und dann dem ungenannten Freunde /AN Drucke
übergeben worden. Die Lieder sınd, W16 ebenfalls das Titelblatt
und die Nachschri besagen, Vn dem Verfasser, „ dem Liebhaber
christlıcher Übungen“, 99 unterschiedlichen Zei1ten mehrenteils
ZUFLC Aufmunterung der Seinigen“‘, teıls „ bel Unterrichtung se1iner
Kınder“ gedichtet worden. Der Zweck der Lieder ıst, WI@ der
Verfasser In der Nachschrift hervorhebt, ebenso W16 der des
geistlichen Lustspiels: „ die menschliche Seele auf allerhand
genehme Weıse und g]leichsam sıngend und spielen auf den Werıhrer wahren Glückseligkeit leıten  “ Dıie wahre Glückseligkeit,

Nicht: „ Teutscher Helicon“‘, wıe Schmid 15  E Sagt;
nennt ıhn eın sehr geschmackvolles Werk, eın bewundernswertes
Zeugnis der Dichtkunst, einen einzigartigen Beweis VO:  — Frömmigkeit.

39 *
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das ist das T 'hema der sıebzig ersten Lieder. ach den Über-
schrıften der einzelnen Lneder handeln dıe <s1eben ersten von der
„ Erkenntnis der Glückseligkeit“ : S10 1st „ eIn beständıger Seelen-
genuls e1Ines ungezweıfelten (4Autes und ZWar des höchsten “ und
besteht ıIn der (xemütsruhe, dıe 1Ur durch Christi Leben OI=-

reıchen 1st, durch ust uıund W elt sıch nıcht stören Jälst,
alleın iın der Kinsamkeit gefunden ırd und dıe schönsten Früchte
bringt. Der zweıte e1l bespricht In neunzehn Lauedern dıe 99 Kr-
kenntnis der Unglückselıgkeit der alschen Güter “ ; 310 sınd ın
der eit üinden Adel und Reichtum können nıcht gylücklıch
machen, Begierden und Leidenschaften halten den Menschen g-

Der drıttefangen ; G1@ müssen miıt Chrıisto gekreuzıgt werden.
Teıl behandelt In dreilsıe Liedern die Mittel, ZUC wahren Glückselıg-
keıt gelangen. Solche Mıttel sınd tıefe Demütigung der eele
über iıhrer natürliıchen TMU Geıist, Verlangen nach der gyöLt-
lıchen Hılfe, der göttlıchen Weisheıit, der göttlichen Laebe, dem
gyöttlıchen Liıchte, dem heilıgen Geiste, der wahren Wıedergeburt,
geistlıche Beschneidung des Herzens, Betfrachtung des Leıdens,
der Auferstehung und der Hımmelfahrt Chrıisti, Benutzung des
Kreuzes und G(Geduld. Der vierte Abschnitt ndlıch handelt In
vierzehn ILnedern Von den „ Mıtteln, Sıch In wahrer Glückseligkeit

erhalten“; als solche ıttel werden genannt: Versicherung
der Erhörung, Danksagung Tfür (+0ottes Wohltaten *, Andacht
verschıedenen ages- und Jahreszeiten USW. An diese sıebzig Lieder
schlıefst sıch e1Nn „ÄAnhang etllcher geistreicher Liıeder“ d dıe a{ 18
fünf ohne Überschrift siınd und die verschıedensten Themata be-
handeln Sämtlichen fünfundsiebzıg Liedern ist unfer der Über-
schrift „ Arla eine Singwelse beigegeben; ob S10 Voxn dem Dichter
selbst stammt%, ist il, sehr Taglıc. Von einer musikalıschen
Begabung des 1CHNters ırd UÜuNXs Sal nıchts berıichtet, und dafs

beweiıst für mıcher den Urheber der Melodien nıcht nennt,
entgegen Winterfeld ? nıcht das geringste. Hs ist MIr

er auch unverständlich, W1e Koch ® den Dichter ohne welıteres
eınen „guten Musıkverständigen ““ ennen kann.

Die erste Auflage des „ Neuen Helikon “ erschien 1684 1n
Nürnberg, verlegt bel Felfsecker , dıe zweıte 1699 ehben-
dort; beıde stimmen in em 368  ‚u übereın.

ach dem Titelblatt sınd Un diese Lieder „ tEILS HNeu g..
macht, teils übersetzet, teıls Aus andern alten geändert“‘. Im
AaNzZ6N sınd fünfzehn Lieder Übersetzungen VONn poetischen Ab-

Dazu gehört „Hekatombe der Hundert Lobsprüche “ USW.

(LIX Kurz ırrt sıch also, WEeNnNnNn IL, 310a behauptet, das (+e-
dıcht, Se1  O 1m Jahre 1861 noch ungedruckt ZCWESCHNH.

2) and IL, 514 and I



CHRISTIAN VON NROTH. 581

schnıtten AUS Boethi „ 1r0St der Philosophie “ 51n der Überschrift
Äus dem ersten ucCweiıst der Dichter jedesmal darauf hın

tammen dıe ILneder: VI, XL, X VIL, AUS dem zweıten Buche: VIIL,
AL XILL, XXV, XXVI, und AUS dem drıtten uUC VIIL, 1 XS
XALV, X AVIL, XXXV Diese Übersetzungen wieder sind eine
VONO NOrT selbst getrofene und nach gewissen Gesichtspunkten
geordnete Auswahl AUS se1nNeN Übertragungen VON sämtlıchen
poetischen Stellen des „ T’rostes der Philosophie*‘. Knorr hat diese
Übersetzung auf Ansuchen des Franciscus Merecurius VOxnh Helmont
voTrTgeNnOmMMmMeEN, der 9108 in dıe Übersetzung des Zanzen Werkes des
Boethius aufnahm, weiche dann ohne vorgesetzten Namen in erster
Auflage ul1zDaC. 1667 erschıen Von WwWem dıe Übersetzung
der Prosa stammt, VON Knorr oder Helimont oder einem andern,
steht. 1n Die Übersetzung wurde nach reıfsig Jahren
(1697) U1 zweıten Male In üneburg anf Helmonts Betreiben
verlegt. Diese Auflage hatte eine merkwürdıge Veranlassung.,
Helmont sag%t darüber : „Nun hat sıch kürzlıch egeben, dals ich
nach Hannover gekommen und dıe durchlauchtigste Kurfürstinnen

Brandenburg und Braunschweıg daselbst vorgefunden und 218
e1Nn alter bekannter Diener denselben aufgewartet. Da eschah,
dals beıde Kurfürstinnen mır manche chrıistlıchen und lehrwürdigen
welsen Fragen, ]Ja Fragen auf Fragen vorlegten, dıe Erkenntnis,
damıt S10 voxn ott begabet, Zı vermehren, nach Bedeutung beıder

nNtier andernKurfürstlichen Personen Taufnamens, Sophıa,
kam auch diıeses des Boethiu Büchleın, genannt TOS der W eıs-
heit, in Erwähnung, da dann der Kurfürstin Braunschweig
Durchlauchtigkeit bezeugien , dafs A1@ solches nıcht alleın selbst
mıt groisem Vergnügen gelesen, sondern auch damıt beı anderen
utz geschaffet; und qa ls SIE das VvoNn mM1r ekommene xemplar
eiınNer Person gegeben, in Melanchaolie vefallen , solche durch
Lesung dessen 5A2 wieder zurecht gebracht worden. Daher ward
ich bel meinem ScChHh1e€ erinnert, dasselbe, WEeNN ich wıeder nach
ulzbac käme, aufzusuchen und avon eine Anzahl KExemplare
übersenden. Weıil aber, WIe vorgemeldet, wenıg mehr üinden

15} 024 ; seın Werk hat Bücher.
2) Was soll Kochs Zusatz: „ übersetzt Von Freıtag, Riga 1794 **

bedeuten ? Auf jeden 'aqll ist milsverstä’ndlich.
Vgl hıerzu u Wolg. das Vorwort ZUTr Aufl dieser Über-

setzung und W eichmann 61
4.) In den „ Beiträgen ZUT kritischen Hıstorie der deutschen

Sprache “ (Band L, 10) WIT! die meınes Erachtens unbegründete
Ansıcht vertreten, gehe Aaus dem Vorwort ZUT Aufl hervor, dafls

Helmont den ungebundenen exft selbst, übersetzt habe.
D) Vorwort Aul Jun1ı 1696
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SCWEOSCH, habe ich bei meılner Kückreise olches ZU zwéiten Male
ZU Druck befördern wollen , der Hoffnung , dals manchem
wohlgesinnten Gemüt ZULE Krb  ng und Krquickung dıenen
werde.  .6

Die Übersetzung Knorrs ırd VOn Helmont * als unübertroffen
bezeichnet : ET sS@1 33 50 glücklich darın SCWESCNH, dafls viele VOTr-
ständıge Leute zWischen dem Grundterxt und der Übersetzung keinen
Unterschied gyefunden und dafür gehalten , Nan möchte mı1t Fugurtellen, dals, WEeEDNN beıde gyleicher Ze1t herfürkommen, ZU ZWE1-
feln SCWEOSCH seın würde, welcher der Ursprung und welches VO:  s
andern oder welchem der Vorzug gebühre *. Diesem
Urteil schliıelst sıch ım allzgemeinen Weichmann ? A neNnNnNn
dıe Verse „ kunstmäfsig und ziemlich UuDS6eZWUNYEN, ennn auch hın
und wieder eın harter ers miıt unterlaufe **

Von den anderen Liıedern sind, WI1@e der Dichter ZU. Teil
s__elbst andeutet, einige Übersetzungen lateinischer Hymnen, andereÜberarbeitungen alterer deutscher Gesänge und englıscher und
holländischer Originale, andere wıeder freie Dichtungen.

Der Knorrs Liedern eigentümliche Charakter ist eıne KE-
W1sse Mischung Von philosophischer un Gefühls-ReligionAllein der Umstand, dafs Abschnitte AUS Boethius In Metra
gebracht, eweist seine Vorliebe für philosophische Kithik;
und WI1e Boethius das Wandelbare alles Irdischen darlegt und
die Tugend als das eiNZIS Bleibende und Siıchere preist,
verfolgt Knorr ın fast; allen seinen „gelstlichen Sıittenliedern “
eıne Art Lehrsystem. and ıIn and damıt geht seınNe Mystik.Es annn nıcht wundernehmen, dafs Knorr bei seıiner eıgen-
artiıgen Veranlagung grolfse Kmpfänglichkeit für die mystischeDichtungsart bewies, und ann nıcht ıIn Zweıfel gestellt
werden, dafs Knorr als Dichter den Mystikern rechnen
ist. aber seine Geistesverwandtschaft mıt Johann Scheffler
und Johann Frank wirklich grofs ıst, W1e Wiınterfeld
Kahlert und och 6 betonen, erscheint recht iragwürdig:Knorrs Mystik ıst; doch edler und mıt höherem sittlichen
Ernste verbunden. Kbensowenig darf Man ohl behaupten WI1]1e
Rambach Knorrs Lieder hätten den pletistischen Liedern ZU.

1) Vorwort ZUT Aufl 2
3) Rambach ILL, 308 and 1L, 513

and 1
and IIL, 308
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Vorbilde gedient und se]en daher als Vorläuter derselben ZU

betrachten.
Das Urteil ber Knorrs Lieder lautet meıst günstig.

ährend für (Gervinus die Verse prosaisch und ehrhaft
sınd, nennt Rambach die bessern VonNn ıhnen „ IN ihren ((e-
danken geistreich und erbaulich , 1m Ton f_'1_'0mm und herz-
lich, 1m Ausdruck und Versbau fliefsend “ Ahnlich sprechen
sich och S Wetzel Kurz 5 und Langbecker © AaUuS,

Knorrs Lieder fanden enn auch bald Anklang, nament-
ıch ın Pietistenkreisen. Schon 1698 begegnen uns 1ın
dem damals erschienenen Gesangbuche sieben seiner Lieder,
und das Freylinghausensche Gesangbuch Von 1714 enthält
Sal vierzehn der Knorrschen Lieder Von all diesen ist
das bekannteste und verbreıtetste: „Morgenglanz der Kıwıg-
keit“: miıt ıhm hat sich auch die hymnologische Forsechung
vielfach beschäftigt.

1) and IIL, 445 and ILL, 308
3) and I 4) Hymn. and IL,

and 1L, 309 6)
() Winterfeld 1L, 5314



ANALEKTEN

Zur Kritik päpstlicher Urkunden
Von

Prof. Dr Hugo Koch in München.

In seiner trefflichen quellenkrıtischen Studie über die „RO'
mischen Brıefe VO  S Konzıl “ (in dıieser Ztschr. XXXV (1914]
204—254) emerkt Roloftff 211 ‚, S r Ja beinahe
e1N Gemeinplatz yeworden, dals ofüzielle Aktenstücke noch keine
objektive Darstellung verbürgen.“‘ Wıe eıt aDer diese Erkennt-
nıS noch dayvon entiernt ist, wirkliches Gemeingut der Wissen-
schaftlıchen elt seIn, zeigt dıe Befangenheit und Vorein-
genommenheıt, womıiıt katholische ejehrte noch immer ofüziellen
Aktenstücken, WEeENN diese AUS der römischen Kurıe stammen,
gegenüberstehen. Hat doch Jüngst der Jesunt Joh Nısıus
in se1nem Aufsatz „SCchlufsergebnisse der Forschung und Kon-
troverse über dıe Vulgata Sixtina ‘® (Ztschr. kath e0 1914,
18583—266) die Behauptung aufgestellt: „ Es mufs jedem unbe-
fangenen Beobachter 218 ausgeschlossen erscheıinen, dafs Nanl von
Ochster kırchlıcher Stelle AaUuSs urbı ei orbı eEine Unwahrheit
verkündet, oder übereılte, AUS Leidenschaft dıktierte Mafsnahmen
ergrıffen hätte “ S 200)

Und So eTDLIC. denn 1m „Kıntreten der höchsten ırch-
liıchen Autoritäten für die Präfatio und dıe Mafsregeln dıe
Sıxtusbibel ““ einen „ Beweıls für dıe Vo.  ommene Korre  81 jJener
Akte“ obwohl einıge Seiten dem Grundsatz USaAruc
gegeben hat, dafs an hıstorischen Untersuchungen die Aussagen
Jebendiger ZLeugen, nıcht geschrıebene Akten, sofern diese den
Zeugen widersprechen, die eTSTeE Stelle behaupten müssen “* (S 188)Wıe Nan sıeht, kann das Mifstrauen gegenüber „geschriebenen
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Akten“ unter Umständen rasch schwıinden und sıch In
hellen Optimismus und zweiıfelsifrejen (3lauben verwandeln, wenn

sıch eın römisches Aktenstück handelt, das urbı e{ orbı
dıe perrung stammt VOoONn Nıs1us selbst übermittelt wurde.

‚„ Dıe Praefatio ist als offizıelles Dokument SOZUSaSCH In poSsess10NEG
und braucht keiıne weıtere Stütze, sofern DUr nıchts Gegenteiuuges
mıt Sicherheit vorgebracht werden kann“ S 244)

Dem gegenüber möchtfe ich 1mM folgenden dreı eklatanten,
mınorı a majus gehenden Beispielen ze1gen, dals anch römische

Dokumente unter ıhren Brüdern keine Ausnahmestellung einnehmen
und keinen Primat der Wahrhaftigkeıit und Zuverlässigkeit bean-
spruchen können.

Als Kardınal Gabrıel e0 dıe Aufzeichnungen, dıe
alSs jJuristischer Berater und Hilfsarbeıiter der päpstlıchen Le-

gaten Trijent gemacht a  @, eiıner (+eschichte diıeses KOon-
zils in se1lner drıtten ınd etzten Perjode verarbeıtete und sıch
m1t dem edanken wug, Se1Ne Darstellung der Öffentlichkeit
übergeben, holte bel verschiedenen kirchlichen W ürdenträgern
(GAutachten und Ratschläge e1n, die ZU  S Teil eın merkwürdiges

S0 ist1C. auf damalıge Wahrhaftigkeitsbegriffe werien.
beispielsweise Tatsache , dafls der aps weıtere Bischöfe nach
Trient beorderte, u die Zahl der kurilalıstischen Parteigänger
vermehren und damıt ihren Eınduls verstärken. Paleotti der
dieses Manörver selber mit angesehen @a  6, schilderte denn auch
den Vorgang, WI@e sıch wirklich zugetragen Kın Hat-
schlag, den erhielt, o1ne 1007001 DEr dahın, dıe Darstellung SO
lauten: Der aps habe jene weıteren Bischöfe nach Trient De-
fohlen, „ut eoncilium qQuUO frequentıus dıgnıus haberet“. e1
ist der Verfasser dieses Gutachtens überzeugt, dafls eın solches
Verfahren mı1t der „Wahrhaftigkeit“, dıe aunch a |S „ Seele der
Geschichtsschreibung “ kennen erklärt, nıcht 1m Widerspruche
StE Und der Mann, der e1NeTr olchen Anschauung uldigte,
Wär der Kardınal astagna, der spätere, noch Vor Se1INeTr Krönung
gestorbene, Papst Urban VIL Ähnliche KRatschläge gingen dem

„ Hätte der ardına. 410vielfragenden Paleotti noch mehr
alle befolgt, und se1n vielgeprüftes Werk danach zugerichtet,
äre Pallavıcını 1m Vergleiche IA Paleott. der reınste Thersıtes

Papst und Konzil geworden “ (Seb Merkle, Kardınal
Gabrıel Paleottis lıterarıscher achlals Rom 1897 Sonder-
bdruck AUS der Römischen Quartalschrıift XI1] 38 ff. (9£.)

wWenn mMan ıhnen dıeTut mMan solchen Prälaten unrecht,
Fähigkeit zutraut , auch In amtlıchen Schriftstücken und en
unter Umständen e1ner dekorativen Wendung den Vorzug VOT

der geschichtlichen Wiırklichkeit geben und einen unbequemen
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Sachverhalt korriıgieren ? Dieses erste Beıispiel ist TEUC
noch keıin „ akten “ “mäfsiges, da sıch nıcht amtlıche Doku-
mente, sondern prıvate Geschichtsdarstellung andelt, aber 8S
ist, doch xegeı1gnet, dıie Wahrhaftigkeitsbegriffe solcher Männer
beleuchten, dıe auch In die Lage kamen, beı amtlıchen kurialen
Schriftstücken mıtzuwırken.

Die Enzyklıka „ Gravıssımo “* vVvOom August 1906, WOrin
1USs dıe VvVo  S französischen Trennungsgesetz vorgesehenen Kult-
vereine feierlich verbot, beruft sıch auf den Vorgang der iran-
zösıschen 1SChHO1e selber, dıe diıese Vereine fast einstimmig VOT-
worfen hätten. Wiıe wUurde ahber e1N Hıstoriıker in dıe Irre gyehen,
der zufällig keine andere Quelle heranziıehen könnte und HAun dıe
Stimmung in Frankreich Jediglich nach der Angabe der päpst-
lıchen Knzyklika darstellte ! In Wiırklichkeit hatte nämlich der
französısche Episkopat War fast; einstimmıg erklärt, dafs Nan dıe
Kultvereine ın der VOmmMm Gesetze vorgesehenen Fassung nıcht —>
nehmen könne, zugleıch aber miıt starker Mehrheit, nämlıich mıt
56 Stimmen beschlossen , dem Papste dıe Annahme
dieser Kultvereine unter der Voraussetzung empfehlen , dafs
S1e nach dem Muster der deutschen Kırchenverwaltungen einge-
ıchtet und In strenger Abhängigkeit VYoOnNn der Hierarchie gehalten
würden, wodurch ıhr Laiencharakter, der hauptsächlichste Stein
des Anstof(ses für dıe Kurle, beseltigt 4are. 39 Hs War WITELC
e1in starkes Stück, ennn der 2ps 1n selner Enzyklika schrıeb,
dıe iSChOfe hätten dıe Kultvereine fast einstimmig verworfen,
ohne auch DUr mıiıt einer des miıt Zweidrıttel - Mehrheit 50=
afsten Beschlusses 7i s diıeser Vereine gedenken,
eın Vorgehen, das einer wissentlichen Irreführung der öffentlichen
Meinung W1@ G1n aar dem andern gylıch.“ (Josef Schniıtzer,
Trennung Vn Kırche und Staaft In Frankreich | Internat. kırchl
Ztschr. 145—185]|

Hier haben WIT wirklich mit einem amtlichen Dokument,
einer Enzyklika vun, die freılich diırekt ur die französische
Kırche angıng. Nun e1n Beispiel 2 UDE et XD1L

Im Jahre 1905 veröffentlichte Monsıgnore Vıncenzo Sardı,
Sekretär der Breven und Kanonikus von St. eter , 81n ZWEe1-
bändıges Werk La solenne definizione del ogma dell’ 1Mmac0-
lato COoNcepımMenNtO dı Marıa Santıssıma. tt1ı documenti (Koma,
tLpograßfia Vatıcana. 40 Band VIII UÜ. 063 S., IL Band (23 S;)Darın ırd auch die ungemeın lehrreiche Vorgeschichte der Dog-
Matlsıerung der unDeNeckten Kmpfängnis Marıens ausführlich und
aktenmäfsig behandelt Am Junı 1548 hefs 1U8 beı

1) Leider konnte iıch das Werk selber nıcht einsehen. Wie s
scheint, befiindet sıch In keiner öffentlichen deutschen Bibliothek.
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namhaften Theologen A11eNs über eine allenfallsıge Deüfinı:tion der
unbeliecktiten Empfängn1s Umfrage halten Die Antworten lauteten
teıls ejahend, teıls auf „1N0PppOortun *, teıls auf „ theolog1sc. -
zulässig .. Im Sınne der Inopportunität auliserte sich auch der
bedeutendste ıtalıenische Philosoph und Theologe des Jahr-
hunderts, Anton1o Kosmini, (Jeneraloberer der ater der chrıst-
lıchen 108 Ja nicht einmal eıne päpstlıche Kundgebung für
dıe iromme Meınung erklärte OTr hbefürworten können, geschweıre
denn eine dogmatische Deünition. Am Februar 1849 erging
dann ein Rundschreıiben die Bıschöfe des katholischen Krd-
kreises mıt der Aufforderung, sich darüber auszusprechen, WIe S]1e
selber und WIe Klerus und Volk darüber dächten. Auch die
Nuntien wurden beauftragt, über dıe Stimmung In den einzelnen
Ländern und Landesteıilen nach Rom berichten. Das Ergebnıs
War folgendes : HUr AUS Spanıen und Frankreich lauteten die Be-
rıchte der 1SCHOITe glatt zustimmend. In talıen Walr e1n aupt-
FZecgN6 der Bischof Tızzanı VON Tern1, der auch als theologıscher
Schriftsteller e1n grofses Ansehen genols, ebenso der Dominıkaner
de Ferrarı, während dıe Jesuiten errone und Passaglıa unbedingt
aiur. In Österreich, Ungarn, Böhmen, der preufsıschen MoO-
narchle, Hannover, Süddeutschland, Polen, Rufsland Wäar die Stim-
MUuns dem geplanten Dogma 19 und
dıe 1SCHOTIe@ dieser Länder bezeichneten fast urchweg S 1N-
opportun. Domherr Förster, der nachmalıge Fürstbischof VoOn Breslau,
sandte e1n Schreiben den Nuntius Viale-Prelä In Wıen, worin
eindringlich VOL dem Dogma warnte „ Der Vater hat
zweifelsohne J1ıe besten Intentionen und das be  S  te Wohlwollen beı
der Absıcht der Dogmatiısierung der unbefleckten Empfängnis der

Jungifrau; doch ist das der beste Beweıls dafür, dafls üa  S dıe
Dinge 1n Deutschland und überhaupt 1m orden nıcht kennt,
zumal In einer Zeıit, die A sıch schwer ınd voll Verleumdungen
ist; ohne 81n Bedürfnıs 111 INn 1n dıe elt einen Zank-
apfe werfen, welcher der Kırche schweren Schaden zufügen ırd
und welcher gleicher Zeıit viele Seelen, dıe aufserhalb des
Schafstalles sınd, zurückstofsen ırd. Ich möchte mich täuschen,
doch befürchte ıch, dals meıne betrübende Vorahnung DUr 5 0-
rechtfertigt sel. Seiıt dem estehen der Kırche hat keine
Ze1t gyegeben, dıe ungeeiıgneter gyewesen AÄre für die angeregte

W enigstens ıne Anfrage, die 1C. VOT iwa we1l Jahren dıe
Berliner Auskunftsstelle richtete , 3001 negatıves Ergebnis. Ich habe
mI1r .ber gleich ach Erscheinen des Werkes AaUuSs einem Referat In
einer katholischen Zeitschrift Notizen gemacht leiıder hne Be-
zeichnung des YFundortes denen ich die folgenden Angaben entlehne
Vgl übrıgens das Referat. VO:  > Bellesheım 1m ‚„ Katholik * 1905
I, 1690—181 ; 1L, 241951
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dogmatische Definierung, und der ater hat DUr sehr die
Krfahrung machen müssen , dals dıe yute und heilsame Absıcht
nıcht genügt, das ute erreichen , sondern dafs dazu das
Vo.  rıngen geeigneter Zeit or

SO der T’atbestand Und Hun vergleiche I2ln damıft dıe amt-
Im römiıschen Brevıier ist Alıchen Aufserungen der Kurıe!

Feste iImmac. Concept (8 Dez.), In lect V1 lesen  °
AWX Actis Pır Deıiparae autem Virginis 1n Su2 Conceptione
de teterrımo humanı gener1s 0OSTOe Victorlam, Q U2amm divina eloqula,
veneranda tradıtio, perpetuus Ecclesijae SONSUS, sıngularıs Ep1sScOo-
m ndeliıum conspiratio, Insıgn1a QU0OQU® Ponti-
Hiecum aCcta atque constitutliones mirıfce Jam illustrabant, 1US
Pontifex MAaXIımMus tOot1ıus EKcclesıia2e votıs aD ND UOEONS statuıt
Supremo0 SUO atque 1nIallıD1lı Oraculo solemniıter proclamare. Ltaque
S@Xt0 I1dus Decembris Knı miıllesımı octingentesim1 Qquinqua-
yesim1ı quartiı In basılıca Vaticana ingentl anctae Romanae KCc-
cles12@e Patrum Cardınalıum, et Kp1iscoporum dissıtıs eti1am
reg1on1bus astante COetu, unıversoque plaudente orbe
solemnıter pronuntiavit deünivıt ete. o 66 Und ıIn der
Ineffabıilıs eus VOom Dez 1854, deren Lektüre 1m römıschen
Brevier auf die zweıten Nokturnen der Festoktarv verteilt 1st, heifst

Hanc nım doetrınam Q, D antıquissımis vemporıbus
vigentem, fidelium aNımMIS pen1ıtus insıtam ei,
Antistitum GCUrıs studusque Der ecatholıcum 0rbem mırılce TO DAa-
gyatum etC. Und chlufls Ah antlquıs temMnOor1bus
Antistites, ecclesi1asticı Virl, regulares ordines vel 1ps] impe-
ratores ei 1 abh hac Apostolica Sede eN1Xe eflagıtarunt,, ut
Immaculata sanctissımae Dei Genitricis Conceptio veluti ecatho-
licae fidei dogma definiretur. Quae postulationes hac nostra U UO-
qu®e getate iteratae uerunt A potissımum felıcıs recordatıionıs
Gregor10 decımo SEXIO praedecessorı nNO0StrO, 3D nobls 1PS1S bhlatae
Sunt tum aD EpiIscop1s, tum clero saecuları, tum a relig10s1s
familus Summı1s princıpibus et 811Dus populıs. Itaque rebus
omnıbus dilıgentissime perpensI1s et assıduls fervidisque ad Deum
precıbus effusıs miınime eunctandum nobıs SI0 ceNsulmus SUDFeIMO
NOsSTro ]ud1ic10 Immaculatam 1pS1us Virginis Uonceptionem Sancıre,
definiıre , atque ıta plıent1ı1ssımıs catholıcı OTrDIS des1-
derilis satisfacere.

Wiıe gyrundfalse. würde wıeder das Bıld von der immung des
‚„katholischen KErdkreises“ dem uen Dogma gegenüber ausfallen,
wWeNnNn Nan eS Jediglich nach der und den Aecta 1UsS
zeichnen wollte! Dıie Bulle aDer erscheint, W16 Bellesheim „kühn
behaupten “ dürfen ]aubt, „1IN iıhrer endgültigen Gestalt al
das erk 108 IX .“ (Der 011 1905 IL, 2951) Der für
theologısche und historische edenken wenig zugängliche aps
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hatte nämlich, achdem e1ner eINZIgEN Sitzung Dez
1854 präsidiert @&  ©, jede weıtere eratung und jedes weitere
Gutachten kurzerhand abgelehnt und befohlen , dafls ıhm eiINZ1g
und alleiın dıie endgültige orm der Rulle ZUr Unterzeichnung
unterbreıtet werde. Das he1ilfst 1n der Bulle: rebus omnıbus dı-
ligentissime perpensıs! Und 1Us schöpft AUuUS der Publikatıon
Sardıs die Erkenntnis: Qua cunctatione , Qua prudentia, quıbus
diuturnıs consihis 1US decessor nOsSter In tantı momentı
UÜUSUS fuerıit (Schreiben Sardı , voxnxh dıesem abgedruckt
Bd

OD 1m bevorstehenden Beatifikationsprozels 1UsS der Ad-
voCatus diabolı dıe Angaben der Ineffabılıs und des Öm1-
schen Breviers, hnlıch WI1@e seinerzeit beı Bellarmın die bekannte
Praefatio ZUTE Vulgataausgabe Clemens’ VIIL., mıt dem damals In
Rom vorliegenden Material konfrontieren und daraus einen EKın-
and formuliıeren wird?
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179 C  C M O 9 Hiıstoire generale de l’eglise

La Renaljssance ei 1a Reforme. Parıs! Bloud Cle. 1910
604 Der and e1nNes auf Bände angelegten Werkes.
Dıie anderen Bände kenne iıch nicht, den vorliegenden kann MNan
ruhıg lgnorleren. Es ist eine unselbständige, lücken- und fehler-

Darstellung anf Grund eıner Sanz rückständigen Geschichts-
betrachtung. Wıe Matth 20 ; 31 {ff. dıe An Menschheit 1n
Schafe und Böcke aufgeteilt wird, zerfällt hler dıe Fülle der
Erscheinungen und Persönlichkeiten VON 1300 bıs 1600
ın ZW 61 Hälften: 1ür oder dıe Papstkırche, und dıe Stants-
männer Philıpps des chönen, dıie heidnischen kenalssantiker,
Luther und Heinrıch VIILL VONR England werden in einen Höllen-
kessel geworfen. Von „ tyrannıe pontıfcale “ und „ COrruption
du clerge “ &. Ende des Mıttelalters darf 1m KErnste nicht die
Rede Se1n, und hell trahlt &. CNH1lusse des Buches das 1ıld der
„ katholischen keformation ““ aul das Trıdentinum, Ignatıus, BOor-

und dıe hl Therese. Clemen
180 eorg Mentz, Deutsche Geschichte 1mM Zelit-

alter der Keformation, der Gegenreformation und des Dreifsig-
Jährigen Krıeges 93—16 Kın andDuc für Studierende,
Tübingen: Mohr (Paul jebeck), 1913 VIIL, 480
(+eh M., iın LeInNW. geb M. Das vorlıegende Werk War
ursprünglıch als e1l e1nes zweibändigen Handbuches der poli-
tiıschen Geschichte Deutschlands gyedacht und sollte a IS solches.
eine Art Krgänzung dem Meisterschen Grundrifs der (J6-
schichtswissenschaft bılden Da DUr elıner der Miıtarbeıter, Pro-
fessor Mentz 1n Jena, se1ınen Pflichten nachkam, konnte das Hand
buch a,1S (Janzes nıcht erscheinmen. Um anerkennenswerter ist

eshalb Vom Verlag, dafs wenıgstens den fertiggestellten Teıl
veröffentlicht und dıe darstellende geschichtliche Lıteratur
eın gKuLes Buch vermehrt hat. Das Werk beginnt seinen ersten
Abschnitt mıt dem Jahre 1493, e11 die Zeit Maxıimilians den
Schlüssel 1etet ZUmM Verständnis der politisch-dynastischen Gegen--
satze In Kuropa und der Verfassungsstreitigkeiten ın Deutsch-
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and Beıides 1st Ja für die Förderung und Hemmung der eıgent-
lıchen Kirchenreformation von ausschlaggebender Bedeutung ; das
kommt 1m Abschnitt des Buches, der über dıe Reformation
und die Zeıt Karls handelt, besonders deutlich ZU USAruc
Diıe unerquicklıche 7.e1% der Gegenreformation, dıe 1m Taıle
dargestellt wird, zeigt, wıe sıch dıe AUS einer Külle VOn Ve6I-

schledenen Motiven heraus entwickelnden politischen und kon-
fessionellen Gegensätze 1mM deutschen Reiche mehr und mehr
ZU unvermeıdlichen Krıege zuspitzten. Der Dreifsigjährige Kriıeg
bıldet den etzten Abschnitt des Werkes Da der Verfasser
bereıts Tüchtiges ber den In rage stehenden Zeitraum g.-
schrıeben haft (bes das grofsangelegte erk über Joh Friedr.

Grofsm.), WarLr wohl berufen, 1ne zusammengefafste Dar-
der iM angenehmenstellung desselben geben Der 'Text

Gegensatz dem bekannten Handbuch VOND (+ebhardt Nnur

wenig VvVoOxh leiner gedruckten Anmerkungen unterbrochen wırd,
ıst sehr gyut lesbar, VOr allem, eıl sıch auf das wirklıch
historisch Bedeutsame beschränkt. Deshalb ırd das uch wohl
auch einen weıteren Leserkreıs, a1s für den bestimmt ist,
iinden Allerdings ist für Studenten besonders brauchbar, da

mı1% groilsem pädagogıschen esch1ıc angelegt 18%, dafs der
nfänger wertvolle Hınvweilse auf e1n weıteres, tiefer dringendes

Aazu gehören VOr allem dıe aufseren Hılfs-Studıum empfängt.
mittel e1ner Abkürzungstabelle einschlägıger Werke und Zeit-
schrıften , e1nes zuverlässıgen Regıisters ınd eıiner SOTSSaml AUS-

gewählten, das Bedeutsame betonenden Quellen - und Liuteratur-
angabe. Wichtiger und wertvoller für den Anfänger sınd dıe
ehr auf den (Geist jener Ze1% eingehenden allgemeınen Über-
sıchten, weilche dıe Entwicklung und den Fortschritt ıIn der (48-
schichte , SOW1@e ıhre Bedeutung hervorheben, die verschiedenen
Ansıchten der Forscher gegenüberstellen und gewlssenhaft ah-
wägen Ktwas kurz sınd dıe Charakteristiken der führenden Per-
sönlichkeıten, die teilweıs2, W1@e beı Kaılser Rudolf Tilly
oder Wallenstein, In den kleingedruckten Anmerkungen verschwin-
den ; vielleicht legt der Verfasser beı g1ner Neuauflage auf S10
mehr (Aewiıcht. Dagegen möchte iıch betonen, dafls beı gröfster
Sachlichkeit miıt seinem maflsvollen Urteil nıcht zurückhält, beıde
Parteien richtig würdigen und ihre Handlungen begreiflich
machen sucht. Auch der Kirchenhistoriker ırd manche Bemerkung
iinden, dıe sıch aneıgnen oder über die er weıter nachdenken
kann; denn der ın rage stehende Zeitraum bringt mıt sich,
dafls dıe polıtische (Aeschichte manche theologische und kirchen-
polıtische Frage einschlielst. Deshalb kann MNanl dem uC 1n6
möglıchst weıte Verbreitung auch unter den Studenten der 'The0o-

Valter echterlogie wünschen.
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181 Ottokar, Von Luther Bıs-eber, Dr.
marck. Z.wölf Charakterbilder AUuS$ deutscher (+eschichte. Aull.,
Leipzıg und Berlın, Teubner 1913 » Bde (VL, 12  0O
1: 136 S M 1,25 Aus Natur Geisteswelt 123
124 Bd.] hat 1m deutschen Nordböhmen geschichtliıche
Vorträge gyehalten, die hlıer In erweıterter Gestalt darbietet.
Von Luther verfolg‘ urce Jahrhunderte die eutsche
Geschichte Kür jedes Jahrhundert Knüpft ersonen A
die Urc ıhren Lebenslauf oder auch dureh ihre ellung VOn

Bedeutung geworden sınd. Der Band nthält Aufsätze über
Luther, dıe Fugger, Wallenstein, Maxımilıan vVvon Bayern,
Den grolisen Kurfürst, b— ( Kalser Jeopold ” der and

solche über: August den Starken, Friedrich den Grolisen,
Kalser 008e I: Freiherrn VO. Stein, Metternich, Bis-

marck. Das Zauel des Verfassers, der sıch bemüht, SOWelt sge1ıne
persönlichen Sympathıen, die e1ines gyuten Deutsch - Österreichers,
dies zulassen , den verschiedenen polıtıschen und konfessionellen
Meinungen Rechnung Lragen, ist „das Bewulstsein der Zl
sammengehörigkeıt des Deutschtums über polıtische Grenzen und
Parteiverschiedenheıten hinweg hbe]l allen seinen Lesern wachzu-
rufen .. Von dıesem Standpunkt AUS ze1igt OT, W10 Deutschland 1n
einzelne Staaten zerfällt, WI1e die Begriffe deutsch und österreichisch
sıch immer wenıger decken, W1e Österreich ZU  S Ausland ırd
und e1n anderer deutscher Staat dessen Erbschaft antrıtt.
Kın frischer Zug gyeht durch das (4anze. Die beıden Bändchen
dürften sıch namentlıch für dıe Hand der Schüler öheren
Schulen und für den eDTAauC. seltens der (GAeschichtslehrer eignen,
aber sodann anch für alle die, dıe sıch Zzernh In das Fühlen und
Denken, das Sorgen und Trachten der Väter versenken, AUS

der Krkenntnis ver  ©  er Zeıten für dıe Zukunft lernen.
Dıie Aufl unterscheıdet sıch vox der ersten VOL em dadurch,
dafls Stelle e1nes Aufsatzes üDer Kaiser Rudolf (I 4 1n solcher

Dietterle.über Maxımilıan voxn Bayern getreten ist.
152 Paul Kalkoff, Dıe Entstehung des W ormser

Edıkts ıne Geschichte des 0Ormser Reichstags vom Stand-
VI1ILpun der lutherischen Frage Leipzıg 7 Heinsius J

In 312 (,D0 Dıe Vorzüge Kalkoffscher Forschung
brauchen den Lesern dieser Zeitschriıft 1m einzelnen nıcht mehr
erühmt werden. Aus sgeiner u Vertrautheit miıt der
einschlägıgen Lıteratur auf Grund langjährıger tudıen entwirft der
Ver(lT. eın Bıld der langwıerıgen Verhandlungen, welche VOm Kr-
afs des Plakates für die niederländischen Krblande volmx‚ Sept.
1520 schliefslich ZUr Verkündigung des 0Ormser KEdiktes geführt
en Die treıbende Kraft in 1V diesen Verhandlungen ist der

IMS ist des er Ver-päpstliıche Nuntius Hıeronymus eander.
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dienst, die SkKrupellose Taktık dieses Dıplomaten In iıhren einzelnen
oft, recht anfechtbaren, J2 direkt verwerflichen Schachzügen Schritt
für Schritt klargelegt en Bestimmter, aIS es In früheren
Darstellungen der Kall SCWESCN War HU einzelne Punkte
herauszugreıfen ırd auf das verfassungsrechtlich (}+e8@17Z-
wıidrıge In Aleanders orgehen hingewlesen , worüber der päpst-
lıche Nuntius sıch übrıgens selbst reinem Z weifel hingegeben hat;
redet doch einmal S ANZ unumwunden Vn se1ner Absıcht, den
Krlafls des es@tzZe8s erschleichen. Und auch das ist REU, ırd
wenigstens oschärtfer q {S früher betont, weich verderblicher Scha-
den der gesamten deutschen Kultur AUS der Einschmuggelung des
Zensurediktes ZUL Unterdrückung literarıscher und künstlerischer
Werke Iutherischen Ursprungs drohte. Hingewlesen Se1 noch auf
dıe Bemerkungen über die Entstehung des deutschen Textes des
Kdıktes und dıe charakteristischen, QauUt dıe Stimmung des deutschen
Volkes berechneten Abweıchungen VO lateinischen Wortlaut des
Gesetzes, SOW1@e besonders auf dıe interessanten Mitteılungen über
die Verbreitung und Aufnahme des OTrmMsSer Kdiktes heı den
deutschen Ständen 1D den meısten Fällen stillschweigende Bei-
seiteschıebung, bıs ainem yEWISSEN Grade WwW18 es sche1nt, selbst
beı erzog GeEOrg VOoOn Sachsen, oft S schrofiste Ablehnung:
für dıe Reichsgewalt, iın eren Namen dieses (z+esetz verkündiıgt
wurde, ennn auch dıe Versicherung, sel miı1t Kat und Zustim-
MNUunS VON Kurfürsten und Ständen erlassen worden, 1ne bewulste
Unwahrheit enthielt, gıne furcht  DATre Niederlage, e1N handgreif-
liıcher Beweıis, W1e stark der Territorialgedanke 1m polıtischen Leben
Deutschlands sıch Geltung verschafft

Halle dolf Hasenclever.
153 Dıietrıch Köhler, Reformationspläne für dıe

geistlıchen Fürstentümer beı den Schmalkaldenern
Kın Beitrag ZULC Ideengeschichte der Reformatıon. Greifswalder

238 WennDissertation 2, Berlın Y Ebering,
der erf. auch ıIn sSeiner gediegenen, hlıer und da freilıch eLWAaS
breit angelegten, bereıts Bekanntes, nıcht direkt ZU Thema (+8-
hörendes ın ausführlicher W eise wiederholenden Studie on

Luthers Stellung diesem Problem ausgeht, beruht das Schwer-
gewicht seiner Darlegungen doch anf Martin Bucers Stellung D

dıeser Streitirage ; er ist recht eigentlich der publizistische Vor-
kämpfer unter den Reformatoren iın dieser Kontroverse ; natürlıch
YEeNUS, denn wollte Nanl hlıer zum Zaiele gelangen, mufsten auf
beıden Seıten Zugeständnisse gemacht werden solange cdie Hoff-
NUuns auf eine Verständigung nıcht entschwunden Wäal, Wäar uch
auf diesem (+ebiet der Strafsburger Reformator der gegebene OX  j
führer. Interessant beobachten ist, WwWIie m1 e1ner Wendung
der polıtıschen Lage auch BHucers Stellung /A diesem Problem

Zeitschr. KG AAA
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sıch geändert hat, Dıie Wandlung rfolgt 1Im J: ahré 1538 Bıs
dahın hatte Bucer dıe Lösung gesucht VO  S Boden des schmal-
kaldıschen Bundes AUS , gyestützt auf dessen moralısche und INa-
erjelle Machtmittel Als jJedoch damals der Kalser sıch den
Protestanten nähern begann, AUS Gründen, dıe lediglich der
augenblicklichen Gespanntheit der internatjıonalen Lage, nıcht
grundsätzliıcher konfessioneller Übereinstimmung eNtSs  n, SU=
aNn in Bucer dıe Hoffnung die erhand, dafs beı einer allge-
meınen Verständigung 1m (5lauben durch das Reich selbst diese
Frage entschieden werden könne. Ks War eine Ar O Täuschung,
weiche giner allerdings ohl begreiflichen alschen Einschätzung
des Kaılsers und se1iner etzten polıtıschen Ziele entsprang. Lnest
man dıe Deukschriften , (+utachten und publizıstıschen Arbeiten
Bucers AUS dem Jahre 15838 dıe der VerfT. ın dankenswerter
Waeise ausführlich wiederg1ıbt und In ihren Vorzügen und chwä-
chen geschickt erläutern weils, möchte INn meınen, dals
vornehmlich dıe Frage der Versorgung des eIis nach der Be-
seitıgung der geistlıchen Hürstentümer das schwıerıgste Problem
SCWESCH wäre, 2180 kein relig1öses , sondern mehr E1n wirtschafts-
Yolıtısch - sozlales Moment; ın Wahrheıiıt jedoch scheiterte 88

und das schärfer betont werden ussen den realen
Machtrverhältnissen. Wiıie konnte der Kaıser diese natürlichen
Bundesgenossen fallen lassen , dıe ıhm eın solches zahlenmälsiges
Übergewicht ant den kKeichsversammlungen siıcherten ? Gewiıls, OLr
konnte J1e innerhalb seınes eigenen unmiıttelbaren Machtbereiches
se1nem ıllen unterwerfen, WI1e es In den n]ıederländischen
Erblanden unter Verletzung der Reichsgesetze getan hat, aDer den
Andersgläubigen durfte dıese Stützen se1iner Macht nıcht AUS=
1efern SO andelt sıch im Grunde >  Men beı dem AaNzZeN
Problem WwW1e J2 anch ın dem Tıtel der Studie andeutungswelise
ZUmM Ausdruck gebracht ist lediglich een, weilche DUr
1n dıe Wiırklichkeit umzusetzen m1 der völligen Niederlage
einer Parteı. Die endgültige Entscheidung Wäar mıthın schari-
SINNIgET publızıstischer Erörterung eNtLZ0OgenN, J1e Wr eine Frage
materjeller Macht.

d Hasenclever.

184 Karl Girgensohn, Prof. In Dorpat, Der chrıft-
Dewel1s 1n der evangelischen Dogmatık eınst ınd
jJetzt Leipzig Deichert Scholl), 1914 B

Nachdem dıe „ Repristination ““ (Restauration der alt-
orthodoxen Stellung ZUr Schrift kurz abgelehnt ist (S 12), ohne
dafs auf iıhre relig1ösen Motive er eingegangen worden wäre,
betont der Verf. S 26f.) mehrfach , W1e viel „ Verständnis ““
(S 28) für dıe krıtischen Bestrebungen der neusten Zeit habe,
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Qe1Z sıch dann in vieliac anregender und geistreicher orm miıt
zahlreichen Theologen und Phiılosophen anseinander S a
Tröltsch, 60 f Kähler, Schlatter, 33 Süskınd, Külpe,
S 53{ Bergson uSW.), schlhıefslıch einen Schriftbewels anf

66 Auslegungsgrundlage ZU empfehlen,
der alles „Zeitgeschichtliche“ der Krıtik preisg1bt S 76) 1ne
Kombination der Schlatterschen ‚„ Erläuterungen ZU  z T“ mıt
Lietzmanns Handbuch und ‚Joh eifs „ T,a1enbibel“ scheint SEn
Ideal Se1Nn (S 69) Ob 3016 G1n Dualismus haltbar Sel, dürfte

Jedenfalls versagt In dem Augenblick,raglıc| leıben
beıide Ideale ın Konflikt geraten und ZU Problem sıch schürzen.
Hıer würde dıe eigentlich theologısche Arbeıt doch erst anfangen.
uch In den ansführlıichen Lesefrüchten, dıe VOxn sehr inter-
essanien Kritıken begleıtet sınd, ze1g%t S  ıch das Zufällige (Vortrag)
un Subjektive der Studie. ährend Tröltsch und Herrmann
otark herangezogen sınd, fehlt Seeberg völlıg ıo il. Be1
einer wichtigen Frage, WIe der „ Psychologıe der Aussage“, 1st
Willıam Stern übergangen 19) Wenn Man die Arbeit a.1S
„ Beiträge “ ZU vorlıegenden Problem aufnımmti%, kann Q1@ Man-

ches ute wirken, ennn Manl beı iıhr eine umfassende historısche
oder grundlegende systematısche Darstellung sucht, ırd Ialn

weniger finden
Breslanu. Kronatscheck.
185 HK Kaajan, De Pro-Acta der ordtsche SyYN-

ode KB 16 KRotterdam, de Vrıes DZ.; 1914 392 Biz.
Dieses sehr Heifsıge und dankenswerte Buch bıldet das Gegen-
otück dem 1899 erschıenenen VONn uyper: De 0st=-
6La of Nahandelıngen Van de Nationale ynode Va  k Dordrecht

Hs stellt die bısher viel zAU wenıgın 1618 1619 gehouden.
beachteten Verhandlungen dar, dıe (unter Anteilnahme der —

wärtigen Theologen) ın Dordrecht stattfanden, bevor ın der
SItzung, &. Dez 1618 dıe Sache der Remonstranten

vorgen0mMMeEN wurde. Einleitungswel1se hnören WIT voxn Ankunft
und Aufnahme der auswärtıgen Theologen, VOn dem Vortage
VoOr der Eröffnung, 4180 &. 12 Nov., abgehaltenen conventus
praeparator1us, wobel besonders dıe Sıtzordnung festgesetzt wurde,
von den Eröffnungsfeijerlichkeiten, der Ausstattung der Käume, der
Vorstandswahl, dem au(seren Hergang beı den Verhandlungen.
ann werden UuUNSs dıe Verhandlungen über Fortsetzung der ıbel-
übersetzung Philıpp Von Marnıx bei seınem 'Tode LUr

die Genesisübersetzung fertiggestellt über Katechismusunter-
rıcht, auie der 1n chrıstlıche Famıilıen aufgenommenen Heıden-
kınder, Ausbildung der Theologjiestudenten ımd Bücherzensur e1n-
gehend und klar vorgeführt. Im Anhang werden zahlreıiche
interessante (Autachten und Protokolle abgedruckt. Clemen.
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156 L1iGc aul Althaus, PRVZDOZ: In Göttingen, Die
Prinzıpıen der deutschen reformıerten ogmatı 1m
Zeitalter der arıstotelischen Scholastik, Leipzıg: Deichert

Scholl), 1914 VILL, D (,50 Die Kntwicklung
der reformıerten Lehre YON der Schriftgewılsheit, Voxn

der‘ prädestinatianıschen (GArundıdee hıs ZUL rationalıstischen (4e-
wifsheıtsbegründung bıldet das T'’hema d1ieses Buches TEe1
Stadıen werden festgestellt, uUurc das Kındringen des Aristotells-
MNUus gekennzeichnet miıt se1NeTr Unterscheidung VOoONn „In sSe  66 und
37 qu0a NOS .. Die Selbsteyıdenz der Schrift ırd dabel Tratlo-
nalısıert „ Argumenten “ VOxn der Wirkung auf dıe Ursache
S 271) hne peachtung der philosophischen Eindüsse als
sıch dıe Entwicklung nıiıcht erklären, WwWI1e der Verf. rıchtig beob-
achtet hat. In dreı T'eilen behandelt das Verhältnis der Phı-
losophıe E Theologıe (Melanchthon, Arıstoteles, Keckermann;
dıe relig1öse Kıgenart des Kalvinismus haft dıe analytische
Methode“‘ ZU Scheitern gebracht, 40  = 621f.); dann das alte
Problem VoOxn röltsch, Vernunft, Offenbarung un! natürlıcher

Im RahmenTheologıie; drıttens dıe relig1öse GAewilsheitslehre.
dieser dreı Taıile werden zahlreiche protestantısche Scholastiıker
nach ihrer Prinzıpıenlehre untersucht (neben Keckermann NeENNEN
WIr Polanus, Alstedt, MaccovI1us, Hyper1us, J unıus, Wittich, e1d-
eSSOT, Pictet, Ursinus) un VOL allem viele Grundbegriffe AUS den
Prinzipienfragen behandelt (der praktische Charakter der 1e0-
logıe, der methodus particularıs, der Apriorismus und Cartesianls-
MUuS und sehr vieles andere, Wäs sıch hıer nıcht aufzählen Jälst)
Die N Arbeit zeugt VON gyrolsem Kleils un einer Belesenhaeit
In den Quellen, dıe nıcht leicht jemand wieder anf sıch nehmen
ırd. Hıer ırd jedermann VONn den Studien des VerrT. ankbar
lernen. Wenn MNan das, Was der Verf. über die ‚, SChrIIt-
behandlung‘“ 1ın der Systematık ınter dem Eindufls der „ Keal-
phılosophie ®® SCch weıls (S ( 3 180), mıf der These S 233)
vergleicht: ‚„ Der Schriftinhalt nımmt nıcht mehr dıe entscheidende
Stelle 1Im Vergewıisserungsprozesse e1n, sondern aller Nachdruck
lıegt auf der formalen Tatsache der Geoffenbartheit , in welichem
Prozels 1ne „Verschiebung der reformatorischen Posiıtion “ erkannt
wird, lıegt hıer doch zweifellos eine Bereicherung unserer
Laıteratur über das Schriftprinzip VOor, Zı der auch dıe Abschnitte
über Kalvıns Liehre VONxn der Schriftgewilsheit S 203 ff. A

gehören Das ema bringt es miıt sıch , dafls der Verfasser
qich vielfach mıft; den Schrıften VONn e1m über das Gewifsheits-
problem (1911) und VONn Weber über dıe philosophische Scho-
lastık (1907) und dıie protestantische Schulphilosophie (1908)
auselinandersetzen mulste, ebenso m1%t Rıtschls Dogmengeschichte
und andern hıer angezeijgten Büchern Mıt yleicher Gründlich-
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keıit den Quellen herabzusteigen und danach ellung
nehmen, ıst, mM1r Tı e nıcht möglıch. Soweıt iıch sehe, ırd der
VerfT., der sich Heim frenndlich yegenüberstellt, VOT allem mıt

Der Verft. hat ıhWeber ıne auszufechten haben
55 If. und SONST ziemlich scharf angegriffen , und ich nehme

Ö dafls er ım eiıne unfruchtbare Isolierung der Prin-

zıplenfrage vorwerfen Wwiırd, die keineswegs eine solche Trennung
VONn formalen und inhaltliıchen Momenten verträgt. Den Schlüssel
ZUr Prinzipienlehre 0C. S. en g’1bt schlhiefslich NUur ıne SOTS-
fältıge Berücksichtigung der zugrunde lıegenden inhaltlıchen rel1l-
&1ösSen Werte l1er muls e1ne möglıchst freundschaftliche 18-
kussion sachkundıger Einzelforscher welter helfen ; denn 1m q |1-
gemeinen ist nach Tholucks und 1tSCHIS kühnen Vorstöfsen
das M hıer behandelte Gebiet für unNns doch e1n rechter Ur-
wald yeblieben. Dem erfT. aDer ird jeder für seıne eıfsıge

Kropnatscheck.Arbeıt danken.
1570 Aug Lang, Der Heidelberger Katechısmus

Z u m 350jährıgen Gedächtnıs Se1INer Entstehung,
(68 S Schrıften des VereinsLeipzig : Haupt 1913

Reformationsgesch. 1, 1,20 In ausgezeıchnet klarer
und übersichtlicher W eıise hat hıer der Hallische Geiehrte, die
erste Autorıität auf dem (Aebiet der Geschichte der deutsch-refor-
mlerten Kirchen, seıne Forschungen über den Heidelberger ate-
chismus zusammengefalst. Kr ochildert zunächst die A qe1ner
Abfassung beteiligten Männer, VOT allen den Pfalzgrafen Frijed-
rich 11L1., weist dann wohl der wertvollste e1l selner MONnO-

graphie dıe Vorläufer und Quellen nach, legt seinen relig1ösen
und theologischen Charakter dar und 1D% endlıch egine Geschichte

Bessse1ner Geltung bıs ZUr GegenWwart.
155 Enchiriıdion geistlıcher YyesSsCNSTO Das

eTrTSTteEe Leipzıger Gesangbuch VO Mıchael um
Leipziıg 3 Geschichtliches über das e1 Gesangbuch
I1 textkrıt. Anmerkungen einzelnen Liedern desselben VONR

Hans Hofmann, Leipzig : Quelle Meyer, 1914 (2 BL,, 143;
S Enthält einen photographisch getreuen Abdruck dieses

altehrwürdıgen Büchleins, , AusS dem sich einst dıe ıhres ]au-
bens wiıllen verfolgten Vorfahren Kraft nd TOST holten ** Das
Nachwort g10% eıne wertvolle Übersicht über die ältesten Iuthe-
rischen Gesangbücher (bis eLwa 1 eine Vorgeschichte , eine
Inhaltsangabe Zu erstenmal o0mMm hıer „ Kın feste Burg‘“
In hochdeutscher Sprache VOL den Nachweıis Se1nNeSs Erschei-
nungsjahres, dıe Abhängigkeıt voxh den firüheren Gesangbüchern ıIn
orm eines Stammbaums und textkrıtische Anmerkungen e1N-
zeinen Liıedern Der Dırıgent des Leipzıger Universitätskirchen-
CHNOrs und Professor der Oberrealschule hat sıch miıt dıeser
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ebenso ansprechenden, wWwWI18 wertvollen Publikation 61 xrofses Ver-
dıenst erworben Bess

159 Emiıl Sechlıng, Geschıchte der protestan-
tıschen Kırchenverfassung (Ürundrıls der Geschichts-
Wwissenschafft ZUE Eınführung das Studium der deutschen (}e-
SCH1CHte des Mittelalters und der Neuzeıt herause VoNn (OAS
Meıster 11 eıihe, Abteilung) Auf! Leıipzıg-Berlin eub-
Ner, 1914 eb 1.80 In dieser Auf-
Jage (1 haft dıe neuerschıenene Lıteratfur über Liuthers
Grundgedanken vüox< der unsıchtbaren Kırche und dem allgemeinen
Priestertum, dıe über das vorreformatorische Landeskırchen-
tum, ferner das neuerschlossene Quellenmaterlal hes dıe beıden

Bände SE1INeTr Ausgabe der evangeliıschen Kirchenordnungen,
verwertet In der Dısposıtion und der Gesamtauffassung brauchte

nıchts ändern schildert klar und ebendig dıe Eınt-
stehung und Kntwicklung des landesherrlichen Kiırchenregıiments
und die Ansbildung SC1INer Organe (Konsistorien, Superintendenten,
Vısıtationen Synoden), die Verfassung der Kınzelgememde und
dıe spärliche Heranzıehung das La:enelements Del Pfarrbesetzung,,
Vermögensverwaltung, Armen- ınd Krankenpüege, Kırchenzucht
6S olg e1Ne Krörterung über die Lehren des Naturrechts und
ıhren Bındufls auf dıe Kırchenverfassung ; dann ırd die Ver-
Tassung der kalyınıschen Kırche dargestellt (der ZwWingl1anısmus,

die christlıche weltliche Öbrigkeit alles alleın besorgt scheidet
aus), dıe neuzeıtliche Kntwicklung vorgeführt und m1t den An-
sÄätzen Zusammenschlufs der protestantıschen Landes-
kırchen (evangelischer Kırchentag, Kısenacher Konferenz m1% deutsch-
evangelıschem Kırchenausschuls) geschlossen OClemen

190 Wandtafel ZUTX Kiırchenverfassung voxh Dr.
Erunst Knoth Berlin Bernh Fahrıg Hs ırd
guter Übersichtlichkeit dıe Kirchenverfassung der evangelıschen
Kırche auf Wandkarte die der römisch-katholischen, der
orthodox anatolischen und der altkatholisechen Kırche auf der
anderen kurz, ausreichend und zutreffend dargestellt. Doppel-
farbendruck grleichtert die UÜbersichtlichkeit. Bel G(Gemeindekirchen-
Tat, Gemeilndevertretung, Generalsynode, Provinzialsynode Kreıis-
Synode werden eiwa fünf sechs NeEun Punkten ihre Haupt-
beiugn1ısse zusammengefafst on der preufsıschen Landeskırche
gesondert kommen dıe kleinen Landeskiırchen, die der
preufsıschen Provinzen ZULEC Darstellung Auf dem anderen Blatt
ırd dıe römische Kırche ihren kangstufen und den Funk-
tiıonen der Kurle, besonders auch dıe deutschen Kırchenprovinzen

iıhrer Einteilung aufgeführt; Yanz kurz darunter, Was INnAan ber
dıe orthodoxe Kırche und die altkatholische W1SSenNn mulfs. Die
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beıden Karten (Gr 1,45 1,40) kosten 6,50 M., Einzelausgaben:
evangelısche Kırche M., katholische Kırche

Alfred Uckeley.
191 Otto Wınckelmann, Über dıe esten AT e

menordnungen der Reformationszeıt (1522 — 1525)
| Erster rtikel], AUS Hıstorische Vierteljahrschrift 1914,
Q, Leipzig ; Teubner. 182 — 228 ach einem Überblieck
über dıe ellung des Mıttelalters zu Bettel werden (+g1lers
Ansıchten yeprüft und 218 ‚„ unklar und unentschlossen “* gekenn-
zeichnet. Eın durchgreifendes Verbot des Bettels bringt erst die
Reformatıon, und War auf ırekte Anregungen Luthers hın Nach
dem tastenden Versuch der Wiıttenberger Beutelordnung und der
radıkalen, eshalb unhaltbaren Kirchenordnung VONn 15922 be-
zeichnet die Nürnberger Ordnung vOmnmm Julı 1522 eg1nen wirk-
lıchen Fortschritt. Vergebens WITr inr durchaus evangelıscher
Charakter VON Eihrlie und Feuchtwanger bestritten ; 10 bleıibt das
Vorbild für die nächsten Versuche der deutschen evangelischen
Städte BessDer Artikel ebenda He 361—400

192 ine Begrifisbestiummung und kurze (+eschichte der
Säakularısatıon &10 Kaltker ın dem gleichnamıgen AÄAr-

des „ Wörterbuch des Deutschen Staats- und Verwaltungs-
rechts“ 1914, Nr 102, 333—33DB, Tübıngen: Mohr Bess

193 Das Parıser Reformationsspiel VO H2L
Ausgabe in Lichtdruck nach dem xemplar der Marienbibliothek

Halle Mıt einer Einleitung Von rl e  C / Halle A

Max Niemeyer, 1913 1:50 Im ‚Jahre 1524 soll ofe
WHranz VON Frankreich e1Nn Schauspiel aufgeführt worden ST
in dem nacheinander euchlın, Erasmus , Hutten, Luther ani-
treten Zuerst hat 1723 Burckhard den lateinıschen ext
bekannt emacht Von der deutschen Übersetzung exıstJleren Vvier
Drucke: Eın Tragedia Panzer 2491 eller 3196

Aın TragediaBöckıng, ÖOpera Hutten: 111 560
Panzer 2492 eller A.57 Böcking 11 386 Eyn
Comedia wel-/che Panzer 24.93 eller 8492
Böcking 11 386 unten. Kyn Comedia welche Weller
2841 Der vierte Druck lıegt dem Neudruck voxn Grün-
eisen, Zeitschr. histor. Theologıe 1838, der zweıte dem VOxn

Böcking, Opera Huttenı 11 (1859) zugrunde, der drıtte 1st nach
dem zuerst 1857 VOn Mn Polenz benutzten xemplar der
Harienbibliothek ın Halle jetzt VOoONn Voretzsch reproduzlert WOTI -

den vermutet: Da, W1e nach den Untersuchungen Vomn rün-
e1sen und Geiger Archlıv Literaturgesch. 11876]) nıcht
mehr bezweifelt werden könne, der lateinısche Text, betitelt
„Tragoedia Parisils 3C 1n Regıa aula“®, der ursprünglıchere
SEl, mülfste den deutschen Tragediatexten (d dem ersten
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und zweıten Druck) der Vorrang VvVor den Comedıatexten e1n-
geräumt erd Nun hat sıch aber e1InNnemM jungen Doktoranden,
dessen ÄArbeit In Kürze erscheinen wird, beı SCNaUeET Vergle1-
chung der Texte ergeben, dafls der dritte Druck der Urdruck ist.
Hs ist dıes eben der VON reproduzierte. Seine Veröffent-

Der Drucklıchung erhält adurch noch e1inen besonderen Wert
stammt AUS der Presse des Matthes aler In Kriurt. Da ÜUunN
der VOoOnxhn Burckhard mıtgeteilte lateinische Urtext auf Joh Lange
Von Krfurt zurückgeht, S drängen sıch Vermutungen über dıe
Herkunft des Spiels auf, denen ıch aDer hler nıcht nachgehen
möchte, Z nıicht Jener Doktordissertation vorzugreıfen. Geiger
hatte das lateınische Original Guulllaume Harel zugewlesen.
uündet Sg1nNe Gründe nicht genügend und möchtfe dıe Heımat des
‚UCKES heber 1n Frankreich selhbst suchen. Anuf die VOoOn uNnserem
pIe abhängıge Muta Comoedia, die 1530 VOr arl In Augs-
burg aufgeführt worden Se1in soll, geht nıcht weıter e1N.

Clemen.

194 (GUusStaVyv Änrıiıch, Martın Bucer. Buchschmuck
Von Joh amm. Straisburg Karl JIrübner, 1914 147
275 M., kart. 2,90 Der Verfl. nenn se1ne Arbeıiıt e1ıne
Skızze. Veranlafst durch das Komitee für dıe Krrichtung des
Bucerdenkmals In Stralsburg WO. S10 weıtere gebildete Kreise
für Bucer interessieren und für Propagandavorträge Material 1e6-
tern. S1e ist, aber e1t mehr a {S eine solche SkI1zze ; S10 x1bt e1n
AUS den Quellen selbständıg erschautes und einschlıefslich der
wechselnden Umwelt klar und scharf gezelichnetes Charakterbild
des Mannes, der unter die Reformatoren ersten hnanges gyehört.
W er die uns noch immer ehlende eingehende Biographie B.s
aum, Capıto I: r DUr bıs ausführlich schreiben
Wiıll, kann nıchts Besseres tun , a IS sich ın Dısposition und Auf-
fassung eHS anschliefsen. Aber hoffentlich unterzieht sıch
dieser selbst der Aufgabe, denn kaum G1n zweıter ıird AZON-
wärtig das einschlägıge (Quellenmaterial W16€ beherrschen.
Im übrıgen läfst sıch über dıe ‚„ Sk1izze“ nıcht referjleren , dazu
ist, S10 gehaltvoll und grofszügig. Bei dem bıllıgen Preise
kann S16 sıch auch jeder anschaffen. Nur das S81 noch erwähnt,
dafs den Kınlufls Luthers auf und Bıs auf Kalvın beson-
ders überzeugend herausgearbeitet hat. Clemen.

195 G1isbert Beyerhaus, tudıen ZU Staats-
5  S Ö 5 mıt bes Berücksichtigung SEeINES Sou-

veränıtätsbegriffs, Berlıin: Trowitzsch Sohn 1910 (XVI, 162
eue sStudıen Gesch der 60 Kırche hrsg‘ VL

Bonwetsch I eeberg Pr 5,60 Diese A US dem
Hıstorischen Seminar Friedrich vYon Bezolds hervorgegangenen



NACHRICHTEN. 601

Studıien behandeln zunächst den Senecakommentar von 1532 un
ze1gen, WI1e schon hler das starre Juristische Prinzip durch ethische
Forderungen eingeschränkt und abgeschwächt wird. Im Anschlufls
hıeran ırd dıe rage aufgeworfen, weilichen Anteiıl überhaupt dıe
Jurisprudenz der Entwicklung von Calvins Anschauungen über
Staat und 06 gehabt hatı Hierbei ırd gezeigt, dafls nach
dem Tode SEINeES Vaters kein Bruch mıt, dem Juristischen Stu-
dıum anzunehmen ist, sondern dals LUr das humanistische Kle-
ment, welches bereits e1N ılhelm Bude nachdrücklich In der
Jurıisprudenz vertrat, Jjetzt auf Calvın noch gyrößlsern Kınfdluls O'  e-
wıinnt. Der Senecakommentar bezeichnet 180 UUr e1ne „yYuhige
und stetige wissenschaftliche Fortentwicklung“. In dem Haupt-
abschnıtt des Buches ırd dann Calvıns Souveränıtätslehre e1In-
gehend behandelt auf Grund der späteren Schriften, der Institutio
VOLTr allem und der Kommentare mıiıt gelegentlicher Heranzıehung
der Predigten und RBriefe. Hıer gyeht der Verl. miıt Recht VONQ

dem Begr1ff der Souveränıtät (+0TtTEeS AUS y dem „ Zentraldogma “
Calvıns, und ze1gt, w1ıe limmer wenıger neben dem SOuveranen
x0tt beı Calvın für eıne Souveränıtät des weltlichen Herrschers
Platz bleıbt. Die aristokratische Staatstiorm ırd SaAaNZ seinem
eal, und das spricht sıch auch ın seınen Auslassungen über
den israelıtischen Staat AUS, denen der Varf. eın e]1gyenes Kapnıtel
noch wıdmet der Rıchterzeit g1bt Calvyın den Vorzug VoOr dem
Könıgtum, das DUr typologısche Bedeutung für iıhn hat Der Ge-
danke der Souveränıtät (x0ottes, dem nıcht Aur se1ne Theologıe,
sondern auch se1ıne Sstaatsiehre durchgreifend orjentiert ist, stammt%t
ohne Zweifel A US dem Skotismus, das römische C aDer lieferte
ıhm dıe Formel dafür Ohne Z weifel hat der VerfT. durch
SEeINeE Studıen die Frage nach Calvıns Entwıcklungsgang un aUCch
das Verständnis seıner Theologıe gyefördert. Bess.

196 Clemen, Otto, anus Cornarius (Sonderabdruck
AUS dem Neuen Archıy für Sächsıische (GAeschichte und Altertums-
kunde XXXILL, eft Ü, 2 Dresden: Wilhelm Baensch.
Der schon vOxn Melanchthon Se1INer Übersetzungen AUS dem
Griechischen (zumal der des Hippokrates gyelobte Janus Cornarıaus
(eigentl. oNannes Haynpul), gyeboren wahrscheinlich 1500 in
Zwickau, gestorben 1558 a IS Universitätsprofessor 1n Jena, der
eine längere Reihe VOoOnNn Jahren In Zwickau als Stadtarzt tätıg
Wal und als Reformator der medizinıschen Studien bezeichnen
lst, hat bıs heute noch keinen Bıographen gefunden. Anuf Grund
SEe1INEeT Briefe un: Wıdmungsschreiben skizzıert Clemen se1ın Leben
und 1efert den Rahmen für eın ıld SE1NeESs Lebenswerkes. Hs
ist e1N sehr bewegtes Leben ZeWESCNH, das dieser mit vielen glück-
lıchen Talenten ausgestattete Mann eführt hat. Nach seinen
Studıen 1n Leipzig und Wiıttenberg hat zunächst in der Luther-
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StEQ Kollegien über gyriechische (Arammatik gyelesen USW., bıs QT
von der medizinıschen Hakultät reziplert ırd Danach ührt
das en g1nes Wanderhumanıisten, r Dozent, Hof- und adt-
arzt. in Rostock und später einıge Te Stadtarzt In SeE1INeTr ater-
stadt ınd danach In ase wohnhaft, WÖO den Hippokrates und
Galen im Urtext findet ährend 6r Tüher IS Atheist und
Blasphemist (SO auch VON Luther) getadelt wird, entwickelt

s1iıch allmählich durch seine Übersetzerarbeiten auch ZUrC the9-
Wır en ıhn noch verschiedenen -logıschen Autorität.

deren Orten, auch In Frankfurt und ıIn Marburg (in diese Zeıt
dıe Herausgabe des G(Gesamtwerkes des Hippokrates), 1546

ırd Er endgültıg Stadtarzt In Zwickau und stirht G1n Jahr nach
QeiINeTr Berufung die medizinische Fakultät Jena, dıe 1557 OT -

olg Die „ Beilagen ” enthalten Briefe &A Stephan Kothe
(aus dem TOEund 1545, Nr E ınd 8), Briefe

Joh Reinecke Nr 4 Martın Bucer Nr. 5),
3 den Zwiekauer Kat (1545—1546, NrT. 9), O
hann Lang (1546—1548, Nr 12) und das Protokoall
über die Beilegung des Streites zwischen und Dr Stephan
Wiıld ın Zwıickau vom Jahre 1531 (Nr. 13) Daretterle.

197 Carl Sachsse, 116. e0 in Bonn, Balthasar
Hubmalıer 41{8 eologe eue tudıen ZUr e8C der 'T'he0-
log1e und der Kırche, Stück), Berlin: Trowıtzsch Sohn,
1914 XVJL, 274 10,40 Balthasar Hubmaler als 1h6e0-
logen bearbeıten, ist gg1t Jahren ine der dankbarsten Anuft-
yaben ZiUu Ehren des verstorbenen Jenenser Historikers G% k
Lorenz, der STETtSs einsame Wege oing und deshalb viıelfach nıcht
für seiıne VoOn starkem polıtischen Verständnis beseelten Bücher die
gebührende Anerkennung gefunden haft (er hatte In Gotha, Karls-
ruhe und SONST intımste Kenntnis der hohen Polıtik gewonnen),
möchte ich es doch N1IC unerwähnt Jassen, dafs ich schon
vor 15 Jahren immer wleder auf dies Thema hinwles. Liei1der
drängten andere Arbeıten ıch davon aD Um gyröfser ist
meme YFreude über diese vorzüglıch iundıerte, von groflsem Fleıls,
umfassendem Quellenstudium und allgemeiner Bildung zeugende
Monographie, dıe vorläufig für Jange Zeıt das YWeld behaupten
wird. Verdienstlich ist zunächst die historische Grundlegung.
Jetzt weifs Iinan über se1ine Schriften und die Quellen, die Von
Hubmaier handeln, endlich SCcHAauU Bescheid. Alles 1st übersicht-
lıch und klar geordnet, ehbenso W16 die 1m Mittelpunkt stehende

Theologie .. Wenn Nan sıch auch nerst DUr ernend verhält,
wırd Man der Charakteristik des Doppelcharakters seiner 'T’heo-
Jogıe bald zustimmen. Kr haft mıt den übrıgen Täufern
das „ Schwert“ (die (+ewalt der OÖbrigkeit) verwerfen wollen, dann
e aber S energisch verteidiet, dafls imıt den Gesinnungs-
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sıch völlıg überwarf S Vie  leicht versucht
mMan Von dieser gespaltenen Ansıcht über dıe Obrigkeit (Krieg,
Justiz, öffentlıches Kecht, Steuern, Kirche, Henkeramt), dıe iıhn
veranlafste, Jehren, dafs Nal jeder Obrigkeit gehorchen mMUuSSe
S 229); da 310 ihr chwert vVoO  S (G40tt habe, und doch aum liefs
ZU Revolutionsrecht 9 besten sa1ine Stellung innerhalb der
„„duldenden ““ und der „ Trevolutionierenden “ Täaufer fixieren.
Aueh se1ne Lehre VONO der Schrift könnte INnl herausgreıfen ,
der erst. untier I,uthers Kinflufls 1n wirkliches Interesse S C-
wınnt S 65) Er ıst; A1S Katholık e1n eifrıger chüler Keks
yoWOSCH S verstand 4180 bereıts das reformato-
rısche Schriftprinzip polemisieren, hat dann nach Selner Iuthe-
riıschen Z.aıt, miıt den Zürıchern wingli 136 if. ONS©O Fühlung
WONHNNRNCH, bı beli Karlstadt und den Schwärmern endigte.
Lie1der ist dıe chrıft, in der sıch ansführliıchsten mıt
Luther auseinandersetzt, anscheinend verloren S 135)
Ziu den „ unschönen Kıgenschaften ** H.s gehört esS zudem , dafs
el n1ıe zug1bt, ‚„ VON einem der roisen SeINeT Fage eLwas gvelernt

haben “. Kr schätzt die CNr S 166) (3 0801 möglıch „NOCh
höher S Luther *, kümmert sıch yu%ß WI1e SAl nıcht den
täuferischen GegeNSAatzZ VOoO  S ‚äufseren ** und „Inneren * Wort und
benutzt S10 eıfrıg und streng buchstäblıch, ennn ılım palst So
hefsen sıch noch manche Einzelabschnitte herausheben. Bısher

ÜUuRS Nnur der Z Irüh verstorbene Kollege Hegler miıt seinen
verschiedenen Schriften über Sebastian Hranck einen Schwärmer
nach der theologischen Sa1te hın gründlıch kennen gelehrt (wenn
1nan VvOxRxR Barges Karlstadt absieht). e1Zz kann S1CH neben Franck
auch Hubmaier alg 81n nach modernen Fragestellungen durch-
forschter Theologe Ssehnen lassen. Imponijerend 1st eın Eklekti-
Z1ISMUS nıcht, der Vvoxn Kek bıs Karlstadt es aufuımmt. Viel-
leicht ırd Man diese Täufer theolog1sc. In ukun nicht mehr

hoch einschätzen, W1e In etzter Zeit mehriach gyeschehen
1S%, als mMan modernen rehg1ösen Indiyıdualismus be1 iıhnen finden
wollte In vielen theologıschen Fragen stehen S16 mehr 1m Mıttel-
alter , als Man gewöhnlıch annımmt, und Luthers Theologie ist
vie| mehr der Zukunft zugewandt. Derartiıg inhaltreiche Mono-
graphien. WIe dıe vorliegende sind jederzeıt willkommen und W6L-

den mit Dank studıert werden.
Breslau. Kronatscheck

Luther 1m Lıchte der198 Heınrıoh Böhmer,
uÜCUOTEN Forschung. 3. Aul Leipzig ;:  eubner 1914 170585
1,25 Wıe es von yrofsem Interesse WarTr, dıe Auflage

vgl 7K  Q 5l1, 508 Nr 159) m1t der vergleichen,
1s% auch e1n Vergleich zwıischen der ınd Auflage sehr

interessant. Dıie Disposition ist dıieselbe geblieben, aber
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innerhalb der Kapıtel ostöfst Man auf viele Ergänzungen und Über-
arbeitungen. So ist gyleich der Abschnitt über die Lutherporträts
revıdıert worden Im Kapıtel ist ILuthers Entwicklung ZU U}
Reformator unter Zurückweisung der Konstruktionen VvVon Denıfle
und Grisar ZU Te1l NEeEN geschrıeben ; Neu ist insbesondere dıe
Wiıderlegung der VvVoxn Grisar aufgebrachten Meinung, dafs Luther
schon bel Se1ner Komreise m1t der Observanz und letztlıch der
mönchıschen Askese überhaupt zerfallen ZCWESON Sel, und dafls
annn alg Distriktsyikar dıe „l1hm ergebene freiheitliche Ordens-
partei ““ habe ZUr Herrschaft bringen wollen. Im Kapıtel ist
das Verhältnis zwıschen Luther und Karlstadt und dıe (+eschichte
der Wittenberger Unruhen und Voxh Luthers Rückkehr Von der
artburg überarbeıtet worden. (lemen

199 Heinrıch Böhmer, Luthers Romfahrt. Leipzig:
Deichert 1914 183 4.,80 Böhmer wıll nıcht, WI1@6 —_

letzt besonders „INgeENIOSIUS U Uahl verius “ Hausrath, Luther
auf se1iner Reise VON Deutschland nach Rom und zurück begleıten
und ausführlich erzählen, Was unterwegs ın Kom selbst mÖög-
lıcherweise alles erlebht hat, sondern ULr teststellen, WÜaS WIr AUS

Zu diesem Zweck verhört -jener Epıisode wirklich WISSeN.
erst (Kap erneut dıie Zeugen, dıe über Anlafs un Ze1t der
Reise €en. Besonderen Wert legt anf dıe Aufserung des
Mathesius In selnen Lutherpredigten : „1Im 1510 Jar, WI1e Se1inNn

Handschrıifft bezeuget, sendet ]an Se1N Konvent iINs Klosters
geschefften SChH Rom .. Seın Konvent, der KErfurter, der
den Klöstern gehörte , die dumals die VON Staupltz be-
trıebene Aggregation der 25 nichtreformierten Konvente der Or-
densprovinz SaX0N12 &. dıe deutsche Kongregation opponıerten.
uch Luther selbst hat meıst das Jahr 1510; gelegentlich auch
1509 a 1S das der Romreise angegeben. Kür 1511 stimmt Me-
lanchthon O, 160, aber ın dieser Vorrede als sıch viele
FYehler zuschulden kommen. als Luther a,1S (+8sandter der Op-
position Staupitz nach Rom gereist sel, sagt auch Cochläus
dreımal; die Zeıtangabe 1511 hat aus Melanchthon übernom-
mMen. Wa WITr SONS noch über die Contentio Staupıtiana (Kap
WI1ssen , besonders AUS den Tagebüchern des (GAenerals Kg1d10 Oa
N1810 er den ın Kap. ausführlich gyehandelt wird) 1m ene-
ralarchıvr der Augustiner Rom und uszügen daraus ıIn einer

Nachgetragen sel, dafls das ın Schwaz 1530 gemalte Luther-
bıld , das 1mM Evang. (+emeindeblatt für Nordtirol Jahrg. Nr
(Innsbruck, Aprnıl wiedergegeben 1st, NU:  — ıne farbige Kople des
Holzschnittes VO.  b Daniel Hopfer yvyYon 1523 ist , und dafls ıne vVorzug-
lıche Keproduktion des yon Herrn Hans Cranach, Oberschlo(fshaupt-
INAann der Wartburg, entdeckten ()lbilds SIC. 1n W estermanns Monats-
heften, Jahrg. (Nov findet.
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Berlıner Sammelhandschrift, stimmt den Ergebnissen des Zeugen-
verhörs. Wır erfahren, dafs dıe OÖpponenten VOI Ende 1510 sıch
entschlossen AI den Papst f appellıeren, aDer dıe Erlaubnis vOom

Generalprokurator des Ordens nıcht erhielten. Im prı 1511 wurde
Luther kannndıe Opposıtion e1Nn 7welites Mal In Rom vorstellig.

aber NUur der ersten Gesandtschaft teılgenommen aben, meıint
Böhmer, da, Granatäpie 1n talıen DUr 1m Herbst und Wiınter
erhältlıch sınd (vgl Colloquia ed 1ındsel L 374) dieser Be-
wels erscheint mır nıcht recht genügend. Endlich steilt Kap
7zUuSamMmMmpyHelN hler besonders imponı1erend seıne Belesenheıt und
Fülle VOnNn Kenntnissen zeigend Was Luther 1n den Wochen
1m Januar 1511 1n Hom gesehen und gehört und äufßfserlich und
innerlıch erlebt hat (NB aps und Kurıe Waren se1t August
1510 fern 1m Norden 1n der Romagna) nıchts Besonderes,
nichts. anderes als andere, namentlich nordische, Romfahrer jener
Ze1it anch. In seiInen katholischen Überzeugungen ist damals
nıicht erschüttert worden, für dıe Entwicklung des
Luther hat dıe Romfahrt HUL ıne geringe Bedeutung.

Dem letzteren Urteil widerspricht auch nıcht die bekannte ufße-
rung Lmuthers .„Ich olt nıcht. 1000 ön , das 1C Rom nıcht
gesehen hett,** bei Kroker, Mathesius Nr 566. 711d 642
Der schlufls von Anm 351 ist. ZU berıchtigen ach Buchwald, Zur
Wittenberger adt- und Universitätsgeschichte, Leipzig 1893,
vgl uch Z  Q 4, 3091 und Enders 12, 1505 Ziur Romreiseroute

AAA vgl meıine Beıträge ZUTX Keformationsgesch. Ö, un!:! Nik
Paulus, Die deutschen Dominikaner 1mM Kampfe Luther, Hreiji-
burg Br 1903, 110 Tı dem Spruch: ‚„ Wer das Mal JCH
Rom geht, . 149 vgl Zentralblatt für Bibliothekswesen 14, 451

Clemen

200 Hans VO Schubert, Dıe Vorgeschıchte der
Berufung Luthers auf den Reichstag Z U Worms 1521

Sıtzungsberichte der Heidelberger Akademıie der Wıssen-
schaften 7 Philosophisch historische Klasse Jahre Ab-
handlung). Heidelberg: Karl Wiınter, 1912 ”»
in dieser kleinen , feinen, Briıeger ZU Geburtsta DU-
wıdmeten Studıe verfolg \ TE Sch den Jan Friedrichs des Weıisen,
Luther VvVor e1n deutsches Schiedsgericht Dı stellen , In die Mil-
titzverhandlungen zurück. Handelte sıch dort eın Verhör
VOTr Kajetan und dem Krzbischof VONO Trier 1ın Koblenz, S jetzt

eın Verhör In Verbindung mı1t dem Keichstag, das siıch ZWI1-
schen ann und Acht einschieben und den alten Bund zwıschen

Nach-päpstlicher und kaıserlicher Entscheıidung rennen <ollte
dem dıe Verdammungsbulle beı der Wıttenberger Universıität ein-
getroffen Wal, handelte diese / den Intentionen des Kurfürsten
entsprechend, Wenn sıe diıesen bat, dıe aCc Luthers Kek AUS den
Händen Dı nehmen und VOT den Keichstag ringen So wurde
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AUS einer Berufung auf den Keichstag schliefslie 1ne Berufung
VoOr denselben, und a UusS der Vernehmung Iın er Stille 1n Ver-
hör durch dıe stände und G1n lautfes Bekenntnis der eigenen Ge-
Wissensüberzeugung , VOT gyemeiner Christenheit und der SaAaNzZeN
deutschen Natıon . Eın hübscher und ist der TI1e das Rek-
LOrs Peter Burkhard den Vizekurfürsten Herzog Johann
Koburg VO  = Okt. 1520 Hs erg1ıbt siıch daraus, dafs dıe
Verdammungsbulle Okt. der Universıität und Luther —

ing. Wenn diıeser q 180 Dez dıe Bulle verbrannte,
Wär gerade Lags vorher die ıhm ZU 1derru gelassene Frist VON
60 Tagen verstrichen. (lemen..

201 Morel-Fatıo, Temoviynagye agn SUÜu
l1es interrogatolres de Luther 1a diete de Worms

ayrıl 15921 (Annales de 19, Faculte des Lettres de Bor-
deaux al des Unıyersıtes du Mıdı, quatrıeme ser1e, KK IS annege.
uil1ein Hispanıique XVI Nr Janvıer — Mars
Von dem spanıschen Berichte, den Wrede 1mMm Bande der deut-
schen Keichstagsakten untfer Kalser arl unier Nr. A4US
einer späten und ziemlich fehlerhaäiten Abschrıift abgedruckt hat,
haft Morel - Fatıo e1ne viel altere (vielleic. gleichzeitige) un
bessere Handschriıft gyefunden, nach der dıe Relacıon NenN druckt.
(Deutsche Übersetzung übrıgens beı alkoff, Brıiefe, Depeschen
ıund Berıichte über Liuther vom W ormser Keichstage 1521,
1598, 4.9 f. Nr. ährend Te 1n Dr. 07reNZzZ0O (Aalin-
dez Carvajal den Verfasser vermuteit, sieht Morel-Yatıo den Be-
rıcht, Sar nicht 18 ofüzıelles Aktenstück c} sondern alg eine
„Zeitung “, die vielleicht auch gedruc erschlenen ist.

Olemen
202 Johannes ottschıck i Luthers Lheologl1e.

(I Ergänzungsheit ZUr Zeitschr. ür Theologie und Kırche
Tübingen: Mohr 1914 Über dies Kolleg-
heft kannn Man UL Zanz kurz referıeren, da der Autor sıch selbst
nıcht mehr haft mit der Kinzelforschung auseinandersetzen können,
0Oder DANZ ausführlich, insofern e1ıne durchaus selbständige
Leistung anft Grund eingehender Quellenstudien nach eınem be-
stimmten Gesichtspunkt (Ritschls Theologıe und Auffassung uthers
darstellt. Nun ıst gerade Rıtschls Auffassung von Luthers Ver-
söhnungslehre bereıts In Harnacks Jahre nach dem ersten
erschienenen zweıten Bande VvVoxn Luthers Theolog1ıe (1886) sehr
eingehend krıtisiert worden, besonders se1ıne einNseEItIFE Wieder-
gyabe der Lehre VO:  S Z0orn (+o0ottes. Diese Krıtik ist heute xeines-
We5S5S veraltet und mufls herangezogen werden. rotzdem ist 0Ott-
echıcks solıde, mıt prächtigen Zitaten versehene, grofszügige AT=
beıt eine der wertvrvollsten Bereicherungen unNnserer Lutherliıteratur,
mMag anch das eal, eine „ Lheologı1e ** Liuthers schreıiben, _
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erreichbar SE1N. W orın der Hauptwert dieser Arbeıiıt lıegt, zeigen
besten dıe allseıts hochgeschätzten früheren Spezialarbeiten

Gottschicks, VOT allem seine „ Studıen ZUTE Versöhnungslehre des
Mıttelalters “* 1n dıeser Zeitschrıft and 2 2 24, dıe parallelen
Aufsätze 1n der 1898, 1899, 1908 1903 über Augustin
un Liuther („ Propter Christum ‘°) U, e Auf dıesem yuten
Grunde ist das Kollegheift zusammengestellt, das vıel Klementares
(Aufzählung der usgaben VONnN Luthers Werken ü dgl.) neben
orıginalen Gedanken enthält. ıne Besonderheit sınd dıe Sanz
modernen, schliefslich 2,180 ınhıstorıischen Stichworte (Lebensideal,
Brlebnis UuSW.). Man Mas dıe Brauchbarkeit für moderne W1SSeN-
achaftlıche Zwecke &. irgendeinem Spezlalabschnitt nachprüfen,
atwa, 94 ff. Öffenbarung, Schriftprinzıp , Bibelkriti und W4ASs
damıt zusammenhän2 Kropnatscheck.

203 Luthers ST 1n Auswahl ntier Mıtwirkung
VON Alb Leitzmann hrsg. von LO Clemen, B Onn:

Marcus und Weber 1913 432 S Pr. xeb
Versprochenermalsen 18% der vierte and dieser treiflichen Aus-
ya2be rasch auf dıe ersten dreı gefolgt und haft damıt das Werk
ZUu Abschlufs gebracht. Kr nthält aulser dem Grofsen atge-
ehismus der Kleine ist miıt Rücksıicht auf dıe 1in den Kleinen
Texten erschienene Ausgabe Von Joh Meyer ausgelassen NOC
15 Schriften, als letzte dıe Vorrede and der pera 12-
tiına VORN 1545 Kın Parallelenregister ZULE rlanger Ausgabe und
e1n Gesamtinhaltsverzeichnis machen den chlufs Eın Supple-
mentband MmI1t den Schriften er dıe himmlischen Propheien
1525 un Von den Konzilhus un Kırchen 1539 den Liedern,
ausgewählten Predigten ınd Proben AUS der Bıbelübersetzung ist

Und Hun wünsche ich der Auswahl nochmals VvVOoOxaeplant.
erzen die weıteste Verbreitung. Bess.

204 s u Zur Ehrenrettung Ph1ı=
1ne Antwort auf dıe iın denı1pps des Grofsmütiıgen.

Aasselier Kathkolikenversammlungen VO Jan. 19192 und
Jan 1913 1m Stadtpark gehaltenen kKeden, Uassel: Kurhess.

Hauptvereıin des Kvangel. Bundes 1913 (19 S.) Pf.
Den katholischerseits erneuerten Vorwürfen, dafs dıe hessische
Reformatıion einen Raub c den Kırchengütern darstelle und dafs
el der Öffnung des Grabes der hl Elisabeth durch Philıpp den
Grofsmütigen dıe kostbare Krone abhanden gekommen sel, he-
Sec2HNEN die beıden Verf. wirkungsvoll, der ıne auf Grund SE1INGS
epochemachenden Werkes über die Säkularısierung der Stifts- und
Klostergüter 1n Hessen-Kassel (vgl diese Ztschr dos
der andere anf Grund der kaum einen Z weifel lassenden 5ü-
gruckten urkundlichen Berichte über dıe Grabesöffnung.

Bess
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205 Die Schrıften eorgDr. Gregor Rıchter
biblıographıisch bearbeıtet. Nebst einıgen bisher m

gedruckten keformationsgutachten und Brıefen ıtzels. Zehnte
Veröffentlichun des Fuldaer (Aeschichtsvereins. Fulda 19

208 4,50 us Jangjährıgen Vorstudien
einer Bıographie Wıtzeis ist diese Witzel-Bıbliographie erwachsen.
Zunächst druckt der eTTL. e0TZ ıtzels e1genes Verzeichnis
seiner Schriften AUS dem Jahre 1553 2,.D unbestreıitbar, zumal
im Hınbhbliek auf dıe KErläuterungen des Herausgebers, das Wert-
vollste Stück der AaNzZCH Veröffentlichung dem der Verf. e1n
Verzeichnıis der nach dem Catalogus erschlenenen Schrıften bei-
fügt HKs folgen Mitteilungen AUS ıtzels Handschriften In Fulda,
Wiıen, München und Upsala, hingewlesen sSe1 besonders auf das
anch sozlalpolıtisch interessante Reformationsgutachten AUS dem
Te 1542, SOW1@ anf die Tel Briefe A Dantiseus AUS den
Jahren 1542 Sehr wichtig ist der Abschnitt: „ Ge-
druckte Brıefe Wiıtzels “, da der ert. hler den Versuch unter-
nımmt, dıe absıchtlıch iın Dunkel gehaltenen Kmpfänger der VOxNxn
Wiıtzel elbst, freilich nıcht miıt philologıscher Akribie heraus-
gegebenen Brıefe testzustellen, eıne Arbeit, dıe ın vielen
Fällen mıt einem NN lıquet endıgen muls, deren energische
Weiterverfolgung jedoch 1m Interesse der reformationsgeschicht-
ıchen Forschung SOW1@ iIm Hınblick aut dıe gyeplante Herausgabe
VUuNn ıtzels Briefwechs enbedingt notwendig 18%. es In em
eıne Leistung, welche hoHien und wünschen Jäfst, dafs dem
Herausgeber vergönn SE1N möge, SEINE mühsamen und eNiSaYUNGS-
vollen Vorarbeiten durch dıe In Aussicht gestellte Biographie
eorg ıtzels einem würdiıgen Abschlufs bringen

d Hasenclever.

206 Dr. Joseph Schmiıdlın, rof. der Universıität
Münster } WE Dıe kırchlıchen Zustände ın Deutsch-

and VO dem Dreifsigjährigen Kriege nach‘ en bischöf-
lıchen Diözesanberıchten den Heıligen Stuhl Z woiter e1l
Bayern (einschl. chwaben, Franken, her- und Nıederösterreich) ;
drıtter (Schluf[s-) Teil W est- und Norddeutschland. (Erläuterungen
ınd Krgänzungen Janssens (Aeschichte des deutschen Volkes,
VIL Band, bıs Heft.) 80 Freiburg: Herder
VIIL 166; VILL ll. 254 4,60 DZW. Der 1908 erschienene
erste 1l des Schmlidlınschen, auf dıe bischöfliıchen Relatıones StfaDUuSs
ecclesiarum gyestützten Werkes WaLr ıIn Band AXXL, 1910; 14(0)
besprochen worden, WO Referent seine auch Von andern geteilten
Bedenken hbetreffs der Einseitigkeit der hıer allzu ausschliefslich
benutzten Berichte geäulsert hat, Diese edenken asind weder
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durch Schmidlıns A Loserth gyerichtete „ Replik ““ etreffs dieses
ersten Teils (Historisch - Politische Blätter 145, 75 — 393)
noch durch die beiden weıteren Bände sSe1INes Werkes ehoben
worden. in diesen schildert nach derselben Methode zunächst
me1st; sehr ausführlich saämtlıche Diözesen des heutiıgen rechts-
rheiniıschen Bayernlandes (Passau, Freising‘, ugsburg', Kichstätt,
KRegensburg, Würzburg‘, Bamberg, dazu Chiemsee unter Freising),
einschliefslich des ıunter Augsburg stehenden württembergischen
(+2bietes und der beıiden damals ZUu Bistum Passau gehörenden
Öösterreichischen Krzherzogtümer, sodann 1mM Schlufsband ebenso
q4usführlich dıe Bistümer 0NStanZz, Strafsburg, Basel , Speyer,
W orms, Maınz, ITIeT, Köln, Lüttich, Breslau, Kulm und Ermland,
zAUS denen sehr reichhaltıge Relationen vorlıegen, während für
das übrıge Norddeutschland, das zumelst Diasporagebiet War, yn
Mangels eiyentlicher Diözesanberichte mıt Hılfe relationsähnlıcher,
für den Heilıgen Stuhl bestimmter Beschreibungen NUr 81n wen1g

Derfarbenreiches und knappes ıld gegeben werden kann.
anch ıIn den anderen Teılen bleibt das Bıld durchaus zurück
hinter dem, W ASs yegeben werden könnte, ein Nal es VOÖI-

handene Material enutzen waollte (+ew1l8s gehen dıese bischöf-
lıchen Quadriennialberichte auch A den dunklen Punkten des
relig1ös-sittlichen Lebens nıicht vorüber HNan denke etiwa An ,
S 104 107% 115 betreffs der sıttlichen Zustände der Kegens-
burger Kanonissen, Augustinereremiten und überhaupt der kKegens-
burger Kleriker oder 1IL, CI die Konsianzer Kleriıker
1595 a 18 Konkubinarler , 99  er einer zahlreichen Nachkommen-
schaft“ und als „Trohe Kisel “ charakterısıiert werden. Aber diese
Schatten verschwınden doch in dem Lichtbild fast sehr, und
In  s gewinnt den Eindruck, 218 09 die in den Berichten geschil-
derten Reformrversuche 1m Klerus, ın den Kırchen ınd Östern,
ın en Seminarıen und den Schulen und ehbenso dıe ersuche
Neubelebung des kirchlichen und des katholisch-relıig1ösen Inter-

i1m Volke durch Miıssionen, Bruderschaften , Prozessionen
de fust, a.11e wirklıch durchgreiıfenden Kriolg gyehabt haben, wıe

denn anch Schm auf Grund der Relatıonen schon in dem in and
1, XXXV-H gebrachten zusammenfassenden Anufsatz über Lage
und Aufschwung der katholischen Kirche Deutschlands 1m Ze1lt-
alter der Gegenreformatıon und der katholischen Regeneratıon
gylaubte feststellen können, dafls dıe Zustände der katholischen
Kirche ın Deutfschland Vorabend des Krieges infolge des Vün

innen heraus bewirkten Aufschwunges namentlıch In der etzten
Generation 1m allgemeınen durchaus erfreulich SCWESCH sınd. Nun
vergleiche Ian etiw2a für Maınz das Bıld, as and ILL, 113.
auf Grund der Informatıo S5Aabus vom Jahre 1589 (Wolfgang VON

Dalberg , 1582 — 1601 un des päpstlichen Antwortschreibens
Zeitschr. K.-G. XXXV, 41
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desselben Jahres entworfen ırd m1% dem Was 7 eıt
SEINET Arbeit über dıe „ Kırchliıchen KReformbestrebungen untier

Joh Phıl VONn Schönborn B über die aılnzer
Geistlichkeit 1600 ausgeführt hat sehen, dafls
Maınz dıe Wiırklichkeit durchaus hınter dem Voxn Dalberg (4e-
wollten ınd yewls mM1 Fleils Erstrebten zurückgeblıeben War
(J+enau War anderswo Das wirkliche ıld der Geschichte
muls durch Ausgleıich diese] Kelatıonen mıt den anderen Quelien

werden Schm haft diese Notwendigkeıt ZWar selber
gesehen, hat iıhr aber nıcht genügend entsprochen Kr Spar bel
der Wıedergabe SeINer neuentdeckten Quellen nıcht mM1 stofflich
und bıblıographisch wertyvollen Anmerkungen dıe neben erläutern-
dem aunch ergänzendes und korrigıerendes Materıial anführen bZw
darauf hınweisen Y J1He oft mühsame Arbeıt für dıe MNan
ıhm Dank WISSCEH ırd Aber das ext gebotene ıld bleibt
unvollständig und e1inNseEItIE und schildert nıcht dıe kırchlichen
katholischen Zustände VOT dem U Jjährıgen TIEY, sondern x1bt
NUur dıe bischöflichen Reiferate darüber wieder Das uls sıch
jeder Benutzer dieses Werkes stefs VOLT Augen halten und darf
siıch nıcht WOZUu dessen Anlage DUr leicht verführt dazu Ver-
leıten lassen , den ext für 110e objektiv hıstorische Darstellung
7ı halten, während doch Ur 61IN subjektiver Bericht DZW e11

KxXzerpt UuS solchen Berichten 1st Dals Sch uUuXNs diese Berichte
erschlossen hat bleibt e1iNn Verdi:enst das INan TO des Gesagten
willıe anerkennen kann Das and I1L1 gebotene rts- ınd
Personenregıster hätte üÜübrıgens noch durch BIN Sachregister C1=-

ganz werden können
Berlıin Leonold L£scharnack.

207 Vıgener, FE1CZ. Gallıkanismus und epısko-
palıstısche Strömungen deutschen Katholızısmus
wıschen Trıdentinum und Vatıcanum Studien ZULLE Ge-
chichte der Lehre VONQ dem Uniıversalepiskopat nd der Unfehl-

barkeıt des Papstes München und Berlin Oldenbourg,
89 Dıe chrıft 1geners nthält 1913
der kulturwissenschaftlichen Gesellschaft Freiburg Br SC-
haltenen Vortrag, der inzwıischen auch der Hiıstorischen ST
chriıft Bd 11ı (3 Folee, Bd 15) erschıenen 1st In durchaus
objektiver Weıse stellt der Verfasser dar W16 das Infallıbılıtäts-
0ogma jJahrhundertelanger Entwicklung zustande gekommen 1st.
W16 es dogmatisch Sar nicht eher gyesichert werden konnte, a IS
erst Ende des 19 Jahrhunderts „Auf dem Gebiete, das
System des Glaubens und das der Organisation S1CH durchdringen “

ufgaben gygegeben, An denen zuerst Jahrhunderte vorüber-
Z1INng On und dann Generationen sıch abmükhten, bıs dıe der SLAAt-
lıchen Bevormundung entrückte Kırche den dogmatischen Ab-
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chlufs vollziehen , und Was mehr heifst, auch ertragen konnte.‘‘
V.s chrıft zeig%t NUuNn, W16 1n der Zeit, zwıschen dem Tridentinum
| das der Lehre voOn der Unfehlbarkeıt des Papstes noch erst
vorübergehen mufs und auch dıe Dogmatisierung des päpstlıchen
Universalepiskopates nıchte urIte und dem Vatıeanum | das
dıe elt kırchlich und polıtisch hinreichend für dieses Dogma
vorbereıtet an 1n Deutschland allmählich dıe Eındüsse des
(Aallıkanısmus und dıe epıskopalıstischen Strömungen überwunden
werden. on Haus AUS ist diıe Theolog1e Deutschlands In Laute-
ratur und Lehre fast völlig VOn den konsequent kurjalistischen
Doktrinen abgeschlossen und ıhrem W esen gehört scehlechthin

Nichtdıe Verwerfung der romanıstischen Unfehlbarkeitstheorie.
sehr unter französischem Einduls (der häulfg überschätzt wird),

A {S vielmehr unter italıenischem, römıschem, päpstlıchem Einflufs
vollzieht sıch dıe Umwandlung, namentlıch durch Gregor XVL,,
nıcht blofs untiter ıhm, dessen Erfolge dıe Grundlage der enNnt-
scheidenden Krfolge Pıus’ darstellen Anf wenıgen Seiten
sınd hıer die KErgebnıisse eıner weitausholenden, allen Ansprüchen
wissenschaftlıcher Gründlichkeit genügenden Arbeıt übersichtlıch
und eindrucksvoll zusammengefalst. Daietterle.

208 SN DG für Brandenburgısche Kırchen-
geschichte Herausgegeben 1m Aufitrage des Vereins für Bran-
denburgische Kirchengeschichte von un v
nack. : Jahrgang. Berlın: artın arneck In Komm.,
1913 XL, 430 Diesen Doppehahrgang eröffnet e1in AaUs
intımer Kenntnis heraus verfalster Nachruf auf den In der Nacht
VoO  S ZU Nor. 1912 e1inem Herzschlag erlegenen , dıe
Archäologie un chrıstliche Kunstgeschichte WI@e dıe eI0T7T-
matıonsgeschichte gy]eichmälsıg hochverdienten Nık Müller VOon

Kaweranu, der mıt Zscharnack die Fortsetzung
des Jahrbuchs übernommen hat Ks folgt e1N Aufsatz von Hans
chulze, 1n dem dieser TOLZ des mangelhaften Quellenmate-
rials und trotzdem Fritz Curschmann (Die Diözese Brandenburg,

dıe Aufgabe a {s un 10sSbar bezeichnet @a  6, den Versuch
macht, e1ne Geschichte des Grundbesıtzes des Bıstums Branden-
burg bıs ZUrT Kınführung der Reformatıiıon In der Mark geben.
Darauf bıetet f AUS dem achlals von En
Nachträge und Verbesserungen den Briefen Melanchthons
den Berliner Propst Georg Buchholzer und dessen Söhne Noah
und Abraham AUs elner Handschriıft der Trierer Stadtbıbliothek.
Es folgen ‚„ Beiträge ZUr G(Geschichte brandenburgischer Städte “
VOoOxn CAHWArtZ IMS handelt sıch Angermünde, Strals-
burg‘, Templin, chwedt, Zehdenick. Sehr wıllkommen ist; auch
der Aufsatz von Petrı über den Pietismus In Soran N.L
Kr verbreıtet siıch zuerst über dıe Grafen VON Promnitz, dıe Be-

4] *
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sıtzer der Herrschaft Sorau-Iriebel se1t 1558, die durch Spener
und verschiedentliche Verschwägerung mıT dem ause euis für
den Pıetismus wurden, dann besonders über den Streit,
ıIn den Jon. Gg 0sSe Hılfsgeistlicher In SOTau, 1693
Diakonus) m1 seinen Kollegen gerlJet, A, IS 1698 se1ın uch
VOmMm (GGnadentermıine veröffentlichte, ndlıch über dıe ellung des
1705 Superintendent in Sorauxu yewordenen Krdmann Neumeiıster
ZUM oder vielmehr den Pıetismus. Knoke handelt
über dıe traurıgen Einkommensverhältnisse der evangelischen
(GAeistlichen der Altmark 1ın der Zeit des Königreichs Westfalen

Skalsky &1bt ‚„ Quellen und Belege ZUr
Geschichte der böhmischen Kmigration nach Preu(lsen *. Hs han-
delt sıch hıer besonders den Versuch der böhmischen Km1-
granten, dıe sıch im Bezıiırk der Hreimn Henriette Sophıe VO  S
Gersdort In Grofshennersdorf 1n der sächsıschen Lausıtz angesie-
delt hatten, sıch aber da nıcht ohl fühlten, durch ine Depu-
tatıon, dıe 1mM September unter Führung des Predigers Joh
Lıberda beı Erijedrich Wilhelm iın Potsdam erschien, Aufnahme
In Preulsen erwirken. Weiıter zeigt ner im Anschlufs

Se1IN uch über Friedrich Nıkolar (Giefsen dafs Nıko-
1a1ls „Beschreibung der Kgl Residenzstädte Berlin und Potsdam “*
w1e dessen Werke überhaupt auf den besten Informationen beruht
ınd dafs daraus eın treues und SOHAUES Bıild ÖN dem yoLLES-
dienstlichen Leben ın Berlin, der relig1ösen und theologıschen
Gesinnung der Bevölkerung, den fükrenden Geistlichen und der
treiflich organiısierten Wohltätigkeit yewinnen ist. Zu eıner
Ehrenrettung (in mancher Hınsicht) der Berlıner Aufklärung ırd
anch die Studie VO  b en  an über die praktische Wiıirk-
gamkeıt Berlıner Geistlicher i1m Zeitalter der Aufklärung
bıs besonders der beiden Sack, Vater und Sohn,
Spaldings und Tellers. LLg P  O r b behandelt dıe (xegen-
reformatıon 1m Kreise Schwiebus VOR der Überrumpelung der

durch Lichtensteinsche Dragoner 1mM November 1628 3D
In den Miıszellen hbeantwortet Tschirsch die Frage Wo
lag die Fronleichnamskapelle der Katharınenkirche In Branden-
burg f veröffentlıcht AUuS e1iner Abschrıft der Bibliothek
in Schlofs Wehrau (Schlesien) eınen Brief Luthers A& den Rat

(rossen VOIN 13 Aprıl 15270, SOW1@ AUS dem Jenaer 0od
Bos AB einen Brıeft der Kurfürstin Elisabeth VON Branden-
burg VoO  D Julı 1941 In dem S1e ıhrem Ssohn Markgraf Hans
Von Küstrin wıderrät, dem Kalser Heeresfolge Jez:sten, endlich
US 0od. der Zwickauer Ratsschulbibliothek e1n Pasquill
au Buchholzer en seiner Fügsamkeıt der Interımspolitik des
Kurfürsten Joachım ı88 yegenüber, worauf noch verschıedene Akten-
stücke (u ıe ZUr Vorgeschichte des W öllnerschen KReligionsediktes,
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ZUX reaktionären Gesinnung des 1SCHOIS Kr Kylert in OTfS-
dam, des Ratgebers Friedrich Wiılhelms 11L iın kırchlichen Diıngen,
ZUE Geschichte der katholıschen Propaganda In der Mark unter
Kurfürst eorg Wiılhelm und dem Grofsen Kurfürsten) folgen.

Clemen
3209 Dechent, euere Arbeıten auf dem (7@e-

bıete der Krankfurter Kirchengeschichte se1t der
@  6 fO *1 Vortrag der theologıschen Konferenz G10

fsen, 36 Folge) Giefsen: Töpelmann 1914 3 Pf.
qetzt 1n miıt dem Todesjahr von Steitz (1879), erwähnt -

nächst einıge Veröffentlichungen , dıe für das Gesamtgebiet der
Frankfurter Kirchengeschichte VON Wichtigkeit sind, wendet sıch
dann den zusammenfassenden Darstellungen VOR speziel] kirchen-
geschichtlichem Charakter und endlich den Einzelforschungen
Be1 der Bedeutung‘, die Krankfurt besonders für dıa Geschichte
der Reformatıion und des Pıetismus hat, ist dıese Znsam men-
stellung sehr dankenswert. (Memen.

»10 Leonhard e0 Dıe Eınführung QGer Res
formatıon 1n der Grafschafit OÖrtenburg aı
Beıträge ZUL Kulturgeschichte des Miıttelalters und der Rena1issance,
herausgeg. VoOxh Walter G Ötz, Band 14.) Leipzıg: Teubner 1914
136 4,80 Dieses durch KExaktheit ausgezeichnete uch
enthält den Rahmen und einen gyrolsen g1l der Darstellung
der Aktensammlung, dıe e0 1m Bunde miıt, ÖtZz 1913
unter dem 'Tıtel:! „ Beiträge ZUL Geschichte erzog Albrechts
und der S0S. Adelsverschwörung‘“ vgl ZAKG 3D; 3A08 Nr 104)
veröffentlicht hat Graf Joachim VoONn Ortenburg (seit 1551 DZW.

War neben Pankraz vOn reıberg der Hührer der ‚„ KON-
fessionısten *, der bayrischen Adlıgen, dıe dıe reiga der

Hür Joachım"Augsburger Konfession für ihr Vaterland erstrebten.
verquickte sich mıt der Relig10onssache 1ne Profansache: der
Streit se1ne Reichsunmittelbarkeit. Auf seınen auch VOr sich-
häufenden Schwierigkeiten nıcht zurückwaeıchenden Kıfer , sgelne
Unermüdlichkeit, seinen Glanubensmut helles Licht, ebenso
aunt se1ne Katgeber, die Kegensburger Theologen Nıkolaus Gallus
und Matthäus Flacıus, und SEINEe Prädıkanten Joh Hrdr. Cölestin,
T'’homas Karrer, "Thomas Rorer. Der „Später 1n Zwickanu An C-
stellte Magıster Justus“‘, der nach 1548 Lehrer ölestins
War, ist Justus Ludwig Brüschmann (Brysomannus), 1548

Clemen.Quartus ın Hof.
211 Joh Bapt z ÖtZ, Die relıgıöse ewegung 1in

der berpfalz VO 015600 Auf Grund archivalischer
Forschungen Erläuterungen und Ergänzungen ZU Janssens
esSC des deutschen Volkes, hrsg von V Pastor, u. 2
reiburg Br erder 1914 XAVYVJL, 208 Hür dA1@e
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KReformationsgeschichte der UOberpfalz Wäar Wiıttmanns fast aUusS-
schlhıefslıich anf dıe damals 1m RBeichsarchir Zı München auftbe-
wahrten oberpfälzıschen Relig10nsakten sıch gründende Darstellung
VOoNn 1847 Jahrzehntelang die e1NZIKE Quelle Auf ıhn tützte
sıch Janssen 1m selner esSC des deutschen Volkes Gegen
ıhn wandte sıch der protestantische Pfarrer yYonxn Amberg Fried-
rıch Liıppert miıt seinem 18597 erschıenenen uc „ Reformatıion
In Kırche, Jıitte und sSchule der Uberpfalz (Kurpfalz)D
Auflser dem schon VONn Wıttmann benutzten Quellenmaterıal haft
8r noch einige HNeue Akten AUSs dem mberger Stadt - und dem
Amberger Kreisarchir herangezogen. Der katholische Pfarrer
Von Freystadt, G Öötz, der schon 1907 dıe Studie: „ Die aubenNs-
spaltung 1m Gebiete der Markgrafschaft Ansbach-Kulmbach In den
Jahren 20— 1535 * Erläuterungen Un Krgänzungen
Janssen geliıefert hat, gx1ibt HUn für dıie F Periode
gine Nachprüfung voxh Lippert ; dieser habe sıch viele Unrıichtig-
keıten, Verwechslungen und Lesefehler zuschulden Kommen lassen,
auch das ıhm ekannt gewordene Quellenmaterial durchaus nıcht
ausgeschöpft. Aulfserdem haft, NUun aber Ötz noch sehr viel anderes
Mabterıjal verwertet. anz oder gyrölstentenls HNeu sınd Kap
(Religiös-sittlicher Zustand der Klöster DIS ZU Kegjierungsantrıtt
Ottheinrichs), (Die Bezırkstädte, Weiden, Cham, Nabburg,
Neunburg N W., Neumarkt, Kemnath, Amberg), (Die relıg1öse
Bewegung und das YÜache Land), (Visitation und Aufhebung
der Klöster). Die Kapıtel sınd AUS unzähligen mit gröfstem Fleıfls
gesammelten Mosaiksteinchen zusammengesetzt. Hauptergebnıs
Mıt Ottheinrichs Visıtation Von 1557 kam 1ne Bewegung ZU01

Abschlufs, dıe schon längst 1m Gange War. Schon längst
dıe Städte miıt evangelischen Predigern versehen, tanden dıe
Klöster (aufser den beiden Franzıskanerkonventen Amberg und
auf dem. Möninger Berge und den beıden Frauenklöstern In (Ana-
denberg und Selıgengarten) auf dem Aussterbeetat, hatte s1cN auch
auf dem Lande dıe NEeEUe Lehre mehr und mehr ausgebreitet.
1ine Reform der (zugestandenermafsen sehr reformbedürftigen)
sıttlich-relıgıösen ustande hat aber die Reformation nıcht 50-
bracht. Olemen

212 JosSseph Kolberg, Aus dem en der etzten
katholischen Bıschöfe Schwedens. Sonderabdruc
Neuentdeckte Briefe AUS dem Bischöfl. ermländischen Archıy
Frauenburg, den Könıgl. Staatsarchiven ıIn Königsberg und Danzıg
und der KFürstlıch Czartoryskıschen Bıblıothek Krakau VOer-
Dbreıten Licht über dıe Beziehungen des 1SCHOI8S Johann Braske
Von Linköping den ermländiıschen Bischöfen Maurıitius Kerber
und Joh Dantiskus und des Erzbischofs Johann Magnus vonxn
Uppsala Herzog TeC VoOn Preufsen. Braske ega sıch
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1527, IS (Gustav 4sSas Abfall vom Katholizısmus offenkundı
geworden Wäal, nach Danzıg. Ferber und Dantiskus onnten ihn
Nur bedauern und auf bessere Zeıiten vertrösten. Später wollte
Br m1% dem Erzbischof Andreas Krzyckı voxn (inesen auf das
Mantuaner Konzıil relsen. Magnus, den Hadrıan IS Legaten
nach chweden geschickt und (JUsStar Wasa als Nachfolger des
m1t dem entthronten Dänenkönıg Christiern H verbündeten und
verbannten Erzbischofs VoOx Uppsala Gustav Trolle erbeten 0,
ıch auch nach Danzıg und suchte dann, R Christiern se1ine An-
sprüche auf Schweden und T'rolle SE1N@ Ansprüche anf den OI2-

biscehöflıchen erneuerte, Herzog TOC. bestimmen, ıIn
dıe politischen und kirchlıchen Verhältnisse einzugrelfen. Das

aber ebensowen1g Erfolg WI1e se1ine Romreıise 1533
Clemen

213 pıstolae e Acta Jesuıltarum ransylva-
n12e temporıbus princıpum Bathory 1571—1613)
oll. et. ed Dr. Andreas Verels sumptıbus Dr. Josephi
Hirschler. Vol IL 5—15 Klausenburg und Budapest,
iın Komm be1ı Alfred Hölder, Wıen und Leipzig, 1913 Vil,
317 Fontes erum Transylvanıcarum Der

vorlıegende zweıte and des Quellenwerkes ZUrC Geschichte des
Jesuitenordens ın Siebenbürgen ist den fünf Jahren 83—15
gew]ldmet, dıe der Vertreibung des ÖOrdens Kınde 1588 OTAUS-

g1ngen; AUS den vorhergehenden JJahren qsind DUr ein1ıge wenıge
Stücke abgedruckt, die Spät aufgefunden worden waren, als
dals S10 noch der rıchtiyen Stelle 1m ersten Bande hätten

publizıert werden können Eın aufserordentlich reichhaltiges
2ter1a. ist damıt zutage gyefördert und ZWaLr keineswegs e1N-
seltiger erkunift; denn obwohl die allermeısten SJtücke AUS

dem Archiıv des Jesuitenordens 1n Kom tammen, sind doch
auyuch ungarısche Archiıve und andere HFundstätten herangezogen
worden, dafs nıcht 1Ur jesultısche Quellen Orte kommen.
DıIie Ausgabe ist. sorgfältig besorgt, dıe Ausstattung musterhaft.
ZuU xroilsem Dank hat sich der Herausgeber dıe Benutzer dadurch
verpflichtet, dafs e1ınem auch dıeser Stelle ausgesproche-
Nnen unsche folgend diesmal kKegesten , Anmerkungen USW. In
lateinischer Sprache abgefalst und S dıe 1m ersten an
magyarısch redigjıerten Regesten ın einem besonderen AÄnhang
nochmals, diesmal aber lateinisch, Zuu Abdruck gebrac hat.
Eın zuverlässıges Regıster für beide an ist beigegeben.

Faueter.
214 Antonil Posserını Transilvanıa (1584),

ed Dr Andreas Verels sumptıbus Dr. Joannis Csernoch.
Klausenburg und Budapest, 1n Komm. beıImaginibus ME

XE ınd 294Alfred Hölder in Wıen und Leipzıg, 1913
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Fontes kKerum Transylvanicarum tomus IIT) Als sıch 1mM
Jahre 1581 der bekannte jesuitische Schriftsteller Possevıno ZU
Könıg Stephan Bathory VYVoNn Polen begab, zeıgte iıhm dieser eine
Geschichte Siebenbürgens, die der ıtalienische humanıstische Hiısto-
r10gTaph Brutus 1n seınem Auftrage verfafst hatte, und bat
se1in Urteıil. Possevıno 1e1 VONn einer Publikation ab, da, Brutus
ketzerischer und antıkurı.aler Ansıiıchten verdächtig WaLl, 1e1I8
aher bel dieser negatıven Haltung nıcht bewenden, sondern legteo
selbst, Hand a ıne NEeEUSG historische Beschreibung Siebenbürgens,
die das handschriftliche Werk des Italıeners verdrängen sollte
Aber auch seine Arbeıit, dıie 1584 abgeschlossene, ıtalienisch g‘..
schrı:ebene „ LIransılvania“, blieh unpublıziert. Glücklicherweise
SINg sS1e aber nıcht auch zugleich verloren. Das damals VON
Possevıino NnaCcC Kom yesandte xemplar mıT seinen eigenhändigen
Korrekturen hlieh yle!mehr erhalten und ist DUn mıt einer 1fa-
1enısch geschriebenen Kınleitung VONn Andreas Verefs 1n den „ Fontes
Kerum Iransylvanicarum “ herausgegeben worden. ıe Publı-
zatıon kann jetzt noch auf grofses Interesse NSPruc erheben.
Denn dıe gyänzlıch veralteten historischen Partien nehmen eınen
verhältnısmälfsig geringen kKaum eIN ; vıel umfangreicher sınd dıe
Ausführungen ZUrC Zeitgeschichte, dıe kulturgeschichtlichen Notizen
mannıgfacher ÄArt, die Kapıtel, dıe sıch über die besten Mıttel
ZUT Abwehr der Türken und ZUT Wiedereinführung der katho-
ischen Kelıgz10n verbreiten, us  = Possevıino schreıbt natürlıch
VO StreNg katholischen Standpunkt AUS; aher zeigt sıch a 18
wohlunterrichteter Berichterstatter, und HNan spürt seinen Anuf-
zeichnungen c dafs S1e, WENN ohl auch efwas rasch redigiert,doch AUS lebendiger Berührung miıt der Praxıs ınd leıtenden
Persönlichkeiten erwachsen S1InNd. Die Ausgabe ist sehr schön Al  U
gyestattet un Tfüllt alle berechtigten Ansprüche; m1% weiser
Beschränkung hat der Herausgeber In den Anmerkungen DUr das
Nötigste gegeben In einem Anhang werden verschiedene yrölsten-
teıls noch unpublizierte Schreiben miıtgeteilt, dıe S1IC auf dıe Ab-
fassung der „Transılvania“ beziehen. Von recht verschiedenem
Wert sınd dıe Illustrationen, deren Zweck nıcht überall leicht
einzusehen ist. Das 1m brıgen zuverlässig gyearbeıitete Kegisterhätte ohne Schaden eiNıCE Namen vermehrt werden dürfen.

Fueter.
21 q{ 11 (Pfarrvikar In Innsbruck) Ü S {A  ©

evangelischen Vergangenheit IT OLS 1914
Kr Das hübsch ausgestattete Heft Tfüllt selınen Zweck,dem Tiroler ZU0U1 Bewulstsein bringen, dafs Tırol

durchaus nıcht von jeher, auch nıcht Se11 1610, das „ Land der
Glaubenseinheit “ ZCWESEN 1st, sondern dafs es einst auf dem
besten Wege WäaT, protestantisch werden, und dafls unzählige
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evangelısche Tiroler die Wiedertäufer rechnet Pauli mıt 81n
Heımat uınd Leben für iıhren Glauben dahingegeben haben

Clemep.
216 Lındner, Theodor, Weltgeschichte ceı1t der

Völkerwanderung (in NEeEUNn Bänden) (Amerika, Hu-
ropa bıs ZU  S Begınn der Französiıschen Revolution. Die Revolution
und dıe epublık. Napoleon). Stuttgart und Berlıin: GOtt  CO  D3 1910
VILL, 496 5.5  © Die Besprechung des BHandes der
Lindnerschen Weltgeschichte erfolgt (nicht durch dıe Schuld das
Unterzeichneten) reichlich SDät, hoffentlich nıcht SDÄtT, HI auf
das Werk, VONRn dem mM1r freilıch Nur dieser 30412 and S11 einıgen
Wochen vorlegt, noch rechtzeıtıg aufmerksam ZU machen. Wenn
e1nem heute nıcht gelten hıstorische Werke begegnen, beı denen
dıe Absicht des Verfassers, jeden Preis originell scheinen,
N6UG, gelehrt aussehende Schlagwörter prägen, durch einen ah-
sonderlichen Stil AUTIZUTaLlIeEeN USW., recht unangenehm berührt, S

ist erfreulıcher, hıer ainem yeschichtschreibenden Uni-
vers1tätsprofessor egegnen, der sıch völlıe Ireı VON g llen Ab-
sonderlichkeiten hält. oschre1ibt schliıcht, natürlıch, kurze Ze,
e1n eicht verständliches, Von überlüssıgen Fremdwörtern freies
Deutsch. Seine Arbeıt ist, nicht hbeschwert miıt wissenschaftliıchem
Ballast un doch durchaus ant yründlıchen und umfassenden
wissenschaftlichen Kenntnissen aufgebaut, somit 1nNne atıch für jeden
gebıldeten Lajen yeEeignete Lektüre Die Anlage auch des VOT-

lıegenden Bandes zeigt, dafls siıch bel dem L.schen Werke
ıne „ Weltgeschichte ““ 1m besten, modernen Sinne des Wortes
handelt. iIm Buche behandelt die Geschichte Amerıkas hıs
1815 In xroisen ügen werden hler alle wichtigen Kreign1isse
und Erscheinungen einem rlaren Gesamtbild autf Seıiten

1as uch enthält die nenzeıtliche Geschichtezusammengefalst.
Kuropas bıs ZU Begınn der Französischen KRevolution, das Buch
dıe der Französischen Revolution ınd der epu das uch
die Napoleons Soll 1n Kapıtel hervorgehoben werden, 1n wel-
chem dıe objektive, klare Darstellung des Verfassers besonders
deutlich zutage trıtt, WwEe1se ich auf das letzte Kapıtel des

Buches hın, das eine sehr feine Charakteristik Napoleons und
1ine gerechte W ürdigung dieses annes enthält, die Man ın jeder
Beziehung a {S zutreffend bezeichnen mulfls., Dietterle.

217 Friedrich Wiegand, Der Pıetismus nach
SECINET geschiıichtlıchen Notwendigkeit un d seınen
GEfahren. Deutsche Rundschau 4 248 — 268
Berlin: Paetel 1914 Der Greifswalder Kirchenhistoriker hat
uns hier einen Kssay beschert, der wohl das este Ist, Wäas über
Pıetismus jemals geschrıeben wurde. Mıt festen T1cCchen zeichnet
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er das Deutschlan 10630, die kulturelle und relig1öse Ver-
fassung des deutfschen Protestantismus, 1n dem beı em Trüben
doch auch nıcht erfreulıchen , auf eine Besserung weisenden

Daran schliıefst sıch eıne vielileicht eLWAaSErscheinungen
Z ungünstiıge Charakteristik Speners, dıe sıch erweıtert einer
Charakteristik des Pietismus überhaupt, und dann ırd für das
Jahr 1740 das Fagzıt YO209€0, das eıinen bedeutenden Fortschritft
konstatiert und in e1inem USDLIC auf die Neuzeıt endet.

Bess.
218 G0@eTErS, Lic. Dr Wılhelm, rof. der N1Vv.

Bonn, Die Vorbereitung des Pıetismus ın der refor-
mıerten Kırche der Nıederlande bıs ZUE labadistischen
Krisıis 1670 Leipzig: Hinrichs 1911 VIILL, 300 SI 80 NE
1n Leinen geb Das vorliegende Werk hat nıcht UUr
den Ruf e1ines ausgezeichneten Kenners der n]ederländischen Kır-
chengeschichte eingebracht, sondern auch die allgemeıne Ge-
schichtsforschung des Pıetismus teıls bereichert, teıls VOT HNEeEUe®
Probleme und Aufgaben gestellt. Bezüglıch der nıederländischen
pletistischen Bewegung hat durch detaiıllierte Benutzung der
ze1ıtgenössıschen Lateratur mi1t Kınschluls der Flugschriften und
der Protokolle und ebenso durch zusammenhängende entwicklungs-
geschichtliche Darstellung Stelle der monographischen Behand-
Jung einzelner Pietisten e1ıt über Rıtsechl un selbst über Heppe
hınausgeführt. Zugleıich haft Or versucht, dıe Rıtschlsche (+8esamt-
auffassung des Pietismus als unhaltbar erweIlsen. Zwar ın
der Erkenntnis der grundlegenden Bedeutung des reformı.erten
Piıetismus, einer Erkenntnis, die In ırbits oder Sachsses
isolıerender Behandlung des deutschen Iutherischen Pietismus
wieder verloren se1n schıen, geht In Bahnen, dıe
auch Rıtschl 5 WarT. Aber weıcht von ihm und eDbenso

von der Darstellung , die Jüngst Krnst Troeltsch In seinen
„ Sozlallehren “ VO Pıetismus gegeben hat, grundsätzliıch darın
ab, dafs nıcht 1m asketischen Lebensidea| und in der Mystık
das W esen der pletistischen Bewegung sıeht, sondern diıe Idee
des persönlichen geistlichen Lebens, des sıch sıttlıch auswırken-
den, bewufstpersönlichen Christentums a ls dıe pletıstische Zentral-
idee betrachtet (besonders D31.), obwohl beı einem Willem
Teellinck S . oder 'T’heodor &A Brakel (S 93 ff.) der mystische
Geist gre1  ar hervortrıtt und auch VONn . natürlich nıcht TO-
leugnet wird, und obwohl anderseıts In der voetianıschen
gesetzlichen Präzisıtät S 80 ff.) dıe asketischen Tendenzen 1m
bewulstpersönlichen geistlichen Leben der nhänger der Reform-
parteı eutlic sıchtbar S1InNd. Nun lassen diese SICH In der Tat
dem Zentralbegzriff des geistlichen Lebens unterordnen.
Aber ennn dıe Tatsachen be1ı hervorragenden Vertretern der
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Reformpartel w1e6 den genannten egegnen, IstT dann 1tSCHIS Auf-
Darın haftfassung VOoO  S Pıetismus WITKIUIC. absolut verkehrt?

aber jedenfTfalls Rıtschl recht dals weder diese Mystik
och dıe Präzisıtät als Rückfall den Katholizısmus deuten
sind, sondern dafls Nal dıe gyesamte pletıstische reformkırch-
lıche ewegung von den Grundtendenzen des Calyınısmus AuSs

verstehen versuchen muls, dessen Kıirchenideal die relig1öS-S1ILt-
lıche e2AKt10N die allgemeınen Kulturzustäinde und dıe
innerpolitische hage der Niederlande des Jahrhunderts herauf-
führte S schıildert dıe KEntstehung der darauf 16
renden, zunächst durchaus kirchliıchen, nicht separatıstischen, Ke-
formparteı den Zentren Seeland Teellinck) und Fries-
and (Amesı1us), Utrecht (Voetius) uUSW. und charakterisiert
woh  1 die kirchenpolitische Haltung WI6 dıe Theologie der Reform-

Be1l letzterer wird der tarke Einflufls des AÄAmes1ustheologen
betont S 61 £f.), trotzdem aber der (freilich auch vVoxnhn nicht
geleugnete und der 'Tat nıcht leugnende ; S, Troeltsch
— A 78311 Ü, 0 Kınduls des englıischen Puritaniısmus
ziemlıch ZoNns veranschlagt S 21 115 Die Entwicklung dieser
innerkirchlichen Reformtendenzen verfolgt me1s knapper
Darstellung bıs 1666 (S 4 —1 38), dann wesentlich detaillierter

SEC1INem zweıten Teil S 139 — 284) aktenmäfsig. die labadı-
sfische ewegung schildern. Hıer ırd Se1H Buch
Labadıebiographie, dıe 2Dadıes Entwicklung VONn SEC1INer römiısch-
xatholischen Periode bıs ZUX Separatıon VO.  S ahre 1669 dar-
stellt dabeı m1% besonderer Liebe SE1INEeTr ellung 7 den Pro-
blemen Volkskirche und Konventikel Gemeinschaft und Nd1v1-
dualısmus nachgeht und endlıch mı1t dem Kapıtel über die Rück-
wirkung des Labadısmus auf das innerkıirchliche Leben der N1e-
derlande (S 27011 Anerkennung der theologıa regen1torum, Ver-
stärkung des Indiyvıidualısmus dgl.) auf den ersten Teıl
rückgreift. Der zweıte Teıl enthält viel Materıal. Beson-
ders wichtig ist dıe Wiederauffindung VONn Labadıes chrıft „La
Reformatıon de l’eglıse Dar le Pastorat®‘, dıe Heppe und Ritschl
unzugänglich geblıeben und voxn (+0ebel Ur teilweıse verwertet
Wäl, aber Voxh 164 — 171 eingehend analysıert wird; S16

ırd als 1nNne der Quellen Spenerscher und Franckescher Forde-
rungen nachgewıesen und die Forderung erhoben, dals S16 der
Entstehungsgeschichte des deutschen Pıetismus künftig nicht >
beachtet bleiıben darf Es 1st dıes 011 Beıspiel dafür, welchen
Wert (7.S Spezialstudie auch für dıe Darstellung der deutschen
pletıstischen (Aeschichte hat

Berlin Leonold Zscharnack
219 ine unter pletistischem Eindufs stehende Schul- und

Kirchengründung behandelt e 1 d% der Altpreuls
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Monatsschrift o1, In 36— 37 99  1€ Frıderizianums-
kırche Könıgsberg, ıhre Begründung durch den
Professor der Theologie Heinrich Lysıus" ( USW,,
wobel AUS LysS1us’ und des Kunstmalers Johann Friedrich
ayer autob.ographıischen Aufzeichnungen dıe einschlagenden Stücke
miıtteilt. Bess.

Zeitschrift Tür Brüdergeschichte. In Ver-
bındung mi1t% L1C Reichel un Dr chmıdt hrsgeg.
VoOn Müller. Jg DG 191145 2592 S Jg& 6, 1912,
255 Sı J& { 1913 256 Herrnhut, Verein für Brüdergeschichte.
T11C Wıe dıe VOn uUNS früher ausführlicher be-
sprochenen ersten 1er Jahrgänge der ZBG (siehe 1908; 4201815
19115 haben auch dıe neuerschıenenen an wileder
viel wertvolles Materıi1al 1n den Textdarbietungen owohl W18 In
den Aufsätzen zutage gefördert. nter den Teximitteilungen
stehen dıe VON Müllear herausgegebenen äaltesten Berichte
Zinzendorfs über se1n Leben, seıne Unternehmungen un Herrn-
huts Entstehen erster Stelle; sınd sechs Aufsätze AUS Zin-
zendorifs Feder (5, 9 O, 45—118), dıe 1726
bıs 1728 nıedergeschrieben hat, deren Wert darın besteht, dafs
S10 aulser eiwalgen NO0C6 vorhandenen Briefen dıe einzıgeN gyleich-
zeitıgen Quellen für dıe ersten Herrnhuter Unternehmungen sınd ;
hinzutritt der T1e Zinzendorfs seinen Jenenser KFreund Joh.
Laborius Zıimmermann vom 20 Maı 1728 über deINE Jugend
(6, 196 — 212) und se1ıne Memoilres DOUTrC S@erV1ir U’histoire
ecel. des vingt quatre dernlers ANS VO  S Jahre 17492 1mM rıgıinal-
text, des ersten Entwuris (6, 212—217; 6 114—120 127
hiıs d Auch e1nNn groliser Teil der Aufsätze bezieht sıch
wıeder auf Zinzendorf un dıe alteste Brüdergeschichte Zinzen-
dorfs ellung ZUM Pıetismus Se1Ner Zeit behandelt Loebıch
7, 12)3—170, indem Zinzendorfs relig1öse Entwicklung Vn
ihren Anfängen kurz darzulegen und das ((emMeiInsame sowohl
W16 das Trennende zwischen ıhm und Spener-Francke festzustellen
versucht Über Zinzendorfs Püege des Miıissionssinnes der Hei-
matgemeınnde handelt Uttendörfer 6, 129-— 165 An der
VONxn Pfüster angeregten Debatte über den sexnellen Charakter
der Z.schen Frömmigkeit (s ZKG 19135, beteuligt
sıch 'Th Müller D% 233 — 240 mıt einem wertvollen Auf-
3317. Von anderen Vertretern des älteren Herrnhutertums finden
Spangenberg (Sp alIS Inspektor des Herrnhuter Waisenhauses
I, 1— 29 VoOn Uttendörfer) und Johann Conrad ange,
der ın den Anfängen der herrnhutischen Gemeinschaftspilege 1n
Württemberg qe1t, 1739 ıne bedeutsame gespie. haft C

In dıe Zeit der1—65, von Geiges), oute Darstellungen.
Wende VO.:  S ZU Jahrhunder dıe Studıie über
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Samupel Christlieb Reıichel (geb dessen innere Entwick-
ung /AM Vertreter des „ Idealherrnhutianısmus *” Reichel O,

144 schildert; für das Eindrıngen aufklärerischer edanken,
idealistischer emente, Kantischer Philosophiıe U, dgl 1n Herrnhut
Z  IR nde des 18 Jahrhunderts un für die auf Versöhnung
des Neuen miı1t der alten Herrnhutertradıtion gerıchteten Bestre-
bungen bıldet e1N vorzüglıches Beispiel. Von den anderen,
dıe Herrnhuter Brüdergemeine betreffienden Aufsätzen gelen noch
die VoNn Steinecke, dem Geschichtschreıiber der Herrnhuter-
diaspora, uınd vVOxn dem Unitätsdirektor Bauer über das Dıaspora-
erk genann (5, 30 —49 125—187), wobel Steinecke die
Brüdergemeine S6 den Vorwurf verteidiet, beı ihrer (+2meın-
schaftspüege in Deutschland Raubbienenbau getrieben haben
End  1  A  ich dıe Geschichte der böhmischen Brüder des und
16 Jahrhunderts betreffend mufls die Aufmerksamkeıt uf

Müllers noch unvollendetes Inhaltsverzeichnıs der SÜ  C
nanntien 18saer Kohanten ( S —_- 216 — 231; Orts
folgt) gyelenkt werden, deren Herausgabe In deutscher Übertra-
ZUN$ der brüdergeschichtlıche Verein SIn In dıe Hand nähme,

e nötıgen finanzıellen Mittel hesälse Vielleicht ündet
der in 4 234 versteckt stehende Appell die Hılfs-
bereitschaft der yrofsen wissenschaftlichen Körperschaften ehör;
die Ausführung wäare annn relatır leıcht, da, WIie ebenda 2  >  ‘:
mıtgetenlt wırd, Cn Aüller hereıits qg1t 1586 einer Über-
tragun dieser vorwiıegend tschechischen Acta Unitatıs Hratrum
gearbeıtet und QI@e 1905 vollendet hat; J1@e lıeg%t 1m Unitätsarchiıyv

Herrnhut als 81n Dokument der stillen, wissenschaftlich-histo-
rıschen Arbeıt, dıe dort geleistet worden ISt, längst bevor 18
sich anı in dem rührigen Verein ur Brüdergeschichte und
ge1iner dankenswerten, S5EtS anregenden Zeitschrift e1n. Organ SO6-
schaffen hat.

Berlin. Le0onold SCHAYNAC:
Steinecke, O., Pastor Dıe Diaspora Gemeiıin-

schaftspfiflege) der Brüdergygemeıne ın Deutschland.
Eın Beitrag ZULXC Geschichte der evangel. Kırche Deutschlands
11L e1l Süd- und Westdeutschland Halle e S, Rıchard Mühl-

(Max Grosse), 1911 VL, 126 80 ” Vorhegen-
der and qgatzt nach mehrjähriger ause (Bd ( AZ54% erschienen

eine Arbeit fort , dıe sıch chon in der wissenschaftlichen
W elt Anerkennung verschafft hat und q IS schnelles Orientierungs-
miıttel über dıe Entwicklung der Herrnhuter Gemeinschaftspflege
ın irgendeinem deutschen (+ebiet SeIn 7 ate KOZ0CeN wIird. Be1l
der weıten Verzweigung dieses Diasporawerkes, über dessen Stand
1m Jahrhundert übrıgens Vvor ein1ger Ze1it der nıtätsdirektor

Bauer 1ne lesenswerte , Steinecke ergänzende Studie in der
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Zischr. Brüdergeschichte D 30  E geschrıeben hat, und IN-
olge mancher Lücken In den An Hauptquelle benutzten Diaspora-
arbeiıterberichten können diese absıchtlich knapp gyehaltenen Hefte
Steineckes natürlıch Nur einen aligemeınen Überblick gyeben, der
ergänzungsbedürftg bleibt und von der Lokalhıistorie AUS gan-
zungsfählg ist. Aber oft HNan beı lokalhıstorischen Arbeıten
zWwWecks Einordnung dieses lokalen Details 1n e1inen yrölseren A
sammenhang be1 St. Rat sucht, findet Man , WwW1e Referent AUS

eıgener Erfahrung bezeugen kann, die nötige Anleitung. Das g1ilt
auch VONn dem and über die SÜd- und westdeutfsch Ar-
beıt der Brüdergemeine. Kr behandelt Kranken, I4 ürttem-
berg für dessen Anfänge Jetzt noch auf dıe s{tudie über
ange 1n Ztschr. Brüdergeschichte € 1913, 1— 695 VOr-
wlesen werden ann), 11L den OÖberrheinischen und den Nı1ıe-
derrheinischen Diasporabezirk. Das ansehnliche , ]e dreispaltige
Ortsverzeichnis auf 1091921 gx1bt einen Eindruck Von der
Kxtensität der hıer geschilderten Arbeıt. Wır wünschen dem
Verfasser, dals das Schlufsheft mıiıt der Darstellung der nord-
deutschen Gemeinschaftspilege bald folgen lassen kann.

Berlın. Leonold Lscharnack.
202 Madame uyon, Zwölf Geistlıche espräche.

Aus dem Französischen übertragen und miıt Kinführung VONR
Hoffmann. Jena: Diıederichs Mıt;VIIL, 199

Bıldnissen rau V, uyon und nei0on 4, gyeb 5,50.
Hervorgegangen AUS dem relıgiös-praktischen Wunsche, den
stischen Gottsuchern VON heute e]ıne gleichgerichtete Schriftstellerin
V  er Tage a ls anregendes Beıspiel und „ analogen FWFall *®
vorzuführen, ist dıe vorlıegende Übersetzung der „ Discours SpIrI-
tuels “ der Madame Guyon e1n yutes Mıttel ZUE: Einführung 1n
deren Gedankenwelt. Die Kınleitung, In der bekannten W eise der
Diederichsschen Mystikerausgaben geschrieben, behandelt das.
allgemeine Wesen VON Mystik und Quietismus , und 2 insonder-
heıt die qulJetistische Doktrin vVon dem Sich-in-Gott-Verlieren, beıde-
mal unter Herausarbeitung der zwıischen der Guyon und dem spanisch-
molinistischen Quiletismus bestehenden Zusammenhänge; den
Spezlialfa. Madame Guyon- Fenelon , unter Verwertung anch des
neuedierten Briefwechsels eider, und 1bt egınen Rückblick auf
dıe OTSTtO Jugend der Guyon und eine Skizze iıhrer etzten Lebens-
jahre Auf selbständige historische Studıen erneb der Verfasser
keinen NSPIUC In Teil und folgt neben Heppes be-
kanntem Buch Paquiers „Qu’est-ce QU© le Quietisme “ ? (1910)
und Bremonds Studie iM „Correspondent “ 1910 (Un Complot
contre Fenelon), 1n e1l Massons „Fenelon et Mme Guyon *“ (1907)

Berlın Leonold Lscharnack.
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2925 Peitrich, Hermann Paul erhar Eın Beı-
trag Au Geschıchte des deutschen + e1stes Auf
Grund Forschungen und Kunde. Güterslioh: Bertelsmann,
1914 AL 60 6, xeb Dem Buch, das
der Ehrendoktor der theologıschen Greifswald dieser g—.
wıdmet hat, merkt IDAl überall A miıt weicher Lnebe der Ver-
fasser siıch 1n die Persönlichkeit (Jerhardts versenkt hat, über den

schon VOÖL eınıgeN Jahren ein Werk erscheinen hels Wertvoll
r besonders eshalb, 21l gyrundsätzlıch auf die Erstquellen
zurückgezangen und 1n jeder e1se den Grundsätzen Wissen-
schaftlıcher Forschung genügt ırd Der Verfasser ist bel dem
Aufsuchen des Materıjals gründlıch Werke YyoOoDAaNSTON, dafs
für andere, nıcht durch Zufall Material entdeckt wird,
kaum eLwWwAas tun übrıg bleıbt Ks würde e1t führen, hıer
alles das aufzuzählen, Wa al bısher unbekanntem Materıal AUS

Bibliotheken und Archıven zutage gefördert ırd (die Anmerkungen
306—— 342 beweısen, W16 gründlıch der Verfasser Werke

ıst), oder AUC 1AULTr dıe Überschriften der einzelinen Ka-
pıtel wiederzugeben, weiche dıe beiden Hauptteile e Das en

G.S., Die Dichtung) enthalten Dafs a1ıne Dar-
stellung auf reichlich dreihundert Seiten verdient, bedarf keiner

DerVersicherung mehr {ür den, der das Buch gelesen haftı
Dichter erscheıint nach diesem ZWar nıcht In einem völlıg 9
aber doch 1n einem eıt elileren Lichte. Kın besonderer Vorzug
der Darstellung hegt darın , dafls auch über die lıteratur-
geschichtlichen und zeitgeschichtlichen Kenntfnisse hıinreichend Vel-

fügt, die nötiıg sınd, 21n volles Verständnis für die edie Per-
sönlıchkeit und dıe Bedeutung des Dıchters erschliefsen.
erbringt den Beweıis, dals der Diehter und eın erk innerlıch
zusammenfalien, eine geschichtlıche Klarstellung seInes W esens
aunch für dıe Klarstellung zeiner Dichtung notwendır 1st. Man
ırd nach der Lektüre des Buches cherer rTetc geben, der bekanntlıch
mıt die moderne deutsche iLnteratur begınnen heis, und dem
Verfasser de: Buches, der einen „Vorklassıker“ und „den
(joethe des Jahrhunderts“ NeND' „der, soweıt seine 21t
erlaubte, klassısche Kunstziele In sıch trug  .. Iietterle.

2241 6h0o1s,;  B1ın rıch. Dıe Religzionsphilosophie
des Herbert TO erbury. ÄAuszüge „De verıta i£

(1624) und „De religi0ne gentilium “ (1663). Mıt Einlertung
und Anmerkungen herausgegeben. Giefsen Alfr. öpelmann 1914.
Y Studien ZUT Geschichte des DeuerenN

rotestantısmus, heraus£. VO  S Hoffmann und Zscharnack.
Quellenheft.) eröffinet programmatisch die Re-

lıg1onsphılosophıe der Aufklärung. Seine Vernunftreligion hatı ıhre
Quellen Im sto1schen Rationalısmus und ıst e1n lehrreiches Zeugnis
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für den grundlegenden Anteil des Altertums al der Denkanschauung
der NeuerenN Zeit,. H.ıs Entdeckungen sınd zufällhg gemacht

suchte ıne Neue Erkenntnistheorie und entdeckte dabei eıne
neEue@e Theorie der elig10n. sSch wählt AUS den W erken H.s
QULr das AUS, Was üuUNns die relig1ionsphilosonhischen Prinzipien des-
selben erkenn 1äfst,. Kr &x1bt UXS zunächst dıe wichtigsten DI0-
graphischen Notizen über V. Die wichtigste Zeit für
dessen Entwicklung ıst, dıe eines Aufenthaltes In Parıs 1608
und 1616——924 als diese Ze1t für ihn entscheidend Wäar, da-
für Sr schon Beweıls der Umstand, dafs er Se1InNe Später geschrlie-
bene Selbstbiographie m1% 1624 abschlielst. Der iranzösische
Humanısmus, W1e besonders VON Casaubonus vertreten wird,
zıiehft ihn besonders c& Im Miıttelpunkte der Ta und Tages-
iragen stehen damals dıe relıgıösen Probleme. Die ellung der
iranzösischen Humanısten denselben 1äfst sich durch dreı
Hauptpunkte ihres FProgramms kennzeichnen: Schätzung der
aulserchristhichen kKelıgıonen insbes der griech.-röm. Bildungs-
rel1g10n), Vertrauen ZUEFE relig1ösen Vernunft, persönlıche
Glaubensfreiheit. sSch weist, eingehender nach, WwWI1ie dieses Pro-

1mM Laufe der fIrüheren Jahrhunderte ın seinen einzelnen
Punkten vertreten oder auch bekämpft wurde (SO auch VONn
L,uther der dıe scholastischen Konzessionen A& den stolschen
Rationalismus glattweg verwirf{t). Wir inden dıe dreı gyenanntien
Motive sehon in den UÜtopjen des Thomas Morus zusammengefalst,
einer anceh In religı1onsgeschichtlicher Bezıiehung aufserst wichtigen
Schrift, dem besten, klassisch iformulierten Kompendium der hu-
manıstischen helıgı0n. Anf Grund dıeser Schrift, rückt der £18-
MUus, die „Geheimrelıgion der Gebildeten ®*, In Frankreich VOL.
Während Er aber hıer 1n seinem Mutterlanda bald wıeder vergossch
und TsSt Von Voltaire wieder entdeckt wiırd, wachsen Baume
des englischen eismus reiche HFrüchte; dıe erste bedentende Frucht
ist H.s erk „De verıtate®. Sch weist UUn zunächs nach,
W16 kam, dafls E1n Werk, welches die Wahrheıit behandeln
sollie , schliefslich deshalb eliner Religionstheorie wird, e1l
er allen Vernunitwahrheıiten die relıgıösen und sıttlichen die
wichtigsten sınd. Der vollständige 'Tıtel des H.schern erkes
lantet „De verıtate, prou distingultur revelatione, verısımılı,

possıbilı et falso  “‚ Die Unterschiede, dıe der Tıtel andeutet,
sind kürzesten dargeste In den der Ausgabe des Buches
vorangestellten DefÄnitionen. Als dıe fünf konstitutionellen (xlau-
bensartike der (und zugleich altesten) elıg1on ergeben sıch:

der Glaube Gott, 2 die Pülicht, ıh: verehren, der
sıttliche Gottesdienst 1n (zxestalt egıner frommen Gesinnung, dı
vugen Lebensführung, der Sündenschmerz und Glauben
A eın Jenseitiges Leben miıt Vergeltung. Ks erhellt, dafs AUS
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der Kontraktion dieser Wahrheiten nachher dıe dreı auDenS-
rtikel der Aufklärung (Gott, Tugend, Unsterblichkeit) resultieren.

lehnt eine übernatürlıche Öffenbarung nıcht ab, S1€ erscheint,
ihm aber DUr unter vier Bedingungen möglich , die näher dar-
vyelegt werden. Als die dreı Leistungen der H.schen Relig1ons-
philosophie sind bezeichnen: dıe Ableitung der Reliıgion AUS
der Urvernunft, der Aufban der Relıgiıon AUS den fünft (+rund-
wahrheıten der relig1ösen ernunft, dıe Krıtik der Offenbarung
ınd Offenbarungsreligion nach den Prinzıplen der Selbsterfahrung
und die sittlıche Eınkleidung des Ofenbarungsgehaltes. ÄuUsS
H.s Hauptwerk „De veritate“‘*‘ bringt Sch 25— 68 Auszüge
(und ZWäL, da die Ausgabe verschollen 1SE, alt TUn der

Ausgabe VONn 1645, deren UuS4atze ZUL Ausgabe VO  w 1633
durch Klammern kenntlich gemacht sınd) S 69—93 bieten
Auszüge aUs einem anderen bedeutsamen erke HS; AUS „De
relıg1o0ne gentilium“ auf Grund der posthumen Ausgabe VOnNn

Dıiese Schrift ıst. eine Theorie der Relig19onsgeschichte.
Ihr leıtender Gesichtspunkt ist 1 das Relativıtäts-, das Depra-
vationsprinzip. Dıe NZz Religionsgeschichte stellt sıch nach
dar a{S e1nNn urc dıe Tücke der Priesterherrschaft verschuldeter
Depravatıonsprozeis. Wıe XroIS dıe Wirkung der H.schen Liehren War,
zeigt die (+eschichte der Aufklärung Für dieselbe ist ıe Kenntnis
der H.schen Schriften sehr wichtig, und ist daher 418 81n sehr
dankenswertes Unternehmen bezeichnen, Sch dıe hbeaiıden
genannten, LUr noch auf Biıbliotheken zugänglıchen Sechriften ÜUun
anch wıeder welıteren TeIseN zugänglıch macht, und m1t der
weıisen Beschränkung, dals er AUuUS iıhnen DUr das für dıe relig10ns-
geschichtliche Prinzıpijenlehre Wiıchtige mıtteiult. Zu den aD-
gedruckten stücken haft er einige Seıten Anmerkungen gyegeben
und CNIiusSse e1Nn Verzeichnis der ausgez0genenN tellen mı1t
Angabe der Seıtenzahlen der benutzten usgaben Daietterle.

2253 Einen für dıe theologische Personalgeschichte der Ze1t
erglebıgen „Reisebrief des Jenenser Magısters Mıchael
Hoynovius au Leıpzig vom Jahre 1684“ teilt S0om-
n rfe | dt ın Thürmeg.-Sächs Zeitschrıft (Aeschichte und unsI
U 40— 44 mıt. Vgl dazı diese Zeitsch. 34, 106—1 10 Bess.

226 1e€ Kranz A Leibnız (Der europälische YT@e1l-
heiıtskampf die Hegemonı1e Frankreıichs auf geistigem und
politischem Gebiet). Mainz: Kirehheim 1913 149 miıt Ab-

4.5Dıldungen. Weltgeschichte In Charakterbildern,
herausgegeben Von Kampers, Seb Merkle und Spahn Viıierte
Abteilung: Die neuere Zelt.) Mit dem Phiılosophen und
seınen Lebensschicksalen sınd dıe wissenschaftlich Gebildeten Ja
bısher schon ZUTC Genüge ekannt gemacht worden. Da{fs e1nN
Universalgenie SoOWOSCH ist, ırd genügend oft versichert, aber

Zeitschr. K.-G. XXXYV,
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den Nachweis für dıese Behauptung 1Im einzelnen ırd mancher
schon vermiılst haben macht es Sıch ZUTX Aufgabe, hiıer e1Nn-
zugreıfen. Er beschreıbt nicht O414s dıe „wissenschaftlichen erke
und Entwürfe“ (im el und das „phılosophische System “
(Teil 11) dieses Genles, das alle geistigen en der Vergangen-
heıit umspannt und auf Jahrhunderte dıe gelistigen bewegungen
der Menschheıt vorausahnt und vorausdeutet, das dem Sanzen mensch-
ıchen Wissen 1ne höhere Weihe Zı geben eStre und VONn dem
Ideal elıner weltumfassenden Organisation dıe Wissenschaften ZU

Z wecke ihrer praktıschen Verwertung für das Leben beherrscht
ist, T ze1g% auch 1n dreı weıteren , sehr Jesenswerten Teilen
(III Teıl Leibniz und die europälsche Politik, Teil Leibniz
ınd der europälische Kirchenfrieden, e1l die weltgeschıicht-
1C Bedeutung des L.), W1e dieser Gründer VONn fünf wissenschaft-
lıchen Akademıen dıe gröfste Summe geistiger Energı1e, welche er

angewandt hat, dem polıtischen Gebiete (diesen Begriff im weıte-
sten Sınne des Wortes gefals gewıdmet hat, und WwW10 dıe her-
vorragendste Sparte seiner politischen Tätigkeit se1ne Bestre-
bungen den europälschen Kirchenfrieden bılden (sein Un1ions-
projekt der dreı protestantıschen Konfessionen ist nıcht unvereinbar
mit dem Projekt. e1iNer Uniıon zwıischen Protestantismus und Ka-
tholızısmus). Mıt besonderer orlıeDe re: der katholische Ver-
fasser vVoxh der tiefen Sympathiıe des Philosophen für den 0-
11Z1smMuS, dem sıch ekehren freilıch sıch standhaft 5 0-
weigert hat eın Ideal des „ Katholizısmus“* Wr sıcherlich e1INn
SaNZ anderes Q, IS das der ofüzıellen Kirche.) Doch vertritt
seinen katholischen Standpunkt dabeı In eıiner durchaus unanf-
dringlichen Weıse. Auch jeder xut protestantische eser 1rd
VOoOxh dem WarhıienNn patrıotischen mpiüinden KB das durch das
>>  f uch hindurchgeht selbst Wäal J2 auch ohne Z weifel zut
deutsch-patrıotisch gesinnt), angenehm berührt, diese Schrift,
dıe auf Grund der iın den etzten Jahren vorgeschrıttenen Leıbniz-
forschung eine monographische Würdigung des gyroisen annes
bıetet, mit ungestörtem Interesse KEnde lesen und siıch freuen,
W1e hler miıt dem Bılde einNes Gelehrtenlebens e1n Stück deutscher
Kulturgeschichte gezeichnet 1Trd. Im einzelnen möchte ich
HUr zweıerTleı aussetzen, wodurch indes das (GAesamturteil In keiner
Weıise beeindlufst 1rd. Kınmal dıe zahlreichen A  ildungen
stehen oft Nur 1n Sanz aufserlichem Zusammenhange miıt dem
ext. Sodann dıe Bemerkung, dafs die deutschen Mathematiker
heute noch nıcht wissen, „dals einer der grölsten Entdecker
autf dem Gebiete ihrer Wissenschaft yeWESCH ist. Nur dıe Kr-
indung des Divisionszeichens weiıls Nanl ıh zuzuschreiben ®®, trıfft,
soweıt me1ıne persönlıchen Erfahrungen reichen, durchaus nıcht

Dietterle.
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D Bohrmann, Dr. eor£z, Sp1In0zas ellung
ZU elıgıon 1ne Untersuchung auft der Grundlage des theolo-
gisch-politischen TYTaktats einem Anhang SpP1In0za ın KEng-
and (1670—1750). Giefsen: Alfr. Töpelmann, 1914 IL, S4
2,40 tudıen ZULC GAeschichte des Nneueren Protestantis-
MUS, herausgeg. VONn Hoffmann Ü, Zscharnack.
Eines der meistumstrıittenen Probleme der Spinozaforschung ist,
dıe Frage nach der ellung Sp.S ZUT (Offenbarungs-)Religion.
Zu einer Lösung desselben und AUSs den scheinbaren Wiıder-
sprüchen, dıe sıch bel dem Philosophen selbst finden, kommt Nan

darauf zielt B.s Arbeit hın heraus, ennn Man die Frage
vornehmlich 1mM Zusammenhange mıt dem theol. - polıt Traktat
untersucht. Kıne solche Untersuchung hılft AUS dem Wirrwarr der
Meinungen über Sp heraus und darüber hinweg, dafs leıder keine
siıchere geschichtliche Tradıtion über Sp.s persönlıche Stellung
ZUU1 Christentum vorlıegt. g1ibt demgemäls zunächst eine Hr-
klärung und Analyse des Traktats, die allerdings der Dis-
krepanz mıt den übrıgen Schriften des Philosophen und WE  ia  6n
der vielen Unausgeglıchenheiten und Wiıdersprüche 1m Traktat
elbst, sehr schwierig 1st. Freudenthal, dessen Untersuchungen

sehr hoch ewerte und der Yanz richtig den Traktat A p_
lıtische Tendenzschrift bezeichnet, g1b% für den theologischen 61
des Traktats keine gyanz umfassende Antwort; auch dıe ese

Gebhardts ist unzulänglıch kommt dem esultat, dals
UUr die Annahme einer Harmonisierungstendenz den theologıschen
eil des Traktats verstehen un riıchtie erklären Das
OTLY des Denkers ist Akkommodation jeden Preis. Der ftheo-
logische 'Teil des Traktats ist; 10 oratıo DIO domo, durch dıe
Sp auch der Herausgabe seiner dıe Wege bahnen ll

analysıert den raktat In der Weise, dafs Sp.S edanken
iın sehr gyut gelungener und übersichtlicher Weiıse ıIn

stematıischer Gruppjerung vorführt. Diese ÄAnalyse geschieht 1n
der propädeutischen Absıcht, auf Grund und nach Abschlufs
derselben die Kernfrage rheben können Wıe ist Sp.S Stel-
ung ZULI Relıgiıon ? S]e ist 1n dem Sınne beantworten: Er
kann keın überzeugter Christ SCOWESCH S81N. Seine eligıon ist
UUr die Vernunftreligion ; ordnet iıhr nicht DUr dıe Offen-
barungsreligion unter , ondern lehnt die letztere 1m Grunde für
seine Person rundweg ab (Dieses Urteil ırd auch nıcht SO-
andert Uurc die eigentümliche ellung Sp-S ZUr Person nıstl.
S1e hat keine Realität, wennschon der Philosoph ıhr nıcht Sanz
se1ne Anerkennung versagt, einmal ihres sıttlıchen ehaltes,
sodann iıhrer praktischen Nützlichkeit und Verwendbarkei
für die grofse Menge Kür diese ist J1@e das, W2S dıe Vernunifit-
religı0n für die 1te ist, aAber allerdings eın vollkommenes uınd

4'  *
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notwendiges urroga 108 rgebn1s stimmt miıt dem überein,
WwW2S WIr SONST (insbesondere AUS der Kthık und der Kordan Ver-
handelıng) ber Sp Wwissen. Mıthın siınd „ die gygesamten Lebens-
aulserungen des Holländers über diesen Punkt eine in aıch S0-
schlossene und psychologisch durchaus verständliche Einheit“.

ursprünglıch dıe Absıicht, den Kınldluls des Taktats auf
den englıschen Deismus nachzuweisen ; haft a.Der diesen lan
aufgeben müssen, eil e1n olcher de AaCiTO nıcht nachzuweısen
WAar. Kr geht dafür In eınem „Anhang “ der rage nach, W180
iM allgemeınen Sp dıe Kngländer beeindlufst hat, und ze1g2T, dafs
bei dıesen beinahe für die Z.e1% e1nes Jahrhunderts fast
UUr erklärte Gegner en sınd, SÜ enburg, udwor enry
More, letzterer besonders 1ig und verständnislos. Die gelıstigen
YFührer 1n England lgnorieren insbesondere den Traktat zu%
WwWIe .NZ. aran äandern auch nıchts dıe Übersetzungen dessel-
ben 1ns Englische. Diıe Meinung, dafs Shaftesbury VON Sp be-
einfÄufst Sel, ist Ig John Toland, der > gyründlıcher studıert

eiterehat, neigt ıhm hın, kritisiert ihn aber eingehend.
G(G(eEgNeTr erstehen dem „ Atheisten * ın Samuel Clarke, SIr Rıchard
Blackmore, James eterson , Brampton (+urdon. erkeley hat

Humeıhn studiert, urteilt aber nıcht anders a {S seıne Landslente.
geht Nur einmal auf iıhn e1N, ıhn abzuweısen. Kın besonders
acharfer Angrif erfolgte durch Andreas Michael Kamsay Also
das englısche Denken 1st 1m und Jahrhundert seinen
Weg unabhängig von Sp egansech, erst qlg In Deutschland miıt
den landläufigen Urteilen über den groisen Denker aufgeräumt wurde,
begann zuch ın England eın vertjieftes SpInozastudium. Dıe
Spinozaforscher werden dieser solıden Arbeit Bıs nıcht VOI-

übergehen können, ohne sich eingehend mıt ihr AUseEINANderTZU-
setzen. 310 haft mır VOoOxh den INdTUC. bestätigt, in dem
mich auch dıie verschliedensten Widersprüche 1n den erken Sp.S
selbst und die abweıchenden Meinungen vieler se1ner Kritiker
bısher nıcht 1ırre machen konnten, dafs diese Widersprüche letzt-
ıch HUr scheinbare sınd und dafls insbesondere , Was Se1in relı-
10808 Denken betrıfft , dieser Mann stets und berall sıch alg
G1n durchaus konsequenter Denker erweist, der sıch ZWarLr auch
freundlıch über das Christentum ausspricht, WO in der ıhm
sympathıschen 0rm vertreten wird, der aber diesem selbst INnner-
lıch fremd geblieben 1st An ıhn heranzukommen ist TEe1N1C. sehr
schwer, e1l gerade ıhm (und das hebt auch genügend her-
Vor) eine vorsichtige Diplomatıe VvoTrT em geboten War.

Dietterle.
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